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Torirori* 

Mwie erste Veranlassung zur Herausgabe der Schert- 
lin*schen Briefe gaben die yielfachen Ermunterungen 
kundiger Freunde und die Ueberzeugung, dass diese Brieite 
nicht nur für die Geschichte der Stadt Augsburg, sondern 
auch für die Geschichte des deutschen Vaterlandes eine 
nicht unbedeutende Mittheilung und Beleuchtung sein 
möchten. Sebastian Scfaertlin ist schon durch seine 
Selbstbiographie als ein höchst eigenthümlicher^ herror- 
ragender Charakter bekannt^ und wenn Etwas geeignet 
ist, jenes scharf ausgeprSgte Bildniss^ das uns aus der 
Schilderung seines Lebens entgegentritt, noch bestimmjtef 
und treuer ssu zeichnen^ so müssen es seine Briefe sein. 
Briefe haben vor allen andern geschichtlichen Quelleti 
den Vorzug, dass sie den Ausdruck der unmittelbarsten 
Empfindung und Erfahrung geben. Sie lassen die unge>^ 
trübtesten. Blicke in die Seele dessen thun, der sie/ge- 
schrieben, und wenn er ein Mann ist, von dessen Wirk- 
samkeit grosse historische Momente ihre Entscheidung 
erwarteten, so muss jener erklärende Blick ein Gewinii 
für die treue Auffassung der Geschichte nicht nur diese^ 
Mannes, sondern auch aller Verhältnisse sein^ in denen 
er stand und die er bewegte. Ein so bedeutsamer Mann^ 
war Sebastian Schertlin. Unbestreitbar hatte seine 
Thätigkeit eine Kraft, welche in ihrer ungehemmten Ent- 
wicklung grosse Ereignisse zu gestalten und zu bestimmen 
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fähig war, und welche sicherlich dem Gange aller Ereignisse 
eine andere Wendung gegeben hätte, wenn die Uneinigkeit 
der Mächtigem seine Fähigkeit und Rüstigkeit nicht ge- 
hemmt hätte* 

Um neben den Briefen einen möglichst vollständigen 
Abriss aller Erlebnisse Schert lins und so wieder auch 
für die Briefe einen erklärenden Ueberblick seines ganzen 
Jicbens zu geben, steht den Briefen eine Skizze voran, 
welche diesem Bedürfnisse entsprechen soll. Sie ist zum 
Theil der Schilderung nachgezeichnet, welche Sehe rtlin 
selbst entwarf, zum Theil durch viele andere unmittelbare 
Zeugnisse ergänzt, welche mir zu Gebote standen und 
welche bis jetzt noch nie bekannt gegeben wurden. 
Hätten es geschäftliche Vorbedingungen erlaubt, dieser 
Arbeit eine grössere Ausdehnung zu geben, so hätten die 
ergänzenden Zugaben reichlicher fliessen, das Bild auch 
vollständiger gezeichnet werden können. Die Druckschrift 
durfte nämlich eine festgesetzte Bogenzahl nicht über- 
scV^^tcn und in dieser Bedingung liegt es auch, dass die 
Belegstellen in dem Leben Schertlins nicht überall an- 
gegeben sind. Wo sie fehlen, darf der Leser versichert 
sein, dass die Quellen in dem Archive der Stadt Augs- 
burg aufbewahrt werden. 

Was den Abdruck der Briefe belangt, so hielt ich 
hiebei den Grunds^itz fest, das Original mit allen Mängeln 
und Eigenthümlichkeiten möglichst treu zu geben. Wohl 
bin ich oft, wie es auch dem Leser geschehen wird, zu 
der Ansicht gekommen, es möchte, besser sein, in 
diese schwanke, unsichere und störende Schreibweise 
Einheit und Festigkeit, in das Gesetzlose ein Gesetz zu 
bringen ; aber ich kam immer wieder davon ab und musste 
der Ueberzeugung folgen, dass eine jede Aenderung die 



Eigenthümlichkeiten des Geprclges, das solche Schriften 
tragen, zu verwischen drohe. Ich beruhigte mich auch mit der 
festen üeberzeugung, dass jedwede Aenderung, die ich zu 
Gunsten der sprachrechten Schreibart yornehitaen dürfte, 
Ton jedem Leser selbst, ohne grosse Störung, in Gedanken 
vorgenommen werden könnel — Dabey verdiene ich, 
wie ich glaube, das Vertrauen, dass jene Mängel, welche 
überall erscheinen, der Urschrift eigen sind, da keine 
Mühe gescheut wurde, buchstäblich treu zu sein. Um- 
gangen wurde diese Regel nur in höchst wenigen Fällen 
bei den Unterscheidungszeichen und den grossen Anfangs« 
Buchstaben. Letztere wurden nur bei Eigennamen bei- 
behalten, um die gar zu grosse Willktihr der Urschriften 
zu vermeiden , da es ohne alle Bedeutung wäre, hier auch 
treu zu sein. 

Was die Beschaffenheit der Urschriften betrifft, 
so v/urde dieselbe bei einzelnen Briefen nicht angegeben, 
um Raum zu gewinnen. Die Briefe sind ohne Ausnahme 
im Augsburger Archive aufbewahrt und grösstentheils söhr 
gut erhalten. Von Schert lins eigner Hand vollständig 
geschrieben sind die Briefe ? I;, 2. 3 4- 5. 9- 11 13- r4» 

II. ♦. t 3. 4. 5. 6. 7. 8. IIL 39. 49.' 59. 6I. 62. 69 W? 
77. und 81 bis 97- Die Uebrigen sind entweder ton 
8 eh e rt 1 i n concipirt utid von Andern iri*s Reine geschriebeii ^ 
oder sie sind von ihtti in die iPeder'äie'tirt. Eiriige mögeii 
auch von Andern concipirt worden sein, wie etwa jene, 
welche Dr. Nikolaus Maier schrieb : III. 7. 1 4. 1 5. 1 6 J dann 
jene, welche Seh er tlins Sohn Johann Sebastian schrieb: 

III. 99. 100. 101. 102. 104; und jene, welche der 
Stadtschreiber Mener von Memmingen schrieb : III. 47- 
50. 51. 52. 54. 55. Uie merkwürdigen Documentc III. 
78 und 79 wurden ohne Zweifel von Schcrtlin concipirt 
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und von Andern in's Reine geschrieben ^ weil sie dem 
Ratbe vorgelegt werden mussten. Sämmtliche Briefe sind 
von Schertlin eigenhändig unterschrieben. 

Hiebej erinnere ich nur noch an jene Worte Schert- 
lin s , welche kund geben, was er selbst von dem Inhalt 
seiner Briefe dachte:. ,^Vnnd dweill dise handlung vnd 
Sachen souill den krieg desselbigen zufal vnnd vssrichtung 
belangt wo! werth das sie den nachkomenden zu gedcchtnus 
gelassen vnnd jnn historia gebracht sehe mich vor guth 
an E., F. (der Hath der Stadt Augsburg) betten versehung 
gethon, das alle meine schreiben vnd bericht so vonn an- 
fang diser Sachen aus Fiossen vnd seidther an sie vonn 
mir aussgangen vnnd kunfftigliche aussgehen werden nach 
jrer Ordnung bey einander behalten vnd bewart würden 
biss zu müessiger zeit dieselbigen inn ein rechte Ordnung 
zu&amen gezogen vnnd zu rechten acta der historien 
gebracht werden möchten." (Briefe. III. 29«) — 

An alle Jene, welche im Besitze Schertlin'scher 
Briefe sind, richte ich die Bitte, dass sie mir davon gefällige 
Anzeige niachen möphten, weil ich eine Sammlung dieser 
£iriefe ns^chzutragen gesonnen bin. Möge für jetzt die 
gegenwärtige Mittheilung als ein bescheidener Beitrag zu 
den Quellensammlungen für deutsche Geschichte mit Liebe 
aufgenommen und zu erkennen gegeben werden, ob ich 
Beiträge, die ich mitzutheilen im Stande bin, folgen las«; 
sen soll. 

Augsburg, am '3. Dezember 1851. 

Tli. Herberi^er» 



fScbertlin» lieben* 



I. KapIteL 



Sebastian Scherlliiu Jugend und erste Kriegs - Schule. 

1496—1530. 

Am 12. Februar des. Jahres 149t) wurde Sebastian 
Sehe rtlin zu Schorndorf geboren. Wir wissen nicht be- 
stimmt, wer seine Aeltern waren,*) sie scheinen aber Leute 
gewesen zu sein, welche für die Bildung ihrer Kinder Sorge 
trugen. Sebastian kam im Jahre 1512 auf die Schule nach 
Tübingen und erlangte vier Jahre später daselbst die Magister- 
würde. Auch soll es ihm möglich geworden sein , die 
Schule in Wien zu besuchen und in der Sprache der Römer 

*) SaUler behauptet, die 8chertlin zu Schorndorf seien Forstleute gewesen. 
(Schertlios Leben II. Tbeil, p. 38.) Der vollständige Titel dieser Auto- 
biographie ist: „Lebens -Beschreibung des berühmten Ritters Sebastian 
iSchertlin von Burtenbach. Aus dessen eigenen und Geschlecht««- Nach- 
richten vollständig herausgegeben und mit Anmerkungen und Beylagea 
versehen. Frankfurt und Leipzig 1777, herausgegeben von Christoph 
SIgmuud von HolKschuher/^ Der zweite, von Bernhard Friedrich Hum- 
mel 1782 herausgegebeue Theil, Nürnberg 1782, enthält Berichtigungen, 
Zusätze^ Erläuterungen und urkundliche Beilagen. — £s kommen in Schwa- 
ben zu Sebastian Schertlins Zeiten mehrere Personen seines Namens 
vor, von welchen anzunehmen ist, dass sie den gebildeten Ständen an- 
gehörten. Dietrich Schertlin war 1533 „Canzley- Schreiber*^ zu Ulm. 
(Sehreiben der Geheimen zu Ulm an Augsburg vom 29. JUI3'' 1533.) 
Franz Schertlin, Sebastians „Vetler ,^^ war Forstmeister zu Haidenheim. 
(Augsb. an Esslingen 12. Dez. 1537.) Ein Heinrich Schertlin war Pfar- 
rer zu Hohenwaug, und nennt sich in einem Schreiben vom 23. Junt 1546 
»n Sebastian Schertlin auch seinen Vetter. Appollonia Rosenzweigin, Seb. 
Schertlins Schwerter, war „Dienerin^' der Frau Margaretha von Rechberg zu 
Waldstetten, einer gebornen Gräfin von Ortenburg, und daraus möchte 
zu schliessen sein, dass Schertlin keines adelichen Herkommens war, 
wie man zu beweisen suchte. (Schreiben^vom 7. Juni 1548.) Er selbst 
sagt, nur seine Mutter sey von Adel gewesen. (Bericht aa Augsb. im 
Streite ^egen Hans Adam von S^tein.) 

1* 
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die Kenntnisse zu erwerben, welche nölhig waren, die fiross- 
thaien dieses Volkes aus seinen eigenen Geschichtschreibern 
kennen zu lernen.*) Entweder hat er zuerst aus ihnen die 
Liebe zum Kriege gezogen , oder es weckten die grossen 
Krieger seiner Zeit in ihm das Verlangen, ihre Bahn zu gehen. 
Kaiser Maximilian war ganz geeignet einen kampflustigen 
Jüngling in seine Reihen zu ziehen. 8chertlin rühmt noch in 
spätem Jahren, dass er diesem Kaiser gedient habe.**) 

Die Gelegenheit war bald gegeben, einen ersten Versuch 
zu wagen. Maximilian bot die Reichshilfe gegen -einen Ritter 
auf und Schertlin zog in des Kaisers Reihen gegen Franz von 
8ickingen zu Feld. Gegen einen Sprossen des alten Adels 
wollte Schertlin ziehen, auf den Ruf des Kaisers, zu Gunsten 
einer bedrängten Stadt, an der des Reiches Frieden gebrochen 
war, und e« deutete dieser Beruf Schertlins ganzes Leben 
vorher an; denn ein Städtemann blieb er bis zu seinem Tode, 
so herbe Erfahrungen auch der Dienst für die Städte ihm 
bringen mochte. Wie die Städte, wurde auch er dem alten 
Adel nie besonders befreundet, w^eil er fühlen musste, er 
stehe auf der neuen Zeit und seine eigene Kraft müsse ihn 
erheben, wenn er höher stehen wolle, als die Geburt ihn ge- 
stellt^ iiatte. 

Schertlin musste zwar bei einem Helden aus den Reihen 
des alten Adels, bei dem Freundsberg in die Schule gehen ^ 
aber die bewegte Zeit und das befreite Volksleben unter 31a- 
ximilian hatte schon auch die Krieger aus dem Stande der 
Bürger zu solcher Geltung gebracht, dass manche ihm zum 
Vorbild dienen konnten. Der erste, den Schertlin seinen 
Führer nannte, Michael Ott von Aechterdingen , des Kaisers 
oberster Feldzeugmaister, war auch aus keinem höhern Stande 
hervorgegangen und Caspar Reger von Ulm, den man wegen 
seiner Leibesgrösse schlechtweg nur den langen Caspar hiess, 
obwohl er als einer der ersten Kriegshelden seiner Zeit ge- 
achtet war ***j, gehörte gleichfalls dem Bürgerstande an, und 

*) Nach Crusiu8 und Pantaleon. Schertlins Leben I., p. 2. 
**) Schertlins Briefe 111., n. 102. 
***) Ulrich Arzts des Bundeshauptmanos Briefe vom Jahre l5l9, uod des 



80 noch manche hervorragende Männer, welche vom Lands- 
knecht auf die Stelle des gebietenden Führers erreichten. Unter 
Michael Ott zog Schertlin gegen 8ickingen an den Rhein und 
wahrscheinlich in Genossenschaft des langen Caspars 1519 
nach Geldern. 

Als sie znriickkehrten, zogen sie sogleich mit dem Heere 
des schwäbischen Bundes gegen den Herzog Ulrich von Wir- 
tenberg, um zur Beruhigung der Städte das misshandelte Heut- 
lingen an dem Städtefeind zu rächen, der in seiner angebor- 
nen Höhe die Borger nur „eingemauerte Bauren" zu nennen 
pflegte. — Weil es in diesem Kriege vornehmlich galt, die 
befestigten Städte und Burgen zu nehmen, die noch zu Herzog 
Ulrich hielten, war die Leitung der schweren Geschütze das 
wichtigste Geschäft. Michael Ott war von Innsbruck berufen, 
die Geschütze zu führen und Schertlin sah unter diesem er- 
probten Maister alle Festen und Städte sich neigen, vor welche 
der j6üg des Bundes gelangte. 

Von Ulm ging Michael Ott mit seinen „Verwandten," den 
„Artillerie- und Zeugspersonen" an der Spitze des Bundesheeres, 
das Herzog Wilhelm von Bayern befehligte und der kriegs- 
erfahrne Freundsberg lenkte, auf Haidenheim, wo das Schloss 
beschossen und erobert wurde* Von da zog man auf Göppin- 
gen und Schorndorf. Schertlins Vaterstadt widerstand dem 
Schiessen nicht, sie wurde mit Gewalt genommen. Der Zug 
ging tiefer in das Herz des Landes und noch viele Städte 
und Festen der Heimath sollten der Schauplatz der Schule 
Schertlins werden. Vor Hadel fingen aber musste er an Mi- 
chael Ott ein Beispiel sehen, das einen edlen Krieger nicht 
zieren konnte. Michael Ott war ein Mann, der in dem Kriege 
Gewinn suchte. Er war aus den Zeiten Maximilians gewohnt, 
den reichen Lohn zu empfangen, den dieser Kaiser zu seinem 
Schaden gerne gewährte, wenn er nur hoffen konnte, in be- 



Htatthalterfl von Wirtenberg, Wilhelm Triichsess Schreiben an die 
Stadt Augsburg vom 16. Juny 1524. Letzterer sagt unter Anderm 
zu Regers Empfehlung: „Dann ich Wissens trag, das jr ine vnder al- 
len hocbtutscbeu hobtiyteu diser zyle uit bOssern mögeu.'^ (Augsb. Arcli«) 
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j;lückten Menschen dankbare und treue Diener zn gewinnen* Jetzt 
wollte Michael Ott/ nach alter Gewohnheit, auch auf dem Zuge 
in Schwaben Beute holen, und kaum konnten ihn die Oberste^ 
der Herzog Wilhelm von Bayern und Georg Frenndsberg bere- 
den, mit dem Heere weiter zu ziehen, weil ihm nach den 
Freiheiten, die er als ein oberster Feldzengmei.ster haben wollte, 
zu wenig von dem erbeuteten Geschütz gelassen worden war. 
Nur die Verheissungen für die Zukunft konnten ihn bewegen, 
dem Bunde vor Tübingen und Hohenasperg zu folgen, um diese 
Festen zu beschiessen und so das ganze Land erobern zu 
helfen.*) 

Als Herzog Ulrich dann aus dem Lande vertrieben war 
jpnd der schwäbische Bund dasselbe in Besitz genommen hatte, 
rief der Kaiser gegen Frankreich auf. Wieder unter Georg 
von Freundsberg und Michael Ott,**) den Männern unter denen 
Schertlin seine ganze Schule durchmachte, folgte dieser dem 
Heere in die Niederlande, und auch Reger, dem nach der Ein- 
nahme von Asperg der Befehl über diese wichtige Feste an- 
vertraut gewesen w^ar, zog wieder mit dahin Sie traten unter 
den Oberbefehl des Grafen Heinrich von Nassau, waren bey 
der Einnahme von Masan, und zogen mit dem Heere vor Ma- 
sier und Valenciennes. In der Nähe dieser letztern Stadt 
war es zum erstenmale, dass Schertlin den Krieg unter 



*) ,,M^^h^6l ^^^^ ^^^ Zeiigmeisfer«» articiilirfe Klajs^e gegen den }«chwäbl- 
schen Bund anno 1529/' (Aiijä;»!). Archiv.) Michael Ott lebfe noch im 
Jahre 1541^ da er am 18. April d. J. auf de.s Kai.««ers Schreiben von 
der Sfadt Aug^buri; 100 Zentner Pulver entlehnte« (YerzeichoiHs was 
man dem Rathe .schuldig ist anno 1546.) 
**) Am 30. Juni 1521 «teilte Kaiser Carl zu Brüssel fiir Georg von 
Freundsberg eine Vollmacht aus, dass er beauftragt sei, von Augsburg 
auf diesen Heerzug 200 Centner Pulver mitzunehmen ; und am 2. Sept. 
desselben Jahres stellte Carl an die Stadt Augsburg das Gesuch, das« 
man den Buchsenmaister der vStadt, Sigmund Berger in das „Feld," so 
er jetzt in Frankreich liegen habe, zu dem obersten Feldzeugmaister 
IMichel Ott von Aechterdingen oder dessen Verweser befördern möge, 
damit d«r Kaiser in seinem fürnemen nicht verhindert werde." 

(Orig. im Augsb. Archiv.) 
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den grössten Gefahren sah. Das kai'^erliche He^r lag in Va- 
lenciennes. Am Aftermontag vor Simon und Judä (1521) in 
der Nacht l^am das Geschrei^ der mächtige Feind liege nur 
eine Meile Weges von der Stadt, er brücke über das Wasser, 
,^Gramecka^^ und wolle dasselbe überschreiten. Der Graf von 
Nassau sandte unter Georg von Freundsberg fünfthalbtausetid 
zu Fuss und fünfzehnhundert Heiter der Gefahr entgegen. Der 
ZiUor >var von einem dichten Nebel gedeckt und als dieser 
sich theilte^ stand man auf einer Höhe, kaum so weit vom 
Feinde entfernt, als der Schuss einer Handbüchse reichen 
mochte. In den Reihen des Feindes standen wenigstens 8WK) 
Schweizer, 12000 Reisige und eine gro>«se Anzahl Welscher 
zu Fuss, die man ..Wanteriers*^ nannte. Sie zählten zusammen 
gegen 30000 Mann. Dieser Ueberlegenheit ungeachtet wurde 
von dem Grafen von Nassau und Georg Freundsberg der An- 
griff gewagt und die ganze feindliche Macht den Berg hinab 
in ihr Lager getrieben, wo die Franzosen gegen 50 Stück«^ 
schweren Geschützes vor ihre Ordnung stellten. Mit grossem 
Muth, aber auch mit grosser Gefahr wurde der Kampf geführt. 
Die Deutschen schössen über eine Stunde in die Reihen der 
Reisigen und Fussknechte; aber die kundigen Führer, vor 
Allen der vielerfahrene Freundsberg, bemerkten bald, dass 
ihre Macht zu gering war, und dass sie dem Feinde keinen 
Abbruch zuthun vermochten. Sie führten Ihre Schaaren mit 
aufgerichtetem Fähnlein ,.nnter dem Schutze des Allmächtigen^' 
zurück gegen die Stadt. Kaum waren sie von dieser noch so 
weit entfernt, als man mit einer Schlangenbüchse zu schiessen 
vermochte, als Verwirrung in die Züge kam, und die vorhin 
wohl geschlossenen Massen sich trennten. Die grösste Gefahr 
drohte* Folgte der Feind, so war eine völlige Niederlage un- 
vermeidlich. Er blieb aber auf der Höhe stehen und die be- 
sonnenen Führer der Deutschen riefen ihre in Verwirrung ge- 
ratheuen Fähnlein wieder zur Ordnung, in der sie ohne gros- 
sen Verlust die Stadt erreichten. *) 



^.) „Doch nioer dem Andern no hnrt zuge.^procIien , fitv^ wir den »tAnd 
wider angenouiea Yiid also mit guler ordnuug ja die stat gexogeii.*''' 
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Es ist nirgends aufgezeichnet, welchen Antheil Schertlin 
an diesem gefahrvollen Unternehmen hatte, bei welchem Freunds- 
berg den Untergang des deutschen Heeres und seine Ehre 
rettete 5 wir dürfen aber für gewiss halten, dass ihm hier Ge- 
legenheit gegeben war, eine jener Auszeichnungen zu verdie- 
nen, durch welche er des edlen Georg Freundsberg besondere 
Verehrung erwarb , deren er sich in spätem Tagen rühmen 
durfte. *) 

Schertlin selbst sagt von diesem Zuge nur, er habe 400 fl. 
erworben. Mit ihnen kehrte er in den Kreis seiner Familie 
zurück* Barbara von Stende hatte ihm bereits zwei Kinder 
geboren. Die Verbindung mit ihr muss stattgefunden haben, 
als er kaum die Studien verlassen und den Stand des Kriegers 
angetreten hatte. Es war eine glückliche Wahl. Er hatte 
ein starkes Weib gefunden, der er in allen Wechselfällen des 
Glückes mit Liebe vertrauen konnte. 

Schertlin weilte nicht lange in der Heimath. Üer allgemeine 
Huf gegen die Türken zog auch ihn unter die Waffen. Ueber 
12 Fähnlein Knechte war er Hauptmann. Mit ihnen zog er vor 
das Städtlein und Schloss Cupa , und zwang die Türken von 
der Belagerung abzustehen. Er rühmt sich bei der liückhehr 
wieder eines Gewinnes von 500 fl. **) 

Das war überhaupt die Sitte jener Zeit, dass die Krieger 
einen grossen Theil ihres Glücks nach dem gewonnenen Gute 
massen. Schertlin selbst machte nur in wenigen Fällen eine 
Ausnahme. Grösstentheils war der materielle Gewinn sein 
gerühmtestes Erringen, bis später höhere Interessen zum Kampfe 
riefen. Indessen kam jetzt die Zeit, in welcher Schertlins 
kriegerischem Geiste selbstständige Aufgaben zugetheilt wur- 
den. Er hatte in Otts und Freundsbergs Schule Vertrauen zu 

Georg Frenndsberg und Caspar Regers Schlachtbericht und Briefe an 
die Stadt Augsburg. (Augsb. Archiv.) 
♦) Briefe III., n. 84. 
♦*) Schertlins Leben p. 5. Wo künftig keine Quelle angegeben ist, findet 
man die Belege in Schertlins Leben, oder in den archivalischen Docu- 
inenten, die nach der Zeitangabe im Archive der Stadt Augsburg leicht 
j5u finden sind. 
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stdi sdbst und Anerkennaag bei dem Adel und den Fürsten 
erworben. Auf dem Ueichstage zu Nürnberg, 1523, erhielt er 
v<Ma dem-Churfürsten Joachim von Brandenburg und dem Her- 
zoge Albreeht von Mecklenburg den Auftrag, für den König 
von Dänemark Knechte zu werben. Er folgte dem Fürsten 
desahalb nach Berlin; aber das Werbgeschäft hatte keine 
Folgen, weil der König von den Hansestädten eher vertrieben 
und der Herzog von Holstein eingesetzt wurde. 

Damals brachte der Mord, welchen Hans Georg von Abts- 
berg an dem Grafen Joachim von Oettingen zwischen Donau- 
wörth und Harburg begangen hatte, den schwäbischen Bund 
gegen den fränkischen Adel auf. In dieser Fehde wurde Schert- 
lin, welcher schon dem Bunde gedient hatte, von Christoph 
von Abtsberg bei Dinkelsbühl überfallen und konnte kaum 
entrinnen, nachdem ihm ein Knecht erstochen worden war. 
Ihn selbst mag es auf diese Erfahrung hin gedrungen haben, 
an der Zerstörung der fränkischen Schlösser persönlich theil- 
zunehmen ; er machte aber den Zug nicht mit , auf welchem 
Georg Truchsess, der die Bundesmacht befehligte, 28 Festen 
unbewohnbar machte. Aber Kaspar Reger, welcher indessen 
auf das Gesuch der Stadt Augsburg ihr Hauptmann und in 
diesem Amte, das früher auch die Freundsberge begleitet hat- 
ten, Schertlins Vorgänger geworden war, befehligte eine Ab- 
iheilung der bündischen Fussknechte, die diessmal ihres Füh- 
rers Freundsberg entbehrten, da der Zug gegen einige seiner 
eigenen Anverwandten gerichtet war. 

Nun hatte Schertlin schon den Plan gefasst, zeitlebens 
ein Kriegsmann zu heissen und im vollsten Sinne des Wortes 
es zu sein. Daheim war keine Ruhe für ihn. Wie den langen 
Caspar, trieb es auch ihn in die Ebenen von Mailand, wo des 
Kaisers Heer gegen Frankreich stand. Bei Navara half er die 
Feinde vertreiben und erlegen, Alexandria und Asti erobern, 
die Schweizer im Po ertränken und den Fliehenden am St. 
Bernhard die Geschütze nehmen. Bis nach Marseille drangen 
die Sieger vor und wichen erst zurück, als König Franz mit 
grosser Uebermacht die Stadt entsetzte. Sie gingen in einem 
Zuge, dessen kluge Leitung zu be wundem ist, nach Pavia 



zurück^ wo sie durch das französische Heer vom lt. Novem- 
ber 1524 an mit grosser Kriegsmacht eingeschlossen vraren. 
8cbertlin hatte die Schätzen unter sich, die bei allen Ausfällen 
gegen die Feinde gebraucht wurden, einmal 5 Fähnlein ero- 
berten und vieles Volk erschlugen. Der Hunger schien die 
Besatzung aufzureiben, da man schon Pferde, Esel und Hunde 
als Nahrung schätzte. Da kam am 23. Februar 1523 die 
lange erwartete Hilfe Der Herzog von Bourbon, der Mar- 
jquise von Pescara , Georg von Freundsberg und Mark Sittich 
von Ems griffen am 25. Febr. mit 18000 Mann das königliche 
Heer an und die Besatzung Pavias fiel unter Anton von Ley- 
va^s Befehl von der Stadt aus in die schon weichenden Feinde. 
Frankreich erlitt eine grosse Niederlage, der König Franz 
wurde mit dem König von Navarra Heinrich von Albret ge- 
fangen, der König von Schottland erschossen, der Herzog Ri- 
chard von Suffolk erstochen, viel Adel getödtet, im Ganzen 
10000 Feinde des Kaisers erlegt, eine grosse Zahl gefantgen. 
Schertiin hatte bei dieser That einen hohen Preis verdient. Er 
empfing ihn aus den Händen Lannoy^s, des Yicekönigs von 
Neapel, der ihn vor den Mauren von Pavia zum Ritter schlug. 
Bereichert an Geld*) und Ehren kehrte Schertlin heim; 
aber nur 4 Tage brachte er bei den Seinen zu , weil er zu 
den Kriegshaufen des schwäbischen Bundes berufen wurde, 
der den Aufstand der Bauern zu stillen hatte. Schertlin stand 
als Wachtmaister bei dem hellen Haufen in den Gemetzeln bei 
Königshofen, er war bei Engelstadt und theilte die Grausam- 
keit, welche hier an den Bauren verübt wurde, da alle, welche 
nicht auf den Ruinen des Schlosses , das sie mit Heldenmnth 
vertheidigten, niedergestochen wurden^n der angezündeten Kir- 
che ersticken mussten, in welche sie sich gefluchtet hatten. Bald 
wäre aber Schertlin nicht zur Theilnahme an den Stürmen auf 
Würzburg und den Hinrichtungen daselbst gekommen, da ihn 
einer der Bauren mit einem Steine so hart an den Kopf ge- 
troffen halte, dass er bald auf dem Platze geblieben wäre. 
Ueberhaupt hatte Schertlin im Kampfe gegen das L«'indvolk 



*) 1500 fl. h&lie Schertlin erbeutet. 
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iDADches Miiäsgeschick. Auch in dem Klegau stand sein Leben 
auf dem Spiel. Als er nämlich wider die dortigen Bauren zog, 
die von den Schweizern unterstützt^ einen letzten Versuch 
zum Aufstand wagten, war er bey einem Angriff auf die Land- 
leute im Siegeseifer der erste, der einen Mann anfiel und mit 
dem Fausthammer einen Schweizer niederschlug. Er glaubte 
ihn schon getödtet zu haben, als der Getroffene sich noch ein- 
mal erhob und ihm einen Stich in den Fuss versetzte. Andere 
Gefahr drohte ihm, als er Adamen vonThüngen, der wahr- 
scheinlich einer seiner Kriegsgenossen war, an der Stadt 
Rothenburg den Schaden, den sie ihm im Baurenkriege gethan 
hatte, rächen half. Das Kriegsvolk der Stadt hatte dem von 
Thün2;en drei Schlösser geplündert und sträflichen Muthwillen 
an seinem Weibe und Gesinde verübt; nun brannten Schertlin 
und einige Andere vom Adel der Stadt alle Ortschaften ihres 
Gebietes nieder und schreckten die Bürger mit schwerem Ge- 
schütz. Aber dieser „Gesellendienst" drohte mit schlimmen 
Folgen. Die Reichsstädte hielten den Reichsfrieden für ge- 
brochen, sahen hi dieser gewaltsamen That den alten Muth- 
willen des Adels und riefen den Erzherzog Ferdinand um 
Hilfe an. Schon gab dieser den Befehl, Schertlin zu Schorn- 
dorf in seinem Bette niederzuwerfen, als von Freunden die 
Warnung kam und Schertlin die Flucht ergriff. Es waren 
aber in jener Zeit so viele üebergriffe zu gedulden , so viele 
Ungerechtigkeiten zu vergeben, dass auch Schertlin bald wie- 
der losgezählt wurde, und mit den 500 fl., um die er die frän- 
kischen Bauren geschätzt hatte, seinen immer grösser anwach- 
senden Benteschatz ungestraft vermehren konnte. 

Schertlin hatte sich gleich nach der FUicht in sichern 
Schutz gestellt: er ging zu Georg Freundsberg nach Trient, 
um in dem Heere des Kaisers edlem Dienst zu thun, als in 
der Heimath gegen den „armen Mann." 

in dem belagerten Mailand war Caspar von Freundsberg 
zu befreien. Die Franzosen zogen von den Mauern der Stadt 
hinweg, sobald sie vernahmen, Georg Freundsberg nahe mit 
dem deutschen Heere. Mailand war jetzt offen, Frenndsberg 
kam^ alle seine Feinde hintergehend, ungehindert in das Gebiet 
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von Mantua, wo ibn aber die Arglist des Marquise von Mantna 
zwischen die Flüsse Po und Mincio verlockte. Nur die Klug- 
heit eines so erfahrenen Führers wie Freundsberg rettete die 
deutschen Schaaren, in denen auch Schertlin stand. Freunds- 
berg fand die einzige Brücke, die über den Mincio einen Aus- 
weg bot und aus der Enge kommen liess, in welcher Johann 
von Medici allen Deutschen den Untergang zu bringen ge- 
schworen hatte. Der Zng über dieBnicke war höchst gefährlich. 
Freundsbergs Landsknechte standen den venetianischen Ge- 
schützen von Anbruch des Tages bis Mitternacht entgegen. 
Schertlin und der lange Cas^par kämpften als Hauptleute. 
Während des Letztern Gattin, eine Lebzelter ans Ulm, zu 
Augsburg mit ihren Kindern kummervoll seine Rückkehr er- 
wartete, starb er hier den Heldentod. Der Schmerz der Kampf- 
genossen um ihn konnte dadurch nicht gemildert werden, dass am 
Tage nach seinem Tode auch die Zierde der italienischen Waffen, 
Johann von Medici, im heissen Kampfe fiel, von einer Kugel ge- 
troffen, die Georg Freundsberg persönlich auf ihn gerichtet hatte. 
Den Winter brachte das deutsche Heer schon auf päbst- 
lichem Gebiete zu , und im Frühjahre 1527 zog es verheerend 
über Bologna in die „ewige Stadt," deren es sich am 6. May 
tödtend und plündernd bemächtigte. „Ob 6000 Mann" sagt 
Schertlin „haben wir darinn zu todt geschlagen, in allen Kir- 
chen und ob der Erd genommen, was wir gefunden, ein guten 
Theil der Stadt abgebrannt und seltzam haussgehalten , alle 
Copistereyen , Register, Briefe vnd Cortisaney zerrissen, zer- 
schlagen." Damals wurden die Schätze des Alterthums in 
der erhabenen Schöpfung des neuen Koms das Opfer zügelloser 
Wuth und Raubgier. Die Führer der wilden Schaaren ver- 
mochten die Rohheit nicht zu bekämpfen. Der todeskranke 
Freundsberg war in Ferrara zurückgeblieben und der Herzog von 
Burgund, der im Kampfe eine tödtliche Wunde erhielt, hatte 
die Macht nicht mehr, seinem Befehle Achtung zu verschaffen. 
Er verschied umtobt von Mord und Raub, der an wehrlosen Men- 
schen und unbeschützten Gütern begangen wurde. Die Tempel 
wie die Wohnungen der Bürger waren den Kriegern offen, von 
denen alle historischen Zeugnisse einstimmig sagen, dass sie 
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an Wildheit alle Barbaren ubertroffen haben, die je in dfe 
Mauren lioms ihre verheerenden Tritte gesetzt hatten. Schertlin 
war unter jenen, die den durch Hunger zur üebergabe der 
Engelsburg gezwungenen Papst in Mitte von 13 Cardinälen 
fand, welche die Bedingungen der Üebergabe unterzeichnen 
sollten. Er schildert mit eisigem Gefühl den Anblick des Un- 
glücks, in dem er die Kirchenfürsten traf: „Was ein grosser 
Jammer unter ihnen^ weinten sehr — wurden wir alle reich/^ 
Wenn im Herzen eines Menschen das Mitleid mit einem 
von l eiden Erdrückten erwacht und zugleich der Gedanke an 
die Freude zum Ausbruch kommen kann, welche das Unglück 
bringt, das jenes Mitleid erweckte, fragen wir billig — ist es 
ein menschliches Herz? — Fürwahr es gehörte ein hartes Ge- 
müth dazu, des Jammers zu gedenken, den die Beraubung jener 
Gefangenen verursachte, das Vergiessen der Thränen zu 
schildern , die ihnen die Barbarey erpresste , — und dabei in 
plötzlicher Freude über den Heichthnm des Raubes aufzujubeln. 
Wir dürfen nicht verbergen, dass jene Wildheit, welche die 
Hauptstadt der sittlichen Bildung verheerte — die Wildheit, 
welche auf diesem Zuge nach Rom auch dem Herzen des edlen 
Freundsberg einen so gewaltigen Stoss versetzte, dass ihm 
alle Lebenskraft entschwand, dass diese Wildheit auch in 
Schertlins fiemüth sich eingedrungen hat. Es sind die Züge, 
welche eine solche Wildheit bezeichnen, nicht so selten in 
Schertlins Berichten^ dass wir sie für den Ausdruck von weniger 
bösen Empfindungen hinnehmen könnten, als sie wirklich waren. 
Sie begegnen uns namentlich in seinen Schilderungen des 
Unglücks in Rom zum öftern mal. Aber die Nemesis er^vachte 
unter den Trümmern der Stadt. Man nahm nicht Zeit, die 
gefallenen Feinde zu begraben, deren Moder die Pest erzeugte. 
Es fielen im kaiserlichen Heere 5000 Knechte an der Seuche. 
Das Heer musste Rom verlassen, und bessere Luft in Narni 
suchen. Schertlin von Schorndorf und Antoni von Feldkirchen 
stürmten mit 2000 Knechten diese Stadt. Ohne dass man sie 
zu beschiessen nöthig hatte^ wurde sie „aus Gnaden Gottes^^ er- 
obert und „ob tausend Personen darinn wurden zu tod geschlagen 
Weib und Mann.^^ „Die Weiber^^ sagt Schertlin „thäten uns 
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mit Werfen und haissem Wasser zugiessen grossen Schaden, 
aber — doch haben wir viel darinnen gewonnen.^^ Das Gelin- 
gen der Plünderung macht Alles gut und süss. Die Pest flieht 
aus Rom und die Kaiserlichen ziehen wieder ein. ,,Da haben 
wir die Stadt noch bass geplündert,^^ sagt Schertlin, ,,nnd erst 
grosse Schätz unter der Erden gefunden.^^ Aber die Nemesis 
wich nicht von dem Fusse der Verderben Der Aufruhr im 
Heere drohte allen Führern mit dem Tode. Conrad von Bern- 
melberg, der an Freundsbergs Stelle Gebieter war, musste sich 
vor der Wuth der Landsknechte flüchten, und als die Haupt- 
leute in Schertlins Haus beim Gastmahle sassen, stürmten die 
Knechte hinein, schlugen den Hauptleuten blutige Köpfe und 
führten sie auf den Campo dei fiorl, fällten da die Spiesse 
gegen sie, drohten sie zu erstechen und gaben nur den eifri- 
gen Bitten Schertlins und Conrads von Glürns nach; sonst 
hätten sie den Mord an Allen vollbracht. 

Aber die Nemesis hatte noch kein Genügen. Als die Ver- 
wüster das unglückliche Hom verliessen, um Neapel gegen 
das französische Heer zu schützen, hausten wieder der Hunger 
and der Tod unter ihnen. Als Getränk hatten sie nur verdor- 
benes Wasser, als Speise nur stinkendes Korn. Böse Krank- 
heit legte die Meisten nieder, und auch Schertlin wurde von 
der Pest ergriffen. Ihn hielt aber leichter Sinn wieder auf- 
recht; er gab sich dem Spiele hin und verlor in einer Stunde 
5000 Ducaten des in Rom vielleicht ebensoschnell erbeuteten 
Goldes. Begünstigt waren die Belagerten nur dadurch, dass 
die Feinde vom Tode nicht weniger heimgesucht und gezehntet 
waren, als sie selbst, und dass sie desshalb einen Ausfall 
wagen durften, durch den sie dem französischen Heere eine 
Niederlage beibrachten, die einer völligen Vernichtung gleich 
kam. Was von dem Feinde nicht erschlagen wurde, floh nach 
Averso. In dieser Stadt wurden sie von Freundsbergs Schaaren 
beschossen, herausgetrieben, nach Neapel geführt, zu todt ge- 
schlagen. Was nicht erschlagen wurde starb sonst. Dem 
Kaiser war jetzt alles Land erobert und sein erschöpftes Heer 
zog nach den Abruzzen in's Winterlager. Der Sieg war bei 
diesem Heere geblieben, aber die Sieger blieben fast alle in 



xr 



ftaliens Erde, hingerafft Vom Schwerte der Feinde oder yon 
dem Gifte der Seachen. Zwar kehrte Georg Frenndsberg heim; 
aber ohne Hoffnung zn genesen. Cr starb zu Mindelheim am 
28« August 1528.*) Ehe Schertlin heimkehren konnte, wurde 
auch er noch auf den Tod krank; aber sein Kräftiges Wesen ge- 
wann die Oberhand. Unter grosser Gefahr, von dem Nürnberger 
Franz Imhof menschenfreundlich gepflegt und beschützt, kam 
er als Kaufmann verkleidet mit Bauren nach Venedig, von da 
am 8* May 1529 in die Heimath nach Schorndorf zu Weib 
und Kindern. Gute Kleider und Kleinode, dann 15000 fl. haare» 
Geld waren seine Beute, und Schertlin glaubte alles wohl ver- 
dient zu haben. 

Ein anderer Gewinn lag im Vertrauen^ welches Schertlin 
erworben hatte. Sein grosser Lehrer im Ordnen der Schlach- 
ten war gestorben ; aber der Schüler hatte die Schule so rühmlich 
vollendet, dass ihm die Statthalterschaft von Wirtenberg die 
Stelle eines Hauptmanns mit einem Jahrgeld von hundert Gul- 
den anvertraute, und dass ihn zugleich die Herzoge von Bayern 
unter denselben Bedingungen in ihre Dienste nahmen. 

Die Türken waren eben gerüstet, Constantinopel zu ver- 
lassen und nach Ungarn zu ziehen. Gegen das Ende des 
Maimonats kam nach Augsburg die Botschaft, dass der tür- 
kische Kaiser am 10. Mai Constantinopel bereits verlassen 
und dass König Ferdinand des Reiches Ausschuss eilends 
nach Regensburg berufen habe, um Hilfe gegen den Feind der 
Christenheit zu erlangen. Am 6. Juny sandte König Ferdinand 
den Grafen Gabriel von Ortenburg und Hans Löble an die 
Reichsstände um Hilfe. **) Sie kam so zögernd an , dass 
Augsburgs Truppen, welche unter den Hauptleuten Oehem und 
Schludi im Monate September nach Oestreich zogen, die ersten 
waren, welche vom Reiche vor das schon belagerte Wien ge- 
bracht wurden. Erst der Nothschrei Ferdinands vom 29. Sep- 
tember weckte die Saumseligen auf, als schon 4 Tage jeder 

*) Adam Reissner, Geschichte der Freundsberge, Bartholds aiisgeseich- 
netes Werk: Georg von Freundsberg. 
**) Von Augsburg wurde auch um Proviant, Heerhütten und GeieeUe nach- 
gesucht. 
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Hagel vor Wien von Siilimans Zelten umhüllt, und im durchs 
wüsteten Lande keine Hütte mehr war, in welcher die Türken 
die Bewohner nicht misshandelt oder getödtet hatten. Erst 
jetzt kam allmählig Hilfe an; aber grösstentheils, nachdem 
die kleine Heldenschaar in Wien den übermächtigen Feind 
zum Rückzug gebracht und die weitere Hilfe, wie man glaubte, 
für den nahenden Winter unnöthig gemacht hatte. Damals 
kündete sich auch die Hilfe Bayerns und Sebastian Schertlin 
an^ der für die Herzoge aus dem Adel und Andern 600 wohl- 
gerüstete Gesellen nach Landsberg zur Musterung führte 
und brennend vor Begierde, wieder einmal gegen die „Blut- 
hunde zu ziehen/^ seine Leute bis Wien brachte, um sie, 2^n 
seiner grössten Kränkung, dort wieder zu beurlauben, und 
nicht nur die Hoffnung auf Beute getäuscht zu sehen, sondern 
auch noch 400 fi. einzubüssen. — Dieser Dienst , den er für 
Bayern geleistet hatte, ging ihm nie mehr ans dem Kopfe. 
Er glaubte bei den Herzogen kein Glück zu haben und sah 
es gern, als sich die Aussicht auf andere Dienste für ihn öffnete. 

Es kam Gelegenheit, als Schertlin 1530 den Reichstag zu 
Augsburg besuchte, um von dem Kaiser einige Privilegien 
zu erhalten. Der Rath von Augsburg Hess ihm durch Wolf- 
gang und Friedrich von Freiberg Dienste bieten, die er annahm, 
und dagegen jene bey Bayern und Wirtenberg aufsagte. Augs- 
burg versprach ihm, auf sein Lebenlang jährlich, er mochte 
krank sein oder gesund, 200 fl. in Gold und 50 fi. für den Anzug 
zu reichen. Für den Fall, dass Schertlin ausser Kriegsge- 
schäften mit einem Auftrage bedacht würde, sollte ihm die 
Stadt gebührende Zehrung vergüten, in Kriegsgeschäften aber 
für jeden Monat 40 fl bezahlen und zwei Trabanten halten. 
Auch war bedungen, dass er seinen Aufenthalt für immer in 
der Stadt nehmen sollte. Er gab dabey das feierliche Ver- 
sprechen, sich in allen Fällen als einen ehrbaren, redlichen 
Kriegsmann zu halten, und gegen alle Feinde der Stadt in 
Kriegsläufen zu dienen, nur allein die römisch kayserliche und 
die königliche Majestät zu Ungarn und Böhmen ausgenommen. 

So hatte Schertlin ein Bündniss geschlossen , das ihn 
für sein ganzes Leben festhielt; er zog mit seiner Familie an 
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Maria Lichimess 1531 voo Schorndorf nach Aug^^bnrg und 
fühlte sich gleich heimisch unter den lebensfrohen Bürgern, 
mit denen er Spiel und Kurzweil theilte.*) 

Sein ganzer Charakter war aber auch geeignet für die 
Stelle, die er einnahm. Die Stadt war wie alle reichen Han- 
delstadte vielfach beneidet und befehdet. Es Icamen Zeiten, 
die immer grössere Wachsamkeit und Sicherheit forderten. 
Die iStadt bedurfte eines Kriegsmannes wie Schertlin war, 
der sich bisher als einen glücklichen Werber und als einen eben 
so kundigen als kühnen Landsknechtführer gezeigt hatte. Aui» 
Freundsbergs Schule war keiner mehr übrig, der ihm an 
Geist und Muth den ersten Rang bestritten hätte. Wer hätte 
ihn an Frische der Kampflust, an Keckheit der Wagnisse, aa 
Schärfe der Beschlüsse und Beständigkeit des Willens über- ' 
troffen? Aber auch an unbeugbarem Stolz, schneller Reiz- 
barkeit, glühendem Zorn, yerachtendt;m Trotz, unversöhnlichem 
Hai» und unersättlichem Rachedurst, ist ihm keiner gleich 
geliommen. 

Wenn bisher diese Eigenschaften noch nicht alle in ihrer 
ganzen Schärfe aufgefallen sind, so werden sie sich in Bälde 
durch alle Handlungen Schertlins bewähren. 

Aber ein solcher Mann allein war ein Hauptmann für die 
Reichsstadt Augsburg in jener Zeit. 



*) Schon im ersten Jahre gewann er im Spiele 4000 fl. Ala ihm scwel 
Mönafe nach seiner Ankunft in Augsburg sein Sohn Hans Philipp ge- 
boren wurde, gewann er von den Fuggern und Welsern drei seidene 
Wamroes, weil er auf einen Sohn gewettet hatte, die Freunde aber 
aaf ein Mädchen. 
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II. Kapitel. 

ScherlUn im Kriege gegen die Türken* 



\ . 



1532. 






W\t komnieh der Zeit näher, in der wiif d^h ^an^ 
der ^0 Vieles neugestaltenden Bewegung der deutschen ttefor- 
iUatiän^ in 8chertlin$ Leben nicht ausser acht TasseÜ. dürfen. 
Obwohl er wie alle jene Kriegsleute, die bei der Cihnabine 
^h Rom betheiligt waren 5 daselbst sehr derbe Welchen der 
Abneigung gegen das Papstthum kund gegeben hatte; ^^ärfer 
dcfch gewiss noch ein eifriger Anhänger des Kathblidsmais 
geblieben, wie sich bei später vorkommenden Stföltigk^lten 
mit der Familie von Stein und aus dem freundlichen Verkehr 
Ergibt, den er mit den Fnggera und einzelnen Herriön des 
ÖoihkiRpitels unteitielt *) Er Ist abefr, wie dfe Stadt "sefßbt, 
der er jetzt diente, bald in den Zweifel gekommen, 6b er dfenör 
alten Bekenntnissfe seine Verehrung bewahren , oder di^^elbe 
dem neuen zuwenden sollte. Was die Stadt Augsburg^ Wtiritlrt^ 
80 hatten die Anhänger des neuen Bekenntnisses, und nameM- 
lieh jeiie, welche an der Spitze der Verwaltung ständen, dem 
Siege der lleform noch immer nicht volles Veirtrauen gescheiikt. 
Die Bewegung war zu viel gestört, als dass man einen so 
gefährlichen Weg mit ihr hätte sorglos einschlagen kön- 
nen; sie hatte sich bisher in zu sonderbaren Wellenströmun- 
gen mit Ebben und Fluthen gezeigt, deren Kraftäusserungen 
kaum so weit bemessen werden konnten, da^s sie da^.Ziel, 
an welchem sie stehen bleiben sollten, mit einiger Wahrschein- 
lichkeit bemessen liessen. 

Schon die Neugestaltung des Bekenntnisses an und für 
sich musste wie alles Neue, oder neu Erfasste, von verschie- 
denen Einflüssen der Bewegung bald gehoben, bald gehemmt 

*) Er war der Spielten osse der strengkatholtschen Familien Fugger und 
AVelser iiud von dem Domprobst sagt er, derselbe habe obue ihn ,,4cbier 
kain inalzeit essen mögen.^ 
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werdeJD; Bald erzeagten die Anistösse mit den Lehrern des 
alten Bekenntnisses Icfihne Fortschritte; bald zwangen die 
Sehwarmer im Kreise der Lehrer des neuen Belienntüisses 
zum Einhalten und Rüclcsehreiten im zu kühn angesetzten 
Laufe. Mehr aber noch, als diese Innern, in den Bekenntnis- 
sen selbi^t liegenden Strömungen, machten die äussern poli- 
tisoken angstlich und zaudernd. In dieser Richtung schlug 
die erste grosse Welle an^ als Puristen und Adel 1517 die Yer- 
kdndnng der Lehrsätze Luthers willkommen hi^ssen, in denen 
tie Kirche ihre alten Dogmen und dadurch ihr Ansehen bestrit- 
ten «iah; dij^se Welle strömte aber zurück, als 132t auf deih 
Uelcbatage ztr Worms die Acht gegen Luther verküAdät' Wurde. 
DiePlnth drang aufs Neue an, als man 1526 auf dem ReichW- 
tage« zn-Spdie^ bii^ zur B«;rufung eines allgemeinen' Concillums 
iist Tölllge heligionsfreiheit gestattete; die Ebbe trat aber 
wieder ein, als 1329 zu Nürnberg bis auf ein allgemeines Con- 
dlfatti alle ReligioBsneueningen verboten wurden und dieses 
Yerhet 1530 durch ein kmiserliches Edict und den Reichsab- 
schied wiederholt bekräftigt wurde. 

ila dieser Lage griffen die Protestanten zu einer Art Noth- 
wehr. Da die Türken damals mit einem Zuge nach Ungarn 
droAienäfad Kaiser CaH die Hilfe des Reiches nöthig hatte, 
erklärten die Protestanten 1332 zu Regensburg, die Hilfe nur 
dann' zu leisten, wenn FHede und Freiheit in Glaubenssachen 
gewiihrt seyen. Das zwang den Kaiser zu einem Vergleich, 
nach' welehemi die Protestanten ihrer Religion wegen nicht 
mei^ gestört und alle kammergerichtlichen Prozesse geg^n 
sie eingestellt werden sollten, bis? in Jahresfrist ein allgemei- 
nes Goncil giltige Entscheidung bringen würde: Dlesei^ noth- 
gedninge'ne Vergleich hlet^s der erste Religionsfriede und ob- 
wohl er keine Parthey zufrieden stellte, hatte er doch zur Folge, 
dass dem Kaiser seit dem Antritte seiner Regierung die Her- 
zen d^ Protestanten nie williger zugekehrt waren, als jetzt, 
da er die Hilfe so dringend nöthig hatte. 

Es erwachte in den Gemüthem der Protestanten die leb- 
hafte Hoffnung, dass für die Opfer, welche sie jetzt dem Kai- 
ser brachten, völlige Freiheit des Glaubens errtingen werde. 

2* 
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und diese Hoffnung bewegte auch jene Männer, welche in der 
Stadt Augsburg die Macht hatten. 8ie suchten täglich emsi^ 
ger, sich mit den Städten Ulm und Nürnberg zu verbinden, 
in denen die Ordnung des neuen Beicenntnisses schon einge- 
führt war, und glaubten der Zeit nahe zu sein, in der si& 
dem schwäbischen Bunde entrinnen lionnten, der ihnen die 
Freiheit nicht gestattete, welche allein den offenen Ueberfritt 
zur neuen Ordnung möglich machte. 

Noch nahm zwar Schertlin Iceinen Antheil an diesen Hoff-^ 
nungen und Entwürfen; er wurde zu denselben aber dochallft 
mählig angezogen durch seine Dienste, die der Stadt immer 
wichtiger wurden* Wie sie nur durch die festere Begriadong 
der äussern Macht, durch die Aufnahme einer grössern Anzahl 
Truppen hoffen konnte , jede Neuerung vor den Gegnern vl 
schützen, bedurfte sie auch eines erfahrenen und vornehmliclü 
eines kühnen Führers, wie er einer so kleinen Macht immer 
nöthiger ist als einer grossen. In Schertlins Hände •Ueib 
glaubte man diesen Dienst legen zu können, und so war <ps 
natürlich, dass er sich in Betret!' der religiösen Ansichten den 
übrigen Obern der Stadt allmählig nähern musste, wenn er 
seinen Dienst nicht verlassen wollte. 

Die nächste Veranlassung zu kriegerischer Thätigkeit 
gab jetzt die Hilfe, die man dem Kaiser senden sollte* Schon 
bei der Eröffnung des Reichstages zu Ke'gensburg hatten die 
Botschafter von grossen Rüstungen der Türken geschrieben 
und die fünf niederösterreichischen Lande durch Abgeordnete 
um Hilfe angehalten.*) Die Boten des Königs Ferdinand mel- 
deten, mit welcher grossen Eile der türkische Kaiser nahe, 
weil er seine Gegner unvorbereitet überraschen wolle.**) Sie 
schrieben auch , wie zu gleicher Zeit König Johann Z^polia 



• '^) Der Kaiser hdrte sie persönlicli an am 27. April 1532. Aug^. Arch« 

.tt) Siipervenit homo ineus ex Mandoralho (sie), qui reCiilit pontem super 
Subain oculis vidtsse et per illum pontem ultra venisse. Volui itaque 
eandem magnificentiam vestram adbuc certo certlos de adueiitu ce^sa- 
ris cerriorem taeere, et credat eadem sine, dubio cessarem infi-a odo 
dies ad ciuitatem Niess attingere que di^| ab Mandroalba (sie) itine- 
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mit dem Gritti und den Walachen von der Donan ab nach 
Mähren and Schlesien siehe, am dort %ii raaben und za bren- 
nea und dem römischen Könige wie der ganzen Christenheit 
die Hilfe der Böhmen abzuschneiden. Am 12. Juni sei Ibra- 
him Pascha nach Zendre gekommen, und zwei Meilen hinter 
ihm ziehe der Kaiser selbst, in der nächsten Woche werde 
er inSirmien erwartet, er eile nach Wien, um dahin zu kom- 
men, ehe man es glaube. In Sirmien erst wolle er des Kö^ 
nigs Botschaft hören. ^) 

Es stand daher der Christenheit eine grosso Gefahr nahe, 
und auch in Augsburg fühlte man die dringende Noth. Schon 
Ende Juni, ehe des Reiches Hilfe aufgeboten wurde, sandte 
die Stadt freiwillig zwei Fähnlein nach Wien, befehligt von 
den Hauptleuten Jeremias Öiiem und Hans Pleyg. Mit ihnen 
schickte man 100 Zentner Pulver und schweres Geschütz. Ei- 
nen Monat später folgte Sebastian Schertlin , als Stadthaupt- 
mann mit 500 Knechten, welche die Stadt „zu der ersten Mah- 
nnng^^, dem ersten Aufgebote der Reichshilfe gemäss nach 
Oestreich sandte. Ihm folgten di? 50 Reisigen der Stadt un- 
ter dem Hauptmanne Eglof von Knöringen, dann vier Wagen 
mit Zelten und anderm Feldgerüst. 

Wie mag Schertlin gebrannt haben vor Begierde, die 
Türken zu suchen, mit denen er drei Jahre früher zu seinem 
Schmerze sich nicht hatte schlagen können! Wie mag sein 
Herz voll Freuden gepocht haben, als er die Fahne der Stadt 
fliegen sah, unter der er noch nie zum Kampfe gezogen war.**) 
Nie hatte er auch noch ein schöneres Ziel vor Augen gehabt, 



ris quAttuor dierum. Oratores qaoque mi^statis re^ae ia Niess. Vol«- 
uit cesar ut ibi ipsum ezpectent et ulterius uon progrediant etc. Der 
römischea kunigl. Mt. kuntschafft von wegen des Türken zukunfft dd. 
in octava corporis ChrisCi.^^ (7. Juni). Schreiben im Augsb. Arch. 
^ Joannes Leetzel: „ex castro nostro Zioglin in profesto sanctorum 
Yiti etModesti.'^ (14. Jimi.) Schreiben im Augsb. Arcb. 
^)) yjtr ist mit seinem fendrich ynd venlin daran stond Jesus Nazarenus 
rez Judaeormn. Maria, mit etlichen guldin buchsCaben, die bedeytfen 
waasen die vereerung der hayligen.^ Sendiers Chronik Mscr. f. 553* 
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und nie fand er in seinem Leben wied^i" eine scbönare €dle«- 
genheit zu unsterblichem Ruhme, als in diesem KHege^ 

Noch in ^ der ersten Hälfte des Monats August katn er ttit 
seinem Fähnlein^ einem Volke, das eu Ross ond Fitddi„Yör 
Andern Preis und EJhre verdiente^^ nach St. Polten.: Augsburg^ 
früher gesandte Fäii^l^iii hatten schon am 6. Antust mit an^ 
dem 19 Fähnlein; ihrem obersten Hauptmann Grafen budwig 
von Lodrpp ge^ehjworen, ^) Schertlin sollte aber eine selbst- 
ständige Bestimmung erhalten, wie er .es nach seiseti Rufe 
als kundiger Kriegsmaun verdiente. Ei? blieb • zwar iil^ Füh- 
rer bei seinem Fähnlein und erhielt von dem obersten Eler 
fehlshaber, dem PCalzgrafen Friedrich die Weisung^ nae^ 
Krems und von da nach Fussbronnen zu ziehep, wo er siph 
mit dem Ulmer Fähnlein vereinigte ; aber es >vi^rde ihm nqcb 
überdies eine besondere Stelle anvertraut. Bei Fussi^rpBnen 
Avurde er von dem Obersten über das Fussvolk des sphwäh^r 
sehen Kreises, dem Grafen Wolf von jMontfort, zu seinem iStat^y 
halter ernannt, und sobald die sämmtlichenAßPi^r des gan7 
zen Heeres vertheilt wurdcNi und Pfalzgraf Friedricji als, pber«- 
sterFeldhanptmann Conraden von Bemmelberg zu seinem Stattr 
halter und Hauptmann über die ganze Reichshilfe ^AYählte^ lie«^ 
stimmte dieser hinwieder Sebastian Schertlin zu seinem Statt- 
halter, und das war die höchste kriegerische T!rä.r4^j welche 
Schertlin bisher bekleidet hatte. . 

Jetzt zum erstenmäle konnte er Gelegenheit finden, sejn 
kriegerisches Talent als iFührer einer grössern Schaar j^u t^Cr 
währen, und er dürstete nach einer kühnen That ^^ Alles ,er^ 
munterte zum raschen Handeln. War gleich die üebermacht 
der Türken sehr gross und manche Erinnerung an die frühe- 
reil Türkenzüge sehr betrübend; so musi^te doch der' Anblick 
des versammelten christlichen Heeres Muth und Eifer wecken. 



^) Um diese Zeit kamen auch 4 Fähnlein Spanier in Wien ap und ^^ Wa- 
gedi Paul^^ (Paul Bakicah?) der Raitze^ der sich zuvor in Ungarn vor 
den Türken so ehrlich und wohl gehalten hatte, ^rach.tei lOpO.^uaarea 
oder ringe P^^rde.^^ Vier Fähnlein Relchstruppef},.. waren schon am 
4. August den Türken in der Richtung nach Pres3JI>urg «n^egengezogen. 
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Im Weilfelde vor Wien standen 80,000 Mann zur ScfilAcht 
bereit,: auiserlesen in Spanien, Italien und im deutschen Refdie, 
Von eintjelnen Gefechten der yorgernckten Fähnlein kameii 
gchon : ^läekUche Botschaften und vor Allem entflainrnje jettt 
9&nr Jü^npflast die Nachrfcbt von dem Benehmen desjHddeh 
NlfcoIHasJurisitz, welchen Schertlin .schon fräher persönlich 
jhatte kennen fernen, da er mit ihm zu gleicher Zeit 1530 auf 
dem Reichstage zu Augsburg gewesen war. Jurisitz lag lin 
Schlosse Güns nnd vertheidigte das Städtlein gleiches Na^- 
mena« Nur. 700 Gefährten von der Landschaft theilten ' äeirie 
Gefahr nnd seinen Muth. Sie allein widerstanden dem Heef^ 
Suleimans, schlugen ihm vierzehn Sturme zurück und nötfaiig- 
ten ihn, von dem Schlosse abzuziehen. Unaussprechliche 
Freude verbreitete sich in der ganzen Christenheit, als die 
Kunde vpn- dieser Heldenthat und ihren Folgen bekannt wurde. 
Aocb im christlichen Heere war der Jubel gross und die 
Sdinsncbt, den Türken zu suchen , wurde immer lauten Die 
kampflustigen Krieger äusserten immer mehr den Unmuth, 
den in ihnen die hinhaltende Zögerung erweckte. Aber es 
schien, das^ sich auch hnt diesem Zage dem deutschen Heere 
keine Gelegenheit zum Kampfe bieten sollte, da Suleiman 
durch die bei Güns erfahrene Kränkung so rathlos wurde^ dass 
er «einen völligen Rückzug beschloss und diesen unter gros- 
sen Verheerungen durch Steyermark antrat. Jetzt verschwand 
die Hoffnung völlig, durch tapfere Kämpfe sich an dem raub- 
gierigen Türken rächen zu können. Wie drei Jahre früher 
glaubte- man Ihn ungestraft entlassen zu müssen. Weil man 
nngewias war^ welche Richtung er einschlagen M'ürde, konnte 
ouui. nur einzelne fliegende, kühne Rotten zur Verfblgung 
nachsenden, die erspähen sollten, ob und wie es räthsäm 
wäre, das ganze Heer zur Verfalgung zu bestimmen. Nur 
Hans von Katzianer, der Sieger über Zapolia, und Paul Ba- 
cicsh der kühne Husarenführer eilten über Neustadt mit 1200 
Pferden in der Richtung gegen Grätz ; mit ihnen Graf Wolf 
von Mdntforl und unter diesem Augsburgs Reisige mit dem 
Havptmanne Egiof von Knöringen. Als äie aber Grätz er- 
reicMeir, war in der Nacht zuvor Suleiman hinweggezogen. 
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Noch 30,000 Mann deckten unter Jbrahim Pascha die Brand- 
stätte des Lagers. Auf sie konnte die geringe Macht der 
Christen zwar keinen Hauptschlag fähren ; aber die Helden 
wussten doch die Nachhut des Feindes glücklich anzugreifen und 
zu schwächen. Zwischen der Traw und da* Mur fielen sie 
auf eine Abtheilung der lleiterey und erlegten ihr 400 Pferde. 
Weiter durften sie jedoch dem Wagni^e nicht verirauen ; 
denn sie waren in Gefahr, yon der Hauptmacht des kaiser- 
lichen Heeres getrennt zu werden <, da Kasim Beg, der mit 
18,000 Mann durch den Wienerwald bis über die Ens ge- 
drungen war, noch Im Rücken stand und eben aus den Bergen 
bei Baden den Ausgang suchte, um über Neustadt dem Heere 
Suleimans zu folgen. 

Diese Gefahr abzuwenden, die Macht Casim Begs an^o^ 
greifen und ihr den Rückweg abzuschneiden, war jetzt noch 
die einzige Aufgabe des kaiserlichen Heeres. Der schwerste 
und wichtigste Theil dieses Unternehmens wurde dabei dem 
tapfern Schertlin übertragen. 

Sobald man versichert war, dass noch eine so bedeutende 
Heeresmacht der Türken im Wienerwalde stand, die unter 
den grössten Grausamkeiten das Land bis Losensteinleuthen 
und 8teier mit Mord und Brand verheerte, unternahm das 
christliche Heer die erste, langersehnte Bewegung« Zuerst 
(11. und 12. Sept.) rückten acht Fähnlein gegen Baden zu, 
um den Pass zu sperren. Zwei Fähnlein der Stadt Augsburg 
unter den Hauptleuten Pleyg und Öhem, und die Knechte der 
Städte Ulm und Nürnberg schlössen sich ihnen an und 4er 
junge Markgraf Joachim von Brandenburg, Conrad Bemmei- 
berg und Graf Ludwig von Lodron folgten mit Fussvolk und 
Reiterey. Am 14. Sept. rückten noch weitere 22 Fähnlein 
Knechte unter Schertlins Befehl und endlich am 17« Sept. alle 
noch übrigen Reisigen unter des Pfalzgrafen Befehl über Möd- 
ling und Laxenburg gegen Neustadt vor, um von dort die 
Ausgänge aus dem Wienerwalde zu besetzen. Im Lager 
hlieben nur 6 Fähnlein Knechte bei den Zelten und dem Ge- 
packe zurück. Eine rasche That sollte ausgeführt werden, 
man hoffte mit einem Schlage und binnen höchstens 3 Tagen, 
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auf die aUein man sich mit Lebensmitteln versah , die Macht 
Casims vernichten xn Iiönnen, dann mit vereinter Macht ge- 
gen Ofen zu rücicen nnd auf jener Seite den grausamen Feind 
aus dem Lande xn schlagen. 

Kaslm Beg Icam mit 16,000 Mann von den Höhen des 
WlenerMraldes und wollte durch die Schwanuich *) bei Potten- 
stein gegen Neustadt rücicen. Hier war ihm das christliche 
Beer Kuvorgekommen. Graf Niklas von Thurn, dessen Tapfer- 
keit schon in der Schlacht bei Kaschau gegen Zapolia be- 
wahrt war,**) stiess zuerst mit wenigen Pferden und etliche^ 
F&hnlein Knechten auf ihn. Ifa einem Scharmützel kam Thurn 
in Gefahr, von Kasims Reitern umschlossen zu werden ; aber 
die Hackenschitzen der Spanier gewannen die Oberhand. 
Thurn zog sich zurück und begehrte schnell grössere Hilfe 
von dem jungen Markgrafen, der bei Wollerstorf stand. Die- 
ser sandte sogleich einen Haufen nach Neukirchen, den Gra- 
fen zu verstärken, der nun mit neuer Kraft in die Schwarzach 
rückte. Als [er aber am 17. Sept. nach Puchberg kam, Mess 
es« der Türke sey über den höchsten Schneeberg, über den 
nie ein Mensch gekommen, ausgezogen. Casim hatte nämlich 
in der Ueberzeugung, dass ihm fSr seinen Tross kein Ausweg 
bleibe, 4000 geraubte Christen getödtet, die Beute verlassen, 
und sein Heer in zwei Haufen getheilt, ***) deren einen Serif 
f&hrte. Dieser entkam südwestlich über die Gebirge und 
Imhnte sicli einen Weg auf dem er nach Steyermark zu dem 
Heere des Kaisers zu gelangen wusste. Kasim, welcher die- 
ses Unternehmen entweder für unmöglich gehalten haben 
muss, oder die Macht, die ihn am Ausgange der Thalschluch- 
ten erwartete, nicht hoch genug anschlug, rückte weiter ge- 
gen Pöttenstein vor. 



*) So nennt Scherüio die sudöstlichen Thalmündungen des Wienennüdes 

bei Pottenstein. 
^ Man vergleiche Joh. Bergmanns yortrefflicbe Schrift: „MedaUlen auf 
berühmte und aiisgeseichoete Männer des ösjberreichischen Kaiserstaates 
vom 16. bis cum 19. Jahrhundert Bd. I. IS, 245. Wien 1844 in 4". 
^W*) Hammer Bd. Hl. S. 116. 



^ T Der Pfalzgraf und Schertlin arluiQiuten bald die günstige 
Gestaltang der Verhältnisse. Sie Beide entwarfen ohae ; Ziu^ 
j^iej^ng des Krieg$rathes eiljg diß Pläne zur >SGblaclit Di^ 
Furcht, Kasim könnte sich südwesUieb ^lA^ii Au$weg bah- 
nen,, hat^ ihnen d^n Gedanken eingegeben, ^km F^de mit 
einer Ahtheilung des Heeres ii^.den Rnaken: zn fiillanig' ttnd 
seine ganze M;>cht in das Weitfeld zu drängen» ;ni^<M»st>Un»- 
t^rnehmen bot die grössten Schwierigkeiten; nnd Jconnte nvor 
gelingen, wenn der F^ind im pldtzIichen,U(eb#rf^Uef aufge- 
schreckt^ get^Luscht und in Verwirrung gebracht wurde. Die^e 
That behielt sich SchertUn, yor. , Zehn Fähnkto nKi^eehta 
/ührte er südwestlich in die Berge; aberv,9nr niit .eineir gerin- 
gen Anzahl konnte er, von Bauern duifch .groi^i^^.cugrwegsame 
Wälder geführt, bis an das JL^gar 4er Türken gi^langen. Als 
er noch spät am Abende des 18. Septembers ,yQm Pfalzgrafen 
die Naqhricht erhielt, dass Kasims ^acbt immer mehr dem 
jl^arkte Ppttensteinj$|ch nähere, wiisste er^,4afs^e^; Zeit eief, 
f^lne Aufgabe, ^u lösen. ,,EiiIet bald undhald^^^, hatte ihm der 
jPfalzgraf auf einem kleinen 2ettelig^cbrieben, nnd Sehertlin 
jyiess ibm entgegen sagen, er habe dqn. Bären gefwden, er 
l^erde halten, wai»: ^r zugesagt und werde ihn m^ Gorftes Hilfe 
i^tecben^^^^ der Pfalzgraf solle mit Reitern nnA l^echten: bei 
id.^ppt. Geschütze vor dem .Ausgange des Thaies halten, .er 
\v,erd)^ ihm 4ie Türl^n in; dl'^ p^de treiben«. Di^i Nächte 
hatte Sehertlin durchwacht .und in dieser sollte er Jetzt ^in iso 
schweres Werk vollbringen. Sein Eifer und seine Kampflust 
kannten keine Ermiädung. : Mit zwei Gefälirten schlich er ia 
dunkler Ntiqht^ in die, Nähe von Kafdms. l«ager, übierscliaute 
seine Macht^, schfitzte die Wachfeuer des • Heeres, ; und siohlich 
dann wieder zu seinen Leuten zurück. Bi^lii^ Kimmen drei Tür- 
ken, welche Spähe hielten und vielleicht Spuren von dem 
Wagnisse Schertlins hatten. Einer derselben wurde sogleich 
gefiingen und gab Nachricht von der Lage Kasims ; die an- 
dern Beide entrannen und brachten einen grossen Läru^. unter 
Itasims Leute. Sehertlin rückte eilig mit seinem IJäuflein auf 
einen JHügel und stellte sich in Schlachtordnung. Die Türken 
fielen mit einem grossen Haufen unter grausamem Schreien 
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auf ihn an^ hielten aber auf einem Hügel so nafce^ dass maii 
sich mit dem Handgeschälz hätte . erreichen können. »Sie 
glaubten, dass SchertUn mit grösserer Macht gerüstet aei 
and getrauten sich nicht, vor Anbruch des Tages den Angrtf 
zuwagea.: Beide Theile hielten voreinander stille vdii zwei 
Ufajr Morgens bis der Tag an .den Himmi^l kJam; da hinderte 
aber eki dichter Nebel das nähere Erspähen. ~ Schertlin be-^ 
nützte diese Lage, zur Täuschung des Feinde«^ Kühn ent^ 
schlossefl nahm €r ein Häuflein freier Schätzen, gegen ändert*^ 
halb Hund^ [^tark, spracht ihnen Trost und Muth ehn, ^'gegefa 
die Türken :Zb kämpfen, die so viel unischuldiges €hristenbTiJt 
vergossen < hätte» ^ und schickte sie so g^^ende» gewaltigen 
Haufen jAes Feinde«. Schreckeil überfiel die > Türken, als 
wäre, schon, die ganze Macht; der Christenheit an ihnen. Sie 
ergcifen^) mit Schiessen und Stechen aus ihriöm Yorthal ge^ 
dffängt-,!,die, eilende Flucht uAd flohen von dem Hügel hinab 
in^s Weite bis Pottenstein. .. Erst als sie sieh hier von einem 
Wasser alifgelialteii Jiahcin^ fassten sie in der Verzweiflung 
den Mnlh zur Segenwehr, sammelten sich iund trieben ^as 
kleine Häuflein Schätzen izvrück. Schertlui nahm eilends 400 
Schützen, die er neben seiner Schlachtordnung aufgestellt hatte, 
dann einige Ilcitei:, zu s|ch, unter denen ein, W.elwar^er, ein 
EUershauser und Schert,lins Vetter Philipp He^s, auch sein 
Gesinde , Trabanten «nd Schreiher waren. Mit ihnen trieb er 
die Türken wiederholt zurück und jagte . sie durch das ganze 
Thal anderthalb Meilen weit hinab auf die Ebene von Neustadt 
und Lerhersdorf ^ <wo sie von dem Pfalzgrafen erwartet wur- 
den. Anr dichtem Nebel liefen die Türken äfifs^ine Schlacht- 
ordnung ztt, aüs-der die öc(hweren Geschütze ih' sie' gingen, 
tihd dann ffie Reiterei auf sie eiiidi'an^. Da wollten sie wie- 
der züird(*kg^egeh Schfertltn' in das Thal; dieser erhob aber 
mit isefher fSchftar m so i^cb^^ Geschrei ,, dass die 

Türken glaubten, er habe den ganzen Haufen, bei sich.^ der 
doch Avoht eine Meile weit hinter ihm war^ J)ie Türken ka- 
men in eine. g^:^Uche Auflösuqig. ihrer Qrdnimg^ Ein.Theil, 
der gerade, gegen Osten spreize.) und dem schweren Ge- 
schütze wie der Reiterei des Pfalzgrafen nicht ausweichen 
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konnte 9 gerieih an einen Sumpf und ging da grösstentheil» 
Stt Grunde. Ein anderer Theil wollte sich vom Gebirge ab 
südlich gegen Neustadt wenden; aber die Husaren «Uten ih- 
nen nach und was diesen leichten Reitern noch entrann, ge^ 
rieth in die Händö des Grafen Wolf von Montfort und Hansen 
KatziaiaerS) die beide gerade zur rechten Zeit auf ihrem Rdcli- 
wege Yon Grätz hier angekommen waren.*) Sehertlia «elbst 
hatte mit seiner kleinen Schaar in den Thalschluchten 4000 
Türken . erschlagen und wehrlos gemacht;^ Die in das offene 
Thal hinauskamen, wurden theils in eipen Wald, thdls in ein 
Wasser getrieben und von den Reitern und Schätzen erlegt 
Jene, welche ihre Flucht noch weiter nehmen konnten, wur^ 
den verfolgt und wenn sie dem Krlegsyolk entkamen^ Ton den 
Bauern erschlagen« Alle Weinberge und Gärten lagen voH 
von Todten; Die ganze Macht war aufgerieben , es entkam 
kein einziger Mann. Der Führer Kasim selbst war schon 
im Beginne des Kampfes gefallen. 

Schertlin will keinen Verlust erlitten haben« . Er zählte in 
seiner Schaar nur einige von Säbeilhieben Yerwondete. Er 
«elbst war von- Einem aus seiner eigenen Mannschaft im 



*) Nur so llMseQ sich die verschtedeneii Berldite vereiniffen. Johannes 
Voigt findet in der vortrefflichen Abhandinng aber den Frefherrn Hans 
Katsdaner in Räumers historischem Taschenl^uche, Jahrgang 1844, an- 
dere Lösangen. Hier mdge nur gelegentlich noch bemerkt werden, 
dass es unmöglich war, dass Katsianer wie Voigt yermuthet (8. 124) 
im Sommer 1535 an den Streifsugen in Ungarn Theil nahm^ namentf- 
lich nicht um Maiia Heimsuchung (2.. Juli), weil er den Sommer über 
vom Mai bis August in Wien schwer krank li^, und awar nicht an 
einer im Kampfe empfangenen Wunde , sondern an einem ,,Schaden'5 
oder ^LoGji,^ das einen halben Finger tief In die Brust > brach. AUe 
Aerzte in Wien . gaben Ihn verloren und diess mag zur Todesnachricht 
veranlasst haben, die Luther empfing. König Ferdinand bot Alles aul^ 
um eine Hilfe für Katzianer asu finden, wie t)r. Hei am 24, Mai nach 
Augsburg schrieb* Eilig musste die Stadt ihren Wundarzt Maister 
Jorigen Sohaller nach Wi6n senden, der dann den Kranken ivirklich ^ 
zur Geineinng {»rächte, wie ftatzianers Dankudireftett vom- 3, August 
1535 beweist. 
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Gelämmel des Gefechtes in ein Ohr gestochen worden und 
sein Pferd war an einem Schenkel verwundet ^^Gott die 
Ehre^^ war nach der Schlacht Schertlios erstes Wort Es war 
ein waodeitbares Ereigniss, mit einer so kleinen Macht ein 
solches Heer &st ohne eigenen Verlust in den unvermeidli- 
chen Untergang zu treiben. Aber welche Geisteskraft mus» 
auch den heldenmüthigen Mann gestärkt haben, dass er die-^ 
ses gefahrvolle Unternehmen so kühn zu vollziehen vermochte ! 
Als er im dichten JVebel die Türken bis an die Schlünde der 
Geschütze des Christenheeres getrieben hatte, sah er sich nur 
noch von 30 Reitern begleitet; und dennoch schreckte er nicht 
zurück bis. er am Ziele war. 

Gleich nach der glücklichen That zog sich das Heer in 
das frühere Lager bei Wien zurück und theilte den Jnbel^ 
der am kaiserlichen Hofe über die glückliche Besiegnng der 
Türken kund gegeben wurde. Der Kaiser berief die Fürsten, 
den Adel und die Hauptleute, die zum Siege beigetragen hat-^ 
ten, in die kaiserliche Burg nach Wien und liess sich von dem 
Pfklzgrafen^ der die Siegestrophaen überreichte, über den 
Verlauf der Schlacht Bericht erstatten. Dankend erbot et 
sich, Allen, die sich zn liittern schlagen lassen wollten, diese 
Ehre zu verleihen. Da war es zuerst der Wunsch aller Fürr 
sten nnd Herren, dass sich Schertlin zum Ritter schlagen 
lassen soUe j er sträubte sich aber dagegen, weil er, wie er 
sagte, kein Geld dazu, habe, weil ihm Niemand eines gebe 
und er auf diesem Zuge nicht eines Pfennings werth gewonrf 
nen liabe.*; Als ihn jedoch der Kaiser zum drittenmale rief, 
wurde er vor andern Grafen und Herren zum Ritter gOr 
schlagen. 

Was nun aber Schertlin zunächst am Herzen lag, war 
der Wünsch, die Türken weiter zu verfolgen. Er hatte das 
Vertrauen, dass er sie schlagen wollte , so oft sie den Kampf 
wagen würden. Es that ihm weh, als er sah, dass er auf 



^) Sehertiin widerspricht sich wenn er sagt: ^Aas demselben Kriege 
bracht ich Ehr' und 400011. Hersog Friedrith, nein Herr schenket 
ipir ein vergalt Schwert, für 100 0.^ . 



diesem Zage den Feind nicht wieder sehen sollte. Zwar 
wollte der Kaiser gegen die Ungarn ziehen, welche anter Gritti 
nnd Zapolia vor Gran lagen dnd gemeinschaftlich mit den 
Tfirken viel Schäden gethan , • dem Könige Ferdinand bei Ko^ 
morn 30 Schiffe genommen, bis Altenbarg Alles verbrannt 
nnd verwüstet hatten; aber ,, es war nicht Jedermann so wil- 
ligy gegen diesen Feind za ziehen, wie die Schwaben/^ Man- 
gel an Lebensinitteln and rückständige Soldzahlungen werk- 
ten überall die Aeusserungen der Unlust, noch länger zn 
bleiben« Einzelne Keichsstände gingen bald Vergleiche mit 
dem Kaiser ein, nach denen^ er für die gestellte Nannschaft 
Geldzahlungen annehmen wollte; andere setzten als Bedin- 
gung ihres Bleibens^ dass wirklich Türken und uicht nur 
Ungakrn vor Gran zugegen sein sollten, weit es nach dem 
aagsbargischen Abschiede bestimmt war, dass die Ueichshilfe 
nur gegen die Türken zu leisten sei. Jene Ablösungen durch 
Geld verletzten ^ und die Türken waren bereits abgezogen. 
Auch war der Kaiser schon entschlossen, mit den lialienern 
WüA Spaniern hinweg und heimzuziehen; von 4ev Relchshiife 
aber nur 5000 Fassknechte und 1000 Reisige nach^ Ungarn za 
Mnden. Darauf enviderten aber die Kriegsräthe ^itschieden, 
dass sie im Falle einer sokben Trennung nicht nadi Ungarn 
ziehen würden* . :. i : 

Das- waren für Schertlki wie för Alle Helden des Heeren 
[^merzllche Beschlüsse* Schertlin hatte gehofft, dass sich 
Jetzt für seine Thätigkeit und Kampflust glänzende Bahnen 
äßn^n müssten. EU wäre auch so leicht gewesen, mit einem 
so herrlichen Heere, wie es deriKai^er für sich vereinigt sah, 
Ungarn aus den Händen Zapolia's und der schmachvollen 
türkischen Oberhärrsdiaft zu befreien, ja auch selbst die Län- 
der 8uleimans zu bedrohen, oder wenigstens den Türken ffir 
lange Zeit eine Mahnung zu geben, die ihnen die Lust zur 
Rückkehr genommen hätte; aber die Interessen Carls waren 
in der Rettung Oesterreichs für jetzt befriedigt und andere 
Plans- zogen ihn in andere Länder. Sdiertlin aber kehrte mit 
Ruhm bedeckt in die Heimath zurück. Am 18 Oktober zog 
er in Augsburg ein und mit Jubel begrüsste die Stadt die 
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Fahne, unter der er^gesiegt hatte. Mit Stolz h6rte man von ihm 
die: Worte: ^Die Augsbarger haben das Beste bei mir ge- 
than/^ Br selbst^ aber halte aaf diesem Zuge die lohnendste 
Tbst seines Lebens erlebt; 80 gros:^ seine Thätigkeit auch' 
forthin war; nur die 8ehlacht in der Schwarzach liess er in 
spätem Jahren als Glorie seines thätigen Lebens bildlich vor 
sein Ange stellen und in seinem geliebten Bortenbach hinter 
dem Altare der Kirche aufstellen. Die kühne That Vom 
19. September 1532 blieb für immer der ungetrübteste Schmuck 
seiner Verdienste. 



III. Kapitel. 

SchePtKn auf ^einefii Gute Burtenbach. 



^ • • 



Van den Mühien des Krieges auf einem stiHen Landsitze 
auszuruhen,' war zu allen Zeiten der süsseste Lohn tapfere^ 
Männer. Kuri vöir d^fai Türkenzuge hatte Schertlin von Ülrlcn 
Burggraf den Markt Burtenbach gekauft, und lebte nun daselbst 
ein behagifchcs fedelihanii^leben. Seine Kinder so zu erzie- 
hen , dass sie seinem ritterlichen Stande Ehre machten und 
sein Gut so zu vierbessern, dass es ein Biesltzthum wurde, 
welches vor dem benachbarten Adel ehi Ansehen habeii 
sollte, war sein emsiges Bemühen. Dass ihm die Erziehung 
seiner Kinder Ehre machte, beweist der Uibstand , dass sein 
Sohn Hans Sebastian, der wie der jüngere Hans Philipp' an 
der hohen Schiile zu Tübingen bei dem Magister llaid uiid 
in Prahkreieh an den hohen Sdhülen zu Tp&l und Orleans 
seine höhere Bildung erhielt, von dem Landgrafeii ' Philipp 
von Hessen zum Stüdiengenossen des jfüngeii' Laiidgr^ifen 
Wilhelm bestimmt wurde, und dass die Kindc^r überhaupt früli 
zu Ehren und Achtung gelangten. Wie reldlriich ihm seine 
Mühe am Buiitenbach belohnt wurde, bewdl^t die Thätsache^ 
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das8 das Gut, welches er um 17,000 fl, erkaufte , 14 Jahre 
später auf diso beinahe dreifachen Werth gebracht war. Dureb 
die Dienste, welche er dem Kaiser gethan hatte, wftr er int 
Stande, fiir Burtenbach mehrere kaiserliche Freiheiten und 
namentlich die Zollgerechtigkeit zu erlangen, welche jährlieh 
150 fl. trug. Den Fischfang brachte er in grosse Aufnahme 
und die Holzcultur betrieb er mit so gunstigem Erfolge, dass 
die Holzmark, die er mit dem Gute erkaufte, in 14 Jahren ei- 
nen höhern Werth erhielt, als das ganze Gut gekostet hatte« 
Keine Opfer waren ihm zu gross ^ diesen Wohlstand zu er- 
zielen, und er gibt allein die aufgewendete Geldsumme zu 
23,000 fl. an. Aber nicht allein für das, was ihm selbst zum 
höheren Ertrage werden sollte, war er thätig; seine Sorgfalt 
ging auch auf das, was zum Wohlstand seiner Gemeinde und 
zur Förderung ihres sittlichen Zustandes geschehen konnte. 
Aus Leuten, die in ihrer sittlichen Bildung vernachlässigt, 
in ihrem häuslichen Wesen verarmt waren, machte er gesit- 
tete und vermögliche Bürger. Er nöthigte sie zur Ordnung 
und befreite $ie dadurch von Lasten, die als fesselnde Bande 
das Leben verkümmert hatten. Die Markgrafschaft Burgan, 
zu welcher^der Markt Burtenbach gehörte, war nämlldi schon 
damals wie heute von vielen Juden bewohnt,, welche die 
Bauern jener Gegend mit wucherischen Verträgen um die 
Freiheit ihres Eigenthumes bracht^an- Die Bemühungen der 
Stadt Augsburg und des Bischofs, die Juden aus der Mark- 
grafschaft zu vertreiben, waren vergebens, sie mussten, durch 
Ausnahmsgerichte geschützt, geduldet werden. Für Burten-? 
bach fand aber Schertlin die Mittel, den Juden ihr GcAverbe 
zu legen; er befreite seine Leute aus den verderblichen Ver- 
trägen^ welche sie in der Noth mit den Juden eingegangenen 
hatten. Auch andere ungebührliche Einflüsse, welche Christjcn, 
auf sie übten, wusste er fern zu halten. So half er Allen 
ihren Wohlstand gründen und brachte es dahin, dass ihre 
Güter im Werthe bedeutend stiegen. In dieser Weise gelang 
ihm, was er für eine der höchsten Aufgaben seines Lehens 
hielt, nämlich einen ritterlichen Edelsitz zu gründen, auf dem 
er seinen Nachkommen eine ehi*ende Heimath hinterli^ni^ 
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Uebrigens lag es nicht in Schertlins Natar, ein solches Still- 
leben ohne kleinen Krieg zu geniessen, auch waren seine 
altadeliodon NUehbarn nicht geartet, Einen vom jungen Adel, 
wie Schertlln war, unbeneidet und ungelcränict zu lassen« Er 
hatte dies gleich nach dem Kaufe des Gutes geahnt und dess- 
balb sein Schloss, so weit es die Lage desselben erlaubte, 
gegen kleine [Teberfälle befestigt, und so wohl besetzt, dass 
er es der Stadt Augsburg als offenes Haus gegen jährlich 
200 fl. Sold dienstbar machen konnte. Diess weckte den Neid 
des benachbarten Adels, und zuerst waren es die Frei- 
berge, welche ihren Aerger nicht unterdrücken konnten. In 
Burtenbach waren mehrere Güter bayerische Lehen. Schert« 
lin suchte um die Belehnung nach und glaubte diese als Ritter 
bald empfangen zu können; aber Eberhard und Völker, die 
Freiberge, hatten den Herzog Wilhelm zu bewegen gesucht, 
die Belehnung zu yerweigern. Nur mit grosser Mühe und gros- 
sen Kosten brachte es Schertlin dahin, dass er endlich belehnt 
wurde. „Gott gebe den Frej^bergen den Lohn," sagte er, 
„haben mich wohl um tausend Gulden gebracht.^^ 

Von viel schwereren Folo:en war der Zwist mit Hans 
Adam von Stein zu Jettingen. Schertlins Floren und Wälder 
gränzten an Steins Güter. Sie kamen miteinander in viel- 
fache, anfänglich sogar freundliche Berührungen, schickten 
ihre Weiber und Kinder zusammen und theilten namentlich die 
Freuden der Jagd; plötzlich erhoben sich aber Streitigkeiten. 
Obwohl Schertlin wusste, . dass er in seinem Gebiete den 
^hohen Wildbann" nicht hatte, weil dieser in der ganzen 
Markgrafschaft dem Kaiser gehörte , glaubte er doch , dass 
ihm als dem Herrn eines Gutes mit hohem und niederm Ge- 
richtszwang zustehe, einen Hasen oder ein Reh zu fangen. 
Anderer Ansicht war Hans Adam von Stein, der allein das 
Privilegium hatte, in einer bestimmten lievier, zu welcher 
Schertlins Fluren gehörten, Hochwild zu jagen. Als sich aber 
Schertlin mit dem von Stein zu Augsburg unterfedete, sprach 
der letztere: „Lieber Nachbar, wir wollen uns nicht zanken, 
sondern 90 sich etwas zwischen unsem Knechten zutrüge, 
)¥ollen wir uns gutlich darum vertragen ,^^. womit Schertlin 

Schertlin» Leben« 3 
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wohl zufrieden war. — Kurz darauf kaufte Hans Adam Von 
Sigmund Ebner den JFleeken Kied bei Walbach und bei der 
IJeberaifthn\e;liid er Scherüin ein, nach Ried zu kommen, am 
d,^ ]9uldigu|)g der'>Grrondholden beizuwohnen» 8chertlin er- 
schien mit Addern- ¥om Adel im Pfarrhause zn Ried, verwun- 
deiie sich aber, dass Hans Adam sehr lange auf sich warten 
Ueßjs und als ^r endlich mit seinen gerüsteten Dienern «r« 
^hien>^ zii Schertlin sprach: ,vNmchbar, ich hätte ed nicht %n 
iiuch^ iner^eben', dasis ich ßar^ Knechte in meinem Schaden 
finden AVüirde»^^ ^ Zugleich fügtä er bei, er habe einem Knechte 
jBine lijgüite {Schwiagie^^ .(festen Schlag) gegeben, und^ey 
^kommen, den.Herrn selbst zu suchen. „Das erbarm^ Gott,^^ 
i^prach Schertlin, „bin ich hie in Euerm Dienst, \varte den 
f^itfizen Tag .auf Euch and Ihr schlagt mir die Meinen •*.•• 
Jtläüet Ihr mich dann gefunden, sollt ihr mich wahrlich als 
Mann gefunden haben •... Hättet Ihr mir einen llündsbnben 
geschickt, ich wollt^s mit guter Bescheidenheit abgeridit ha^ 
^ten/^ Damit eilte Scherüin hinweg, ritt nach Hause und 
hörte von seinen Knechten , dass sie zu einem Osterbraten 
nach einem Hasen oder Reh ge^stellt, aber nichts gefangen 
hätten; da habe sie der von Stein am Heimziehen auf freier 
liandstrasse uberrannt, ihrer drei gefangen, ihnen die Büch- 
sen genonunen und den Einen schwer verwundet. Darüber 
wurde Schertlin hoch erzürnt. Er Avar der Mann nicht, der 
isich dergleichen gefallen liess. Sein Grundsatz war: „Dräuet 
•mir Einer mit der Faust, so gebührt mir nach dem Faustkol«^ 
/ben ztt sehen, zeucht er ein Schwert, .so will mir noth sein, 
4ie Büchse zur Hand zu fassen.^^ Sogleich ritt er zu Conra- 
4en von Rot, der auch über den von Stein zu klagen hattet 
^e wurden einig, Reiter zusammenzubringen, und auch Augs-^ 
Jtorgs Hilfe beizaziehen. Mit 23 Reisigen and 50 Hacken- 
Schützen ;zegen sie .aus, um den Gegner in Jettingen heimz^^ 
«uchen. Höhnisch begannen sie mit einer Feldjagd and 
^^ickten dann einen Buhen, in den Flecken^ der dem Ritter 
ilans Adam sagen musste, Schertlin warte seiner „an der 
langen Ifecke,^^ bei der ihm insbesondere das Jagen verboten 
Obwohl nun I^ans. Adam von den Ver^vandten und 
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Nachbarn Diebold von Stein, Marqnard von Stein, Bernhard 
Trachsess und Carl von Weiden Hilfe erhalten hatte /getraute 
er sich doch ulcht gegen Schertlin za ziehen, sondern schickte 
eincA Kpecht als Kundschafter zu ihm. Diesen schlug Schert*- 
lin blutig und schicicte ihn mit grossem Hohn wieder heim. — 
Iffach drei .Tagen zog er selbst wieder vor Jettingen; fand 
aber nur die Frauen mit zwölf Kindern, die er in grossen 
Schrecken versetzte, jedoch nicht beleidigt haben will, wie 
der von Stein ihm in der Klage später zum grossen Vorwurf 
machte« — Schertlin glaubte, den Gegner mit verstärkter Mächt 
zu treffen? wessbalb er sich auch mit mehreren Schützen ge- 
stärkt hatte; Hans Adam war aber ^u Diepold von Stein nach 
liaadstrost gezogen. Er scheint schon damals einen gericht- 
lichen Austrag gesucht zu haben; sonst möchte es ihm doch 
nicht schwer gewesen sein, unter dem Adel eine Hilfe zusam- 
menzubringen , mit der er gegen Schertlin hätte ziehen kön- 
nen. Auch die Stadt Augsburg scheint einen Rechtsspruch 
als Entscheidung für nöthig erachtet zu haben, und stellte 
den ärgerlichen Handel dadurch ein, dass sie zwischen beiden 
Parteien ;&uerst einen Anstand auf 14 Tage, dann auf 11 Wo- 
chen zu Stande brachte. Selbst König Ferdinand nahm sich 
der Sache, an. und suchte den Frieden herzustellen, indem er 
den Grafen: Wolf von Montfort, den Ritter Christoph Fuchs, 
Wilhelm von Knöringen und Johann Löblin zu Schieds- 
richtern verordnete, die. einen Vertrag erzielten, nach welchem 
Hws Adam von Stein die gefangenen Knechte ledig lassen, 
die Btichsen zurückstellen, dem verwundeten Knechte für 
Kosten, Wunden und Schmerzen Abtrag thun, Schertlin aber 
vom „Jagen an der langen Hecke^^ abstehen, und sich mit 
^nem Reicbniss in die Küche von jährlich drei Rehen begnü-* 
gen sollte. — Obwohl nun Schertlin durch diesen Vertrag 
im PjTacbtheil zu sein glaubte, nahm er denselben doch an^ 
and. die Streitenden sahen sich zwar lange noch „im Feld 
and sonst übel an.;^^ aber sie kamen zu keinen Thätlichkeiten, 
bis nach 2 Jahren die alte Feindschaft wieder Nahrung fand. 



*) Spaujsenbergs Adelsspiegel JI* 160. 
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Scherllin behauptete, er habe von den versprochenen Rehen 
,,keine Kloe^^ gesehen and sein Knecht, dessen Sache übrigens 
für sich bei dem Kammergericht anhängig war, sey bei dem 
Gegner unenisch&digt und verstrickt geblieben. Dadurch 
wurde in Schertlia und seinen Angehörigen die Lust erweckt, 
die Rechte, welche ihnen im Vertrage zugesprochen waren, 
selbst zu suchen. Als 8chertlin nicht im Lande war, wurde 
der Anlass zum Friedbrach gegeben. Seine Frau hatte ihre 
Schwester, die an Sebastian Gross, Bürgermeister von Nürn- 
berg verehelicht war, zu Gast geladen. Sie hatten sich drei- 
zehn Jahre lang nicht gesehen , und genossen jetzt die Tage 
des Besuches in grosser Freude, daher wollte die Hausfrau 
auch einen festlichen Braten haben und befahl den Knechten, 
einen Hasen zu fangen Sogleich gehorchten sie und wsrden 
auf dieser Jngd, die jedoch nicht „an der langen Hecke^^ ge- 
halten wurde, von Steins Leuten überfallen, geschlagen und 
als Gefangene mit Schertlins 6 Haasengarn nach Jettingen 
geführt. Als f^chertlin nach Hause zurückkehrte, wurde er 
über dieses Benehmen sehr aufgebracht. Er sagt, „er habe »kh 
bei seiner Abreise keines Argen versehen, ja gehofft, obgleich 
einiger unnachbarliche Wille gegen ihn bestanden, sollte 
diesen doch sein Weib und seine Kinder in seinem Abwesen 
nicht entgolten, sondern ihrer Veriassenheit and der Ehrbar- 
keit an ihr selbst genossen haben.^^ Er wollte eine solche 
That „an dem kühnen Helden und Ritter^^ nicht ungestraft las- 
sen. Hans Adam stand schon in grossen Sergen und suchte 
sich durch grössere Macht zu schützen. Er wandte sich an 
den König Ferdinand und dieser suchte um des Friedens wil- 
len eine rechtliche Entscheidung zu erzielen. Er beauftragte 
hiezu die Regierung zu Innsbruck und diese wieder den 
JStadtvogt zu Dillingen, Hansen von Stadion, welcher die 
Parteien zu einem gütlichen Vergleich auf den 3. Juni nach 
fiünzburg lud. Schertlin glaubte hierin ein unbilliges Ver- 
fiibren zu sehen, weil er sich als einen Beklagten betrachten 
musste, da er doch billiger der Kläger selbst gewesen wäre; 
allein er nahm die Vermittlung an und bedingte nur, dass 
Graf Gabriel vonOrtenburg als schon früher bestellter Schieds- 
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BMinn bleiben, and anstatt Giinzlnirg, wo er von seinen Fein- 
den mehr umgeben war, Augsburg als Malstatt gewählt wer- 
den sollte. Daran scheint die ganze Sache gescheitert^ die 
Zusammenlianft znr Vergleichang gar nicht za Stande gekom- 
men za sein, und Köntg Ferdinand nuiss um diese Zeit den 
grossen Unwillen gegen SchertUn gefaest haben, ron dem 
sich dieser erst sechs Jahre später zu befreien wusste« Drei 
Wochen nach dem Schreiben, in welchem Schertlin sich ge- 
weigert hatte, nach Gänzburg zu kommen, ohne weitere liück- 
sieht und Verhandlung, „unbe wahrt und nnentsagt,^^ wagte 
SdiertTHi einen thatlichen Angriff. Als er im Begriffe war, 
am 27. Jnly 1537 selb acht nach Wirtenberg zu reiten, um 
nach den Gütern zu sehen, die er dort zurückgelassen hatte^ 
begegnete ihm im Prementhale bei Jettingen Hans Adam von 
Stein, mit seinem Vetter Bernhard Trnchsess und vier Heitern. 
Schertlin dachte gleich an die Verachtung, die ihm widerfah- 
ren war, und beide Theile setzten sich zur Wehr. Im 
Kampfe behielt Schertlin die Oberhand, nahm dem von Stein 
einen Handschuh, sein Schwert und einen Sporn, verlangte 
auch, dass er ihm ein „ritterliches Gefängniss gelobe/^ und die 
gefangenen Knechte ledig lasse, die Hasengarn zurückstelle, 
das Riiterspiel nicht ahnde, und Schertlin seine Rechte lasse. 
Als Hans Adam zum Gelöbniss den Handstreich that, stiess 
ihn Veit Hertrich der Stadt Augsburg Reisiger noch rück- 
lings in die Schulter. Nun erwachte erst im ganzen Rei- 
che, nicht nur unter dem Adel, sondern auch unter allen Stän- 
den das Interesse für diesen Streit. Der Adel sah sich auFs 
tiefste gekränkt und schaarte sich, nm Genugthunng zu for- 
dern. Schertlin selbst scheint hierüber gerade nicht in grosse 
Sorgen gekommen zu sein , wie er überhaupt selten oder nie 
in seinem Leben Furcht oder Yerlegenbeit erkennen Hess, 
sondern stets in Gefabren erst freudig auflebte; dafür war 
aber die Stadt, der er diente, in desto grösserer Besorgniss 
und sah schon alle Gefahren wieder nahen, die ihr seit Jahr- 
hunderten vom wegelagernden Adel gedroht hatten. Schon 
beim ersten Entstehen der Fehde hatte sie Schertlin den 
Nachtheil vorgestellt, der ihren Kaufleuten, die nach Frankfurt 
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lind Botzen handelten^ erwachsen mtisste, and mit ängstlicher 
Sorgfalt hatte sie ihn ersucht, den ersten Stillstand nicht zu 
brechen, namentlich nicht die Bürger, die er ohne der Stadt 
Wii^sen und Willen zu dieser Fehde gezogen hatte, tind Üe 
Reiter die er in der Stadt Dienst zu halten verpAiehtet HVar, 
in dieser Fehde femer zi^ gebrauchen.*) Damals war es 
ihr gelungen , durch Wolfgang Rehlinger und Dr. Hei , In 
deren Hände auch die von Stein ihre ganze Sache legten, 
gütliche Yergleichung zu erzielen. Jetzt war die Stadt um &o 
tiefer in Sorgen, als einer ihrer Diener bei der That sich 
besonders schwer vergessen haben sollte. Das Benehmen der 
Familie von Stein war aber in Bezug auf die Stadt ruhig mid 
friedlich. Sie sandte am Tage nach der That, am 23. July, 
die Freunde Jakob Trnchsess^ Eberhard yon Freyberg, Jakob 
von Riedheim und Carl von Weiden an den Rath, und liess^ 
ihm den Vorfall erklären. Ihre Forderung ging aber nur da- 
hin , dass die Stadt ihr Missfallen an Schertlins Benehmen 
ausdrücken und zur nähern Untersuchung das ihrige' beitragen 
möchte. Dazu zeigte sich der Rath auch gleich bereit, die 
Baumeister MrUthäus Langenmantel und Simprecht Hoser spra- 
chen im Namen des Rathes dessen Bedauern aus, Veit Hert- 
rich wurde gefänglich eingezogen 'und Schertlin aufgefordert, 
über sein Benehmen Bericht zu erstatten. Zugleich sandte 
der Rath eine Botschaft an Hans Adam von Stein, um sich 
vor ihm zu rechtfertigen und das Bedauern über den Vorfall 
im Prementhal auch vor ihm selbst auszusprechen; ^'^^ - Stein 
nahm zu Jettingen diese Botschaft günstig auf, gab ihr dön 
Schenkwein in die Herberg, und die Versicherung, dai^s die 
Stadt von ihm stets gute Nachbarschaft erwarten dürfe. -^ 



*) Schreiben vom 4. April 1534. 

^) „Wiewol nun die hanndlung vnd der iinwill des jg^eiaids halben, zwi- 
schen euch Hern Hansen Adamen ntid dem ScheHllo ein 'lli'n^e Z6it 
gewert, darzwlschen sich mancherlai begeben hat, dadörcfli l^cherthn 
auch geursacht worden sein mdcht, so wolt doch ein rliC'^ern^ das 
die tliat vermitten pliben were und das Schertlin die tsacAen nit der 
sonder ander gepurlicher gestalt fUrgenonmen hette.^* 



pb Sdiertlin mit dem Benehmen des Bathes ebenso zufi^iedeil 
war, ist ^a Jiiesi^woifeln, weil er für nöthig fand, -^eine drohende 
jStellQQg ^inziiiiehinen. ^,Sollt E. F. W. mein ainlg ansehen^ 
li^h he^jcliwerd iragen, das ich mich doch kein» wegs versteh 
npch j^innern kann, sa Weiss ich mein gut einem hern zii-^ 
yapkaaffeat ipiah an ort und endet zu thun^ da der von ISteiti 
und dieaein^n mehr. beschwenU vmf mir,. dann leh von jenen 
ingewarten. Will auch inen nnd andern einen nachbauren 
machen) d^r sich beim rechten handhaben mag; Man meint 
vili^icht^ weil ich Bnrtenbaick innen hab , so sej es E. F. W! und 
gemeiner stat: auch ein Öffnung darum mich die aren est liebe]^ 
auspissea*^.» Danimb sehen E. F. W.ob inen kleinniuttigkeit 
oder mannheit gegen disen leuten mer von nöten sei.^^ - ' 
ßs fand darauf am 8* August zu Günzbnrg eitie Verband-^ 
lang.s^tt, bei weldher Von Seite Steins hervorgehoben wurde^^ 
dass er in seiner Leh^npflicht gehandelt habe, dfidie Jagd im 
strittigen Bezirke dem Könige Ferdinand gehöre, und er mit 
derselben mu* belehnt sey. Dagegen habe 8(^hertlin unentsagt 
anf ihn gehnlteti, ihn in ritterliche Geltfbde verstrickt und nach 
dem Gelübde noch mörderisch ia ihn stechen lassen. Schertlin 
widersprach diesen Angaben und entschuldigte sich vornehmlich 
dadurch, dass ^teia ihm die Verträge nicht gehalten, ^eine 
Leute^ als er in fremden Ländern dem Kaiser diente, überfallen 
habe, und nicht erwiesen werden könne, dass nach dem Hand- 
streich noch gestochen worden sey. *) Die Sache kam zu 
keiner Entscheidung, und der Adel berief am 23. September 
eine Yersämmlnng nach Ehingen, wo berathen wurde, was 
gegen Schertlin geschehen sollte. Er verwahrte sich vor 
^eser Versammlung gegen die Verläumdung, dass er die That 

*) „loh liab meiiieo knechten meinen willen eröffent und ine doch zum 
ernstlichsten bbfolhen, so viel mdgfich keinen am leben ssu beschedigen^ 
dann ich mein fUrneroen allain dahin gerichtet, wie unser beder der 
principal personen, mit Verhütung der arm leut, ettlichermass gegen- 
einander aatm aosstrag komen. möchten. Gleicher gestalt ich auch 
Veiten Ilerdrich angesprochen, weil er euer der Stadt (Augsburg) 
diener s^i^ und also unverseenlich zu disen dingen komme, so möge 
j er vir ein ort ziehen*^ £r wurde jetzt in Augsburg frei gelas^n* 



XL 



dem ganzen Adel zum Trotz begangen habe,*) and legte den 
Verlauf des ganzen Sireites dar. Dagegen hörte die Ver- 
sammlung auch die Darlegung Steins und liam zu dem Sprache^ 
,,dass Schertlin nicht gebührt habe, dermassen wider den Tim 
Stein zu handeln, sondern dass solches etwas spöttisdi, ver* 
ächtlich und aller Ehrbarkeit auch gemeinem Landfrieden aba«^ 
wider gehandelt sey. Augsburg solle Scherilins unehrbare 
That und Handlung beherzigen, und mit Schertlin verfdgen^ 
^dass er den von Stein seiner unbilligen Gelübde erledige unil 
eeine ritterlichen Zeichen ihm wieder ehrlich zustelle; soUte* 
er sich dessen aber weigern, müsste die Stadt ihn als Fried-^ 
brecher entlassen.^^ Die Stadt übergab Schertlin dieses Schrei*^ 
ben zur Verantwortung, und erhielt von ihm das Gesuch um «ineit 
Stillstand, während dessen er mit seiner fernen Freundschaft 
sich berathen könnte ; er gab aber zugleich das Versprechen bil-» 
liger Entscheidung. **j Darauf reiste Schertlin zum Landgrafen 
von Hessen und suchte um dessen Vermittlung nach; ebenso 
um jene des Herzogs Ulrich von Wirtenberg. Diese beiden 
Fürsten veranlassten eine Zusammenkunft zu Esslingen, und 
hier brachten sie die Sache endlich zur Entscheidung. Man 



.'*'} „Es 90l sich auch mit warhait nimmermer erfinden, das -ich aalche 
tbat dem löblichen adel zuwider verhandelt, so ich mich dodi aus got» 
tes und der röm. kays. Mt. genaden von meiner hartenn dienste we^ 
gen, selbs des adels getrost, vnd will den mann gern sehen, der wei- 
land meines lebens, es sey im feld im dorf gewesen von mir ainich 
unredlich stuck gesehen hab.,«. Bin genaigt und willig furobin dweil 
mir athem aussgeet den adel zu auffen und nit zu verclainern^ deror 
halb ich billich des adels geniessen und nit entgeUen soll.*' Schreiben 
vom 22. Sept. 1537. „Dann wiewol ich nit gern meidung von mei- 
nem Adel thu, 80 ist doch war, das meine leibliche mutter selige ge- 
burt und tugend halben wol so edel als Hans Adams von Stain vater 
gewest, so hab ich meinen Adel mit mer ritterlichen thaten, dann er 
erworben" jjWo ime der adel nit angeboren were, niemand merken 
könnt das er edel were.'^ — (Schertlins Vertheidigungsschrift. Im 
Augsb. Arch.) 

**) „Weil ich auch nicht gern lang in Armbrust lieg." Schreiben an den 
Hath. 
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kam daUn fiberein, Anas der Spruch wegen des Jagdrechts 
der Regierung zu Innsbruck zu überlassen sey; Schertlih 
solle dem von Stein seine ritterlichen Zeichen wieder zurück- 
geben und seine Knechte ledig zählen; alle Streitigkeiten 
sollen todt und ab^ auch keinem Tbeil an seinen Ebren ver- 
letzlich sein. 

So endete endlich ein Streit, der mitten im Frieden den 
Bewohnern von Burtenbach und Jettingen zum Kriege wurdet, 
und bei dem sich kein Tbeil Ehren erwerben konnte. So 
geringfügig die Sadie anf&nglidi geschienen hatte ; wurde sie 
doch in.Scbertlins Leben von sehr bedeutendem Einfluss. 



IT. Kapitel. 

Scherttim Uebertritt %ur Reformation^ 

Durch die Einsetzung des Herzogs Ulrich von Wirtenberg 
in sein Land war dem schwäbischen Bunde, dessen Einung 
eben neu hätte giesclüossen werden sollen, sein Ende gesetzt. 
Der Landgraf Philipp von Hessen hatte durch die Eroberung 
Wirtenbergs dem Ansehen des schmalkaldischen Bundes, 
dessen eigentliches Haupt er war, so grossen Vorschob ge^ 
leistet , dass unter seinem Schutze bald jeder Stand des Rei- 
ches sich offen zur Reform bekennen durfte. So wagte diess 
auch jetzt die Stadt Augsburg. Sie hatte seit der Zeit des 
grossen Interregnums, während dessen sie ihre Unabhängig«- 
keit von den Bischöfen errungen, so viele Misshelligkeiten mit 
der Geistlichkeit erfahren, dass auch die religiösen Elemente er- 
schüttert wurden und in der Aufregung der Gemuther die kirch^ 
liehe Befreiung so sehnlich erwartet wurde, als die politiische. 
Dieses Verlangen wurde gestillt, als im Jahre 1534 der alte Ritus 
abgeschafft und im Jahre 1537 die katholische Geistlichkeit 
aus Augsburg ungestraft vertrieben werden konnte. 
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In dieser Z^t 4ef Refojritt war die Stadi i^eMthtgt; nlelk 
jiiar, auf die Kanzeln Prediger ztt bek'ufen^ ^trelchenlem'helicb 
Bekenntnisse jangeh&rten, ^oüdenti audi -aHe Aemler imik lite^ 
jnera. za be^tzen, weldhe demselben ziigelhan • wade«^ Scho^ 
im Jab/.e 4530 wurde Dr.. fiereon JSail^c voii^ Blamenthattiafte 
JStadtarzt aufgenommen, ein Mann, dessen Eifer ^fäv die <Mat 
JjLiehr^ In Angs})urg ivion köch^te#'.Bcide«tütig iwar,^' da**!^ als 
ein^. 'der berfihmtesten Aierzte aeider Zeity an^d^n^Höft^dilr 
Fürsten^ bei dem I^indgrafeöiybn.Hessefi^^l'wie bei detHteii^ 
zogen von Bayern, in grosseiti Ansähen sltand.'* Bald nadl Ihm 
wurde Dr. Conrad, Jlet zAm Syndious ^derl Stadt < bertifM < ^ d^r 
besonders am Kammergerichte grosse Geltung hatte, sich als 
Rechtsanwalt einen grossen Ruf erwarb, zum Rathe des Kai- 
sers und des Königs ernannt wurde, und dabei als Eiferer der 
neuen Lehre galt, bis ihm die Eilschritte der Reform Angst 
und 8orfire machten und eine zu grosse Hinneiffunfi: zu den 
Anhängern des altofi 'fiiaaRltts «^lin itt Aen Verdacht brachte, 
dass er die confessionellen Angelegenheiten der Stadt mit 
Lauheit führe.' Um. >d!eäribe' Zeit Wdrde^ü Pius 

Peutinger, der Sohn des grossen Conrad Peutinger sein Amts- 
genosse. :Er/dietite'wie Hei d^r Sachte der Refclrari* lange 
mit Eifer} ab^r. allen .Folgen der gnrossen Bew^güiig* Wt)llte 
auch er das Wort jaicht red^n und gerieth-^ dahei*^ fWenig^enii 
bei den entachiedeästen. Anhängern der ^efoirin] ' In denr Ver- 
dacht, dass er.ideitt Kätholiciimus. insgeheim' seine Neigung 
zugewendet habe.. Ihm folgten; in der Anstelliing tmter den 
Rechtsanwälten a dei^ Sladt Dr. Lukas Ulstädt^> Dr^ Nlkolauib 
Maler und Georg Frölich^ ; welcher zu dem wiehtigeir Amte 
meines. Stadtschreiberis gelabgte. Ulstädt 'war> und Mleb^ ein 
entschiedener ;F.orderer aller. Interessen. 4er netten Bewegung^ 
.-ebenso If ikolaba Mai^r , der in 4er CJmgebiÄig' cfes Landgrafeil 
4lra. Eifer für die Sache der Reform genährt hfatte,' imi Intereai^e 
4es. schmalkaldischen Bundes TOn dem Landgrafen ali^-Ge^ 
sandter nach London und nadi Krakau gebraucht worden wur, 

"O Diesen behandelte S«Uer irnJalire 1539/ als et auf dem' <?eüireiile ük 
Frankfurt Krank lag. -— . 
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und nach Gereon SäilcH^s Bericht die Unterhaudlangen mit dem 
Herzoge Ulrich von Wirtenberg während der Wiedererobe- 
rong des Landes allein geführt hatte. Der bedeutendste Mann 
im Dienste der Stadt war aber in Betreff - der religidsen Be<» 
wiegung Georg Frölich von der Laikinitz, der zuerst als 8^ 
kretar der Stadt Nürnberg auf dfem : lleichstage zu Regeni^burg 
1532 mit den Gesandten Augsburgs bekannt g€\Vordeii war, 
bis zum Jahre 1536 der Stadt über neue politische Ereigtiissb 
Pericht erstattete und: dann förmlich m ihre Diente trat 1^ 
war mit Georg Herwart, der zu dicker Zeit (äter zum IStirger^ 
meisteramte, dem höchsten iii der StadtiMhrend des zünftigen 
Regiments , gelangte, bei der Verwaltung der Stadt die iein- 
flussreichste Person. In seine Uräd war es gelegt,' während 
der Daner des schouükaldischfen Bundes die ganze' Coriresfön^ 
deqz der Stadt mit den Fürsten und Stadien, mit den bedeu- 
tendsten Männern, die dem Bunde verwandt waren, ^üie mit 
dem Kaiser und andern Fürsten, die dem Bunde entgegen 
standen, zu führen/ alle lüstrucüonen der Gesändteh zu den 
Reichstagen und an: die Höfe wie alle Verordnungen der St;idt 
in Schrift zu brmgra. : ^' - •' 

' An alle genannten Männer schloss sich Schiertlin an ; am 
innigsten aber an Georg Frölich , dessen thattges , unterneh- 
mendes, keckes, : trotziges^. -zornglühendes Wesen dem' seineti 
am meiste verwandt ."war, und in solcher Gehossensidh^ft War 
es dann kaum mägllch^ der neuen Bewegung fern zu bleiben. 
Schertlin . kam' S&waT lange'. nicht zum festen Entschlüsse, 
die.katholische Kirche zu verlassen. Es kostete,' wie er uns 
versichert, grosse Kätipfe, : deren Schilderung gewiss das 
grösste Interesjse gewinnt, wenn wir seine eignen Worte hi- 
ren. „Ich war^^^ sagt er in einer rVorstellung im- den ftath*) 
„neben meinen aus den gnaden gottes zimlich wohl geübten 
kriegssachen im babstischen . glauben zum höchsten vertieft, 
und dem heiligen Euangelio zum heftigsten wid^rwertig, also 



^) Ueber aein Yerbältniss aur Familie Stein miMste er disni RkChe Bericlil 
erstatten und diesem Berichte, wie einem • Schreiben an die Herzoge 
▼on Bayern ist die nachfolgende DarsteUung kanjpts&chlich entnommen. 
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dass ich mir nit allein ffirgesetzt^ mein leben im bäKstfscheiir 
irrthum (dafar ichs doch derselben Zeit nit hielte) zu beschlie»- 
sen, sonder auch andere, so viel mir möglich vom Edangelio 
abzuhalten. Wie ich dann am ersten za meiner herkonft und 
hernaqh ein gute weil die eaangelischen liirchen und predig 
nit anders als einen greul und lästemng Gottes mit ernstlichem 
entsetzen, wann ich darfur übergangen, geflohen, mich auch 
bei vielen E. F. W. meinen herm verdächtiglich und gegen 
den gemeinen mann aihte verhasst gemacht und abgeworfen, 
dass ich schier länger todt dann lebendig geschlagen word^ 
seyn sollt, wie Eiir F. W« noch zum ^ril in guter gedächt- 
niss seyn mag.^^ 

„Bald und ungefährlich acht tage nach dem Icauf um Bur-* 
tenbach haben mich Eaer F. W. mit des reichs kriegsvolk 
wider den Türken in Oesterreich verordnet. Als ich nun her^ 
wieder kommen, und mein sach mit den gnaden Gottes, wie 
ich nit anders weiss, Euer F. W. zu ehiren und gefallen aus- 
gerichtet und sich Euer F. W. je länger je vertreuliclier gegen 
mir erzaigten, flog mir an, das herz auch bftös gegen Euer F. 
W. zu wachsen, aber gegen dem widertaii zu empfallen/' 

Den völligen Uebertritt zum neuen Bekenntnisse schildert 
er in derselben Weise: ,7 Wie ich also in den sterkisten stri- 
cken des bäbstischen irrthums verwirrt und gefanngen lag, 
und nichts wenigers gedacht, dann das Enangelium anzenemen, 
bat mich mein guter frund hanptman Schludi*) vermögt, das 
ich ime zugefallen , wie wol mit beschwerlichem gemuete, 
vnnd wol mit halber schamrote, auch schier verporgeii, an 
die euangelisch predig gangen bin. Und wiewol ich der war- 
hait so pald durchaus nit erkennen mögen, bin ich doch ersts- 
. mals in ^ttlichen stücken meins gewissens halben bezeugt und 

^) Bernhard Schludi von Lindau , einer der von der Stadt Augsburg be- 
Aoldeteti Kriegabauptieüte. £r führte der Stadt Söldner 1529 gegen 
die Tirrken, war auch im letzten Turkenkriege 1532 in Destreich und 
zog im Jahre 1536 für den Kaiser gegen Frankreich. Er mus9 
1541 gestorben sein, da sein Sohn Ottmar Schludi, Büi^er zu Lin- 
dau, in diesem Jahre an die Stelle seines seligen Vaters in Augsburg 
aufgeoommeB wurde« 
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äberwunden worden, dass das die warhalt and ienes yerfae- 
rang sei. Demnach hab ich nit vnderlassen, die predig fort- 
ter zvL beden tailn %n besuchen nnd den handel wol zn beHen- 
keuj bis ich entlich in meinem herzen nnd gewissen dahin 
komen bin y die warhait des Eaangelii anzenemen nnd ob got 
will beharrlich bis an mein ende darbei zepleiben Und ist 
Bit die maynung wie mich ettlich sollen beschuldigt haben, 
als sollt es mir allein vmb gross dienstgeldt und aygnen ge- 
mes9 vnd nit vmb das Euangelii zu thun sein *) , dann Ich 
gedenk die warheit des Euangelii wo es von nöten mit mei- 
nem blut zu betheum und neben Euer F. W. und gemainer 
dieser stat, mein leib leben und gut darzesetzen, darumb es 
kain furwitz noch schein vmb mich ist oder dafür gehallten 
soll werden, dann ich het der forsten nnd herm gaistlichen und 
weldtlichen vom adel dienstgeldt, gnad gunst und frenntschaft 
mit dem ainigen wort ich bleib gut bäbstisch eben so wol 
erhalten mögen, als ich yetzt in sorgen und fahr meins leibs 
und lebens steen muss.^^ Dass Schertlin als Katholik der ge- 
achtete Diener katholischer Fürsten, der freundliche Genosse 
katholischer Priester war, ist natürlich**); dass er aber nach 
seinem Uebertritt der Freund Jener nicht mehr seyn konnte, 
die er verlassen hatte, ist es nicht weniger. 



*) Der Don probst Marquard Ton Steio fragte einige Personen des Rathes 
zu Augsburg.: ^Verneint llir dass Schertlin als ein kriegsmann des 
euangelischeo glaubens sei? Er glaubt an gute dienstgeld.^ 

^} Er sagt In seiner VertbeidSgungssehrift, die er an den Rath der Stadt 
Augsburg richtete: ,^o wissen sich Euer F. W. gunstiglich su erin- 
nern, in was gnädigem vertraulichem und freundlichem wiUen ich gegen 
' nehien gnedigen herren den forsten von Bayrn und allen gelstllchea 
«nd weltlieben vom Adel uflfm land und sonderlich hie in der Stadt 
gestanden und wie ich gehalten worden bin, also dass ettlich und son- 
derlich herr Marqaard vob Stein Domprobst ohn mich schier kain mal- 

f seit hat essen roögen/^ Ebendaselbst: ,^e mehr sich mein missfoll 
Uod widerspenstigUeit des Euangelii hauffet, je mehr auch die gunst 
l>ey allen geistlichen und weltlichen ihres theils gegen mir zunähme 
ofld wüchse, dermassen, dass sie mir auch ir practic, anschlage und 
geheimbd, nit scheuhten zu offenbaren/^ ',,Euer F. -W. wissen was 
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ScbejiJln sehrieb die YejranImJsung zu. dem Streite mit der 
Familie Stein ganz dem religiösen Bekenntnisse zu. Der ein*- 
zige Grund des jahrelangen Haiiers soll allein der Uebertritt 
zur neuen Lehre gewesen sein.*) Ob aber diese Ansicht 
wirkliph gegründet war, ist eben so sehr zu bezweifeln, wie 
die Angabe, dasi$ die Fürsten von Bayern ihn desishalb verfolgt 
haben sollten. Die Haltung der Herzoge wie ihres allvermö» 
genden .Canzlers Leonhard von Eck war gegefn die Stadt Augs- 
burg, und ihre. Angehörigen so gemässigt, dass man die Ei^ 
klärungen der Herzoge für wahr halten darf^ durch die sie die 
Beschuldigungen Scbertiins entrüstet zurückwiesen. Verfolgt^ 
wie Schertlin behauptet, wurde Niemand, der zu jener Zeit, 

Sitten glaubens und wesens ich ungefärlicb gewesen ^ als icl^ mich ün- 
fenglich in E. F. W. dienst begeben , neralich bab ich mich dazumal 
als ein heftiger bäbstler gott waist aber aus Unwissenheit in allem 
• meinem thun und lassen höchstvermögens beflissen, wie ich im selben 
glauben und steyf furl'fhren möcht, auch sogar, dass ich mir nit gern 
einigen bäbstischen zu unguust verursacht hatt. Daher ist mir auch 
kommen alle gnad, gunst und freundschaft bey fliirsten, grafen« geistli- 
chen and weltlichen vom adel, also dass mir auch alle ihre ratschlag 
... wider das heilig Euangelion und alle desselben veiwandte aüverscheuchl 
vilmalen mitgetheilt seyen/^ (A. a. 0.) 
*) „Und ist der angestift widerwill der vom Stain wider mich je länger 
je scheinbarliefaer an tag kommen, sonderlich zur zeit da die pfafFen- 
: predig abgethon worden sein, (1534) und ich mir dasselb nit missfal- 
len lassen.^' (A. a. O.) 

),Wie ich dann so bald ich die euangelisch predig etliche mal be- 
sucht nit allain bei allen geistlichen in der stadt, souder auch beim 
. adel ufm land^ auch so gar bey etlichen mechtigen fürsten alle gnade 
lind gute Zuversicht verloren, und versagt worden bin« das ich seither 
^1^ etlichen orten mit viel personen und gewaltiger band gesucht wor- 
den bin, mtch in fängnus und andere hartsal zebringen. *^(A. a. O.) 

„Weil dann am tag ist, dass fürnenüich meiner Widersacher unwill 
ursprünglich von wegen desEuange^ii herfleusst, denn so ich mich des 
pfaCfentands nit entschlagen und die warheit mit mund und herzen an- 
genomen, so wollt ich die von Stein und ander vom adel ihne ver- 
frunt jetzt wol und bass, dann vor, bey gunst und fruntschaft behalten 
haben." . (A. a. O.) 
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iikt^r' Augsburgs 8cH«&, 'zam- inenen Bekenntnisde übertrat;* 

im alferwenigsten ^hertlin« Wir wollen über die sehr an- 

zäglicbto -Atisspräche über diese Zustände, Wie sie von Scbert- 

Int dem. Käthe .vorgetragen wurden^ von ihm selbst hören, und 

niclit ausser acht lasseni, dass diese Schilderungen in einer 

Zeit, entworfen wurden, in- welcher^Schertlm den Käthoiidis-'. 

Mois nicht läiir verlassien hatte, sondern ihm auch schön feind-^ 

Uch^ gegenüber stand und allmählig dem verachtenden Trotse^ 

der ihii später so lebhaft erfüllte, Raum in seinem Herzen gHb. 

,,Ich hätt,^^ sagte er, „meine guter mit )rue guter nach-> 

paursohaft und mit grossem aufhemen wol besitzen mögen, wo 

ich 4em sathan seih reich länger meren wollen: Als ich mich 

aber durch die gnad gottesded heiligen Evängelii berichten 

lassen und demselben etwas innerlich zugethan und anhängig 

worden, bin ich nit allein von vilen des adels ganz und gar 

verlassen und verhasst, sondern auch bey fürsten und herren 

hirtiglich verunglimpft und sonderlich durch herrn Marquarten 

vom Stein Domprobsi bey meinen gnädigen herren den fär- 

steil zu Bayern dermassen eintragen werden, däss mir ihr 

forstlich gnad mit ernstlichen ungnedigen Worten durch Jörgen 

von Salzburg zu entboten, warum ich tnich der Religion so 

heftig anneaie« Wie man mir dann dauot vnd hernach nach 

meinem ieib vnd leben unverschuldt ganz gefarlieh getrachtet, 

darf nit e'rzHlens,^ '„Zudem, dass mich bemelter Domprobst 

(wte Ich glaublich berieht worden) gegen meinen gnädigen 

lieirren den forsten zu Bäym bei iene ich In höchsten gnaden 

gestanden ?^m allerärgsten dargeben und eingetragen hat, als 

nehme ich mich der religton suchen vor andern an, practicir 

auch wider Ir F. 6. person, land und leut, wie mir dann Ii^ 

fdrstlich genad muntlich znemboten haben, dass sie desshalben 

kein gefiillens tragen.^^ ' 

. Was den Streit mW der Familie Stein betrifft, so möchte 
er doch ^ehr in dem angespi'ochenen Jagdrecht, als in der Ver- 
schiedenheit der religiösen üeherzeugUBlgen seinen Grund; ge- 
habt haben; und was Bayern betrifft, so war es, wie schon 
gesagt, natürlich, dass auf die Scheidung nach religiösen Be- 
kenntnissen auch die Scheidunjg trenndsdbaftlicher Verhältnisse 
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folgtei und wem daxo noch poliitedie blerenai tntamy kkht 
Besorgnisse erwadien kannten, wie die Hemge wmt Bayen 
sie hegten. Scherllin war ibr Leiienanmi, nnd ids Lebcaker- 
ren, die sich fortsn xa der kstlioliseken Lehre bdunnitai, 
konnte es ihnen, so wenig sie nach die religiösen Bewegn- 
gen in der Stadt Aogshnrg störten, nicht i^eichgütig Min, in 
hören, dass Sehertlin bei dem Wegadiaffen der Bilder ans des 
Kirdum lu Aagsharg betheiligt war, nnd dass er sich 
ohne Anzeige bey den Lehenherm in firemdei niefat kathalische 
Dienste begeben liatte. 

Sehertlin vertheidigte sidi in dneai Schreiben an die 
Herzoge gegen diese Vorwurfe in folgender Weise: ^^ein 
besonnder guter freund Georg Wissprsnner hat nir vss E. 
F. G. gnedigen beoeih angezaigt, das EL V. G. nit Temdünt, 
das ich mich der reliigionischen Sachen als yil underfimgen 
haben solt Wie ich dann kurz dauor verstanden hab, das 
ich auch in annder weg bey Inen und Iren riten nit wenig 
versagt worden, darulT denselbigen E. F. G. ich nnderthenig^ 
lieh zuerkennen gib, das ich mich der religionischen handlan- 
gen der gestalt wie E. F. G. durch meine missgunner mit 
ungrund eingepildet worden, nit vnnderfangen hab, dann jch 
von meinen herren von Augspurg zu solchen Sachen nit, son^- 
der zu den kriegshandeln , deren ich (one nun zu ermeiden) 
etwas mer dann der religionischen handlungen erfam seyn 
möcht, bestelt, gleich als wenig jch zu ainichem bildstorm 
oder dergleichen angriff, eruordert worden bin, wol haben meine 
herren von Augspurg die bildnossen in den kirchen mit be- 
schlossenen thuren durch jre werkleut und nit durch Jre haupt- 
menner oder kriegsleut, wie ich bericht wurd, mit bevolhner 
und bevlissner beschaidenhait, als vil immer möglich vnzergenzt 
abheben und die allenthalben in die kirchen gewölb setzen las- 
sen der maynung solhe bildnissen der ort biss vff das frey 
gemain christenlich concilium bey ainander zu behalten vnd 
sampt etlichen anndern churfürsten , forsten und stenden ober 
solche uad dergleichen handlungen ainer gepurlichen eröter- 
ung zugewarten, darzn oder wider, ich nit geraten, noch ge- 
holfen hab, daneben E. F* G. jch in undertheoigkeit nit bergen 
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will das die vorberoelten wcrkleiit^ als die im thnitib wercken 
wollen^ sldi mit ji'en Werkzeugen in meiner heuslicihen Avoh- 
nung, nnferr von der thiimbkirchen gelegen, wie jcli itzo be- 
richt wurd, von minders rufs wegen, in meinem abwesen, 
one mein vorwissen, bewilligung und zatiiiin versammelt, die 
yolgends vss berorter meiner wonnng in unser fra^venkir- 
dien gegangen s^in, daselbst si jren beneih volzogen, vss 
den vileiclit etlich , die meine Sachen xum ergsten zukeren 
genaigt sein, die obangeregt bezieht geschöpft die si E. F. G. 
wider mith hinderrock eingepildet, ungeacht, das j eh mich 
deren saelien bisher^ wie noch, gar nichts bekümmert hab, 
was aber meine herren mir als jrem bestelten hauptman' für 
kriegshenndel beaelhen oder zumuten, würde jch dieselbigen 
in betracht meiner pflicht, so \ve\i mein leib und einfaltiger 
verstand raichen möeht zum getreolichsten zuuerrichten , nit 
anderlassen, des«»en and kains andern, meine herren und ain 
yede andere herschaft, in dero dienst jch mich begib, sich zu 
mir versehen mag, vndertheniglicli piteiid, das E. F. G. mei-. 
nea raiasgönnem, die seyen galstlich, oder weltlich, vorab 
denen, die von der natur bezaiehnet sein, (?) wider mich ab- 
wesenden, unaerhört weder der religionischen noch anderer 
stehen halben, giaoben geber./^*) Zugleich brachte 8chertlin 
vor de» Landgrafen von Hessen die Klage gegen eine Ge- 
fährdong von Seite Bayerns, und der Landgraf wandte sich 
för ihn an die Herzoge Wilhelm und Ludwig; diese aber 
wiesen die Klage wie alle Znmuthungen einer Einwirknng 
auf Schertlins confessionelle Verhältnisse als ungegründet 
znräck und beriefen sich wiederholt auf die Thatsache , dass 
sie nicht nur ihren Lehenmann Schertlin, sondern auch die 
Stadt Augsburg wegen ihrer angenommenen Religion stets 
unangefochten gelassen und ihnen nie eine Ungnade bewie- 
sen hätten.**) 

Dagegen war aber die Stadt Augsburg der Ansicht, 
Schertlin habe sich durch den Uebertritt zum neuen Bekennt- 



^) Schreiben dd. Augab. 26. Jänner 1537. 
^*) Schreibea von 31. März 1537. 
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nisse, die Ungunst Bayerns und die Feindsehaft des Aiels 
zugezogen, und man suche nur, in dem Verfolge des Streites 
mit der Familie 8tßin den tapfern Sciiertlin dem Dienste des 
neuen Bekenntnisses zu entzielien. "^j 

Es mögen die gesetzlichen Ansprüche, welche Haas Adam 
von Stein gegen Schertlins Jagdlust machte, allerdings dsrch 
die religiösen Zvviste, welche damals alle Genüther reizte«, 
mit grösserer Aufregung verfolgt worden sein, als es nn «nd 
für sich geschehen wäre; Schertlins eigenes, natärliches Vn^ 
gestüm und alle Folgen lass^ aber glauben, dass diesdbe 
confessionelle Leidenschaft auch thätig war in seiner eigenen 
Handlungsweise, und wenn er uns versichert, er habe nicht 
theil genommen, als die Bilder h&nweggethan wurden, so 
dürfen wir in Anschlag bringen, dass er aa einem andern 
Orte sagt, er habe die Mannschaft geführt, die aus Vorsicht 
von der Stadt aufgestellt, worden sey, als man die Bilder ans 
den Kirchen nahm. 

Gewiss ist jedoch nur, dass Schertlin während, ^dieser 
Zwiste täglich gereizter, dem alten Bekenntnisse und seinen 
Anhängern mehr abhold, dem neuen uad' .seinen Freunden 
mehr zugethan wurde. ,,Hah ich den adel und^ alle ^ffheit 
sampt derselben anhang von des Evangeliolis und IS^ F* W. 
wegen vff mich geladen, mein hah und gut, das ieh mit mei^r 
nem blut und schweiss eramet in gefahr gesetzt, gross gnnd 
und dienstgeld ettlicher fürsten hieben, und die warhait er** 
kannt, so wiH ich mich derselben aucb nit sehemen, 4i#nder 



'^) „Könnea uns . derlialben aUcr anzeigiiQg nach keias iindero erionerAf 
daun dass dieser fiirfluchl.ig mit dem Schertlin aus sonder giBfchwiiider 
practic, uit allein iins^ sonder allen cbristenlichen standen ihre el^rbar^ 
niit'/.]iehe diener also einzelig zu entziehen und andern abscheuch zu 
machen, dass sie sich furcht halben zu den Euangelischen nit begeben 
sollen . . . Derwe^^en sind wir entschlossen, nichts zu unterlassen, das 
zu billicher enthebimg dises geschwinden lasts dienlich seiil mag/^ 
Hessen und Sachsen sollen sich an Ra^'ern wenden, dass sie 'die ge- 
fasste Ungnade endlich lassen, dem Schertlin genügsame Versicherung 
und ,,Verglaitimg^^ zu V^erher iind Veranlworlang geben. 

A. anfless. ia. Ayril 1527. 
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ib es dem teafel selbs laid were, darbey bleiben und verhar- 
ren, und also bey und mit E. F. W. und andern evangelischen 
si&nden nit alletn Burtenbach sondern auch mein leib und le- 
ben darseteeii und mich ^a golt will als einen treuen diener 
der warheit zu stenr etwas statlicher dann im blinden Pabst- 
thiim sehen lassen.^^ 



V. Kapitel. 

- * • f * 

SchertHns Dien'stterhältnhse %ur Zell des schmalkaldhchen 

Bundes: 

Schertlins Lage war jetxt eine sehr schwierige. Dem 
Reidtsoberhanpte hatte er sich durch die vernichtende Schlacht 
gegen die Türken als ein Held bekannt gemacht, dessen That- 
krafk für den Kaiser Carl hochwichtig werden konnte. Ein 
festes Anschllessen an die kaiserlichen Unternehmungen 
nirasste ihm die Bahn zu den höchsten Ehrenstellen öffnen. 
Dtese Banti verschloss er sich abir mehr oder weniger durch 
den lJeb^rkP«t\ztir Reform, welche von Carl V. nur im alt- 
kirchüehen Sinne gefördert, in jedem andern aber bekämpft 
wurde. Er sagte sich hiedurch von dem Kaiser gleichsam 
filr immer los und weitertfe diese Scheidung noch, als er sich 
AtitiAi die Händel mit der Familie Stein wegen der Jagd- 
barkeit, welche dem Könige Ferdinand gehörte, auch diesem 
gegenüber stellte und ihn kränkte, weil er die Vermittlung 
der königlichen Räthe nicht achten wollte. So wurden ihm 
die zwei höchsten Häupter des Reichs entfremdet und mit 
ihnen noch seine Lehenherren, die Herzoge von Bayern, 
welche ^s die wichtigsten politisclien Stützen des Katholicis- 
mus in Deutsehland zu betrachten waren. 

Schertlia war aber in dieser Lage nicht verlegen. Die 
Stadt, der er diente, war mächtig genug, ihn zu schützen 

4* 
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und der Bund der protestantischen Reichs^tände' untemehmeai 
genug , seiner Thätigkeit ein immer weiteres Feld z« öffnen. 

An der Spitze des schmal kaldischen Bandes stand der 
kriegsgewandteste Fürst seiner Zeit, der Landgraf Philipp 
von Hessen, der zu^eich der eifrigste Förderer der neuen 
Lehre war. Wie er leme kein Fürst im deutschen Reiche nadi 
Schertlins Sinn und Streben. Es war also natürlich, dass 
Schertlin mit Eifer auch die Dienste des schmalkaldischen 
Bundes und des Landgrafen suchte. 

Schon zur Zeit der Stein'schen Händel war Schertlin des 
^^christlichen Handels,^^ der Reform^ des schmalkaldischen Bun- 
des, ,,nützlicher und wehlgewogener Diener ,^^ dem sich die 
schmalkaldischen Bundesstände, namentlich die Bundesfürsten, 
„mit Gnaden geneigt^^ zeigten. Er nennt sich mit Stpiz Hes- 
sens und Wiii;enbergs bestellten Diener, und die Fürsten be- 
mühen sich nicht weniger, solche „geschickte Leute ,^^ in ih- 
rem Dienste zu erhalten.*^) Zwar bei Wirtenberg ist Schert- 
lin nicht lange zufrieden gewesen; aber in d^s Landgrafen 
Dienst blieb er mit Eifer und Liebe. 

In des Herzogs Ulrich von Wirtenberg Dienste wurde 
Schertlin zum Danke aufgenommen, weil er ihm zur Zeit der 
Eroberung seines Landes vier Hauptleute mit ihren Knechten 
bestellt hatte , die er anfänglich selbst begleiten und den Be- 
fehl über die Niederländer führen wollte ; von Augsburg aber 
nicht entlassen wurde, weil die Stadt selbst während des 
Krieges 400 Knechte unterhielt, die sie bei der Hand haben 
wollte, so lange das Kriegsglück unentsciueden war, und sie 
selbst nicht wusste, auf welche Seite sie sich wenden sollte» 



'^) „Darum niiiss man denen leutben so wir jUo bey uns haben soiiil an 
uns in iren pillichen aachen geratten, beistandig und behulffen sein, 
dass sie einen pillichen vertejding bey uns finden mögen« damit man 
sie an der band und gutwillig behaUe und derselbigen nit ganz enl- 
plossefc werde, da auch andere leuth sehen, das wir die ieuangetischen 
stende hcy uuscro dienern in iren piHidien sachen dermassen hielten, 
80 werden sie sich desto eher zu uni^ auch begeben/^ (Oer Landgrar 
an Augsburg für Schertlin um Beistand im Streite gegen Stein. Cassel 
Donnerstag nach ißalli 1537.) 
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För jenen Dienst nun wurde fifehertlin von Wirtenberg mit 
einem Gnadendienste und einem Jahressolde von 400 fl. be> 
dacht; den er aber nicht lange genoss, da von Herzog Ulrich 
schon im ersten Jahre, ohne die Angabe eines Grundes^ die 
Abkundnng erfolgte. ^ 

In des Landgrafen Philipps Dienste kam Schertlln an 
Michaelis 1535 mit einem Jahressolde von 200 fl« und dieses 
DieiMtverhiltniss dauerte bis snr Auflösung des Bundes. 

' Dabey blieb 8chertlin nach wie vor in Augsburgs Dienst 
und erneuerte 1537 seinen Veilrag mit der Stadt, die ihm 
jetti nuf 8 Pferde 626 fl. Gehalt bezahlte. Mit ihm gehörte bis 
zum Jahre' 1534 noch Caspar von Frenndsberg unter die Haupt- 
le«te der Stadt; dieser scheint aber nach dem entschiedenen 
Uebertritte Augsburgs zur Reform, ausgetreten zu sein, da- 
gegen er noch 1536 Schertlins Kampfgenosse tm( dem Zuge 
des Kaisers gegen Frankreich war, als dieses mit den Schwei- 
zern um Genf gegen Savoyen stritt. 

Den Widerwillen, den Carl V. gegen eifrige Protestanten 
hegte, überwand seine Klugheit, wenn er in ihnen fördernde 
Werkzeuge seiner politischen Pläne sah, und so fand er auch 
för klug, Sehertlin wieder unter seine Kriegsschaaren zu ru- 
fen, der ihm vielleicht zu solchem Dienste entgegen kam, da 
ihm der Gewinn, den er aus dem Kriege zog, unter allen 
Umständen eine der bewegendsten Anreizungen zu seinen 
Unternehmungen war*« Er diente daher dem Kaiser wieder 
auf dem Zuge gegen Frankreich, so sehr ihm auch als Pro- 
testanten das Unternehmen als ein feindliches erscheinen musste, 
weil der Kampf ans den Reibungen der altkirchlichen Interes- 
sen gegen die neuem erwacht war. Er widersetzte sich hier- 
in sogar dem Willen der schmalkaldischen Bundesfürsten und 
fühlte sich erst entschuldigt, als der Landgraf die Bedingungen 
stellte, unter welchen Sehertlin ziehen durfte. Der Landgraf 
liess nämlich der Stadt Augsburg wissen, dass sie Sehertlin 
zum Kaiser lassen solle, wenn er alle protestantisch gesinn- 
ten Fürsten und Städte in seinem Dienste ausnehipe und ge- 
gen sie nie diene. Zwar waren diese Bedingungen bei die- 
sem Zuge im strengsten Sinne nicht möglich , aber Sehertlin 
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glanbte allen Anständen aasweichen ia können und Mg mft 
Freundsberg als Hauptmann über ein Fähnlein Kneehte «n 
Pfingsten dem Kaiser zu.*) 

Die Unternelimung war eine missglnclcte. Es giiig zwar 
Fossano mit der Be^^atzang y^n 6000 Franzosen hiild all die 
Kaiserlichen über; aber vor Marseille undAix mussten dieJMß 
zwei Monate unthättg liegen und der Hanger rieb die Manila 
Schaft so schrecklich anf, dasti von den* deutschen Knechten 
12,000 starben und 8chertlin von seinem Gesinde einen einzi- 
gen Knecht nach Hause brachte. An Pferdes' ^nd Waffen 
ging gleichfalls viel verloren, ohne dasd man den Feind aneh 
nur ansichtig wurde \ aber Schertlin machte dennoch iiit 4et 
hundert Dukaten, welche ihm der Kaiser zu Genua schenkte^ 
500011. Geitiin, den er mit seinem Sohne Hbh» Sebastian, 
der dritthaib Jahre zu Lausanne den Studien obgelegen war, 
nach Hause brachte.**) 

Auch des Kaisers Gunst schien sich Schörtlin wieder neu 
erworben und die Zuneigung der Katholischen wieder geweckt 
zu haben. Bald nach seiner linckkehr war aber nicht nur der 
Streit mit der Familie von Stein , sondern Hach der Bilder- 
sturm und die völlige Umkehr in Augsburg geeignet, mit den 
Katholischen ganz zu brechen. Schertlin fand für gut^ vor 
seinen Freunden die Gesinnungen der Katholischen afe höchst 
feindliche und ihre nicht näher bezeichneten Nachstellungen 
als höchst gefährliche zu schildern^ Die Katholiken wiesen 
aber seine Anklagen als ungegründet zurück, und Bayern 
beklagte sich namentlich, dass er gegen das Lehengesetz, 
ohne Wissen der Lehenherren in fremde Dienste, nämlich in 



'^) Roiiiniel, Ge!!ichichte Philipps des ^rossmuihigen. etc. 11T. 72. 

^^) Eiu Abeiitlieuer mnclite diesen Zug für Sqbertlio denkwürdig. In der 
Provence bot ihm ein spanischer Hauptmann einen Zweikampf an, in 
dem er Sieger blieb. ,,Bin ihm" sagt Schertlin , „von stund an zä wll- 
len worden, ihme 3 Wunden in den Kopf gegeben und'iir die FIneM 
ges6h1aigi^' OoCIgeim» »er K!;e^/<'' 
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jeiie des Landgrafen geti*eten sei , *) ja das» er sogar gegen 
diese seine Lehenherni zu deren Feinden halte.**) 

Sehertlin iLimaierte sich aber wehiger um seine Gegner, 
als er sich den Anschein gab. Er hörle uiclil auf sie, ob sie 
gegründete oder ungegründete Klagen gegen ihn erheben 
mochten. Er htelt fiich an seine Freunde und unter diesen 
vor Allen an den Landgrafen , der ihn auch am besten zu 
würdigen wnsste« Es gab von nun= an kaum ein Unterneh- 
BHm^ 'zu dem er gtcherllins Hilfb nicht benutzte, die ihm in 
Ilath und That unentbehrlich war und es immer dringender 
wurde, je n^hr er sich selbst und die oberländischen Städte, 
dereft bedeutendste doch immer Augsburg ^var, durch Gegen«- 
rustungen gefährdet glaubte. Dies war insbesondere im Jahre 
1536 der Fall, als die Sagen laut ge^vorden waren, dass die 
„gehorsamen Fürsten,'^ nämlich jene, welche sich dem Bünd«- 
aisse auschliessen wollten, das dem schmalkaldis^hen gegen- 

*) Herzo(|; Wllbelm aohreibt au d^u Landgraf eu am 31. März 1537: ,^Des 
{^chertlins halb. ist ui» nit wenig: verwunderlich und freoibd, das sich 
£. W. Lieb mit erdichten unwarhafleu berichi Zuschriften bewegen und 
bemuen lassen, dann wir auf diese stund und vor Eur Lieb Schriften nit 
gewist, das der Schertlin Euren Liebden oder andern ausserhalb der 
stat Augspurg mit diensten verpflicht sein soll. Noch weniger haben 
Eur Lieb ursach zu glauben, das wir jnen in unser stat Schongau 
snechen haben lassen, so er uns 'doch daselbsgeirfss und nit entgeen, 
wir jnen anch also zuschreiben, theglichs in unserm aygenthaoib sei- 
nem lehen bckhomen heften mugen. Dazu müssen die von Augspurg 
mit warheit bekhennen, das uns jr angenomne religion nit angefochten, 
noch jderbalb ainiche ungenad bewiesen haben.^^ 
**) „Umt nit weniger, der Schertlin ist uns angezeigt, das er wider unsep 
person, landt nnd lent mit unsern widerwerfigen pracficiert haben sol- 
le, Mie wir auch seinen herru, nemlich dem burgermaister nechlinger 
auch im selbs anzeigen lassen, haben aber bisher wenig entschuldi- 
guttg gehört und doch domtwegen ausserhalb grundtlicher oder warhaf- 
tcr lerflirong niehls handien wellen , so wir aber den rechten grundt 
und warfteit der sachen erlernen wollen wir uu.i fürstlich und un ver- 
weislich trad wie Rur Liebden selbs in gleichm fall thun möchten er- 
zeigen und sein nit anders gaiionet menigtichen zu erfassen das wir 
hergegen gern überig sein woKen^^ A. a% O. 
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Über von dem einflossreichen kaiserlichen Ciinzler Docter HM 
gegründet werden sollte, also wohl die Fürsten von Bayern, 
gesinnt seien, die Stadt Augsburg anzugreifen, ^,die\veil sie 
Herzog Wilhelmen Mohl gelegen, nicht sehr fest zur Wehr 
erbaut und reich sei.^^ Diesen Sagen schenkte man um so 
lieber Gehör, als man auch vernahm, Doctor Held habe sich 
geäussert, „die Lutherischen sollen gestraft werden; er habe 
nur noch zu zwei Bischöfen zu reiten, dann sey die Sache 
ganz,^^ und als man hörte, düss die Herzoge alle ihre Htmff^ 
leute und namentlich Couraden von Berataelber'g, derKatboii- 
sehen erprobtesten Kriegsmann, nach Landshut beriefen, und 
ebenso der Bischof von Salzburg seine Hanptleute an den 
Hof zog. 

Diesen drohenden Sagen glaubte vor Allen der Landgraf^ 
und sogleich sandte er der Stadt Augsburg seinen Trost und 
seinen RaCh, nach welchem die Stadt eiligst befestigt werden 
sollte, damit sie sich halten könnte^ bis es ihm selbst möglich 
wäre, zur Hilfe zu kommen; Indessen aber sollte Schertlin 
das Beste thun, unter die bayerischen Knechte gehen, Meute- 
rey unter ihnen machen und sie zum Uebertrift bewegen, was 
um so leichter sein werde , als gewiss viele unter ihnen dem 
Evangelium zugethan wären.*) 



*) ^^Und sonderlich sehe uds vor gut ao, wann ihr ia gewisse erfnruDg 
kernet, da» die herzogen von Baiern knecht und volk angenomen het- 
teo, und dieselbigen gegen euch, oder luis andere dissteils gebrauchen 
vi'oUten, das ir alsdan dess {Schertlins als eines erfarnen kriegsmanns 
rath gebrauchtet, oiit bester geschicklicheit zu den^ielbigen knechten 
schicktet und ein meuterei unter inen machen liesset, und sehet nit 
an , ob ir schon ( Welchs doch ufl[ gemeiner stende kosten geschehen 
sollte) einen gülden, fünf, acht oder gleich zehen tausent -darauf 
wendet, dann zweifeis an, es wurden viel knecht unterm häufen sein, 
die au» euern, unsern und mitverwandten stett und landen wären, 
welche, do sie des Kuangelii, auch jrer eide und pflicht damit sie iren 
herrn und obern zugethan, erinnern, nit so gern darwider thun wur- 
den, und was von knechten den Bayern also konnten abhendig ge- 
macht werden, das ir dieselbea bald in bestellung auCaemet/^ Schrei- 
ben an Augsburg vom 5, May 1538. 
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Die Bauten an der Stadtmaaer wurden sogleich in An- 
griff genommen und die 8cliönste Zierde der Stadt , die im 
deutschen Style erbauten Thiirme, deren zuvor mehr als hun* 
deH auf der Stadtmauer gestanden waren , wurden eingeris- 
sen. Hessische Werkleute bauten jetzt nach einem neuen 
Systeme die Festungswerke, die mit kahlen, öden Alauern die 
Stadt bis heute umschliessen.*) Es war aber für jetzt Alles 
vergebens ; denn jener Kriegslärm war ein blinder gewesen, 
die in Bayern geworbenen Soldaten zogen für die ganze 
Christenheit gegen die Türken, und so war denn auch Schert- 
litt des nicht sehr edlen Geschäftes, im Lande seines Lehen- 
herren „Menterey zu machen,^^ für jetzt enthoben. 

Weil aber die „Anlässe^^ sich gefährlich gezeigt hatten, 
und das Misstranen überhaupt die Pest jener Zeit war, traf 
der schmalkaldische Bund überall Vorkehrungen zum abweh- 
renden Kriege und weil sich das Gewitter im Oberlande zu 
erheben schien, wurde Schertlin, der die „Läufe^^ in dieser 
Landesart besser kannte, als ein Anderer, mit den Kundschaf- 
ten beauftragt, die hier zu machen waren. Cr hielt dem Bunde 
von Burtenbach aus Boten nach allen llichtungen hin und 
überall Kriegsleute, die auf den ersten Wink zum Werben 
der Knechte bereit waren. 

Schertlin war jetzt die Seele der Verhandlungen , welche 
in Ulm gepflogen wurden. Die Bundesfürsten hatten die Com- 
fflissäre Conrad Gossmann und Alexander von der Thann da- 
hin gesandt, um unter Schertlins Leitung die Rüstungen der 
Gegner zu beobachten und sich zu berathen, wie den mögli- 
chen Ueberfällen am sichersten vorgebeugt werden könnte. 
Sie hatten die unbedingte Vollmacht der Bundesstände, im 
Nothfalle mit den Bürgermaistem Besserer von Ulm und Heh- 
linger von Augsburg „sich zur Gegenwehr zu stellen.^^ 
Schertlin hatte auch von dem Landgrafen einen besondern, 
geheimen Auftrag an die Stadt Augsburg erhalten, den er 
am 29. Februar 1539 vor dem geheimen Rathe mündlich vor- 



*) Die StHfit hnite dem LRndgrafen öfter um seinen Baumaisfter Heinz en 
von LuUer gescbriel^en. 
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trug. Seine Sendung lautete dahin, das» ihm die Stadi Augs- 
burg erlauben sollte, zwei Monate in des Liandgrafen Dienste 
zu treten, um ihm ein Regiment Kaeehte aiu führen, la 
diesen zwei Monaten hoffte nämlich der unternehmende Forsi^ 
entweder den Frieden für die Protestanten zu erlange», oder 
mit Schertlin den Herzog von Braunschweig, den Herzog 
Georg zu Sachsen und den Bisciiof von Magdeburg zu über- 
winden. Der Stadt Augsburg muthete aber der Landgraf in 
dieser Zeit eine Holle zu , die sie um so weniger durchzu«- 
führen sich getrauen konnte, wenn ihr Schertlin fehlte. Sit 
sollte, weil „alle Pralitik und Anschläge der Hauptleute ven 
Augsburg aus geschehen,^^ bey jedem Unternehmen, das gegen 
den Bund gerichtet wäre, keck zugreifen, die von den Geg- 
nern geworbenen Knechte aufhalten und sie auf zwei oder 
drei Monate besolden. Die Stadt musste ein solches Ansinnen 
beruhen lassen, und sie konnte es um so eher, als sie wohl 
wusste , dass des Landgrafen Besorgniss keinen Grund mehr 
hatte. 

Schertlins Thätigkeit war ganz mit jener der Cemmissäre 
in Ulm vereinigt. Nach seinem Gutachten fassten sie die 
Plane zur Abwehr fedes möglichen Ueberfalles und diesel» 
ben waren so wohl ersonnen , dass sie gewiss jede Gefahr 
abgewendet hätten, wenn eine solche erschienen wäre. Zu- 
nächst sollten alle Knechte, die aus Frankreich, vom Elsass 
oder aus dem Breisgau herüberziehen würden, yon Herzog 
Ulrich und den oberländischen Städten durch Straifen aufge- 
halten werden. Dann sollten die Erzknappen aus der Graf*- 
schaft Tyrol, unter denen viele gute Schätzen standen, ange- 
zogen werden, und Schertlin kannte schon einen „ehrlichen 
Gesellen ,^^ der sie ,^heimlich und still^^ gewinnen musste. 
Constanz und Lindau sollten im Thurgau, bei den Waldstäd- 
ten, in der Bar und im Hegau werben. An Grösse der Be- 
soldungen sollten die Gegner überboten werden, und nm 
gute Knechte sollte man keine Kosten sparen, wenn auch 
„Frankreich den Markt vertheure/^ und man namentlich am 
Bodensee die Knechte „aus den Häusern kaufen müsse.^^ Je- 
dem Hauptmann sollte ein eigener Bote gehalten werden. Als 
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SammelplälKe warden BIcbingen, Opfingen and Grossengar- 
taeh benannt, iiir jedes llegiment, das sächsische und hessi- 
sche, wurde ein eigener Musterplatz bestimmt und die Lager 
sollten zwischen Augsburg und Ulm geschlagen werden» 
ErfMirelie, berittene Kriegsleute sollten die Höhen und „Platze" 
an der Donau erforschen ; alle Mannschaft sollte gut bewahrt 
werden und Augsburg, ^^dns reiche," sollte nur immer die 
ersten Opfer bringen: viel Munition, viel Geschütz, viel Pul- 
ver und Rüstung; well es aber selbst nicht fest war, sollte 
es sich selbst „versehen." 80 offen hatte man damals der 
Stadt immer das Unbilligste zugemuthet bis zum völligen 
Verderben, und alle» dieses für den Fall, dass der „Lauf an- 
gienge;^^ Es kam jedoch zu kemem Ernste und war auch 
nie den Gegnern in den Sinn gekommen. Schertlin hatte 
aber Gelegenheit gefunden, sein ausgezeichnetes Talent als 
kundiger khiger Kriegsmann zu zeigen und einen Plan zu 
entwerfen, der die Anerkennung der Kriegsfürsten im höch> 
sten Grade fand. Seihst im Jahre 1546, wo man sich so 
stark fähhe, hat man keine bessere Sorge getroffen. Jetzt 
\¥ar aHes vergebens; denn auf dem Tage zu Frankfurt konnte 
Schertün den Landgrafen überzeugen, dass der Lärm um- 
sonst ge\vesen war. Wir werden aber sehen, wie sich nach 
demselben Plane ScfaertHns ganzes Streben richtete, als er 
gegen T3nrol und an der Donau thätig wurde. 

Der Landgraf hielt indessen mit den Rüstungen des Bun- 
des nicht inne. Er gab Schertlin den Auftrag, dass er mit 
dem Herzoge von Wirtenberg dem Bunde einige Hauptleute 
und tapfere Kriegsleute bis zum letzten April (1540) unter- 
haken sollte, weil bis dahin vom Kaiser sichere Kundschaft 
erwartet wurde, ob die vermeinten Rüstungen im Oberlande 
und andern Gegenden nicht dem Bunde gelten sollten. Als 
der Landgraf nun nach Ablauf dieser Zeit zu solcher Gewiss- 
heit nicht gelangen konnte, verlangte er von den Bundes- 
standen , dass Schertlin jene Kriegsleute bis zum ersten Juni 
zu unterhiilten , Vollmacht und Bezahlung empfangen sollte. 
Einzelne Stände waren aber gegen diese Vollmacht und 
sehienen sogar in Zweifel ziehen zu wollen, ob Schertlin 
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solche Hauptleate und Kriegsvolk wirklich besoldet habe , da 
sie von ihm hierüber die Nach Weisungen und sogar die Vor- 
lage der Bestallungsbriefe jener Hauptleute und des Kriegs- 
volkes begehrten.*) 

Hiedurch fühlte sich vor Allem* der Landgraf sehr ver- 
letzt. Er hatte die Stadt Augsburg bereits ersudrt, den 
Schertlin 1000 fl. zur weitern Unterhaltung des Kriegsvolks 
vorzuschiessen und Augsburg hatte hiefür schon 1600(1. über 
seine schuldige Anlage bezahlt, auch von Schertlin Rechnang 
erhalten, der sich sogleich von den Bundesstöndeu über die 
deutlichen Befehle, die er von dem Landgrafen erhalten hatte 
und über die Unterhaltung des Kriegsvolkes auswies; aber 
die Stände verweigerten zu 8chmalkalden durchaus alle wei- 
tere Bezahlung und verlangten die plötzliclie Entlassung der 
von Schertlin besoldeten Dienstleute. 

Des Landgrafen Gunst erwarb Schertlin immer mehr; 
Philipp konnte seine Ankunft auf dem Reichstage zu Regens- 
burg (1541) kaum erwarten, weil er ihm vieles Geheime mit- 
zutheilen hatte und vielfachen Rath erwartete, da er Ihn als 
einen der eingeweihtesten unter den Wissenden betrachtete. 
Dr. Gereon Salier, der gleichfalls einer der vertrautesten 
Rätbe war, musste in jedem Briefe, den er nach Augsburg 
schrieb, io des Landgrafen Namen auf Schertlins Ankunft 
dringen. Dieser kam, verweilte aber nicht lange. Bucers Pre- 
digten und die Gespräche über confessionelle Fragen auf dem 
Reichstage scheinen ihn nicht gefesselt zu haben. Er brachte 
den Vertrauten zu Augsburg Botschaft von den Geheimnissen 
des Landgrafen^*), und eilte dann nach Wirtenberg,, wohin 
er in diesem Jahre noch seine Tochter Ursula an Hansen von 



^) ,,Aus verdechtlichen Ursachen die wir jtzund zu berichten unterlassen 
und vflT vnser ankhunflft E. F. verstendigen wollen/' Schreiben der 
Gesandten vom Bundestage zu Schmalkalden dd. 17. März 1540. 

**) „Der Schertlin wird E. F. W. allerlay wissen zu berichten, dann er 
auch allerlay g^haim und feieicht iner wais dann etwan ainer, der 
sich rientpt alle ding allain zu wissen, man findt je lent^ MiH man 
schwimmen, so kinden sy es allain, will man singen, witzig sein, und 
was man (hun wiU das kindens als allain und feiet etwan als grob^ dM 



■ ■ , LXI 

Stammheim za Geisingen verelielichte.*) Man rief ihn aber 
wiederlioK nach Hegensburg, und zwar begehrte ihn riiessnial 
nicht allein der Landgraf, sondern sämmtliche Stände des 
Bondes. Der Kaiser hatte nämlich zur Führung der Tiirken- 
hiife den Grafen Friedrich von Fürstenberg ernannt und als 
er diesem die Wahl der übrigen Kriegsräthe überliess, wählte 
erConraden von Bemmelberg, den ,. jungen Herrn vonBern^'**) 
und Sebastian V 8chertlin , dem sogleich geschrieben wurde, 
dass er eiligst kommen solle. Aber schon am Tage nach 
Abgang des Briefes wusste König Ferdinand, noch im Un- 
willen über den Hader w egen der Jagdbarkeit zu Burtenbach, 
die Wahl mit der Ausrede, dass Eile nöthig und Schertlin 
nicht zugegen sei, von ihm ab und auf Andreas Pflug zu 
lenken, der in des Herzogs Heinrich von Sachsen Diensten 
stand« Fürstenberg Hess durch Schertlins Freunde ihm so- 
gleich abschreiben ; aber Schertlin verlor durch Ferdinands 
Abweisung die Gelegenheit, gegen die Türken zu kämpfen, 
wenn auch nicht in diesem Jahre, da die Heichshilfe so unbe- 
deutend war, dass Ungarn auf eine höchst klägliche Weise 
fast ohne Kampf verloren gehen musste; doch in dem näch- 
sten (1542), in welchem die Reichshilfe ^villiger geleistet 
warde. Jetzt wurde Schertlin wiederholt, namentlich von dem 
ChnrMrsten Joachim von Brandenburg und der Stadt Augs- 
burg ftum Türkenzuge als Führer begehrt; aber man wusste 
ihn wieder zu umgehen, so grosser Mangel auch an Leuten 
seines Verdienstes war. Hätte man ihn den oberländischen 
Truppen, den stets bewährten, als Führer gelassen, es wäre 
aach diessmal auf sie nicht die Schmach gefallen , dass man 
die Klage erheben musste, schwäbisches Volk und wohl ge- 
rade jenes ^ das unter den sieben Hauptleuten stand, die 

8ich ainer von n\ns andern wegen Schemen mues/^ (Gerenn Sailer 
aus Hegensburg an Georg Herwart. 26. April 1541.) 
*) Der Landgraf flchenkfe der Braut eine Kerte, 100 n. wedh, Augsburg 
ein TrinkgesGhirr, 60 fl. werth. Die Hanssteuer war 4000 fl., Kleider 
und Kleinod 2000 fl* werth. Die Hoclizeit kostete 500 fl. ; Essen und 
Trinken allein 200 fi. 
''^*) Einer von der Leiter, oder der von Büren? 
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Schertlin bestellt, habe den Sieg gefährdet, der über die 
Türken zu gewinnen nahe stand; schwäbisches Volk habe 
man da, wo die kühnen Husaren am 6. Oktober im Sturme 
vor Pest durch Tapferkeit die Oberhand gewonnen liaUen, 
nicht zum Nachrücken gebracht.*) Wie hätte Schertlin eine 
solche Schmach erduldet! Es wäre unter seiner Führung 
nicht möglich gewesen. , 

Indessen diente Schertlin fortwährend sowohl der $tadt 
Augsburg, die ihn neuerdings auf 10 Jahre als Hauptmann 
bestellte, seinen Sold erhöhte, und ihn beschenkte, damit er 
in der Stadt, welche die bayrischen Rüstungen fürchtete, woh- 
nen möchte; als auch dem Landgrafen, dem er Aarch die 
Wachsamkeit, mit der er gefürchtete Werbungen der G^ner 
beobachtete, unentbehrlich war, da er zugleich vorbereit)^i4 
für eine schnelle Gewinnung von Söldnern sorgte, wenn sie 
dem schmal kaldischen Bunde nöthig würden. Des Landgra*- 
fen schon längst beschlossner Zug gegen Braunschweig 
brachte dieses Bednrfniss unvermuthet nahe. Schertlin hatte 
für 13 Fähnlein oberländische Truppen gesorgt; ihm sselbst 
war mit Bernharden von Thalheim ein Oberbefehl anvertraut; 
aber des Landgrafen Eile nahm Schertlins Hilfe nicht sehr 
in Anspruch. Philipp hatte das Land Braunsehweig in vier- 
zehn Tagjen bis auf drei Festungen erobert, die sich gleich- 
falls in Bälde ergaben,**) und Schertlin war lur bei der' 
Einnahme der Feste Wolfenbüttel thätig, wo ihm sein SchAvie- 
gersohn Stammheim zur Seite stand. Er selbst war aber mit 
dem Zuge zufrieden und ein Gewinn von 4000 fl. : stimmte ihn 
nach der Heimkehr zu einem „Gott sei Lob und Dank in 
Ewigkeit." 

Er hatte dieses Glück wie schon manches andere, nächst 
Gott, dem Landgrafen zu danken; der ihn aber jetzt nicht 
sehr dankbar finden wollte. Der Landgraf glaubte entdeckt 
zu haben, dass zu Augsburg von den Kaiserlichen gegen 
Prankreich, das ihm beO*eundet war, Plä^^e geschmiedet wür. 
den, an denen der kriegslustige Schertlin mit dem kaiserlichen 

*) Schreiben aus Wien vom 9. Oktober 1542. 
'^'^) Rommel II. 447. 
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Ralhe Baumgartner, den die Protestiinteii als einen thäiigen 
Gegner kannten, besondern Antheil nelime* Er war in die- 
ser Sfeinnng bestärkt, als ihm bekannt wurde, dass Scherilin 
als Grannellas Begleiter darch Bayern dessen besondere 
Onnst erfuhren habe. Der Landgraf gab auf das Ansuchen, 
dass er gleichfalls für den Kaiser gegen Frankreich kämpfen 
sollte, Antworten, die für Sehertlin sogar beschämend waren, 
und verbot diesem, als seinem Soldritter, Antheil an einem 
auswärtigen Zuge so nehmen. *) Sehertlin achtete aber nicht 
auf diese Zumnthnngen; denn er suchte nur den Krieg und 
sefaden Gewinn. Er Mg (1544) auf den Reichstag i^u Speier, 
wo er am 4. März ankam nnd mit dem Kaiser, theils persön- 
Heh, ttieils mit den liälhen Andilot und Lier, Rücksprache über 
die Unternehmungen gegen Frankreich hielt nnd sogar den 
König Ferdinand wieder fiir sich gewann , als dieser hörte, 
dass er zum Dienste gegen Frankreich bereit sei. Der Kai- 
ser schrieb selbst an Angsburg um dife Entlassung Schertlins 
mt» den Diensten der Stadt auf die Kriegsdauer, und Augs- 
burg fi^hlte sich geneigt, „dem ehrlichen Mann, dem die Stadt 
mit besonderer Gunst geneigt ist,^^ den sie aber „mit nnstat- 
ten^ entbehrt, Urlaub zu gewähren, nachdem ihm und seinen 
Kampfgenossen Mnrqnard von Königsstein, Bernhard von 
Thalhelm nnd Georg 2^m von Pullach durch den Vicekönig 
von Neapel, Ferdinand von Gonzaga und Granuella am 19. 
April 1644 „auf ir Ehr und guten Glauben^' bezeugt wurde, 
„dass Jr kays. Mt nie gedacht, noch im Willen oder Gemüth 
geführt^ etwas gegen die Fürsten und Stände des heiligen 
Reiches auf irgend einem Wege vorzunehmen , sie seyen der 
alten Religion oder der protestirenden Stände/^ Auf diese 
Erklärung hatte der Landgraf gedrungen. Als er nämlich 
gehört hatte, dass in der gesehwornen Bestallung der Haupt- 
leute stand, dass sie sich gegen Jedermann gebrauchen las- 
sen sollten, sandte der Landgraf seinen geheimen Agentra 
Dr. Gereon Sailer an Sehertlin und den von Thallieim. in des 
Vicekunigs Wohnung und liess Beide erinnern, was sie ge- 



'^) Bommel J. 468, 



LXIT 



meiuen Ständen and ihrem Herrn schuldig seien. Daraiif eiU 
ten Beide mit dem nnstöten Grafen Wilhelm vonFärstenberg*) 
zu dem Landgrafen und dem Churfürsten von Sachsen, und 
begehrten zu hören, wie sie sich halten sollten. Die Fürsten 
kehrten sich aber von ihnen ab und antworteten mit Zorn, 
„sie seien alte Kriegsleute, wüssten derhalben^ was Iren Eh*- 
ren ziemen wolle/^ Weiter gaben sie ihnen keinen Bescheid, 
sondern allein noch zu erkennen, „es wollten sieh die Haupt- 
leute auf beiden , ihrer und des Kaisers Seiten, wohl verdie- 
nen.^^ Darauf bewirkte Schertlin vom Könige die genannte 
Erklärung. Dessen ungeachtet blieb aber der Landgraf ge- 
gen Schertlin aufgebracht, und war noch „viel übler zufrie- 
den als er sich merken liess.^^ Ettliche mal sagte er: „ich 
schweig wohl ; aber — ." 

So erzürnt nun der Landgraf war, er musste doch in 
Schertlins Urlaub willigen; „dann hätt er ihme nit erlaubt, 
so hätt er des Kaisers Ungnad müssen auf sich laden*^^ Spä- 
ter reute es den' Landgrafen wieder und er sagte zu seinen 
Räthen, dass er nicht mehr einwilligen würde, wenn es nicht 
schon geschehen wäre. 

Alle Freunde Schertlins waren tief betrübt ; sie fürchteten 
Schlimmes für ihn, im Misstrauen gegen die Katholischen. 
„Er wird sich mehr zu befahren haben vor den Freunden, 
dann vor den Feinden,^^ sagten sie; dehn sie glaubten gewiss, 
dass der Kaiser diesen Kriegsleuten „nicht hold'^ sein könne, 
„er brauche sie nur, wie man einen an den Gralgen henkt. ^^ 
Ja sogar für Schertlins Leben war man bange: „Er wird 
in diesem Zug ein Tod, oder bei dem Kriegsvolk ein böses 
Geschrei, oder bei dem Kaiser Ungnad und also der dreyer 
Ding eins erlangen ; uns allen ist leid um den Mann, aber — 
er fahr ein mal dahin, der Teufel ist im Geld.^^ 

Diese Besorgnisse waren aber alle ungegründet und die 
liäthe der Stadt Augsburg sahen die Sache richtiger an, in- 
dem sie stolz auf die hohen Ehren waren, welche vom Kniaer 
ihrem Stadthauptmanne zu Theil wurden, und wie sie kaum 

'^) „Was graf Wilhelm für ein wiinderparlich böse pracfic an liab last 
sich nit schreiben. (Gereon Sailer an Georg Herwart.) 
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ein Kriiegsiaann ^^^it .langer Zeit er&hren hatte.. Zwar wurde 
ihm anfänglu^h vqm Kaiser nuc, aufgetragen, 5 oder 6 FäbnM 
lein Knechte za werhen und auf diesem Zuge ku fähren; 
Sch^rtlin fand. aUer dieses Erbieten zu gerlag' und* auch den 
Auftrags die. Hilfe v^on 8000 Mann zu Fuss und 1000 zu Ross, 
dem Könige Ferdinand gegen- die Türken zu, führen, wollte 
er nicht übernehmen, da ihm die übertragene Macht zu klein 
ond deashalb .daa Unternehmen zu gefährlich schien. = Dann 
tra^ jiber dar Kaiser mit ihm in weitere Unterhandlung und 
emfmnte. ihn zu seinem Gro^smajrschali auf .dem Zuge gegen 
Frankreichs Die Gesandten der Stadt Aagsbarg meldeten 
diese Ernennung mit Jubel in die Heimath. ,^ hat .uns 
glanblich angelangt ,^^ schreiben sie , .,,da8s herr Sebastian 
Schertlin der . k^iserX Majestät belobt und also angetragen 
worden, daas ihm. dqreh ihre Majestät selbst,, ob sich isonst 
viel nnd grössers namens, perlenen um die befelch. gedrungen 
ein i»isehenlicher grosser befelch- angeboten, darinn ihm 
gleichsam der kayserl. Majestät eigner leib, auch des ganzen 
heers wolfart vertrant, dazu .auch ein solcher ehrlicher, anse- 
benlicher Staat gemacht, wird, dass solches ihm und auch also 
onsern herrn einem ehrbaren rath rümlich und löblich sein 
mag* Und will. uns. gedünken y dass jsolch» die Vorbereitung 
gewest und nunmehr dieser weg fürgenommen, damit er sich 
um die kaiserl. Majestät hoch verdient machen möge, welches 
dann auch ttn$ern herrn und gemeiner statt zu gutem möchte 
geraichen , und könnte viUeicht nit bös sein , da . sie solcher 
Personen viel hätten, die bei ihrer Majestät im ansehen und 
vertrauen wären." 

Vom Reichstage eilte Schertlin nur auf wenige Tage in 
die Heimath, um Alles zu besorgen, was ihm zum Zuge nö- 
thlg war. Die Stadt Augsburg erlaubte auch den Hanptleuten 
Hansen Philipp Nothaft, Hansen von Stammheim, demKienberger 
und dem ^rzte Maister Michael Hei , Schertlin auf dem Zuge 
gegen Frankreich zu begleiten , und Hess ihm zwei Zelte mit 
zwei Wagen und Karren aus dem Zeughause folgen. Er 
ging mit . seinem Sohne Hafis Sebastian , der seinen ersten 
ileiter dienst verrichtet^ und schon fünffach l^oldet wurde, 
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aber Speier zum Heere, bei Aetä er vor Ende Mai ankan. 
Hier war sein erstes Geschäft als ^^kaiserl. Grossmarscliall, 
Generalcapitain ' Justitiae , Brandschatzmeister und Masler-« 
lierr,^^*) die 20 Fähnlein Kneebte zu mustern, 'welche Wi)- 
beim von Fürstenberg führte. Den wichtigsten* Dienst hatte 
er als Proviantmeister »u leisten. Keine Aufgabe war auf 
diesem Zuge wichtiger und schwieriger. Der König hatte den 
Plan gefasst, das IcaiserUche Heer durch Hunger z« bez\vin«- 
gen. Die Beischaffung und die Vertheilung der Lebensmittel 
war also die erste Anforderung an die zu beobachtende Tak- 
tik; eine andere kam in diesem Kriege, der gegen alle Er* 
Wartung ohne jede grossartige Entwicklung einer kriegeri- 
siAen Thätigkeit blieb, kaum in Geltung. Der Z«g ging 
durch die Champagne unter grossen Kämpfen gegen den 
Mangel an Lebensmitteln ; aber mit Ausnahme des festen jS. 
Dizier^s, dessen Widerstand die Zuge des Heeres hemmte, 
war vor keinem festen Platze Gelegenheit z« groi^sen An-^ 
strengungen > geboten. Nur vom Mangel an Brod und Wein 
schreibt Schertlin an Claudius Pius Peutinger, der dem Hof- 
lager des Kaisers folgte; und von der Ungewissheit über die 
Plane des Kaisers. Der Friede gebot dem Zuge des Heeres 
vor den Mauern vo« Paris den Rückzug und Sobertlin konnte 

^ In diesem Amte wnr ihm mrfgetrageta ,,der leföhl Aber alle fihiufen 
2U Hoss und Fiis.^, alles Üebei zu strafeD; alle ProTlAM sicher in ins 
Lager zu ordnen, alle negimenter damit zu versehen^ damit Gleich'- 
heit in allen Dingen gehalten werde. Jtem aüvreg der £rste .in dem 
Feld zu sein, alle Haufen in ordentlichen Zug und gute Ordnung zn 
bringen, auf Geschütz und alle Ding Achtung zu geben^ Jtem alle 
Finken, so von den Feinden abgedrungen worden^ einzunehmen , siu 
schützen und handhab zu nehmen^ dass Niemand unbilliges widerfahre/^ 
Schertlin hatte Leibsold 300 fl. ; für jedes seiner 73 Pferde nionatlicli 
12 fl.; aus und ein die Zehrgelder; für 2 Reisewägen je 24 fl., dann 
Sold für 15 Trabanten, 3 DoIImetscher, 1 tfaplan, 1 l^chreiber, 
1 Schmid, 2 Trompeter, 1 Büchsenmaister, l' Stockmaistf^r, 4 Stecken- 
knechte und 2 ^achrichter» Sein LieutetiHnt ^vür Morifz Tdfn Llefben- 
stein. Ausser ihm hatte er unter den 400 b^gegebenen ReiCern Tiele 
ttrafdtt und fferrto vmk Adftltttt ^n^RiBitfalili«. (Lebensbescükn S* 7S«) 
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wieder reich belohnt für seine „grosse Mühe, Arbeit, Angst 
and Sorge^^, in die Heimath zurückkehren. Br war auf dem 
Zuge gehalten worden ,,wie ein Fnrst,^^ hatte ,,grosse Gna- 
den^^ des Kaisers erworiien, ^^'lOOOfl. von Feinden und sonst 
erobert/* Daher seine Zufriedenheit, die er über diesen Erfolg 
in seinem Leben äussert, obgleich er in BHefen an den Land- 
grafen während des Zuges die bittersten Klagen führte. Aber 
gerade das Misslingen des 2iUges und die Erfolglosigkeit 
des ganzen Krieges für den Kaiser, waren für den Landgra- 
fen die vollständige Aussöhnung mit Schertlin. Dieser be- 
durfte keiner Entschuldigung mehr; denn es war ja die Frucht 
seiner Thätigkeit für den Kaiser nicht zur Reife gekommen, 
sein Dienst nicht so (orderlich, dass der Landgraf und seine 
Verbündeten hätten eifersüchtig bleiben können, und sobald 
der Kriegszug beendet war, gehörte Schertlin inniger dem 
Landgrafen und dem Bnnde atfi, als je zuvor. Schertlin sah 
in der Lage des Kaisers keine besonders glänzenden Aus- 
sichten für sich; den Bund aber in so weit aussehenden Pia- 
iten, dass er hier seine Aufgabe hinreichend gegeben fand. 

Mit Anfang des Jahres 1545 war Schertlin in Worms auf 
dem Reichstage und bei dem Landgrafen. Dieser war in 
Sorgen, der Herzog Heinrich von Brannschweig rüste gegen 
ihn und das war ihm Anlass genug, seine Dienstleute 
KU beschäftigen. Im Jänner hatte er begonnen, mit Schertlin 
seine Vorkehrungen gegen den Herzog zu treffen und im July 
stellte er an den Bund das Ansuchen, durch Schertlin und 
Bernhard von Thalheim 5000 Knechte annehmen zu lassen; 
nber der Bund glaubte zuwarten zu müssen, bis die gegneri- 
schen Werbungen stärker würden und erst als die Stadt 
Augsburg im September (20) vom Landgrafen die bestimmte 
Nachricht erhielt, der Herzog drohe mit einem Ueberzuge, 
^ab sie Schertlin 800 fl. in Gold und versprach einen Kriegs- 
rstti zum Landgrafen zu schicken. Schertlin hatte für die 
'Stadt von Ostern bis Pfingsten 1200 Landsknechte zu Barten- 
bach unterhalten; es war ihm auch jetzt leicht mit seinem 
Vetter Ludwig und seinem Sohne Hans Sebastian dem Land- 
grafen 2000 Knechte zu senden» Schertlin selbst musste auf 

5* 
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des Landgrafen Befehl zu Hause bleiben; denn nicht allein 
auf Herzog Heinrich glaubte man achten zu müssen , man 
fürchtete noch, „dass allerhand Practica vom Pabst und dem 
Pfaffenschwarm vorhanden wären wider die Evangelischen/^ 
Zum grössern Handel wollte der Landgraf ,,im Fall der Noth^^ 
Schertlin gebrauchen. 

Dieser ^.grössere Handel* schien noch im Augenblicke 
nicht veranlasst zu sein. Der Landgraf hatte ohne Schwie- 
rigkeit den Herzog Heinrich besiegt, ihn sammt seinem Sohne 
Carl Victor gefangen genommen und so sehr auch der Kaiser 
den lieichsfrieden dadurch gestört sah; war er doch nicht in 
der Lage, ein Machtwort dagegen geltend zu machen. Des- 
senungeachtet wollte der Landgraf diese Gefahr sehen und 
fasste Plane, welche auf das Aeusserste berechnet waren. 
Schon als die Kriegsräthe vom Zuge gegen Braunschweig 
nach Augsburg zurückkehrten, im Beginne des Dezembers 1545, 
brachten sie die Aufforderung des Landgrafen, dass die Stadt 
ihre Gesandten auf dem Convente zu Frankfurt, wo alle 
„evangelischen Notabilitäten^^*) versammelt waren, dabin in- 
struiren sollte, dass sie die Erklärung abgeben könnten, „ob 
der Kaiser mit Ernst um einen festen Frieden anzulangend^ 
sey; ob für den Fall eines Ueberzugs drei Heere oder Feld- 
lager zur Gegenwehr bereit gehalten werden sollen, und ob 
endlich im Falle, dass ,^aus Italien oder Niederland zwen oder 
mehr häuffen wider die (schmal kaldischen) stände wollten an- 
genommen und gebraucht werden , ein jeder stand seine (ka- 
tholischen) geistlichen alsbald überziehen und derselben land 
und guter in seinen gewalt bringen sollte^^ So gefehrdrohend 
and aller Willkühr freies Spiel bietend, der letztere Punct 
auch gestellt war,^*) da jede Werbung leicht als eine solche 
gefährliche gedeutet werden konnte; gab ihm Augsburg doch 
die Zustimmung und bevollmächtigte die Gesandten zu Frank- 
furt, in diesem Sinne zu rathen und zu beschliessen^***) Zu- 
gleich fand die Stadt aber auch nöthig, den Stadthau ptmana 

"i") nommei I.^ 500. 
^ KiD hiübes Jahr später wurde auf diese Welse der Krieg eröffnet« 
'WF) Schreiben der Stadt d< d« 9. Des. 1545. 
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Schertlin, den Kriegsmann , der noch nie zu diplomatischen 
Sendungen gebrancht worden war, an den Landgrafen abzu* 
ordnen, and das Nähere der Plane für den „grössern Handel^^ 
za besprechen. Man gab ihm zugleich die bedrohenden Nach- 
richten mit, welche man über die Rüstungen des Papstes und 
des Kaisers eingezogen hatte. Uie Stadt Augsburg stand im 
Rufe, die sichersten Knnditchaften von allen Höfen und Canz- 
leyen %u haben, man glaubte ihren in dieser Zeit unaufhör- 
lich mit Kriegsgespenstern ^füllten Briefen um so lieber, als 
man sich jetzt stark fühlte, eine Macht zu stellen, die jene 
des Kaisers überragen wurde. 

Für den Landgrafen konnte jede drohende Nachricht nur 
ibur Bestärkung dienen, bei den gefassten Entwürfen zu blei- 
ben. Als Schertlin-zu Spangenberg ankaih, konnte ihm der 
Landgraf schon den „begrilTenen Anschlag im höchi^ten Yer- 
tranen^^ vorlegen und Schertlin konnte die Stadt Augsburg 
sogfeich versichern, dass der Plan ihm „von Herzen gefalle,^^ 
dass er ihn aber der Feder noch nicht vertrauen dürfe. ,,Es 
ist zu grossen Sachen gerichtet ,^^ schreibt er, „Gott geh 
Gnad.^^ Der Landgraf ist hoch erfreut, Augsburg in diesem 
Sinne schon thätig zu sehen , indem die Stadt in Granbündten 
imd bei den Eidgenossen für einen solchen Fall schon durch 
Botschaften Vorkehrungen treffen, durch den Stadtschreiber 
Frölich die oberländischen Städte gewinnen Hess. Der Land- 
graf erklärt in dieser Freude, mit den Städten auch allein zu 
bandeln, wenn sich kein anderer Stand mit ihm vereinigen 
würde. 

Es ist nun die Frage, ob diese Maasregeln durch die 
Lage der Dinge gerechtfertigt erscheinen. Gewiss ist, dass 
tagtäglich Nachrichten von Rüstungen eingingen, welche auf 
einen Ueberfall der Protestanten gedeutet werden konnten. 
Vom Papste hörte man, dass er grosse Summen auf Wer- 
bungen verwende ; vom Kaiser , (jedoch erst zuverläs- 
sig in der Zeit, in welcher der Landgraf die genannten 
Plane schon entworfen hatte,) dass er von Geldern aus gegen 
Münster rücken wolle und dass Johann von Mecklenburg 24, 
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Egwart v<m Thebem*) 18 Fälmleiii in gleicher AbsicM an- 
nehme. Dagegen hiess es aber aacb mit el)en se iriel Gimnd, 
lene Werbungen in Italien seien für die Franzosen bestimmt^ 
Piemont zu besetzen und die Werbungen am Rhein seien 
gleichfalls für den König Franz unternommen. In den Nach*^ 
richten von den Werbungen des Papstes war auch noch aas^ 
drücklich bemerkt, der Papst habck noch keine Zusichemrig 
von der Theilnahme des Kaisers und werde sich an Mailand 
wenden müssen. Der Kaiser , der nach Regensburg auf den 
Reichstag zog, gab selbst sich nirgends in andrer Weise 
kund^ als dass er dem Frieden vertraue, Algier und Spanien 
besuchen wolle. Eine vertraute Unterredung^ welche der 
Graf Reinhart von Solras mit dem kaiserilchen Vicekanzler 
Naves **) hielt und die dem Landgrafen von dem Grafen selM, 
frei von allem Verdachte, mitgetheilt wurde, musste glei^h^ 
falls die Ueberzeugung geben, dass der Kaiser keine feindliche 
Absicht hege. Davon war auch des Landgrafen eifriger Bmn- 
desgenosse, der Churfürst von Sachsen, überzeugt, inileffl er 
jenem erklärte, er sehe keine so grosse Gefahr; der Kaiser 
sei der braunschweigischen Sache nicht verbindet und ktJbt 
andere jiritge zu fähren. Darüber war der Landgraf sehr 
unzufrieden mit Sachsen und ging seine eigenen Wege , von 
d^i Städten unterstützt, dem gefassten Plane nach« Er üeas 



'^) Darnach muss der Name in den Briefen 8ei(e 49 und 58 Iberichligt 
werden. Peter Aloys Seite 65 ist Peter Liiigi. (Schreiben der Augs- 
bnrger Gesandten ans Frankfurt vom 28. Oez. 1545) 
^ Naves sagte, man practicire zu Frankfurt Vieles gegen den. Kaiser, 
das er nicht erwartet hätte« Solms entgegnete, dass viel von dop 
Kaisers Rüstung verlaute, indem er die Religion mit dem Schwerte 
unterdrücken und das Reich erblich an sich bringen wolle. Naves 
hinwieder: von dem Zusammenkommen der Churfürsten und Fürsten 
sei dem Kaiser viel im friedlich es gesagt. Es seien gar viele die den 
Frieden in Deutschland nicht gerne sehen, was den Kaiser erbittern 
könnte 5 aber der K.iiser habe Vertrauen, namentlich zum Lani^grafen, 
der in einem besondern Verstände (Vertrage) mit ihm stehe. DnÄs 
der Kaiser taich riiste^ sey ohne idlen Grund; er habe es nie geriiNlM, 
noch einen einzigen Menschen bestellt; suche den gemeinen Frieden. ' 



vorerst alle .bestellten Rittmeister und alle vom Adel i« 

sen ermalmen, sich gerastet za halten und daheim zu bleiben. 

SehertUn theilte für Augsburg des. Landgrafen Absichten« 
Niemand erkannte mehr als er die Wichtigkeit des Augen- 
genblicks, da der Bund eben sein Ende erreichte und neu 
geschlossen werden, sollte» In all seinem Streben erkennt 
man die Absticht, im nettfiß Bunde eine so grosse Macht zu 
vereinigen, dass dem Kaiser nicht möglich sein sollte, eine 
gröss^e aufzubieten. 

Unter den deutschen Fürsten waren wenige mehr ausser 
dem Bundp, die ein grösseres Gewicht hatten, als der Chur- 
forst, Pfalzgraf Friedrich. Er war eben willens, in der Pfalz 
der Reform den Eingang zu bahnen. Augsburg hielt für ge- 
eignet, 4ass Schertlin schon am Hinwege auf seiner Beise 
%\im Landgrafen den Churfürstien zu Heidelberg besuche und 
iha zum neuen Bekenntnisse, zur Zusammenkunft mit Hessen 
imd Sachsen, und zum Eintritt in den Bund berede. Schertlin 
hatte jetzt die ErfüUang dieses Auftrages schcm eingeleitet, 
HUd dem Plalzgrafen auch den Befehl der Geheimen der Stadt 
Augsburg „des heiligen Reichs Beschwerden und gefährliches 
Obliegen, samt wunderlichen Practiquen vom Kaiser, Papst 
und Pfaffen schwärm^ ^ angezeigt Der Churfürst schenkte ihm 
geneigtes Ohr, th^lte ihm seine Vorbereitungen zur Einführ- 
ung des neuen Bekenntnisses mit und sprach nicht undeutlich 
aus, ^ass er den an ihn gestellten Wünschen gemäss nicht 
abgeneigt . sei , mit den beiden Obersten des schmalkaldisohen 
Bundes eine Zusammenkunft zu treffen und dann selbst in 
den Bund zn treten. Er gab vor, es geschehe wegen des 
Undanks^ den er am Kaiser erfahre; Schertlin hielt sich aber 
für überzeugt, es geschehe nur aus Furcht, weil er sieh za 
tief mit Herzog Hdnrich eingelassen habe. Das konnte jetzt 
gleichgikig sein: die Aufgabe war, den Bund, der jetzt zu 
Ende ging und nea geschlossen werden sollte, zu erweitern, 
um „den grössern Handel^^ zu sichern. Schertlin war befrie- 
digt mit den Erklärungen des ClMirfürsten , und hoffte bei 
Hessen grosse Freude ühtr dieselben zu vernehmen; der 
Landgraf, hatte aber antängUch idlerldi einzuwenden, und in«T 



liescfndere, dass man Bayern verlieren kötitate. Der geheime 
Agent des Landgrafen, Dr. Gereon Sailer, hatte näniHch Von 
Heh&og Wilhelm berichtet^ dass ei^ gesonneil isti, das Abend- 
mahl unter beiden Gestalten , die Priesterehe und die Predigt 
der Justifieation in seinem Lande einföhk-en Malussen; Wor-* 
über besonders Augsburg d^ gateii N^dbbarschiifl; wegeil 
^erfreut 'gewesen wäre; diese' Hoflaang mag aber mehr ans 
einem Gespräche des Canzle^s Eclc in solcher Dentmijg gt^ 
zogen worden sein y als dass es der ernstlich^ WiDe ded 
Herzogs war. Der Landgraf nahm* ei^ anch nicht dafür, son- 
dern baute nur auf das wirfeLlich gegebene Versprechen des 
Herzogs, dass er l^ein fremdes Kriegs votlc dnrdi Bayern zie-^ 
faen lassen wollig. Wenn er sich aber auch hitht ,,tröstc!n^^ 
kotin^e, dass Herzog Wilhelm zum Buride und Evan^eliutt 
zu bringen wäre; so hielt er damals d^ch noch für Vin^? 'den 
Pfalz^tafbn nieht in den Bund zu nehMlen j hm den Herilog 
Wilhelm nicht abzustossen. Auf efoe Zuisammelikünft mit 
den Churfärsten von Sachsen und def Pfal^ Ae^^ e^ sich ein 
und 8chertlin musste seine Entwürfe für detl ChtirfÄriMen Von 
Sachsen übergeben , damit sie der Land^f mit seiner Kni^ 
pfebliing an den Churfürsten senden könnte. Johann Friedridl 
zeigte sein Wohlgefallen an diesen Bestrebungen wcigen der 
Zusammenkunft und Vereinigung, ermahnte den Landgrafen, 
,,in dieser Sache nicht zu feiern^^ und zeigte sich 'bereit, in 
Scbmalkalden mit den beiden Fürsten %usammenzuko(pmen. 
Schertlin sollte nun wieder zum Churfürsten nach Heidelberg 
zurückreiten, um sich von der Gewissheit zu überzeugen, „ob 
der Churfürst bei der Religion bleiben und in den Vereiif tre^ 
ten wolle.^^ In diesem Falle sollte Schertlin mit dem C9iar-^ 
fürsten zur Zusammenkunft wiederkehren An dem Gelingen 
der Aufgabe konnte Schertlin nicht zweifeln, wenn A^v Chur^ 
fürst bei seinem ausgesprochenen Worte blieb. Schertlin eilte 
also freudig nach Heidelberg und sprach im Hinwege za 
Frankfurt mit den Gesandten der Stände. ' Auch diese ausser** 
ten einstimmig ihre grosse Freude über die günstige Aussicht 
rndf die Vereinigung mit dem • Pfalzgrafen und beauftragtei 
jächertlin , denselben zur Zusammenkunft zu beredeny wteteh^ 



t.YXllI 



Bih dem Choifürsten von Sachsen und dem Landgrafen in 
Schmalkalden .stattfinden sollte; oder weil es die Leibesbe- 
schaffenheit Johann Friedrichs nicht gestatte, eine weitere 
Reise zu unternehmen, mit dem Landgrafen und dem sächsi-* 
sehen Canzler zu Butzbach; oder mit dem Landgrafen bei 
dem Bundesconvente in Frankfurt, welches die Bundesräthe 
fär das Förderlichste hielten. 

8chertlin eilte nach Heidelberg und wollte Alles aufbie- 
ten , den Pfalzgrafen nach Frankfurt zu bringen. In diesem 
FäHö hoffte er nicht nur, den Eintritt des Pfalzgrafen in den 
Bund zu erzielen, sondern auch zu bewirken, dass die neue 
Bnndeseinigung «chon zu Frankfurt geschlossen und nicht, 
wie manche Bundesräthe wollten, auf den Reichstag verscho- 
ben >¥ärde. An der baldigen Entscheidung war nicht nur 
dem Landgrafen, sondern auch der Stadt Augsburg sehr viel 
gelegen. — Als nun Schertlin an den Pfalzgrafen kam und 
ihm die Wänsche der Bnndesfnrsten und des ganzen Conven- 
tes darlegte, war die Gegenerklärung eine so unentschiedene, 
dass sie wenig in Einklang stand mit der Hoffnung , die sich 
Schertlin auf die erste Unterredung bin gemacht hatte. Der 
Pfalzgraf sprach seine Verwunderung darüber aus , dass ihn 
die Stände nicht unmittelbar aufgefordert, nicht eine eigene 
Ciesandtschaft an ihn gerichtet hätten* Er glaubte Augsburgs 
Ansinnen und Ermuntern nicht als den Ausdruck der Wunsche 
des Bundes betrachten zu dilrfen, und erklärte, dass der An- 
trag nur auf eine Zusammenkunft gerichtet sein solle, dass 
er von den gegenwärtigen Verhandlungen des Convents keine 
nähere Kunde habe^ und wenn er sich auch in Religionssa- 
chen mit den Ständen des Bundes einlassen wollte, wüsste 
er nicht , in welcher Weise diess geschehen könnte. Bis er 
auch in diesen Dingen vorbereitet und unterrichtet wäre, 
könne er sich in keine nutzlosen Besprechungen einlasse. 
'Schertlin verstand sogleich seine Aufgabe und schmeichelte 
dem Fürsten mit der bestimmten Erklärung, dass die Ver- 
sammlung zu Frankfurt schon beschlossen gehabt habe, eine 
Gesandtschaft abzuordnen, welche die Freuden und Hoffnungen 
aussprechen sollte^ die von den begonnenen Reformen des 



Pfalzgrafeh geweckt würden; aber die Gelegenheit, welche 
»ich durch Schertlins Reise dargeboten, habe veranlasst, dass 
er den Auftrag übernommen habe* Er legte jetz^t dem Chnr«- 
fürsten ans Herz, wie nützlich und förderlich es für das W^M 
der deutschen Nation sei, dass er als Bekeuner der neuen 
Lehre in den Bund komme, der durch ihn erweitert, und vor 
dem nächsten Reichstage neu ges/chlossen , Recht, Frieden 
und Ruhe im Reiche erhalten werde* Sein Beispiel müsse 
Alle anziehen, die jetzt noch zaghaft ausser dem Bunde stän* 
den. — Schertlin erinnerte den Churfürsten an den bei der 
ersten Unterredung kund gegebenen Willen, und scbloss 
seine dringende Bitte um einen andern und günstigeren Be^ 
scheid mit der Ermunterung, dass der Churfürst nicht mit 
schwerem Gemüthe, sondern fröhlichen Herzens die jSaebe 
des Glaubens erfassen und dadurch göttliches Gedethen am 
so gewisser erringen werde. — Diese Rede bezwang die 
Unentsciiiedenheit des Pfalzgrafen; er hiess den Gesandten 
Augsburgs abtreten und nachdem er ihn in einer ;kleinen 
Weile zurückgerufen hatte, gestand er, dass ihm ^urch die 
Zuspräche das Herz gebrochen sei, dass er sich der Stadt 
Augsburg zum Danke verpflichtet fühle und nun entschlossen sei, 
sich unverzüglich mit den Ständen des Bundes in Religions- 
sachen einzulassen und gemeinsamen Gefahren theiloehmead 
entgegen zu treten. Zu diesem Zwecke sei er geneigt, mit 
den Bandesfürsten zusammen zu kommen, und zwar an 24. 
Jänner mit dem Landgrafen auf dem Tage zu Frankfurt aUoin^ 
weil der Churfürst von Sachsen jetzt dahin nicht bemäbt 
werden könne. Indessen sollte aber Schertlin zu Frankfurt 
iUe Gesandten veranlassen, Bäthe nach Hieidelberg zu seaii^ 
mit denen der Pfalzgraf sich auf Me Zusammenkunft vorbe- 
reiten und unterrichten könnte. Schertlin setzte durch eilende 
Boten den Landgrafen und die Gesandten zu Frankfurt von 
de» Erfolge seiner Botschaft in Kenntniss und eilte seibat 
am Tage darauf nach Frankfurt. Von dem Pfalzgrafen hatte 
er nebst viden tröstlichen Reden „in dieser Gottessach^^ noch 
die Yersidierung erhalten, dass er in keinem Falle weichen 
wolle. Am .10« Jänner körle der Ansschuss 4ea Cmventes 



Schertlins freudigen Berieht. Jakob Storm, Eberhard von der 
Thann und Massenbach wurden sogleich zum Pfalzgrafen ge- 
sandt, um ihm nach seinem Wunsche zur Unterrichtung zu 
dienen« 

So wurde die Zusammenkunft der Fürsten vorbereitet; 
Aber es zeigte sich nun bei den hessischen Käthen eine Kälte^ 
die eine völlige Vereitlung des wichtigen Planes befürchten 
liessl 8cbertlin wusste zwar diese Stimmung durch persön- 
lichen Einflnss auf den Landgrafen zu erheitern; dennoch 
fihlte man aber, dass auf allen Seiten das Vertrauen, welches 
der Begeisterung Scbertlins und seinem Streben anfänglich 
entsprochen hatte, wieder verschwunden sei. Am 29. Jänner 
kamen zwar Pfalz und Hessen in Frankfurt mi, und die Stände 
setzten eine Instruction für Hessen auf, nach welcher vorerst 
nit dem Pfategrafen unterhandelt werden sollte; auch über- 
gab dieser am 27. Jänner durch seinen Rath die Antwort 
sdirifllich, weil er sie persönlich nicht geben konnte, da er 
an Crriese litt; aber das Resokat alier Verhandlungen war 
den Erwartungen nicht entsprechend. Der am 3. Februar 
zwischen dem Churfürsten Pfalzgrafen, dem Landgrafen und 
den sächsischen Räthen geschlossene Abschied enthielt im 
Grande nichts anderes, als dass man am 1. April sich wteder 
zasammenfinden wolle, um dann „endlich zu ratschlagen «nd 
z« besdiliessen.^^ Das einzige Wichtige, was gewonnen 
wurde, war die Bestärkung des Pfalzgrafen in der Neigung 
zurSache der Reform, der Anschluss an alle protestai^schen 
Stande in Betreff der Religion , und durch dieses allein konn- 
ten sich Schertlin und die Stadt Augsburg getröstet fühlen 
über das Misslingen des Planes, den Pfalzgrafen in den Bund 
zu ziehen und die neue Vereinigung zu schliessen, ehe der 
Reichstag dieses Alles unmöglich machen und auf einen an- 
dern Bund leiten konnte.*) 



*) In Betreff des Churfürsten von Celn versprach &er Pftilzgraf, dass er 
ihm im Falle der Noth tröstlich und behilflich sein uolle. Ein Schrei- 
ben der Bundesstünde an den König von Frankreich, welches die Bitte 
enthielt^ dass der König die VerfoJgung der Protestanten in seinem 
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Der Pfalzgraf zeigte sich in Folge der Unterhandlangen 
gegen Scliertlin and die Stadt Augsburg bes^onders wolil ge- 
sinnt. Als Schertlin von Frankfurt nach Hause zurückkehrte, 
sollte er die Gesandten der Stadt nicht an Heidelberg voräber 
fähren , ohne dem Pfalzgrafen auf dem Schlosse Nachridit zu 
geben. Dieser wollte herabkommen und mit ihnen fröhlich 
sein. Er gab ihnen auch den Rath, dass sie durch Wirten- 
berg ziehen sollten, weiler fürchtete, der alte Feind der 
Städte, der Bosenberger, der die Rache der RittcrschaA seit 
dem fränkischen Zuge mit sich herumtrug, habe ihnen in 
Franken „Luder gelegt/' — 

Aber auch durch Wirtenberg zu ziehen hatte Schertlin einiges 
Misstrauen. Er tstand bei Herzog Ulrich im Verdachte, d:iss er 
die Knechte, die er im vorigen Jahre zu Bnrtenbach unterhal- 
ten hatte, gegen ihn gebrauchen wollte. Ulrich hatte desshalb 
isogar Kundschafter zu Schertlin geschickt. Nun musste der 
Landgraf an Herzog Ulrich schreiben, dass Schertlin auf dem 
Heimwege nach Stuttgart komme, und sieb persönlich verthel*- 
digen wolle. Dadurch scheint sich Alles ausgeglichen zu 
haben und Schertlin war in der Mitte Februars w^ohlbehalten 
in Augsburg angekommen. Bald erfuhr er aber, dass ihm 
wirklich grosse Gefahr gedroht habe« Albrecht von Rosenberg 
hatte mit vielen Reitern bei dem Kloster Murhart, Schorndorf 
und Göppingen zu, auf ihn gewartet, und musste den Spott 
und Vorwurf der „Schnaphanen^^ in der Heimath erfahren, 
weil er „die rechten Vögel zu Frankfurt also von ihm habe 
kommen lassen; er sollte alle seine Freunde angesprochen, 
alle seine Macht daran gesetzt haben.^^ 

Für Schertlin war die Reise von ungeheurer Bedeutung 
geworden. Sie bildet den Wendepunkt der wichtigsten Er- 
eignisse seines Lebens. Sein Interesse für die Reform hatte 
sich jetzt um Vieles erhöht. Es bewegte ihn die Idee des 
Landgrafen, der nichts anderes mehr für möglich hielt, als 
den Krieg gegen den Kaiser. Schertlin hatte sich ganz in 

Lande nicht gestatten möchte, wurde im Nnoien des Pfalzgrafen, des 
Landgrafen und der andern Gesandten des Bundes ausgesteUt und un- 
terzeichnet d. d. 2. Febr. 1546. 
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die Plane des Landgrafen hineingelebt, glaubte nirgends ho- 
hem Rubin, nirgends mehr Ehre verdienen zu können, als in 
dem Kriege, der jetzt beginnen musste. Der Landgraf hatte 
ilim zur Ermunterung und Anerkennung den Harnisch des 
Hertogs Carl Victor, des Sohnes des gefangenen Herzogs 
Heinrich von Bmunschweig geschenkt, um dessen strenge 
Haft sich 8chertlin bemüht hatte, weil die Stadt Augsburg wie 
auch Luther in dieser Haft eine Sicherung des Friedens oder 
des Sieges erkannte. 

Der Stadt Augsburg brachte Schertlin vom Landgrafen 
die Versicherungen der innigsten Zuneigung. Würden alle 
Stünde untreu werden, so wollte der Landgraf mit den Städ- 
ten seine Pläne verfolgen, und zwar mit Augsburg vor allen. 
Der Landgraf hatte vollkommen Ursache, diese Neigung zu 
erhalten, die damaligen Vorstände der Stadt blieben auch ihm 
bis auf das letzte noch mögliche Opfer treu. — Man sah das 
gute Verhältniss, in dem sie mit dem Landgrafen standen oft 
neidisch an und suchte es zu stören , wie eben jetzt , da man 
die Berufung schweitzerischer Prediger als eine Verletzung 
des Concordienwejckes verschrie ; aber Schertlin übernahm es, die 
Stadt zu vertheidigen und der Landgraf beruhigte sich. Er 
ging der Stadt in allen Dingen mit Ralh und That an die 
Hand, und gab jetzt auch durch Schertlin die Wege an, die 
bei der Einziehung der geistlichen Guter eingeschlagen wer- 
den sollten. Er hielt für gut, dass sich die Stadt für jetzt 
nur der kleinern Güter bemächtigen sollte; der grossem 
könnte man vielleicht später mit mehr Sicherheit mächtig 
werden. Dieser Zeitpunkt war nahe. 
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Tl. Kapitel. 

Scher Hin im Kriege gegen den Kaiser. 
Der Zug in die Alpen* 

15 46. 

Man hat viel von einem Bündnisse des Kaisers «nd des 
Papstes geschrieben, das schon im Jänner t546 gegen die 
Protestanten geschlossen worden sei; Niemand weiss aber 
Zeit und Umstände eines völligen Abschlasses mit Be* 
stimmtheit anzageben. Gewiss ist, dass es dem Kaiser da* 
mals und noch viel später nur um den Frieden zu tban war. 
Es lag nicht in Karls Charakter, das Gegentheil von dem zu 
betheuren, was er dachte und vorhatte, und noch Ekide März 
versicherte er den Landgrafen, das Concilium möge bescblies- 
sen, was es wolle, die Protestanten werde er in keinem Falle 
bekriegen. Noch im April war der englische Gesandte über- 
zeugt, es sei an keinen Krieg zu denken. Im Monate May 
will man bestimmte Zeugnisse für den Entschluss zum Kriege 
ÜAden; aber als Beweggrunde sind immer rein politische an- 
gegeben und nur ein Brief, den Karl am 6. Juni an die Kö- 
nigin Maria schrieb, lässt die Deutung zu, der Kaiser habe 
damals die Ueberzeugung gehegt, mit der Bekämpfung poli- 
tischer üebergriffe „ungehorsamer Fürsten" werde auch die 
Niederhaltung der Uebermacht protestantischer Bestrebungen 
gegen den Katholicismus in Deutschland möglich werden. Nie 
hat aber Karl die Absicht gehabt, in Deutschland einen Reli- 
gionskrieg zu beginnen, und selbst der Plan, die Gegner, 
Avelche das Ansehen des Kaisers und des Reiches thatsächlich 
gefährdet hatten, aus politischen Gründen wirklich zu bekrie- 
gen, war nichts weniger als zur Ausführung reif, so vielfa- 
chen Anlass man auch gegeben hatte. Karl wusste weit we- 
niger, wie viel geschah, um seine Lage zu gefährden, als die 
Gegner wussten, was er unternahm. In des Kaiisers nächster 



DmgebiiDg hatten die Fürsten des Bundes viele Vertraute; 
der Kaiser bei ihnen keinen. Erst als ihm die Entfremdung 
der Gegner zu auffallend wurde, dachte er selbst an Gefah- 
ren. Wie konnte er in jenen Tagen anders glauben, als 
dass die Stände des schmalkaldischen Bandes ihm feindlich 
widerstreben wollten, da nicht ein einziger Fürst des Bundes 
persönlich auf dem Reichstage zu Begensburg erschien und 
in allen Gegenden Deutschlands Truppen für den Bund gewor- 
ben wurden? Hätte der Kaiser auch überall geworben^ wie 
man ihm zumuthete; er hätte doch Feinde im Auslande zu be- 
kämpfen gehabt, gegen die er die Söldner fuhren konnte; 
wenn aber der Bund rüstete, konnte er nur rüsten, um gegen 
den Kaiser zu stehen. Der Kaiser lag noch ohne Trappen 
zu Regeiisburg mitten im Kriegsgeschrei, als der Bund schon 
nbcMll schlagfertige Fähnlein und Regimenter hatte. Zum 
Kam^e stark genug war Karl erst drei Monate später als der 
Bond; Er hatte in den Rüstungen des Bundes wohl immer 
mnr VerMieidigungskräfte sehen sollen; aber es geschah zu 
viel, als dass er nicht hätte befürchten müssen, es könnte 
Alles auch einem Angriff gelten. Ein Fürst, dem er solches 
zamathen koiinte, war der Landgraf von Hessen, der schon 
hl einigen Fällen alle Autorität umgangen hatte. An ihn 
schlössen sich im Eifer für ihren Glauben die Städte an. 
Diese wurden eifrigst beredet, das „Evangelium sei in Ge- 
fahr.^^ Sie wurden ängstlich und boten Alles auf, zu erfahren, 
ob der Kaiser sie der Religion wegen bekriegen wolle« Karl 
gelobte den Städten Strassburg, Augsburg, Ulm und Nürnberg 
fortwährend, dass er sie nie stören werde, Avie er sie auch 
nie gestört habe. Darauf hörten jedoch die Städte nicht, und 
hielten es für eine That der Treue, dass sie zu den Fürsten 
des Bundes hielten. Augsburg war die thätigste und treueste 
Yon allen Städten und die erste, die zum Schwerte zu grei^ 
fe», o«ter es vielmehr frei in Schertlins Hände zu legen, ge- 
nöthigt wurde. 

Schertlins entschiedene Kampflust war im Anfange des 
Krieges die wicfatigste Ursache der so raschen und erfolg- 
reichen Bewegnng, und wäre ihm fortan 4er gleiche Einfluss 
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geblieben^ der Kaiser wäre verloren gewesen und das Reich 
hätte eine andere Gestalt angenommen. Wir wollen uns jetist 
nur mit 8chertlins Thätigkeit beschäftigen. 

Kaam war er von Frankfurt nach Hause Kurückgekehrt^ 
so führte er im Frühling des Jahres 1546 zu Bnrtenbadi > das 
neue Bekenntniss ein, und Augsburg ,,lieh^^ Ihm hieza den 
Prediger Hans Hilbert. Zugleich befestigte er sein 8chIosS| 
baute den äussern Hof neu, warb zehn Unterhauptleute für Am 
Bund und nahm von Frankreich ein Dienstgeld von jährlieb 
1000 Franken unter der Bedingung, dass er einen Stellver- 
treter senden dürfte. — Von Burtenbach aus Hess SchertUn 
das ganze Frühjahr hindurch Boten im Oberlande krea:(e% 
den Adel zu beobachten und Söldner auf Wartgeld zu werben* 
Seine Kundschafter zogen an der Donau auf und ab. und 
brachten jeden Ritt in Erfahrung, den irgend ein Bitter lauter- 
nahm. Seine ^^Straifen^^ mehrten sich so auffallend und be^ 
denklich, dass die ganze Kittet schaft des Oberlandes Kla|^ 
fährte« Dabei kam aber eine Nachricht um die*anderi^ aii^ 
Wirtenberg, welche ihm verkündete, mit dem „Umschlagen^^ 
und Werben der Kaiserlichen „sei es nichts.^^ Diess achtete 
Schertlin nicht; er bestellte Söldner so viel er konnte im El- 
/sass, um Strassburg, im Wirtenbergischen , in den Reichs- 
städten Wörth, Hall, Bibrach, Kempten und an andern Ott^iu 
Augsburg schrieb nach allen Richtungen, man solle Knechte 
werben und nach Burtenbach schicken Die Stadt gab auch 
den Unterhauptleuten Schertlins schriftliche Ausweise, dass 
die Greworbenen ihr gehörten und „dem Evangclium,^^ da^;; in 
Gefahr sei. Da lief Alles nach Burtenbach und „brannte und 
stach^^ um Schertlin herum, dass er der Knechte kaum melir 
mächtig werden konnte, und ihnen „marter geschmierte Wort^^ 
geben musste, um sie im Zaume zu halten. Man fürchtete 
sich in der ganzen Gegend vor Schertlins Schaaren und 
glaubte, er werde Günzburg und Wettenhausen einnehmen**) 



t» 



*) Folgender Brief an Schertlin ist eine lebhafte Schilderung < yoa der 
Furcht, welche man in der Gegend hatte: j^fldler geitrenger fietr, 
meine ▼ndertheBige dienst sampt meinem ancMit^pe» gebett gegen 
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DicNss thai er nicht; aber gefasst machte er sich hiezii , und 
wartete nar anf einen Wink von Augsburg oder Ulm. Bis 
nach Kassel and nach Regensburg war schon die Kunde von 
seinar grosi^en liüstnng gelangt. Schertlin^ Sohn gab aus 
KM9eideBt> Vwler die Nachricht, man wisise, „we wohl sich 
die iSaclie anlasse ond es sei bereits dahin gekommen, dass 
nan yar Ihm (dem Vftter) die griösste Furcht habe.'^ Die Kunde 
van dieser Farcht war von Hegensburg schon' vor Mitte Juni 
nach Kassel gelangt und sie war gegründet. Der Kaiser 
wnsste sehen damalis wie gefthrlieh Ihm Schertlhi zu M'erden 
drohte. * Dieser erhielt durch Zuschriften vom 19. Juni ,,bei 
Terlierung Ihrer Majestät Gnad, und seitis Lehens^^ den Be- 
fehl, ),seine Kriegsrästung' abzustellen und die geworbenen 
KnecAte in Ihrer Majestät Dienst zu antworten.^^ Schertlln 
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Sott Aeyea .^wer ttreng allzej^U voderUienigUcb barayt vnd genaigt 
wilUgtich WM tkaem, Pürgeliepter Heber herr vetter vnd vatter. Es 
IfUigeQ pich aO/eeltKam reden an, kriegslaiff halber^ deshalb ich we- 
der tag noch stundt noch nacht kain rii« hab.. Nim bitt ich ewer 
streng .wÖUe midi müntlich durch ewer streng diener aineo oder 
schrltUich oder bey meinem trewen die^ier berichten, wie ich mich in 
den baiidel schicken soll, darmit ich nit vmb hab leib vnd leben kam, 
dann das geschray bey vns ist eWer streng wöll Wettenhausen vnd 
Gyntzbn^g ej^nnemen, deshalb (so im also were) mir zu besorgen ist 
ew^' streng Wärde^ vnss von Hoheivwang nit ybersehen. Darum bitt 
Ick- ewer str^g vmb gottes gnad vnd barmhert^igkayt willen wollen 
miek armen Iknen krippel vnd betler ewer streng beuolhen lassen 
sel% darmitt ich nit vmb leib^ leben vnd vmb hab vnd guett kam. Das 
wiH ich vnb ewer streng mit meinem andechtigen gebett vnd vnder- 
.IheiUge^ dteo^ap vergleicben vnd verdienen, wa Ich als guett bin. 
' Zu dem an4orn so schick |ch euch ein brief von ewer schwester zu 
der isl» mir gestern zugeschickt worden von Lonseew. (?) Zu dem 
dritten so lass ich ew^r streng wissen das mein geschwej* mir ge- 
schrieben hatt iph soll zu ir gen Schorndorff fliehen, waiss ich nift ob 
iQbs wagen soll oder nitt. Darumb bitt ich ewer streng vmb gottes 
willen vmb ain guetten trewen, ratt. Dnrmitt sey ewer streng gott 
" dam Herrn bcfolhen, der well euch bchietten von schafld vnd laster 
vnd von fllheÜ )}liti, Amen. Datum den 23 tag luny anno 1546. Ewer 
streng yMämrtltM^ VetteV* Balttrtch 'SchertlUl"pAHii6r zu HbhenWang/^ 
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liess sich aber nic;ht irrp macheiL Er gnt^-i^Qr Antwort y dttif 
er nicht gesonnen sei, de^. Kaiser 7m \^r\eigea^ srnriem 
werbe, ,)Um ,die Stadt Augsburg %a ;FQrw/9'iren' qai dllSi.V** 
terland zu retten..^^ Scbertliu w^r sc^uier I/ebannaeii^ Mhoii 
80 vollkommen gewiss,., dass er keinen Zorn/ dealjEflttwsi 
scheute. Er hatte längst sO: viele Söldner mSWßftgeHi h^ 
stellt , dass er jetzt in a4;ht Tagen 1^ Fihnl^in Kneehle ^imr 
sammenbringqn konnte, , iW^hrend . der Kaiser- oftoch mtgemh 
geworbenes Volk hatte. lüarl gab zwar- einigen iHaaptleiitM 
Befehl zurWerbui[ig und auch, niudi Augsburg jkan. der ilwi|^- 
mann Schnabel, um für den Kaiser mn werben^, abai die;6itodt 
versagte ihm die Erbuibfii^s. i. •.>;.# 

Alle Gerüchte von . liüstungen dea Kaisana ivarm bis ida^ 
bin ungegründet gewesen. Jätet. jpiiBste er inaAArlicJk wK 
Eifer an dieselben denken', aber sie gingen nirgends recht 
von statten, obwohl einige protestantische Städte wife Nord-, 
lingen und Wörth den kaiserlichen Werbern nus Furcht so- 
gar ihre Bürger zuziehen Itesseü und vor Sehertlin warnten» 
Dieser hatte den kaiserlichen Werbern längst den Vorrang 
abgelaufen und die Knechte unter des Bundes Fahnen ge- 
bracht. ' / 

Nun Avar man sich aber nicht bevyusst, wohin man die 
geworbenen Truppen des Bundes führen sollte. Eifiiqal. hatte 
Schertlin den Plan, das Bi^thum Konstanz ixl b^s^^, , dann 
auch der Marggrafschaft Baden zuzuziehen. .Da kamen plötz- 
lich von Memmingen und Kempten Nachrichten, es sammeln 
sich im Algäu kaiserliche Söldner und zu Nes^elwang , am 
Fusse der Alpen , sei die Musterung anberaomt Sogleich 
wandte sich nun alle Aufmerksamkeif der Kriegsräthe dahin, 
als dem einzigen Platze, auf dem bestimmt kaiserliches Volk 
zu treffen war. Die in Ulm zusamm^nberufenen Botschaften 
der oberländischen Bundesstände beschlossen eiligst, Schert- 
lin als Obersten über die Truppen der Städte ins Allgäu zu 
senden und die Kaiserlichen zerstreuen zu lassen. Sobald 
Schertlin biezu den Auftrag erhielt, brach e^ mit all seinem 
Gei^inde, an 4000 Knechten, am 25. Juni nac^ ^ngsburg auf, 
W9 die Knechte ^jnqoartirt wprdei;. Elf k^ dein Tage 
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duhiiij im welchem die 8iadl den Kaiser durch eine Zuschrift 
ihres GefeylNrsams versickerte und Gott anflehte, ilass er dem 
Kaiiaer verieihe, ,,111 christlicIwBn guten Regiment glücklich 

t .».-In Angabiirg war Ailes zum Kriege bereit. Die Fes- 
tungswerke worden ausgebessert, vor der Stadt alle Ge- 
bände) B&umennd Schranken niedergerissen, alles Vieh vom 
Imkie in die Sladt gekauft, die Landbegüterten zu Lieferun- 
gen von Hossea «nd lleisewagen angehalten, die Zeugmai- 
Hier snd>Watensehmiede beschäfkigt und in Gelübd genommen, 
4ass sie Mn die Kaiseriichen keine Waffe verkaufen sollten, 
dea- Kri^^garathea ftnomschränkte Vollmacht ertheilt. Von den 
Pradigtaliüilen herab wurden die Bürger zur Busse und Bes- 
seirnng er«afani**3, durch öffentliche Anschläge vor Unzucht, 
Vällevel,' Balgerei , Zank und Gotteslästerung gewarnt , und 
in jeder Weise auf die kommenden Ereignisse vorbereitet. 

Am i. Jsly versammelte sich der gebotene grosse Ilath, 
am die GtUwilljgang zur Aufnahme der für den Bund von 
Scbetftlia geworbenen 16 Fähnlein und deren Zug gegen die 
MasterplätAe zu Füssen und Nesselwang zu berathen. Der 
eifrige Bwrgermaistejr Georg Herwart stellte dem Rathe vor, 
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*)f yjkJjBifi. ßfül sM^^ ^(rivMi daa SlA^ti ^yRnre kaiserliche MajeKtät zu uns 

.als. f^n^r gdiors^meil cowuB Mj^r kai»^i*UeIien Miu^^tfil: und des Uei- 

|||;fp re^cKs oicbt nndara da^n aUe^ achvlüig^Vy unterUiänigsten ge- 

I^qrsains und darsetzen« unsers vermögen;; gegen den feinden allzeit 

gewlsalicl^ versehen und dessen gewiss sein/' 

f^) Die JPpdig^r mM.S9ten auch täglich verkünden, „dass jedermann , er sei 

in der kircbc, zu Hause oder bei der nrlieit, wenn an Werktagen 

vor fler j^ret^g um 7 Uhr. und an feiertngen aadi der predig in allen 

pfarren gemutet würde, auf die kniee niederfallen tind mit höchster 

andacht zu gott dem allmächtigen rufen, hitton und flehen solle, dass 

seine göttliche nllmuchtigkcit gomoiner Christenheit deutscher nation 

verderfteo und bliitvergiessen, (welches durch die gegenwärtige kriegs- 

elbpönin^ hoch zu besorgen,) bnrmhcrzIgTich verhüten und abwenden, 

- ifelm beiTwfirtiges wort und -evangelium Christi nicht untergedruckt, 

' < amickm «u iin.wrm trost und heif beharrlich be3' uns bleiben lassen 

' luM nrti>a gaMidMB zom vom mmn barmherctglieh abwendefn wolle.^ 

6» 



dass sich die Ereignisse für Augsburg sehr sorglich gestaltet 
hätten. Granuella habe den Gesandten zu Hegensbwrg ange« 
zeigt, dass es des Kaisers Wille sei, die Stadt gesichert m 
lasi^en, wenn sie sich rnhig halte; wenn aber die 8li4t dma 
Landgrafen einige Hilfe leiste^ werde er die tiuter der Btadt 
einziehen und den Krieg beginnen* Um nun den Rathsglie-» 
dern Anhaltspiincte zu geben , nach denen sie sich für dtea 
Frieden oder Krieg entscheiden konnten, wurde eine von dedi 
Stadtschreiber Georg Frölich verfasste Schrift vorgelesen, 
welche darlegte, wie auf beiden Seiten im Kriege oder Frieden 
Gewinn oder Verlust stehe, und nachdem der Rath diese 
Gründe erwogen hatte, fas^te er das einhellige Erkenntni»! 
dahin, „der römisch kaiserlichen Majestät dem allergnädigste|i 
Herrn allen schuldigen unterthänigsteil Gehorsam In allen 
zeitlichen Dingen zu leisten, Ihrer Majestät Hohek Ehre und 
Reputation mit Leib und Gut zu fördern und keineswegs avi« 
der sie zu helfen, zu rathen und zu thun; da aber im Namen 
und Schein, oder auch mit Darthun der kays. Majestät die 
christliche Religion und derselben mitverwandten Stände be^ 
trübt und thätlich angegriffen wurden, oder desselben angeft^ 
scheinlich zu gewarten hätten, so wolle ein Ralh In Kraft 
ihrer Briefe und Siegel, auch aus Bedrängniss der Gewissen 
und erlaubter natürlicher Gegenwehr nnd retlungsweise Ver- 
mögen, Leib und Gut mit andern Ständen treulich darsetzen 
und sich nicht sondern, selbst wenn die schmalkaldischen 
Stände zn Ulm bescMiessen würden, dass geg^n Diejenigen, 
Avelche den Italienern den Pass offen halten wollten, thätlich 
gehandelt werden sollte." Dieses war bereits entschieden, 
die Truppen standen zum Zuge in die Alpen gegen das 
„fremde, schändliche Volk" schon vor den Thoren der Stadt, 
und wurden^ auch noch an diesem Tage auf drei Monate in 
Bestallung genommen. Die kaiserlichen Musterplätze sollten 
ohne weitere Frage aufgeschlagen werden. Schertlin sollte 
die angeblich um Füssen versammelten Knechte, Marceil 
Dietrich von Schankwitz, der Stadt Ulm Hauptmann, jene um 
Nesselwang auseinandertreiben; dabei aber doch „in keinem 
Falle etwas Gewagtes" unternehmen. Schertlin natemahm den 
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Zug' tber Leder , Burken und Hosshaupfen, und war ent- 
schlossen am 7. Joly in der Nacht das Lager des kaiserlichen 
Fossvolkes anKOgreifen, am am folgenden Tage mit schwerem 
Geachiltae vor Fassen sa stehen. Daselbst wollte er Marceil 
Wetüicb erwarten, dem er befahl, am Abende des 7. July von 
Kempten auszorücken und in der Nacht die Truppen in Nes- 
eelwaog au^ogreiffen, dann unverzüglich über Pfronten durch 
das Yflaibld, vom Tyrol aos, der Stadt Füssen mit dem 
schweren Geschütz in d6n Rücken zu fallen , damit so von 
NiMfd lind Süd die Stadt zugleich angegriffen würde. Von 
dieMü Plane stand aber Schertlin wieder ab, als er erfuhr, 
iass von Landaberg aas die Kaiserlichen mit Reitern gestärkt 
wurden, «ud dato sie sich alle bei Fassen vereinigen wollten^ 
Er glaubte den Gegnern allein nicht stark genug zu sein, 
«id gab Marcell Dietrich die geänderte Weisung , dass er zu 
ihm nach Rosshaopten ziehen solle, damit sie vereint das 
Lager vor Fassen übeifallen könnten. Die Vereinigung fand 
am 8« Jaly wirklich statt, und am Tage darauf zogen sie 26 
Fähnlein stark, auch mit schwerem Geschütze wohl versehen, 
v^ Füssen* Das Landvolk, das in den Trappen und ihren 
Fahrern des ,,Reichs Zug und Kriegsvolk^^ erkennen sollte, 
war willig sfeu den Schanzarbeiten und zur Lieferung von 
Proviant« {js stand aliäo kein Hinderniss im Wege bis an 
die Thöre des Städtchens. So leicht aber dessen Nähe er- 
reicht wurde ^ so leicht war die Eroberung selbst Die Kai- 
serlichen, welche sich zu schwach erkannten, zogen um Mit- 
ternacht auf dem rechten Ufer des Lechs gegen Schongau 
auf bayrischem Gebiete hinweg. Schertlin konnte ihnen nicht 
nacheilen, weil sie die Brücken abgeworfen hatten, und weil 
das bayerische Gebiet nicht verletzt werden sollte. So war 
er ohne Gegner und es bedurfte am 9. July nur der einfachen 
Aufforderung zur Uebergabe der Stadt im Namen des ^,Ver-* 
eins christlicher Stände.^^ Die Stadt sandte ihre Verordneten 
zu Sehertlin in das Lager und erbot sich nach sehr kurzen 
IJnferhHndlungen „zu gehorsamer Dienstbarkeit.^^ Schertlin 
zog mit seinen Schaaren in die Stadt, setzte eine neue Yer- 
waltwig ^^ , sohaffle den katholischen Gottesdienst ab ^ liess 
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die ,,Götzen^^ aus den Kircben nehmen , den Prediger Johan-^ 
nes Flinner die neue Lehre verkünden, ond die „ehrlifhen, 
frommen Leute aus den Banden des Teufel» erledigen.^^ 8ehoii 
am folgenden Tage wurde, auf 8chertlins Befehl, durch Schank^^ 
Witz mit 2000 Hackenschützen auch das Schloss Uhreiibeq|| 
das mit dem Engpasse nur von 100 Schützen besetzt ivarj 
fast ohne alle Gegenwehr erobert, eine Besatemig twi 66 
Knechten hineingelegt und der Befehl über sie deat'Haupl«^ 
manne Balthasar Püger anvertraut. 

Auf diese Weise war es leicht gewesen, 4eti hochwich<> 
tigen Engpass zu gewinnen, durdi den die italienischdi Htliis- 
Völker kommen sollten. E^ ist an begreiflieb, Aisn «o ein er-i^ 
probier, kühner Held, wie Hildebrand Von Madrmiij in Füssen 
einen so schnellen Abzug nehmen konnte. * Nilir Eines kand 
das Unerklärliche deuten, nämlich die AnnaUme, dasfit KadruKS 
zum persönlichen Schutze des Kaisers nach Regänsburg *ei^ 
len musste; oder dass er eine so überaus geringe Anubl 
Fussvolk unter seinem Befehl hatte, dass es tollköhn gewesen 
wäre, sich in einen Kampf einzulassen* Weher hAtte er Y^r-^ 
Stärkung und Hilfe erwarten sollen ? D^r Kaiser hatte da<^ 
mals in Regensburg nicht über ein ganzes Fähnlein zu ge* 
bieten, und sonst Wciren nirgends Truppen für ihn gleworl^in. 

8chertlin hätte die ,,Päpsti8chen^^ beim Abzage von Püi^«- 
sen gerne auf bayrischem Gebiete verfolg und der Herzoge 
Zorn nicht geachtet, weil er durch einen iSieg über sie erst 
recht an Ansehen gewonnen hätte ; aber Augsburg und ^ die 
Bundesräthe gestatteten dieses Wagniss nicht. — Sdhertlin 
schritt nun auf geradem Wege vorwärts. In der ganzen Ge- 
gend ging unter dem Volke die Furcht vor ihin her. In die^ 
ser Furcht wollte das Volk sogar dem Bunde baldigen; weü 
sich aber 8chertlin ohne Erlaubniss der Bundesstände dodk 
nicht berechtigt glaubte. Jhm war es jetzt um die Erdlieiiing 
Tyrols zu thun, wo der Zulauf der Bejqgknappen zu ^Warten 
stand und nach Schertlins Meinung das Volk ihm zugethan 
war. Täglich wurde er durch Zusendungen von Knechten 
stärker , und er konnte hoffen , Tyrol bis an Italiens Gränse 
zu erobern, vielleicht auch weiter ^a geben nnd sick nik des 
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vielen V Gesimiaitgsienv'anftlen > iii Italien selbst zo verbinden. 
Er lialte Mbon jetzt 31 FMinl^in unter seinem Befehl, die 
Sohweiiier^ allein hatten ihm (> Fähnlein nach Füssen gebracht, 
TjroliBolhxi nach mehr bringen. Der erste Streich war ein*< 
mal: ^geadiehen;^ fortznüahren auf diesem ,, gegenwehrlichen 
Weg^^^ ^ und • ,,die deutsche Nation aus dem Unfrieden in den 
Frieden im' bringen^" den Kaiser and die Katholiken zn zwin- 
gen, ^iha^ Sache Jetfer des Bundes und der Protestanten nnterr 
znwdnekl, das war Sdiertlins grosses 'f^iel. 

'Am 101 <Jiäy> Hess er unter ' 8ehankwitz 10 Fähnlein in 
die GmfsclMill^Tjrrm bis NassareH vorrücken, und einen Auf^i- 
rafixnrdPdrderung «eines Unternehmens unter die Bergknap« 
pen- ^#id^4id>'*viMmebmsten Hanptleote in Tyrol vertheilen. 
Der gleidie Anfriif sbllte an die Eidgenossen geschehen und 
von'idcni'iKrie^srätlien zu Ulm an die Graubündtner die Sfah- 
BM^ ergehen , dass ttie 8chertlin ^,folgen^^ sollten. Diess 
wliren Weitgreifeiifde Maäsregelnv die kein Misslhigen fürch- 
ten und k^in Ziel aMehen Hessen. In diesem wichtigen An- 
genblicke rief aber die Stadt Augsburg, die von Bayern aus 
einen Angriff fürchtete, tSidbertlin zurück und auch die Kriegs- 
räthe zu Ulm, welche von Schertlin nicht mehr verlangt hat- 
ten^ als dass er die kaiserlichen Fähnlein auf den Musterplä- 
zea'Mrstreuen, weder Füssen nach £hrenberg erobern, viel 
weniger nach Tyrol ziehen sollte, verlangten, dass er an der 
Itler hinab nach Ulm kommen solle, weil man dort alle Kräfte 
zu vereinigen suchte , uih mit der ganzen Macht gleich auf 
das ' kaiserliche HoHager Ibstugehen, das ganz entblösst war 
und in der arglosesten Stimmung Hochzeitfeste feierte. — Jetzt 
musst.e f^chertlin die Aussicht auf die tioffnungsreichste That 
j^ein^s Lebens verloren geben und diesem Rufe folgen. Er 
gab dein. von der Regierung zu Innsbruck an ihn gesandten 
Dr. Basilius brecht ,.yor, dass er dieser Botschaft , zu Folge 
die^nacb Tyrol, gesandten. Fähnlein zurückrufen wolle, und 
lief «iO' dem Befehl des' Bundes geiuätss wirklich zurück. Am 
12. July nahm er die Stadt Füssen in Pflicht, und Hess sie 
Bchwö'ren, gegen den Bund nichls zu unternehmen und jedem 
firemden'^= dan heiaat kaiserlichen Volke, den Durchzug zu 
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wehren. Br verspraok dagegen avf des Rath» Oesueh^sivei 
Prediger zu senden, damit sie'nicht wieder ,,anler das Mkwere 
Joebi der Baalspfaffen gedrangen würdea/^ Aach liesa er, 
gegen den Willen der Kriegsrätbe anter iem lUüptmaBM 
Hans Keller eine Besatzung zurück nnd nahm in Betrabnisa 
seinen Abzug;*) konnte sieb aber nicht enthalten^ jetzt scliim 
auszu&:precben , dass es seine Herren in Aagsbwrg. '^eaeil 
werde ^ dass sie Ihn nicht nach seinem Willen iar die Graf«* 
Schaft Tyrol haben vorrücken, lassen* fir zog zui* ,,Bellaiig^ 
der TOti Ueberfälien gewarnten^ geängsteiea Stadt ^. geraden 
Weges nach Augsburg, und nicht der liier näck, wie die 
Kriegsrätbe gewollt hatten, vor denen er sieh mit deü weilen 
Umwege und dem schweren Geschütze entsehuldigtev ^s er 
der Stadt wieder zuführen müsste. ' Es gelang Ikm zwar 
nicht, auf dem Zuge die Kaiserliehen auzugreifeB , mit deren 
Geld er so gerne seine Knechte erfreuet hätte; er nahm aber 
bis in die Nähe von Augsburg alle biachäflichen und geistli-* 
eben Güter^ Botschaften und Aemter in Holdigong; '*'*) 



*) ,,Dnd ward Füssen von mir mit i FMhndlein Knecht betetet, d»i Clo- 
s(er und Schloss zimlidi geplündert, aber den Bärgers dAselbst auch 
den Bauren auf dem Land kein Leid wiederfabrett , gtvlbh Wnibl M 
man den Pfaffen das Haar dtircb den weiten Strehl lanffoi ' lassen, 'die 
Götzen in den Kirchen von Balisen selbst erschlagen, Kelcli mid- sil- 
berne Kirchengeschiteide ist< au gemeiner StäAdfe Ausgab verwenHet 
worden. ^^ (Lebensbeschreibung S* 91.) 
*'^) Siehe die vorige Note* Ferner: ^,Und haben alle Flecken des ganzen 
Bissthums im Oberland mir im Nameq gemeiner Stände Huldigung- ge- 
than und aus der Stände Befehl. Und da der Apt von Irraee von mir 
angemabnet 200 Bauren zum schanzen mit Hacken und Schauftlen ftir 
Füssen zu schicken, welches er gewidert um) nicht gethan, habe Ich 
ihme mit meines Vettern Hans Laurentz Schertlins iFahndleins, deä 
14. July überziehen lassen, ettlich Silbergesöbmeid lassen nebmeii, and 
damit ihme das Closter nicht verbrannt würde, bat ei* alsobald^n be* 
zahlen müssen 1100 Rthir Ich habe den Apt' feu Kempten Ver- 
warnet und angemahnet, dass er ihme selbst vor Sobadea wäre» sich 
gmi Ulm au den Kriegsrädien thäle und schuldigte (hiiMigte?) 
darum hat er lair vefehrl 2Q0 Off0«eB. . Ist geachehep ^ um dt^iseim 
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80 hatte Schertlin doch den grossen Vortheil errangen^ 
dttSMS Fassen und der Pasb Ehrenberg in den Händen des 
Bundes waren, und diess wäre in dem Augenblicke um ao 
vMiehtiger gewesen, wenn die schon längst erwarteten kaiser- 
lichen Hilfs Völker, die auch noch suletzt in von Schertlin auf- 
gefimgenen Briefen aas Italien angekundet sein sollten, wirk- 
lich im Ansug gewesen wären j was aber nicht der Fall war, 
im sich noch lange nachher nirgends eine kaiserliche Hilfe 
von dieser Seite zeigte. 



¥11. Kapitel. 

Schertlin im Kriege gegen den Kaiser. 
Der Zug an der Donau* 

In Augsburg verweilte Schertlin nicht lange, er verei- 
nigte sich am 20. July mit den Truppen, die bei Günzburg 
unter dem Obersten Heideck standen, nahm das Schloss Zu- 
sfltmeck, den Markt Dinkelscherben, Zusmarshausen, die ganze 
Reichenan und Markgrafschaft Burgau ein. Das Schloss Zu> 
sameck besetzte er für sich und suchte es mit grossem Eifer 
von der Stadt Augsburg als Eigenthum zu erlangen; erhielt 
es aber nur auf Lebenszeit als Pfleger des Gutes. Sein Stre- 
ben, in diesem Kriege die eigenen Güter zu mehren, und na- 
mentlich um Burtenbach den Besitz weit auszudehnen, tritt 
um diese Zeit überall deutlich hervor. Seinem nächsten Nach- 
barn, dem Propste zu Wettenhausen, nahm er Kemnat und 
Schönenberg, dem Propste zum heil. Kreuz Hagenried, *) und 

* 

Bruder Ludwig mein Mitgesell und Hauptmann zu Rom gewest, als es 
war erobert worden." (A. a. O.) 
^) Weil sie ihren Unterthanen verboten hatten, nach Burtenbach in Schert- 
lins Predig zu gehen» 
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mg dieses Jahr Henteu, Zinse und (iüHeii dairon eiii. Aoch 
mit des Doincaphels und .^andern Pftiffee Gütern^^zn BtirteiH- 
bach hielt er es in gleieher Weise» Es hatte das Ansehen^ 
als sollte 8ehertlin za fürsllidhem Gute und Ueiirhlliiim geias«' 
geoj wenn der Kaiser besiegt würde. •• . k =■ *\\ 

Der Zag ging jetzt gerade dem Kaiser entgegen ttaok 
Donauw(n*th, wo der Churfürst ¥on Sachsen ud derLandghil 
vön^ Hessen mit 5000 Reitern^ 15000 Knechten dnd^gro«seäl 
Geschütz wohlgerüstet von den oberländisehen Trappen er^ 
wartet wurden. Am Hinwege nahm 8chertlin Dillingen ein, 
gefördert durch treuloses Benehmen der bischöflichen Beam- 
ten.*) Das Frauenkloster Holzhelm sicherte er für ein 
Geschenk von 50 fl.; die Güter der Klöster 8t Ulrich und 
Fiiltenbach für 400 fl. Kaisersheim schenkte ihm einen schö- 
nen, weissen Hengst nnd iswtl Fiss Weili ; Oberhausen einen 
silbernen Becher und 20 fl.; des Bischofs Rentmeister ein 
Fass mit Wein. Das 8.chloss Küllenthal liesis ji^chertlin durch 
seinen Kampfgenosse^ M etteÜo voa Bappenstein einnehmen, 
und weil dieser nichts darinn fand, als ein Paar Kühe, durfte 
er diese ails Bcutpfenning behalten. Am 30. Ji^l^, kaia 8cbert- 
lin nach Donauwörth , wo die eifersüchtelnden Reibungen be- 
gannen, die dem Unternehmqn des Bpndes s(Uk nac^theilig 
wurden. Ulm und 8trassburg suchten nän^ich dem Herzoge 
Ulrich YiOn Wirtenberg, welcher auch Dijlii^ge^, die Markr; 
grafschaft Burgau, Zusameck und die ßeichenau an sjc^h zu 
ziehen suchte, das Regiment anzueignen, das Augsburg g^- 
meiiishhaf|Jich mit den oberländischen Ständen führen wpÜte. 
Dies^ Reibungen mussten in einer Zqit, da^i^tracht so notbT; 
Aveiidig war, , gefährlich werden. Der Kaiser, der am 20. July 
die .^ cht gegen Johann Friedrich und Philipp als Reb(^lleii 

'^) Der lii.olc'höfliche Statthalter, ein Grafenecicer^ ufid 4je Hä'tbe »cheiikt^fl 
Sch^reiiD 500 fl., damit die Stadt' nicht fe;eplHi]derft Würde. Da» liisüftOf« 
liehe Schlos«; wurde rein ausgeleert. Von des Cnrdinals Silbergeschirr 
schenkten die Kriegsräthe ^hertlin ein silbernes Fäs.«»lein 50 fl. werth. 
(Lebensbeschreibung S. 96.) 
^) „Und wann uns dieser Krieg war glüefcHch ku Knd gangen/ so waren 
Würtenberg, Augsburg und Ulm selbst uneinig darob worden.^' < A. a. O.) 
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aas^.9prochen , stärkte sich allm^hlig and besetzte unter dem 
Befehle Conrads von B^mmelberg das 8tädtehen Hain, des- 
sen Brücke über den Lech eine wichtige strategische Y^r- 
bindang mit Schwaben bildete. Sehertlin suchte von dem linken 
DoAauafer auf das^ rechte zu setzen, nahiu unter grossen 
Schwierigkeiten die Donaabrücke zu Marxheim ein und suclite 
nach Rain zu kommen, um diesen wichtige^ Posten zu gewin-^ 
nen« Er stellte die zum Theil abgetragenen Brücken wieder 
her und besetzte die Uebergänge* Zugleich forderte er Do- 
nauwörth tat Uebergabe auf und eroberte es mit Gewalt , als 
es sich mit dem Gelöbniss der Treue entschuldigte , welches 
die Stadt dem Kaiser geleistet hatte.*) 

Das sciHDalkaidische Heer war jetzt mit den Truppen^ 
welche der Landgraf brachte, der am 3. August selbst ankaia, 
und mit dem Churfürsten von Sachsen, der sogleich folgte«, 
60,000 Mann stark. Es lagerte sich zwischen Donauwörth und 
Rain, am Einflüsse des Lechs in die Donau» Der * Kaiser 
zog sich mit seinem Kriegsvolke, 11 Fähnlein Spanier, die 
aus Ungarn gekommen waren, und mit schwerem Geschütze in 
die Nähe von Landshut Schertlin, «welcher mit einer Heeres*» 
Abibeilung dem Landgrafen beigegeben war, zog nach PM<* 
mes, von da nach Ueichertshofen , wo er seinen Sohn Hans 
Sebastian , der mit dem Landgrafen angekommen war , als 
Hauptmann über ein Fähnlein Knechte setzte. 

Die Uebergänge auf das bayerische Gebiet hatten wegen 
des grossen Einflusses , den Bayerns Stellung auf die Lage 
deii Krieges ausüben konnte, besondere Schwierigkeiten ge«> 
habt. Die Bundesfürsten trugen kein Bedenken, auf den Bo^ 
den der Herzöge zu ziehen, die sich bisher neutral gehalten 
hatten ; nur sollte Herzog Wilhelm erst befragt werden, ob et* 
Freund oder Feind sein wolle. Diese Anfrage war aber eine 
blosse Formalität, weil Schertlin schon zuvor auf dem bayri- 
schen Boden sein Lager geschlagen hatte. Herzog Wilhelih 
gab auch eine Antwort, die ihn nicht binden konnte. Er stellte 

^) Das Kloster heilig Kreuz ^^iirde geplündert. Das von den Deutsch- 
herrn in ihr llaiis geflüchtete Geld liessen die Bundesfürsten durch 
Hermann von ^^Hundelshausen^^ erbeben mid schtairlca ficIierUio iOOfl. 
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den Fürsten vor, dass er dem mächtigen Kaiser nicht habe 
wehren können, mit seinem Kriegsvolke nach Bayern za zie- 
hen; dass er sich aber auch gegen den Bund halten wolle 
wie bisher. Mit dieser Antwort waren die Butidesfärstea 
nicht zufrieden. Sie verlangten jetzt, dass Schertlin dem 
Herzoge Wilhelm seine Lehenspllichten aufsage und seine 
Ehren verwahre, da ihm ohne dless nicht gebühren würde, 
nach Bayern zu ziehen. Schertlin that es und erklärte, dass 
er seiner Ehre und seines Gewissens wegen zu den Bundes- 
fürsten halten müsse. Diese Erklärung, konnte aber nur als 
ein Spott aufgenommen werden , da Schertlin schon lange 
zuvor „unentsagt seiner Ehren^^ bayrisches Eigenthum besetzt 
hatte. Auch wurde jetzt Rain belagert und schweres Ge- 
schütz vor die Schanzen geführt, ehe eine Gegenerklärung 
von Herzog Wilhelm kam, dem jetzt der Krieg so gut gelten 
musste, als dem Kaiser. Rain wurde besetzt ehe Bayerns 
Gesandte in das Lager kommeh konnten, um ausgleichende 
Rücksprache zu nehmen. Sie hatten den geschehenen Schritt 
so wenig befürchtet, dass sie die Bundesfürsten noch in Do« 
nauwörth suchten, während dieselben Rain schon genommen 
hatten. Der Bund verlangte jetzt vom Herzoge, dass entWe^ 
der die bayrischen Ortschaften den Bundesfürsten schwören 
und geloben sollten, freien Pass zu gewähren und Proviant mit- 
zutheilen ; oder, dass der Bund diese Ortschaften besetzt halten 
sollte und dieselben dem Herzoge und dem Bunde zugleich ge- 
loben und schwören müssten. Im Falle Herzog Wilhelm in 
keine dieser beiden Vorstellungen willigen würde, drohten 
die Fürsten mit dem Ueberzuge. Indessen wurde* Rain so 
befehligt, dass neben einem schmalkaldischen Hauptmanne, 
den Schertlin in das Städtchen legte, auch Conrad von Bem- 
melberg im Namen Bayerns Vollmacht hattCi.*) 

Man brachte jetzt, Mitte August, in gewisse Er&hrung, 
dass der Kaiser nicht gefasst war, eine Schlacht zu wagen, 
und die Uebergabe von Ingolstadt durfte bestimmt erwartet 
werden, da man hörte, dass die Stadt 300 spanischen, kaiser- 
lichen Schützen die Aufnahme verweigert habe. Dahin führte 

*) LebentbeachrMmig S. 99. 
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jetzt SchertÜR i^eine Knechte dem Zuge voran, und auch 
vom Kaiser hiess es, dass er sich von Landsbat über In- 
golstadt nach Regensbnrg wenden werde, um dort nieder- 
ländisches Volk unter Buren zu erwarten, der aber erst 
einen Monat später sich mit dem Kaiser vereinigen Iconnte. 
Für jetzt hörte man nur, dass ihm am 12. August zu Lands- 
hot 8000 Welsche zugezogen waren» Daher schickte der Bund 
noch ein Regiment Knechte und einige Fähnlein Reiter nach 
Ingolstadt, und es sollte dort die ganze Macht der Verbünde- 
ten gegen den Kaiser stehen, der jetzt mit den in Deutsch- 
land noch zusammengebrachten Truppen eine Stärke von etwa 
30,000 Knechten und 5000 Reitern erlangte. 

Als Schertlin vor Ingolstadt ankam, traf er 500 Spanier, 
welche die Donaubrücke abwarfen und sich verschanzten. 
Die 8000 Italiener waren bei Vohburg über die Donau ge- 
gangen, um den Pass einzunehmen. Auch Schertlin setzte 
über den Strom , durch den die Knechte zu Fuss , die 
Reiter zu Pferd kommen konnten. Auch er wollte sich des 
Passes bemächtigen. Ingolstadt hatte die Spanier eingenom- 
men und um die Stadt war Alles verbrannt, was dem Feinde 
zur Wehr dienen konnte. Herzog Wilhelm hatte die an ihn 
gestellten Anträge des Bundes zurückgewiesen und die Spa- 
nier in die Stadt anfoehmen lasseh. Da aber jetzt auch 
die Sage ging, der Kaiser habe seinen Plan geändert und 
wolle auf Landsberg rücken, war Schertlin mit dem Land- 
grafen und Andern der Meinung, man sollte auf München 
ziehen und dasselbe «robern, auch alle bayrischen Flecken 
am Lechrain einnehmen. Sachsen, Wirtenberg und die an- 
dern Stände glaubten aber, man solle doch nach Neuburg 
rücken 9 dort über die Donau gehen und sich vor Regens- 
burg zwischen den Kaiser und die erwartete niederlän- 
dische Hilfe legen. Diese Meinung gewann die Oberhand* 
Man wollte am 17. August nach Neuburg zurück, um über 
die Donau zu ziehen und auf dem Wege nach Regensburg 
das Stift Eichstädt und die bayerischen Orte einzunehmen und 
zu brandschatzen. Dieser Zug schien um so gewagter, als 
es wahrscheinlicher wurde, das» der Kaiser sieh gegen Augs* 



bürg wenden und diese Stadt den Italienern preisgeben wolle* 
Der Chnrfürst von Sachsen blieb aber bei seinem Plane, weil 
er um- sein eigenes Land besorgt und demselben näher blei- 
ben wollte. Auch der Landgraf hatte den Plan von der Do-» 
nau ab in das Stift Eiehstädt in stieben, das Wörsbargisdie 
lind Bambergische einzunehmen und %^ brandschatzen, um 
Geld zu gewinnen; aber Schertiin brachte ihn davon ab nni 
stellte ihm vor, dass diess» im Winter beim Abzog geschehen 
könnte, wenn der Kaiser besiegt wäre« Der Stadt Augsburg 
rieth Schertlin für Proviant zu sorgen und Alles in die Stadt 
zu ziehen, was man auf dem Lande erhalten könnte, S(d>ald 
der Kaiser nahen würde, sollte man die Lechbrücken abwer- 
fen ui^d an Hessen und Sf^chsen um Hilfe schreiben, die ge- 
währt werde. Der Kaiser hatte, aber diesen Plan nicht Er 
wollte von Landshut nach Hegensburg ziehen und Bürens 
Truppen erwarten, oder die Yerböndeten durch Zögern bi|( 
auf den Winter hinhalten, da ihnen dann das Geld ausgehen 
wurde. — Mit richtigerem Scharfblick konnte nicht geurtheitt 
werden. Im Heere des Bundes s»h vielleicht nur Schertlii 
so klar und richtig, wie der Kaiser ; jener hatte aber di^ Macht 
nicht, seine Ansicht zur Geltung zu bringen, un4 die Biindes- 
fürsten zu überzeugen. Als der Kaiser wirklich nach Biegens-p 
bürg zog und die Stadt Augsburg für jetzt ausser Gefahr 
war, auch immer bestimmtere Nachrichten vom Herannahen 
Bürens kamen, musste sich auch Schertlin gefallen lassen, 
zwar nicht über Neuburg, sondern geraden Weges über die 
Donau vor Ingolstadt zu ziehen; obwohl sein Pka immer 
mehr auf den pIötzlicbLen Angriff des Kaisers gegangen wäre. 
Früh am M<Mrgen des 18. August wurde eine halbe Stunde 
ni^r Ingolstadt dnrdi Flossleute eine Flossbrücke gesi^lagen 
und das ganze 4sdbmalkaldische Heer mit dem schweren Ge-* 
schütze und ganzen Trosse hinübergeführt. Weil aber die 
Besatzung zu Ingolstadt durch Ausfälle den Verbündeten viel- 
fach unmöglich machte,. Lebensmittel in das Lager zu bringen, 
kam man, gegen Schertlins Mahnung, zu dem Entschlüsse^ in 
das Stift Eichstädt zu ziehen, weil es jetzt nur dem Plane 
gidt, Boren von der Vereinigung mk dem> Kaiser abzuhilHen» 
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Dia Verbündeten zogen am 20. Aogii$t nach Berngries, (von 
wo man dem Bisehofe von Bichstädt anbot, dass man ihm 
ohne Schaden aus dem Lande ziehen wollte, wenn er ^^ih^ 
aof eine Beformation^^ eine Summe Geld erlegen würde,) dann 
von B.emgries i\ach Breitenbronn in eine unwegsame Ge- 
geiMl^ wo nian l^eine Nahrungsmittel, nicht genug Wasser und 
Brod auftreiben konnte* Hier brachte man in Erfahrung, dasa 
der Kaiser Kegensburg verlassen habe und gegen Ingolstadt 
rücke. , Die Verbündeten sahen jetzt ein, wie gefähriioli es 
W/erden könnte, wenn sie sich zu weit von der Donau ent^- 
Cemten und eilten gegen Ingolstadt zurück , um den Kaiser 
za verhindern, auf das linke Dpnauufer zu ziehen, weil ihm 
sonst die Vereinigung mit Büren erleichtert wäre. Man 
eilte gegen Ingolstadt zurück und schlug das Lager bei Nas- 
senfels; der Kaiser hatte aber bei Neuenstadt schon über die 
Dona^ gebrückt Von Bürens geluagenem Rheinübergange 
war die Nachricht auch angekommen. 

SehertJin jwusste, dass der Kaiser erst durch Bürejoi^ 
Heiter vermögend sein werde, eine Schlacht zu wagen. Auf 
rasches Handeln set/.te daher jetzt wie immer der kühne 
Krieger allein sein Vertrauen. £r ent\varf einen Sohlacht- 
plan und legte ihn den Kriegsfürsten vor, die ihn mit Wohl- 
gefiall^n aufnahmen. Mit jubelnder Freude denkt Schertlin an 
die filrfolge; „das Herz im Leibe brennt ilim,^^ wenn er an 
das Gelingen denkt, das er der göttlichen Gnade anheimstellt. 
In drei Tagen schon glaubt er einen Sieg zu erringen. 

Man stand jcts^t dem Kaiser sehr nahe. Kaum «ine Meite 
entfernt wmr sein Heer. , Schon sind kleine BeitergejG^chte 
vorgefallen. „Der Betteltanz will s^ieh machen,^^ ruft i^hertr 
lin aus. Auf Freitag 26. August glaubte er seinen Siegestiig 
zu erleben. ICr hoffte diess auch, weil der Kaiser den Fr^ 
tag als seinen Glückstag betrachtete und derselbe ihm aj^o 
zur Schlacht günstig erscheinen musste. Schertlin b^te Al- 
lein auf seinen eigenen Muth und Willen. Es kam aber an 
diesem Tage nur zu kleinen Gefechten und Schertlii^s PIimci^ 
waren vereitelt. Der Kaiser wich jeder Schlacht aus. Das 
bondische Heer wandte sich jetzt ans dem li^geir, jn ^die .Ni^i^ 
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▼on Tügolstadt und stellte sich da In Schlachtordnang ; aber 
der Kaiser blieb in seinem Vortheil und die Verbilndeten 
mussten sich wieder iu ihr Lager zurückziehen. 

Am 38. August wurde das schmalkaldische Lager fn der 
Nähe von Ingolstadt, g^g^n Neuburg zu, aufgeschlagen^ weil 
sie bisher über ein Moos, zwischen welchem und der Donau 
der Kaiser lag, diesem nichts anhaben konnten. Von A^f 
neuen Stellung aus erwartete Schertlin wieder eine Schlacht. 
Es folgten aber nur mehrere kleine Gefechte , wie jenes am 
29. August, als Schertlin mit den sächsischen und hessischen 
Feldmarschällen das kaiserliche Lager erforschen wollte. Als 
sie mit zwei Reiterfähnlein und drei Schutzenfähnlein gegi&n 
Gerlfing kamen, stiessen sie in dem Dorfe auf 1000 italienische 
Schützen. Diese überfiel Schertlin an der Seite seines Soh- 
nes und Mareen Dietrichs mit seinem Schützenfähnlein, zündete 
das Dorf an und trieb die Italiener in das Weitfeld ; wo er 
sich aber zurückziehen musste, da ihnen flilfe entgegen kam. 
nachdem gegen 100 Italiener erlegt waren. Als Schertlin in 
das Lager des Bundes zurückkehrte, erhob sich ein Jubel als 
käme „ein Füut^^; denn es hatte sich die Sage yerbreitet, 
Schertlin sei gefallen, und nun sah man ihn unversehrt Wfe*^ 
derkehren. 

Einige Gefangene sagten jetzt ans, des Kaisers Plan sei, 
das bändische Heer nur mit kleinen Scharmützeln hinzuhalten, 
daher wurde beschlossen das beschAverliche Lager für längere 
Zeit fester zu machen und dann durch alle möglichen Mittel 
den Kaiser doch zur Schlacht zu reizen. Diess geschah zu- 
nächst, nachdem am 31. August das Heer in Schlachtordnong 
aufgestellt war, durch heftiges Feuern des grossen Geschützes 
auf des Kaisers Lager. Der Kaiser, der sich auch in Schlackt* 
Ordnung gestellt hatte, zog sich vor dem schweren Geschütze 
zurück, und erwiderte dann das Feuern in gleichem Maasse 
aus seinem Lager, So ging es drei Tage fort, ohne dass der 
Kaiser zu einem Ausfalle zu bewegen war. Nur einmal, nls 
IhiD ein Bollwerk niedergeschossen wurde, drangen einige 
Sehfitzen heraus, und kamen in^s Gefecht, bei welchem Schert- 
Hb dlö Frende hatte, einige Doppelsöldner, die in Gefiihr 
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waren, herauszuhauen. Sonst wagten sich keine Truppen aus 
den Schanzen; oder hatten vielmehr Befehl, sich zurückzuhal- 
ten* Schertlin Avar tief ergrimmt über das Zögern des Kaisers, 
und diess um so mehr, als der Churfürst von Sachsen darinn 
einen Anlass gefunden hätte, die Donau mit seinen Leuten zu 
verlassen und unter dem Vorwande, dass er gegen Büren ziehen 
wolle, heimzukehren, wenn Schertlin und der Landgraf dieses 
nicht vermittelt hätten. Schertlin glaubte, es müsse ein Teufel 
im Spiele sein, der nur sich und den Seinen Ehren und Gutes 
gönne. Er selbst setzte auf sich den Glauben, dass er dem 
Kriege schnell ein Ende machen wollte, wenn Andre seinen 
Eifer theilen würden, und dieser Ansicht hat man bis heute 
Bei£stll gegeben. Er war aber nicht im Stande, seinem Worte 
Geltung zu verschaffen, und so war es ihm auch mit allem 
Eifer und Muhen nicht möglich, einen Vortheil zu erringen. 

Noch ein Mittel, den Kaiser zu einer Schlacht zu brin- 
gen, glaubte man darin zu finden, dass man zum Scheine 
einen Abzug nahm ; weil sich aber der Kaiser nicht täuschen 
Hess*, wollte man Avirklich in ein Lager bei Neuburg ziehen 
und Schertlin, der den Nachzag befehligte, wusste das Heer 
so klug zu decken, dass es {ohne allen Schaden am 5. Sep- 
tember dort anlangte. Von hier aus sah man dann der Ver- 
einigung Bürens mit dem Kaiser ruhig zu, 

Schertlin wurde mit dem . von; Haideck beauftragt, in Neu- 
bürg zu er.<pähen, wie die Stadt geschützt werden könnte, da 
der Bund dieselbe wie die ganze Pfalz besetzen und dann 
über Marxheim nach Donauwörth ziehen wollte. Neuburg 
wurde mit 3 Fälinlein Knechten besetzt, und das ganze Heer 
zog über DonauAvörth nach Wemding. Man wollte durch die- 
ses Entfernen den Kaiser zum Nachzug bringen; weil aber 
jetzt, nachdem sich der von Büren mit dem Kaiser vereinigt 
hatte, das Gerede ging, der Kaiser, der nach seinem Abzüge 
von Ingolstadt Neuburg einnahm, wolle geradezu auf Augs- 
burg losgehen, kehrte das bündische Heer nach Donauwörth 
zurück. Schertlin gab den Rath, das Lager über dem Lech, am 
Lechrain aufzuschlagen, und lieber der „Feinde^^, als der Freunde 
Land zu verderben ; er wurde aber nicht gehört. Weil er 

Schertliu's Lcbvn. T 
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überhaupt keine Last mehr hatte, bei dem Heere zn bleiben, gab 
er den Wunsch Icund, das» man ihn mit seinem Hegimente 
nach Augsburg ziehen lassen möchte , damit Augsburg nicht 
übereilt werden liönnte; denn wenigstens die Städte, zumal 
Augsburg, sollten gerettet werden, wenn auch das Land ver- 
derbt würde. Wenn der Kaiser auch auf iceine Schlacht 
zu dringen wäre ; sollte man sich doch seiner in den Städten 
erwehren. Diese Hoffnung blieb Schertlin bis zum letzten 
Augenblicke. 

Schon im Beginne des Krieges hatte Schertlin trenlick 
«uf Augsburg und das Oberland gedacht, und es war diess 
um so nöthiger, als die Bundesfürsten die Städte nicht nach 
Ciebühr zu schonen gewohnt waren. Bereits im Monate Augast, 
als man fürchtete, der Kaiser könnte sich von Landshut gegen 
Augsburg wenden, hatte Schertlin gesorgt, dass ein Oberster 
über die Schweitzer zwischen Rain und Donauwörth bleiben 
musste, um im Nothfalle Augsburg zu schätzen. Es lag ihm 
am Herzen, dass Augsburg aus seiner Bürgerschaft zwei 
oder drei Fähnlein ausheben sollte, die den eigenen Heerd 
schützen und im Nothfalle „zu Rettung des Wortes Gottes, 
ihrer Weiber und Kinder,^^ das Beste thun könnten. Schertlin 
selbst ermüdete nicht, die Bundesfürsten stets zu bereden, 
dass sie das Oberland und die Stadt Augsburg im Auge be- 
halten sollten, und sein eigenes Leben bot er an, so oft er Ge- 
legenheit fand und die Umstände es erforderten. Der Unwille, 
den er über die persönliche Zurücksetzung und über die ganze 
Kriegführung schon im Lager zu Nassenfeis geäussert hatte, 
und der sich noch erhöhte, als man später vor Ingolstadt von 
gewissen Seiten seiner so gerne ledig gewesen Aväre, da man 
die Donau verlassen, das Oberland dem Verderben preisgeben 
und heimkehren Avollte, hatte Schertlin längst bewogen, das 
Lager der Verbündeten zu verlassen und Augsburg zu schützen, 
bei dem er für jede That Anerkennung gefunden hätte und wo 
man seiner so oft begehrte; aber was ihn immer aufhielt, war 
der Landgraf, an dessen Seite es ihm wohl war, den erachtete 
und wie keinen Menschen verehrte, mit dem er jede Gesinn- 
ung theilte, dem er als Kampfgenosse am liebsten zur Seite 
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stand.*) Erst als der Kaiser Neubnrg erobert hatte, Augsburg 
jeden Augenblick überzogen werden konnte und im Lager der 
Verbündeten keine entschiedene Thätigkeit zu erkennen war, 
bei der sich das Oberland hätte getröstet und ermnthigt fühlen 
können, dachte er an die Rückkehr nach Augsburg. Vorerst 
bewirkte er, dass mehrere Fähnlein dahin und gegen Füssen 
gesendet wurden, dass möglichst darauf Uücksicht genommen 
würde, Leute seines Regiments, das die stärksten und besten 
Knechte hatte, dahin zu bringen, und dass in Augsburg alle 
Vorsicht gebraucht wurde, zu welcher er seinen Rath geben 
konnte. Er befahl den Dörfern, die an der Strasse von Do- 
nauwörth bis Augsburg liegen, alle Furthen in dem Lech zu 
verwerfen, die Brücken zu verschlagen und abzutragen. Augs- 
burg selbst sollte diess unter und oberhalb der Stadt mit 
bandischen Trappen bis Landsberg thun und sorgen, dass 
alle Lebeosmittel, die nach Bayern gebracht werden sollten, 
aufgehalten, und im Falle der Widerspenstigkeit abgenommen 
würden. Dieses Alles sollte aber unter Begleitung von bün- 
dischen Truppen geschehen, damit die Stadt den Vorwurf 
Bayerns einst von sich abwenden, „die Hände waschen, und 
die Schuld auf die Bundesfürsten legen könnte.^^ 

Für jetzt zog Schertlin selbst noch mit dem Bundesheere, 
das sich zum Schatze Augsburgs auf das rechte Ufer der 
Donau legte; nach drei Tagen aber wieder die Stellung bei 
Donauwörth einnahm, daselbst zwölf, Tage blieb**), und dann 

*) Ich kann hier die weitläufigen und sich überaU wiederholenden An- 
kläffen nicht berühren, welche Schertlin in seiner Lebensbeschreibung 
gegen den Landgrafen über dessen Verhalten wahrend des sobmalkal- 
dischen Krieges ausspricht. Die Briefe, die ein viel treueres Zeugnisa 
sind, das Schertlin unmittelbar nach den Ereignissen aussprach, enthal- 
ten von solchen Vorwürfen keine Spur. 

'^) „Es ist auch jnn diesem leger ainer von Lindow an frischer that bei 
der nacht jergriffen and behembdt worden, welcher (wie er hernacb 
bekennt und darauf gestorben) von dem amptmann zu Pregets bestellt 
gewest, herrn Sebastian Schertlin, obersten etc. etc. jnn seinem Kellt 
bei nacht vmbsubringen , desshalben jme 3000 fl. verhaissen gewesC 
Wie er dann zum werckh kommen, vnd also jm bett ligling ettlich 
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sich eiligst gegen N<^rdlingeii wandte, weil sich der EaiAer 
von Marxheiia aus mit dem Heere dahin zog, und am Wege 
das pfälzische Städtchen Monhetm und Oettingen einnahm/ 
Nur bei Allerheim im Riese kam es zu leichten Scharmiltzeln;' 
eine Schlapht vermieden beide Theile. Der Kaiser zog bald 
wieder zurück, besetzte Harburg, nahm Donauwörth, Höeh- 
städt und Diliidgen ein, das Schertlin 3 Monate zuvor erobert 
hatte. 

Jetzt waren Augsburg und Ulm in Gefahr. Augsburg 
schrieb dringend um Kettung an die Kriegsfdrsten des Bundes 
und um Schertlins Uuckkehr zur Vertheidigung der Stadt. Cr 
sollte eilen, Ta^ und Nacht, um dem Kaiser zuvorzukommen«: 
Schertiin erhielte Pferde uiid 400 Hackenschiitzen , mit de- 
nen er in der Nacht zu Nördlingen aufbrach. Drei FähnleiB' 
Knechte hatto er nach. Lauingen vorangeschickt Als er 
selbst dahin kam, hörte er, der Kaiser liege davor. Schert- 
iin glaubte es nrcbt^ weil er meinte, der Kaiser- rücke auf 
Augsburg. Er hörte wohl zu Laningen die ganze Nacht 
schiessen; hielt es aber für ein Freudenzeichen der Stadt, 
mit dem sie die zugesandten drei Fähnlein empfinge. Der 
Kaiser stand aber wirklich mit seinem Heere vor Lauinoren 
und Schertiin gerieth mitten unter die Feinde, die er, obwohl 
seine Leute stutzten , kühn durchzog , da sie glaubten , es 
wären Freunde. Er zt)g vor das Stadtthor, gab mit dem 
Posthorn ein Zeichen und wurde von den Freunden erkannt 
Grosser Jubel erhob sich, Aveil man glaubte, Schertiin bringe 
Rettung mit Heeresmacht; er musste aber erklären, dass er 
nach Augsburg abgerufen sei, und dem mit Mauern und 
Schanzen wie mit Munition schlecht bestellten Lauingen kei- 
nen andern Trost geben könne, als dass er glaube, die Be- 
lagerung sei nur zum Schein, der Kaiser werde nach Augs- 
burg eilen. Er Hess die hundert Schützen zurück, nahm sei- 
nen Schwager Johann Georg Adelmann, den Hagenbach und 
45 Reiter mit sich, und sprach der Besatzung zu, dass sie 

stich atiflf jne gethtin , aber aus Schickung gottes vergebenlich. Darnmb 
er hernach gericht und gefirteilt worden/^ Melchior Scherers Bericht 
vom schoialkaldischen Zuge an den Rath zu Augsburg» 
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sieb webren sollte, so lange es ihr möglich M^ftre. Vor Anbruch 
des Tages zog er mit 115 Pferden ans der Stadt, welche sich 
gleich daraof an den Kaiser ergab. 8chertTin stiess bei seinem 
Abzog aaf ein Reitergeschwader, in da^ er hieb; zwei nhdern 
aber entritt er und Icam über das Moos nach Glött und seinem 
Schlosse Burtenbach. Hier versprach er den 200 Schützen, 
die im Schlosse lagen, im Nothfalle llettung; dann machte er 
sich aaf nach Augsburg. AI» er durch den Bnrtenbacher 
Wald ritt, hörte er schiessen imd schlagen und erfuhr, dn^ 
der Pfleger von Znsmarshattsen die fünf Fähnlein Knechte, 
welche Hans von Stammheim aus Laningen hinwegfährte, mit 
800 Heitern überfallen habe. Schertlin wollte Ihnen zu Hilfe 
kommen; da wandten sich aber alle Feinde gegen ihn nnd 
er masste der Uebermacht welchen. 

In Augsburg wurde Schertlin mit grossen Sorgen erwar- 
tet; aber grosser Jubel erfolgte in der bis zum Verzagen ge- 
drückten Stadt, als er ankam und die Gemüther meder er- 
munterte.*) Nicht nur die Furcht vor dem Kaiser hatte den 
Rath und die Gemeinde in grossem Bangen gehalten; auch 
viele Unzufriedene, welche diesen Krieg theils als ein Un- 
recht, theils als ein von Uebermuth und Gewalt hervorgeru- 
fenes Verderben betrachteten, hatten dem Rathe Anlass zur 
Sorge gegeben. Es waren diese Unzufriedenen schon im 
stolzen Beginne des Krieges nur durch die strengsten Ver- 
ordnangen in Ruhe zu erhalten gewesen, und jetzt um so 
schwieriger, da der Kaiser Im Vorthelle war. In Schertlins 
Gegenwart gestaltete sich aber Alles anders. Vor seinen Dro- 
hungen zitterten alle Unzufriedenen ; jedes Murren schwieg vor 
seinem gebietenden Wort. Aber auch der gesunkene Muth 
wurde aufgerichtet durch seine kühne Thätigkeit. Was er 
gebot, geschah, und was er that, fand Anerkennung nnd Lob- 
|Nreisung. So brachte er die Stadt wieder in die entschlossene 
Stimmung, welche in grossen Gefahren vor Schmach nnd 
Thorheit bewahrt. 



*) „Heros ille noster Schartlerns, animos fere demortiios 
resiiRCUat, iam omnia ad derenAioneni et properam muoitionem iirbi» 
nostrae acciuguutur^'^ Froüch an NUcol Maier d. d. 16, Okt. 1546» 
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Gegen den Kaiser und seine Thatigkeit sachte Scherllin 
auch von Augsburg aus nach Kräften zu wirken. Mit den 
Keilern und Knechten, etwa 18 Fähnlein, die er zur Yerthei- 
digung der Stadt zusammenbrachte, suchte er in einen wdten 
Umkreise, namentlich gegen Dillingen und Donauwörth, die 
Ziizäge von Truppen und Proviantlieferungen vom kaberllchen 
Lager abzuschneiden, und wo Vorposten und Straifrotten sich 
zu weit von demselben entfernten, oder sich gar in die Nähe 
der Stadt wagten, mussten sie Schertlins Ueberfall befärdi- 
ten.*) Keine Bewegung der Gegner und keine Gelegenheit 
ihnen zu schaden, blieb ihm unerforscht, seine Kundschafter 
wussfen Alles. 

Aber diese heldenmiithige Thatigkeit war ohne deif ge- 
ringsten Erfolg. Im Lager des Bundes war keine Einigkeit, 
kein Vertrauen, also nolhwendig auch kein Glück. Falsche, 
eitle Berechnungen hatten auf Irrwege aller Art geführt. Es 
fehlte an Geld, es fehlte an Kraft, es fehlte so^ar an Muth. 
Getheilte Interessen trennten die Führer, trennten die Glieder 
des Bundes und allt^ Gemtither. Dazu kamen die Gefahren 
eines strengen Winters und aufreibende Seuchen« 

In dieser schrecklichen .Lage behielt Augsburg &st allein 
noch das Vertrauen auf die Möglichkeit des Gelingens. Man 
baute auf die Krankheiten, die im kaiserlichen Heere noch 
tödtlicher Avaren, als im Heere des Bundes und auf die Kränk- 
lichkeit des Kaisers, die es ihm unmöglich machen sollte, 
am Kriege länger persönlich theilzunehmen ; ja einmal brachte 
sogar die falsche Kunde vom Tode Karls neue Hoffnung auf 
günstigen Erfolg. Ueberdiess war aber auch das bündische 
Heer immer noch stärker, als das kaiserliche. Es war unbe- 
greiflich, dass die Führer das stolze Heer kaum in Bewegung 
setzten und den Kaiser freif von einer Stadt zur andern ziehen 
und ihm huldigen Hessen. Es schien als gäbe es keine ord- 
nenden Führer ; oder sie wären von ihrem Gewissen geschlagen. 
Einer hätte Alle ermuthigen können, und der war Schertlin. 

*) Er wiU ihnen grossen Schaden gethan haben. Die gefangenen Wel- 
schen liess er im Lech ertränken, die Spanier und Deutschen schätste 
er um Geld« £r gewann dabei über 20000. 
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VielFeicht trifft ihn nicht mit Unrecht ein Vorwurf, dass er 
nnemehtet aller Aafforderungen nicht mehr za seinem Regi- 
mente zarückl^ehrte; aber es ist aueh gewiss, dass er als 
Oberst seiner Leute wohl die Pflicht kennen mnsste, die ihn 
an dieselben band, und dass er ihr auch gefolgt wäre, wenn 
er irgend eine Mögnchkeit gesehen hätte^ nützlich zu werden^ 
wo seinem Rathe kein Gehör geschenkt wurde. Abev viel- 
leicht liätten ihm die Kriegsfiirsten jetzt zur Zeit der höchsten 
Gefahr unumschränkte Vollmacht verliehen? Er konnte diess 
nicht glauben, weU die Eintracht fehlte und die Eifersucht 
der Uneinigen nirgends ein gedeihliches Wirken möglich lässt» 
Auf Philipp von Hessen hätte er damals vertraut, jB er ver- 
traute ihm so viel, dass er auch in der misslichen Lage jede 
Hoffnung auf ihn setzte und das endliche Gelingen in ihn 
setzte; aber Philipp stand nicht allein, andere Grössen stan- 
den furchtsam oder z^veideutig neben ihm. (Jeberdiess war 
8chertlin auch der Stadt Augsburg zuerst verpflichtet, und 
diese konnte sich nicht entschliessen, ihn im Drängen der 
Gefahr zu entlassen* 

8chertlin blieb daher auf seine Tliätigkeit in Augsburg 
beschränkt und diente der JStadt, bei der er Dank und Ver- 
trauen sah. 

Wohl mnsste es einen tiefuagenden 8chmerz erregen, wenn 
Scfaertlin sah, wie Alles, was er gefördert hatte, durch die 
Unfälle des Krieges Schritt für Schritt zum Verfalle ging; 
•ber es war Etwas in ihm, was ihn keinen Sehaden sehen 
Hess, sondern ihm immer nur die Handlung zeigte, die gros- 
sem Gewinn versprach. 

Wir müssen noch einen Blick auf die Elreignisse zurück- 
werfen, durch welche Schertlins Wirken vereitelt wurde. Sein 
eigenstes Erringen war die Einnahme Füssens und des Pas- 
ses Ehrenberg. Er hatte für eine treue Besatzung gesorgt 
und glaubte in Balthasar Fäger auf Ehrenberg nnd in Hans 
Keller zu Füssen Wächter gefunden zu haben, die das ge- 
wonnene Gut bewahren wurden. Stets blieb er besorgt, dass 
sie in allem Nöthigen unterstützt und gestärkt würden. Mitte 
August erhoben aber einige Städte, namentlich Kempten, von 
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Missgunstfgen aufgereizt, besorgende Klagen und Verdächti- 
gungen gf'gen Fügers Treue. 8chertlin wollte sich gefallen 
lassen, dass Hans Wieland an dessen Stelle gesetzt würde; 
gab aber zu erkennen, dass er ihm sein Vertrauen nicht ver- 
sagen könne, indem er ihm ein Fähnlein seines Hegiments 
übergeben wollte. Die Sache ruhte wieder und die Städte 
bewarben sich nur um die Ausführung der nöthigen Bauten im 
Schlosse; aber die Kriegsfür^iten nahmen sich nicht Zeit, für 
Ehrenberg zu sorgen. Bald kamen^ Mahnungen , dass die 
Feste durch Franzen Castelalt von Tyrol aus überzogen wer- 
den sollte Die Kriegsfürsten erklärten, sich der Sache nicht 
annehmen zu können; aber Schertlin rieth den Städten^ die 
Besatzung in Ehrenberg selbst zu stärken, da man wohl den- 
ken könne, was dem ganzen Oberland bevorstehen würde, 
wenn dieser Pass wieder verloren ginge. — Indessen be- 
drolite Castelalt das Schloss. wirklich mit acht Fähnlein und 
ischwerem Geschütz. Füger fiel mit seiner kleinen Schaar öfter 
in die Feinde, aber seine Kneclite waren nicht eifrig genug im 
Verfolgen der fliehenden Gegner. Er rief um das Hilfsvolk 
an, das zu Füssen in der Besatzung lag; aber es zögerte und 
indessen bahnten sich die Gegner Wege zum Schloss^ auf 
denen sie es mit Erfolg beschiessen konnten. Als von Füs- 
sen Knechte kamen, welche die Clause besetzten, fand sie 
Füger erst ohne Zucht und Leitung und als sie diese dann 
erhielten, ohne ausreichende Thätigkeit. Das Schloss wollte 
er bis zum letzten Athemzuge als ein Held vertheidigen; aber 
in der Clause sollten die Füssner Knechte wehren, und mit 
einem Theile ihrer Macht zum Berge steigen, wo Castelalt 
seine Geschütze hatte. Diess geschah nicht nach seinem Ge- 
bieten, und so musste er endlich, da alle rechte Hilfe fehlte, das 
Schloss verlassen , das nun von Castelalt besetzt wurde. Die 
Hilfe aus Augsburg und Memmingen war zu spät geko^nmen, 
und die Hauptleute zu Füssen hatten längst ein Vorurtheil 
gegen Füger genährt, das sie jetzt an redlicher Unterstützung 
säumig werden Hess. — Fuger ging sogleich in das Lager der 
Bundesfürsten nach Donauwörth und brachte am 9. September 
seine Vertheidigung vor. Sein „Fleiss^^ und seine „Unschnld^^ 
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worden anerkannt nnd Scheiilin empfahl i)in der Stadt Aug9- 
burg als Hauptmann för ihre Besatzung. Ein weiteres Vor- 
dringen Gkstelalts nach Füssen warde nicht befürchtet^ aber 
im Oberlande dennoch eine grössere Macht bereit gehalten. 

Andere Bemühungen Schertlins waren durch die Unfälle 
des verbündeten Heeres gleichfalls vereitelt Schon auf dem 
Zage nach Füssen war Schertlin bedacht, alle Güter des 
Bissthums einzuziehen, und während des ganzen Krieges 
rechnete er auf Erwerbung von Ländereien und Gütern, die 
im Falle des vollständigen Sieges der Lohn seiner Bemühun«- 
gen und der Preis der Opfer sein sollten , welche die Sta^ 
Augsburg brachte. Er sorgte eifersüchtig, dass Dillingen 
und die nahen eroberten Städtchen nicht in die Hände Wir^ 
ienbergs fallen sollten. Er spornte Augsburgs Thätigkeit 
unermüdlich an, die benachbarten Klostergüter einzuziehen, 
ihre Salbücher und Renten register zur Hand zu nehmen, und 
der StadI Ulm nicht das frühere Umsichgreifen möglich zu 
machen. Südlich bis an die Alpen und westlich bis an die 
Günz sollte Augsburg Alles in Eid nnd Huldigung nehmen, 
und damit diese Einnahme selbst dann von dauerndem Erfolge 
Ueiben müsste, wenn der Sieg auf die Seite des Kaisers 
fiele, sollte das Volk durch die Verkündung der neuen Lehre 
in sittlicher Verwandtschaft mit der Stadt verbunden werden. 
Schertlin ermimterte daher die Stadt, dasä sie eiligst sich um 
Prediger bewerbe, welche dem Volke das Wort Gottes ver- 
künden sollten, daniit man bei dem gemeinen Manne Gnnst 
und Anhang erlange und dadurch mit der Zeit sieb die ganze 
Landschaft „anbinde.^^ Er setzte sogar auf eine solche Thä- 
tigkeit die Hoffnung, dass Gott für „die Besserung der ver- 
derbten Kirchen^^ Sieg geben, und die „gewonnenen Christen 
der Obrigkeit erhalten werde.^^ Er forderte die Stadt auch au^ 
den Kriegsfürsten eine Form mitzutheilen, wie den Bittern in 
der Markgrafschaft Burgau befohlen werden könnte, die 
„päpstlichen Miss bräuche^V abzustellen und „gottselige, christ- 
liche Ceremonien^^ einzuführen. Die Stadt Augsburg legte 
den Kriegsfürsten einen Aufruf an die Herren in der Mark- 
grafäcbaft mit der Bitte vor, dass sie denselben verkünden 
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liessen. Eir ist nicht bestimmt zn eimitteln, ab en geeicluih^ 
aber in jedem Falle musste die Maasregel frachtlas bleiben, 
weil der Krieg eine rasche Wendong zu Gunsten des Kaisern 
nahm, und die Gegenden, welchen die Reform zugedacht war, 
bald wieder in die Hände der Icatholischen Geistlichkeit fielen» 

Schertlin konnte nichts Erhebliches mehr zum GeUngea 
der Stiege der Verbündeten beitragen. Die Macht des schmale 
kaldischen Bandes wurde immer mehr zersplittert. Der Manti, 
dessen Sinn immer heimtrachtete, der Chvrfurst von Sachseiiy 
verliess zuerst das Lager bei Giengen, and bald wollte sich audi 
der Landgraf lieber an dem Reichthume der fränkischen Stif- 
ter erholen, als das Verderben des Heeres in dem durch Un- 
wetter und Krankheiten heimgesuchten Lager vor Auge» 
haben. Dem Herzoge von Wirtenberg war es ohneU» 
nie am Herzen gelegen, zu wagen und zu opfern, an das 
Höchste, was seine Genossen erkämpfen wollten, wirklich tm 
erringen. Ulm fiel und legte sich dem Kaiser zu Füssen^ 
Herzog Ulrich beugte sich, andere Stände folgten and es lum 
schon Augsburg an die Reihe zur Unterwerfung oder zur al«* 
leinigen Gegenwehr« 

Jetzt war für Schertlin Gelegenheit geboten, sich in sei* 
nem eigensten Werthe zu zeigen und als Krieger und Held 
zu entscheiden, ob es besser sei, des Schwertes Spitze oder 
dessen Griff zu gelntiuchen, Unteriiandlungen za besiegeln^ 
oder auf Leben und Tod zu kämpfen. Auf Schertlins Wort 
war jedes Ohr gespannt, in ihm allein konnte man nodi den; 
Helden sehen, der den Muth hatte, das letzte zu wagen, am 
das Höchste zu gewinnen. Er war es also allein, dem alle 
Jene vertrauen mussten, welche in dem Kaiser den Unter- 
drücker der deutschen Freiheit und der evangelischen Religioi» 
erblicken wollten, und deren gab es nicht Wenige. Man war 
in Augsburg noch nicht so glücklich, sich wie in Memmingen 
fragen zu können, warum haben wir gekriegt? Man hatte in 
Augsburg noch keine Bürgschaft für die Sicherheit der er* 
worbenen Freiheit und des religiösen Bekenntnisses. Dem 
Worte des Kaisers, welcher diese Freiheiten noch immer ver** 
bürgte, glaubte man nicht vertrauen zu können. Man war 
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also Immer noch um das aasserste Verderben in Keillichen 
und ewigen Dingen bekümmert, wie die KlHge lautete, und 
man musste daher in den immer neu envachenden Zweifeln 
die Frage aufstellen, sollen wir um Gnade flehen, oder sollen 
wir kämpfend sterben* 

Diese Fragen wurden an die Rechtsgelehrten der Stadt 
und an den obersten Kriegshelden derselben , an Sebastian 
ScbertUn gestellt Es war diess Schertlins letzte Aufgabe in 
diesem Kriege und die wichtigste seines ganzen Lebens, so 
weit es dieser Stadt gewidmet war« Er nannte seine Antwort 
einen Ralhschlag und überreichte ihn am 3, Jänner 1547 dem 
Bathe der Dreizehn. 

Wie Niemand anders erwarten durfte, lautete sein Bath- 
sehlag entschieden für" die Vertheidigung auf Leben und Tod. 
Leib, Leben, Gut und Blut will er opfern und zu dieser Stadt 
setzen, wenn die frommen Bürger und Kriegsleute mit ihm 
ausharren wollen« „Ich will didit weichen noch wanken^^, 
ruft er aus, „und ehe ich mich auf die Erkenntniss des heili« 
gen Wortes Gottes wieder in das Papsttbum und unter des- 
selben Joch begebe, wollte ich eh tausend Leib, wenn ich 
die hätte, daraQ setzen; denn es ist Gottes Befehl und dazu 
auch sonst ehrlicher mit Ehren und um des heiligen Wortes 
Gottes willen sterben und verderben, als schändlich leben 
und die Wahrheit verlassen.^^ 

Dabei stellte Schertlin der Bürgerschaft Alles yor Augen, 
was noch einen Schein der Hoffnung sehen liess. Jede 
Schwäche der kaiserlichen Lage deckte er auf, und jede 
mögliche Hilfe, die fär die Stadt nodi zu erreichen war, schil- 
derte er so zuversichtlich und lebhaft, dass er Vertrauen er« 
wecken musste. Sein Vorschlag, das wird ein Jeder bekennen 
müssen, ist ein Zeugniss treuen Muthes und klarster Um- 
sicht, und eines der ehrendsten Denkmale, das sich Krieger 
in Schriften gesetet haben.*) 

Unter den Bechtsgelehrten Augsburgs waren Lukas Ul- 
fitädt und Dr. Nikolaus Maier mit Schertlins Ansicht einver^ 
standen* Auch sie fühlten sich gedrungen, zur äussersten 

*) Briefe S. 202. 
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Nothwebr tu. ratheti. Anders lautete die Antwm-t d^r Itec^hC^- 

• 

^gelehrten Dr. Conrad Hei und Dr. Claudias Pias Peutingar 
auf die Frage des Hathes. Sie bdde riethen zu einer Tei^ 
söhming mit dem' Kaiser und namentlicli das Gutachten Peli- 
tingers, der seine Arbeit unter dem Einflüsse seilies alten 
Vaters vollendet haite^ war 'es, welches die Bntschddnng des 
Rathes nach sich zog. Anton Fngger wurde nach UIUd ge^ 
sandt, iHn mit dem Kaiser ziir Versöhnung zu handeln. '^) 
;Wäbrend aber Fugger bei dem Kaiser war^ Hessen ^ieh so 
viele /Stimmen in Augsburg vernehmen, welche lieber' den 
Tod als die Utiter werfung unter den Kaiser wollten, dass 
Schertlin sich wiederholt berufen fühlte, die NothWiefndIgkeit 
•der äussersten Gegenwehr vorzustellen und auf jedem andern 
.Wege zeitlicbesi und ewiges Verderben zu zeigen. Er berief 
am 23« Jänner 1547 alle; verordneten Kriegsräthe und 'Haupt^ 
leute zu sich, berathikehlagte mit ihnen einen neuen Plan' zur 
.Vertheidigong der JStadt und legte ihn dem Rathe der Drri^ 
zehn voir. . Nach dieseitf Entwürfe sollte das Aeusserste ge- 
schehen* Es sollten nicht niir alle Krftfte aufgeboten werden, 
eiligstneuje Schanzen um die ganze Stadt anzulegen, Block- 
häiiser zu ba«ien^ alle Gebäude vor der Stadt zu verbrennen 
und zu Sjqhleifbn, aUe Mühlen zu zefreissen und die Mahl- 
steine in die Stadt zu bringen; sondern es sollten auch Ober- 
hausen, Göggingen, Pfersee, Bergfaeim und alle andern um- 
liegenden Doriscbäftfen verbrannt und dem Boden gleich ge- 
macht werden. 'Bürger und Landsknechte sollten zusammen- 
sehwören ,. und ^ ein Fähnlein um das andere aus der Stadt In 
die Feinde fallen. Wer zur Wehr nicht fähig war, sollte die 
Stadt verlassen ♦) . . 

Auch dieser Anschlag fand viele offene Gemuther; die 
Unterhandlungen waren aber schon zu weit gelangt, als dass 
dessen Ausführung noch möglich geworden wäre. Die Mehr- 
zahl der Rathsglieder hatte sich zu der Ueberzeugung ge- 
neigt , dass die Stadt an dem Kaiser einen gnädigen Sieger 
finden werde. Die Abgesandten huldigten ihm in Ulm durch 

♦) Briefe S. 206» 
**J Briefe S. 207* 
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einen Fnsslall ond Augsburg wurde ihm auf Gnade übergeben, 
weil man versichert sein durfte, dass man in Ausübung der 
Religion nicht gestört werde.*) 

Noch ehe aber die Unterhandlung ganz zu Ende war, 
mnsdte sich der tapfere Schertlin flüchten, um dem Zorne des 
Kaisers %tt entgehen, der alle Hache an ihm allein zu nehmen 
begierig war.**) Die redlichen, eifrigen Bemühungen Anton 
Fuggers und Hans Baumgartners um Versöhnung waren für 
ihn vergebens gewesen. Auch die unterthänigsten Bitt- 
schriften Schertlins durften dem Kaiser nicht einmal übergeben 
werden. ♦♦♦) 

Schertlin schloss mit der Stadt Augsburg einen Vertrag 
wegen Burtenbach, welches von der Stadt gegen eine in ei- 
nem halben Jahr zu erlegende und erst zu bestimmende, ge- 
böhrliohe Kaufsumme auf so lange ü!)ernommen wurde, bis 
Schertlin oder seine Erben die Güter wieder bewohnen könn- 
ten. Dann empfahl er seine Ehefrau dem trenesten Freunde 
Georg Fröhlich und verliess am 29. Jänner vor Anbrach des 



*) yyOer Religion halb haben wir kbeln weithere erklernng dann wir 
hieuor danon geschrieben, das Jr. Mt. die religion mit qichten mainen, 
sonder bej^ vorgethanen jren aiiss und ziMehreiben pleiben, und darina 
4g^gen sono.iern »teaden nicht««, noch anders dann bis auf leipUche und 
gutliche Reformation fiirnemen wollten , wis5«en und kiinden weitera 
nit, sehen auch hie das der religion khain eingriff beschicht/' (Die 
Gesandten aus Ulm an Augsburg d. d. 31. Jänner 1547.) 

**) Der Kaiser Hess eigene StraifKÜge seiner Reiter auf ftichertlin aus- 
gehen. 9,Darumb souerr er noch nit verruckht, und seiner sachen 
försehung gethan bette , wie wir doch achten wollen beschehen sein, 
wird die höchste^ notturft erfordern, sich nochmals furderlichst und ona 
alles säumen hinweg zu thun, und seiner sachen souil jmmer mensch- 
lich und muglich, auff dem wege, gute achtung zu haben; dann wir 
spüren nit änderst^ dann das das feur seinthalb noch fast gross vnd 
mit nichten gestillt ist^< Schreiben der Gesandten aus Ulm an Augs- 
burg d. d. 27. Jänner 1547. 

't^) ,,Hiemit ain copei von herrn Sebastian schreiben an die kays. Maj. 
er hat auch gar ain vnderthenig schreiben an die kunigl. Mt. lassen 
thun.'^ (Augsburg an die Gesandten d. d. 28. Jänner 1547.) 
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Tages mit 35 Pferden unter grossen Gefahren die Stadt*) 
In der ersten Nacht kam er auf seines Freundes Hans VöMin 
Schloss nach (Jngerhausen (?)• Von da brach er früh 3 Uhr auf 
und ging bei Memmingen über die Hier. Am Abende war er 
in Lindau, wo er freundlich empfangen wurde. Am andern 
Tage setzte er sich mit seinem ältesten Sohne und 18 ScMtom 
in ein Jagdschiff und kam, von dichtem Nebel gegen NaiA«* 
Stellungen geschätzt, wohlbehalten in Constanz an, wo er bei 
den Bürgermaistern Gaisberg und Thomas Plarer wie bei dem 
Prediger Ambrosins Blaurer ein freundliches Asyl faod.**) 
Zwar befürchtete die Stadt, es könnte ihr Schertlins Anfent- 
lialt zum Schaden gereichen, und er war schon entschlossen, 
desshalb nach Zurch zu ziehen; aber er.genoss einen ruhigen 
Aufenthalt bis zum Ende des Jahres. 

Indessen wurde in Augsburg Schertlins Versöhnung mh 
dem Kaiser eifrig betrieben. Mit Sehnsucht erwartete amhi 
die Zeit, in welcher „Gott dem Verbannten wieder heimhelfen 
wnrde.^^ Kein Schreiben der Stadt ging an Anton Fugger ab' 
ohne die dringende Bitte, dass er Schertlins Aussöhnung be- 
fördern solle. Die Stadt hoffte auch um so gewisser auf einen 
günstigen Erfolg, als sie hörte, dass sich Schertlin nicht von 
gewissen Leuten bereden liess, andere Dienste zu suchen, ***) 
sondern dass er es wahrhaft ernstlich meinte, wenn er dem 
Kaiser Dienste in Mailand oder gegen die Türken anbot, um 
dessen erzürntes Gemüth zu besänftigen. Wie wenig aber 
die Stadt in dieser Hinsicht vermochte, beweisen alle Briefe, 
welche von dem kaiserlichen Hoflager nach Augsburg ge- 
schrieben wurden. Alle * stimmten darinn überein, dass sich 
Schertlins Sache „nicht eilen, aber doch wohl ausrichten 

*) An Baarschaft nahm er mit 40,000 fl. Dazu Silbergeschirr und Ge- 
schmeide. An Besoldungen, Greschenken und Beate hatte er 
in diesem Kriege allein 30,000 fl. „eroberf.^^ 
^^) Soll es heissen, dass er sich verkleidet in Constans anfhaUen mosste, 
wenn er sagt, „er sey als ein Jakobsbruder mit Muscheln behängt?^ 
^'^) Schon im Monate Februar erschienen französische Boten , welche Um 
in des Königs von Frankreich Dienste ziehen wollten« Mit Haupt- and 
Kriegsleuten war er ganz „beladen.'^ 
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lasse.^^ Diess war aach der einzige Trost, den alle för Schert- 
lin thAtigen Minner aassprechen konnten. 

Schertlins Gedald warde aber hart geprüft Die Frist, 
für welche der Herzog von Alba zur Geduld verwiesen hatte, 
war ab^elaofen» Schertlin fing an, zu fürchten, dass man 
eine Aussöhnung nur auf unbillige Forderungen gründen 
wollte, die er zurückweisen müsste, und das stand tn seinem 
ungebeugten Gcmüthe immer fest, eine andere Versöhnung 
mit dem Kaiser anzunehmen, als eine billige, schadlose und 
ehrenhaft«, werde er stets verschmähen. Was andere gethan 
hatten, die sich grosse Opfer aller Art gefallen Hessen, um 
des Kaisers Huld zu gewinnen, dazu konnte er sich nicht 
verstehen. Indessen fühlte er sich immer noch gesichert in 
seinem Aufenthaltsorte, von dem er im Nothfalle mit einem 
Schritte bei den Eidgenossen, mit einem andern bei dem Kö- 
nige von Frankreich sich geborgen und mitten in Ehren sah. 
Die Freunde in Constanz bargen und schützen ihn mit gros«* 
sem Edelmoth und die Stadt selbst konnte ja seiner bald be- 
dnrfen, da sie sich, wie Schertlin, auch nur unter Wahrung 
aller Rechte und Ehren dem Kaiser ergeben^ sonst aber sich 
muthfg wehren wollte. Sie fühlte sich auch von denselben 
Kräften geschützt, wie Schertlin: von Frankreich und der 
Schweiz. 

Als aber auch Constanz endlich mit dem Kaiser ausge^ 
söhnt wurde, und die Stadt Schertlins Gut und Leben nicht 
mehr schützen zu können glaubte, konnte er sich nur den 
Trost geben, dass er während seines Asyls nicht nur für 
diese Stadt in Ihrer damals so schwierigen Lage, sondern 
auch für den Kaiser nützlich gewesen war. Bei der Gelegen- 
heit, die Schertlin hatte, sowohl auf die Stimmung der Stadt, 
als auf jene der Schweiz befriedend und versöhnend einzu- 
wirken, ist der Ausspruch dieses Bewusstseins um so glaub- 
würdiger, als Schertlins Sehnsucht, dem Kaiser wieder «wie 
einst in Treue dienen zu können, ohne Zweifel sehr lebhaft 
war. So oft er die Hoffnung wieder neu beleben konnte, 
dass er mit dem Kaiser wirklich ausgesöhnt werde, erwachte 
eine wahrhaft herzliche Freude in ihm, und er sah das schönste 
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Glück der Zukunft wieder im Dienste des Kaisers erbluheiL 
Wie wäre es auch anders möglich gewesen? Fär Frankreich 
gegen den Kaiser zu kämpfen, widiTstrebte seinem Wesen 
doch wenigstens so lange, als er nicht nothgedrnngen auf 
dieses Feld treten musste, und wieder den Städten oder kiei«* 
nen Fürsten zu dienen, musste ihm nach den gemachten Er« 
fahrongen, wenn es gleich möglich gewesen wäre, 4och ge«* 
wiss höchst widerlich erscheinen. Es war unbillig, dass er 
der Stadt Augsburg sagte, warum sie ihn nicht im Dienste 
des Kaisers gelassen habe, bei dem er nur Ehre^nod Gut 
erlangt hätte; aber es ist auch gewiss, dass die Stadt in der 
Zeit, als er ihr solche Vorwürfe machte, für seine Lage keine 
besondere Theilnahme mehr empfand. Sie hatte sich nach und 
nach völlig von ihm abgewendet, weil, er in Betreff des Gutes 
i^urtenbach, das ihm die Stadt jetzt bezahlen sollte, wenn 
nicht ungerechte, doch unbillige Forderungen stellte. Wie 
der erste Vertrag festgestellt hatte , sollten Vertrauensmänner 
den Kaufpreis um Burtenbach bestimmen; da sie aber nicht in 
Schertllns Weise den Werth des Gutes schätzten, achtete er 
die Art einer solchen Behandlung im Vergleich mit seinen 
Verdiensten für entehrend. Der liebste Vermittler war ihm 
Georg Frölich, der gleichgesinnte, einzige Freunde In ihm 
allein sah er nicht den partheiischen Unterhändler, sondern 
nur den wohlgewogenen Förderer seines Glücks. Es muss 
ein Freudentag für beide Männer gewesen sein, als sie sich 
in Constanz umarmen durften; ein Freudentag, wie sie Beide 
keinen erlebten, seit Scbertlin aus Augsburg entfliehen musste« "^ 
Aber in Bezug auf die Ausgleichung des Streites hatte ihre 



*) Frölich wäre ihm damals mit Freuden gefolgt , wetnn ihn der Senat 
enrliissen hätte ; weil er aber für unentbehrlich gehalten wurde, mussC« 
er bleiben* Es wäre ein Glück für ihn gewesen, wenn er in der 
ersten Stunde, in der die Aussöhnung mit dem Kaiser belcannt wurde^ 
die Wege gesucht hätte, welche Schertlin ging ; er hätte sich vielen Rum- 
mer erspart, der jetzt seiner wartete. Der Auftrag, mit Schertfin 
wegen Burtenbach zu unterhandeln, brachte ihm die letzte ft*ohe Stliodie 
im Dienste der Stadt, denn er wurde bald nicht nur entbehrlich ^ 
dern auch lästig. 
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Znsammeakanft keinen Erfolg« Schertlin Hess sldi nicht be-^ 
stimmen, die ilim aiigebotene Kaufsamme als genügend za er-» 
liennen, and die Stadt war misstraaiscii gegen die Anerl>iet- 
ungen, die sein Frennd Frölicli ilim machen wollte; sie sah 
mit Argwohn mif die Bemühungen des allein treuen Freundes, 
und dieser wurde sogar hart angesehen, wenn er des einst 
gefeierten Verbannten mit Ehren gedachte 

Dieses Benehmen musste . denn auch 8chertlins ganze 
Erbitterung wecken, wenn er die gegenwärtige Stimmung mit 
jener verglich, die ein Jahr zuvor die herrschende war. Da- 
mals war kein Namen, an den sich in Augisburg mehr Treibt 
und Hoffnung knüpfte, als an den seinen, und jetzt scheute 
man sich, ihn auszusprechen. „Ist diess Gerechtigkeit,^^ so 
fragte er sich, „ist diess die Lehre des Evangeliums, für 
welches ich zu kämpfen wähnte ?^^ Das waren schmerzliche 
Fragen und es währte noch lange, bis er wieder eine Antwort 
fand, in der er jene vergessen konnte, die er heute sich zu 
geben genöthigt war. 

In dieser erbitterten Stimmung zog Schertlin nach Basel. 
Er hatte jetzt auch seine geliebte Hausfrau bei sich , die bis- 
her im Kloster voii St. Katharina in Augsburg Sicherheit ge- 
funden hatte. Es band ihn nichts mehr an diese Stadt, als 
Erinnerungen und» die Forderung des Kaufpreises am Burten- 
bach. Zur völligen Ausgleichung dieser Angelegenheit kam 
er nach einigen Jahren; die Erbittemiig über den „Undank^*^ 
der Stadt wusste er aber nie zu überwinden. Noch in späten 
Jähren drängte es ihn, zu sagen: „Wer einer Stadt dient, 
der dient dem Teufel." 

An eine Versöhnung mit dem Kaiser konnte er jetzt auch 
nicht mehr glauben. Er machte dem treuen und unermüdlichen 
Anton Fugger sogar den ungerechten Vorwurf des Versäum- 
nisses seiner Sache. S6 konnte er baid zu keinem andern 
Geffihle mehr kommen, als dem der Rache, die ihm möglich 
war, sobald er das Gebiet der Feinde des Kaisers betrat, 
und vor diesem Gefühle scheint er selbst erschrocken zu sein. 
Lange hatte er gezögert, eifern der vielen Anträge Frank- 
rdchs Gehör zu schenken und in dessen Dienste i zu treten; 

Schertlins Leben. O 
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aber jetzt snh er sich seiner Familie wegen genothigt^ (remie 
Dienste zxk suehen und trat am 16. April 1548 niit sainedi 
älteatM Sohne unter König Heinriclis Falinen. 



um. Kapitel. 

Schertlins spätere Dienste. Seine Fondue und seine 

Freunde. Sein Ende. 

1548. 

Obwohl Schertlin in französische Dienste getreten war; 
konnte er doch in Basel bleiben, da die Stadt die Freiheit 
ansprach) offenen Aechtern ein. Asyl zu geben. Der Kaiser, 
hatte seine Giiter confiscirt,*} und ihn in die Acht erklär^ 
er begehrte jetzt auch von den versammelten Eidgenossen^ 
dass Schertlin aus Basel ausgewiesen werden sollte ; die 
Stadt wollte ihm aber Sicherheit gönnen, er kaufte sich ein 
Haus und wurde Bürger. Der König von Frankreich erkannt^ 
die Wichtigkeit, welche Schertlins Anwesenheit an einem 
Orte wie Basel für die Beobachtung der deutsclien Zustände 
und die Förderung französischer Interessen haben musste; er 
betrieb die Sache Schertlins mit solchem Eifer^ dass die Eid- 
genossen erklärten, es habe sich nie ein König von Frank- 
reich um einen Diener so dringend bemüht. Auf dem Tage 
zu Baden wurde aber dennoch gegen die Stimmen Zürichs 
und Berns beschlossen, dass Basel den Verbannten aus seinen 
Thoren weisen sollte.^ Die Stadt gewährte ihm noch kurze 
Frist ; dann musste er aber fremde Länder suchen. Er ging 
an den königlichen Hof von Frankreich, wo er abwechseli^ 
in Paris, Orleans oder Blois lebte und zuweilen auch in der 
Schweiz verweilte. 

<9 BurtentMiGh, al» baj-erischeii Ik^Vä^ wurde vorl&afig ron Bonacnrv f •• 
Grym besetzt. - 
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Hier konnte er im Namen der protestantischen Fürsten 
seine. Stellang benutzen, den König %u bewegen, dass er jene 
vnterstützen sollte, den Churfursten von Sachsen and den 
Landgrafen von Hessen aas des Kaisers Gefängniss zu erle->* 
digen, das yerhasste Interim abzustellen und Deutschland von 
der Last zu befreien, ,,die der Kaiser mit seinen Spaniern in 
den Schwung gebracht hatte.^^ Schertlin beeiferte sich,, dem 
Wunsche der Fürsten zu entsprechen und König Heinrich 
war um so mehr erfreut, zu vernehmen, welches Vertrauen 
die protestantischen Fürsten zu ihm hätten, da er in der Ver- 
bindung mit ihnen die Macht sah, welche ihm nöthig war, um 
die an den Kaiser verlorenen Länder wieder zu gewinnen. *) 

Die Folge der von Schertlin emsig betriebenen Unter- 
handlungen war ein Bündniss des Königs mit den deutschen 
Protestanten. Das Einverständniss erleichterte gegenseitig 
die kriegerischen Unternehmungen, welche der König in Ita- 
lien, die Protestanten in Deutschland gegen den Kaiser vor- 
hatten. Karls Macht wurde getheilt und geschwächt. Der 
Krieg gestaltete sich für die Protestanten so günstig, dass 
ein Friedensvertrag ihnen die Freiheit der Religionsübung 
gewährte und Alles genehmigte, was sie schon so lange 
vergebens zu erringen gesucht hatten. In demselben war 
endlich durch die Bemühungen der Gesandten, welche Augs- 
burg zur Versammlung nach Passau gesandt hatte, auch Schertlin 
aufgenommen und es stand ihm frei, |n das Vaterland zui'ück- 

*) Ein kaiserlich gesinnter Eiferer soll damals einen Mörder gegen Schert- 
lin gedungen haben; vielleicht war es aber eine Rache persönlicher 
Feindschaft y die Nikolaus von Bollweil, Oberst der Stadt Constanx, 
gegen Schertlin hegte. Der Mörder wurde von der Stadt Basel 
gerichtet. Ein zweiter, in gleicher Weise gedungener Mörder, stand 
fk'ei von seinem Vorhaben ab, als Schertlins persönlicner Anblick ihm 
Achtung gebot I er soll aber dennoch mit dem Schwerte hingerichtet 
worden sein. Ein dritter Mörder wurde zu Metz gefangen und zu 
Hagenau geviertheilt. Es ist auch möglich, dass diese Mörder nur in 
Folge der wiederholt verkündeten Acht das Verbrechen zu begehen 
suchten, da auf Schertlins lebfiNligen Leib 4000, auf seinen todten 3000 fl. 
gesetzt waren. 

8» 
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zukehren, and sich der völligen Aussöhnung mit dem Kaiser 
zu erfreuen, wenn er von dieser Gunst binnen sechs Wachen 
Gebrauch machen wollte. 8chertlin benutzte diese Zeit, von 
der Stadt Augsburg, der er seine Dienste aufgesagt hatte, 
die Bezahlung furBurtenbach einzuziehen; aber nach Deutsch- 
land kehrte er nicht zurück.*) Er warb dem Kömge von 
Frankreich ein Hegiment Knechte zum Zuge gegen LothrJn-' 
gen und Metz, und nahm seinen Sohn Hans Philipp, der zii 
Orleans den Studien obgelegen war, das erstemal zum Kriegs-^ 
dienste in seine Schaaren. Weil aber Herzog Moritz den 
Frieden mit dem Kaiser ohne des Königs Heinrich Willen 
schloss, verliess dieser mit seinem Heere das Elsass und 
Schertlin half nur noch einige deutsche Provinzen ver- 
heeren. 

Erst nach diesem betrübenden Wirken gegen das Vater- 
land, ging Schertlin nach Deutschland und vorerst nach Basel 
zurück« Er halte Alles gethan, Frankreichs Krieg gegen die 
heimathlichen Länder zu unterstützen , und suchte immer aufs 
Neue zu bewirken , dass der König von Frankreich und Her-^ 
zog Moritz sich wiederholt gegen den Kaiser erbeben sollten; 
aber es gelang zu k^einem guten Ende, des Kaisers Feinde 
hatten kein Glück in den Waffen. Schertlin wurde mit Franko 
reich so unzufrieden, wie er es in allen übrigen Diensten 
gewesen war, und machte seinem Verhältnisse zu König 
Heinrich plötzlich ein Ende, als dieser auch an den Besoldun- 
gen Abbruch that. Zur völligen liückkehr Schertlins nach 
Deutschland gab aber der König erst seine Genehmigung, als 
er keine Hoffnung mehr hatte, in Deutschland grosse Zuneig- 
ung und Unterstützung zu einem Kriege gegen den Kaiser 
zu erlangen. 



*) Er fluchte seine Forderungen an Aug5ibirrg difdurch zu erzwingen, 
dass er von der französisclien Regierung verlangte, sie solle den in 
Frankreich Handel treibenden Augsburgern auf Leib, Habe und Gut so 
lange Beschlag legen, bis er für Burtenbach entschädigt wäre. Er 
musste sich aber mit gütlichen TerBandlungen begnügen, welche der 
König mit der Stadt einleitete. 
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Jetzt waren aber auch Schertlins Freunde dahin gelangt^ 
dareb Georg und David Baumgariner die völlige Aussöhnung 
■it dem Kaiser zu bewirken. 

Seherilin versprach alle Beleidigungen friedlich zu ver*- 
gessen und allen Diensten gegen den Kaiser, gegen Oester*- 
reich und das Reich für immer zu entsagen. Ihm wurden 
hingegen alle jene Dienste vergessen, die er den Feinden 
des Kaisers und des Reichs im schmalkaldischen Kriege und 
ia Frankreich geleistet hatte; auch wurde ihm die Zustellung 
der Güter, die er verloren hatte, zugesichert und versprochen, 
dass er keinem der Beschädigten Ersatz zu leisten hätte. 

Am Ende des Jahres 1553 kam 8chertlin nach Burtenbach. 
Die Stadt Augsburg bmchte das Gut von Bonacurs^an sich 
and überliess es 8chertlin, der nun seine Lehen von dem 
Kaiser, dem Könige von Bayern und dem Cardinal von Augs- 
barg wieder empfing. 

Von nun an führte 8chertliu ein stilles, zurück- 
gezogenes Leben. Kein grosses Ereigniss begegnete ihm 
aehr bis an sein Ende. Er genoss das Vertrauen seiner 
Freunde, ja sogar der frühem Feinde*, er hatte aber keine Ge- 
legenheit mehr, als Kriegsmann zu wirken. Er wurde noch 
mehrfach angereizt, zu neuen Auflehnungen die Hand zu 
bieten; er hatte aber kein Vertrauen mehr zum Gelingen ei- 
ner durchgreifenden That und konnte der Furcht sich nicht 
erwehren, dass er sein Gluck wiederholt gefährden würde. 
Das grosse Ziel des allgemeinen Religionsfriedens war er- 
reicht ; was zu thun war, konnte nur der Erhaltung des Frie- 
dens gelten und hiefür allein nahm er auch noch Dienste an. 
Die Herzoge von Bayern und Wirtenberg gaben ihm einen 
Jahressold , und auch der Pfalzgraf Herzog Wolfgang nahm 
ihn in seine Dienste. Der rheinische Kund nahm ihn *zn einem 
Oberst, seine beiden Söhne zu Hauptleuten an. Der lands- 
bergische Bund ernannte ihn zum obersten Lieutenant über 
alle Regimenter zu Pferd und zu Fuss. Zu einem Zuge gegen 
die Türken wurde er von dem Erzherzoge Ferdinand zu einem 
Kriegsrathe begehrt; aber die lands bergischen Bundesstände 
entliessen ihn nicht , weil von Wilhelm von Grumbach gerade 
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damals das ganze Reich beunruhigt war. Aach zo einem 
spatem Zage war ihm das Obermarschallamt zogedacht; er 
schlug es aber ans und übernahm nur ein Kriegsrathiint «od 
12 Fähnlein Knechte, mit denen er nicht thätig wurde, well 
der ganze Zug unterblieb. Als er dann das letztemal, 1566, 
SU einem Turkenzuge berufen wurde, konnte er nicht folgen^ 
weil er am Podagra litt. Der Stadt Augsburg aber diente er 
Us an sein Lebensende; obwohl er sich entschlossen hatte, 
derselben nie mehr zu dienen und er auch nie mehr die Za* 
neigung fühlte, die er früher für die Stadt gehegt hatte. 

Seine grösste Thätigkeit war dem geliebten Burtenbach 
gewidmet. Er baute den Schlossgraben, kaufte neue Guter 
hinzu, schloss den Garten mit Mauern ein, pflanzte Bänme, 
besserte die Felder, baute der Gemeinde ein Itathhaus, eia 
Schulhaus und eine Gerichtsschreiberswohnang, emeaerte die 
Kirche mit ihrem Thurme, und verabreichte in theuren Zeilea 
den Uttterthaneh wohlfeiles Getreide zur Förderung des Land- 
baues. 

So blieb auch sein Familienleben ein yielf^ich gesegnetes. 
Abgesehen von dem grossen Reichthume, den er erwarb, er- 
lebte er viel inneres Glück. Seine Kinder wurden gebildete 
und angesehene Leute. Der älteste Sohn Hans Sebastian 
wurde nach der Rückkehr aus Frankreich mit dem Vater in 
Augsburgs Dienste aufgenommen. Für ihn kaufte der Yaiter 
nm 52,000 fl. die Herrschaft Hohenbnrg mit Bissingen und 
Hohenstein. *) Auf diesem schönen Gute sah der Vater dea 
Sohn mit Bauen und Bessern den sorgsamen Haushalt pfleg«a, 
den er selbst in Burtenbach geführt hatte ; er sah das Schloss 
Bissingen neu erstehen und in seinen Enkeln die Fmnilie 
sich blühend vermehren. Der zweitgeborne Sohn Hans Phi- 
lipp diente einige Jahre am Hofe zu Heidelberg, dann kehrte 
er zum Vater nach Burtenbach zurück und feierte dort 1560 
seine Verbindung mit Rosina von Grafeneck. Dieae- £he 

*) Zur Hebung des Werthes der Herrschaft Hoheoburg trug tfer Viiter 
fortti^ährend grosse Summen bei und brachte einen weit ausgedehnten 
Jagdbezirk hinzu, den er ron dem Pfolzgrafen Wolfgang statt seiDct 
Soldes als Leben empfing. 
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Mieb aber kinderlos und Hans Philipp starb früh den Tod nnt 
dem Schlachtfelde, als er 1568 in einem Treffen gegen Ora- 
nische Trappen kämpfend fiel. A« seiner Tochter Ursula erf- 
lehte Scfaertlin das Gliick, dass er In späten Jahren sagen 
•konnte, sie b»be In Bansen von Stammheim einen Mann ge«^ 
fanden, der an ihm so viel Gates gethan habe, dass er M 
jröhniend verkünden müsse. '^) Aber auch diese zärtlich ge^ 
liebte Tochter mnsste Scbertlin vor sich im Grabe sehen Mi. 
seine väterliche Liebe vereinigte sich nan ganz in der Fa^ 
milie des erstgebornen Sohnes. 

Dieses StUlleben im Innern der Familie war jedoch nicht 
Irei von dem kleinen Kriege, den Schertlin nach aussen schon 
:bei der Uebemahme des Gutes Bartenbach begonnen hatte. 
Peindseligkeiten wie Jene, die sich mit der Familie Stein er*- 
lioben hatten, bildeten eine ganze Kette von Streitigkeiten, die 
oft zu den gefährlichsten Thätlichkeiten auszuarten drohten. 
Eine der erheblichsten Fehden dieser Art entstand mit der 
Familie der Grafen von Oettingen,. welche als Nachbarn der 
Herrschaft Hohenburg wegen der Gerichtsbarkeit und der 
Jagdgerechtigkeit daselbst mit Schertlin in Widerspruch ge- 
riethen. Der Raum gestattet nicht , auf die Gehässigkeiten 
und Aergemisse' näher einzugehen, welche die Partheien 
Jahre lang gegen sich geltend machten, sie sind auch den 
Zänkereien., die sich früher in der Stein'schen Fehde gezeigt 
hatten und umständlich beschrieben wurden, so ganz ver- 
wandt nnd gleichförmig, dass auch aus diesem Grunde eine 
nähere Schilderung umgangen werden kann. Was die spä- 
tem Fehden von den frühern unterschied, war nur das Be- 
trabende, dass jene das arme Landvolk, das auf den Gütern 
wohnte, auf eine schreckliche Weise beschädigten und der 
Umstand, dass Schertlin diesen Streit mit Oettingen nicht 
wieder als confessionellen Hass erklären konnte , weil die 
Grafen strenge Protestanten waren. Was Augsburg, das sieh 
vielfach wegen dieses Streites in seinem Verkehr gefährdet 

*) Da Haai von Sfammheini ohne männliche Nachkommen war, übertrug 
er alle seine Lehen und eigenen Güter auf die Schertlin'sche Nach- 
kommenschaft. 
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sah, Alles that, nm Vergleiche zu bewirken, war «usonst 
Viele Zusammeokünfte, die aach von fürstlichen Gesandte» 
besacht waren, brachten nicht den geringsten Frieden in die 
Verhältnisse der Streitenden. Endlich glaubte man zwar 
durch einen Vergleich^ welcher im November 1561 zu J)«nau* 
JKiörth geschlossen wurde, die Ruhe hergestellt zu sehen; 
«ber noch im Jahre 1566 hörte man von den Beschwerden, 
itie Schertlin immer neu gegen die Grafen von Oettingeii 
vorbrachte und die nur dadurch gänzlich gehobeji wurden, 
dass Schertlin die Herrschaft endlich an Conrad von Bemmek- 
berg mit grossem Gewinn zu verkaufen wusste.*) 

Er vereinigte jetzt seine ganze Familie in Burtenhadi 
und lebte abwechselnd daselbst oder in Augsburg, wo er in 
der 8t. Anna*Gasse das Baumgartner'sche Haus um iO,O00fl. 
erkaufte. 

Aber auch in Burtenbach erhoben sich wieder neue Feh* 
den. Der Streit wegen der Jagd wurde gegen die Familie Stein 
neuerdings aufgenommen, und daza noch weitere Widern 
Sprüche in Betreff der Gränzen und Waldwege erhoben. Haaa 
Sebastian , welcher auch, in der Unterhaltung begonnener 
Zwiste dem Vater thätig zur Seite stand, konnte noch länge 
die Feindseligkeiten über den Tod seines Vaten» hinausfuh- 
ren, da die kaiserlichen Commissionen, welche im Jahre 1572 
zur Entscheidung zusammentraten , keinen Vergleich erzielen 
konnten. 

Daneben brachten aber .doch auch viele freundschaftliche 
Verbindungen Freude in das ScherUin'sche Haus. Er genoss 
jetzt nicht nur die Gunstbezeugungen der Fürsten, denen er 
während des schmalkaldischen Krieges als gefährlicher Geg*^ 
ner geschadet hatte ; **) er genoss auch die freundschaftliche 
Theilnahme vieler Nachbarn, auf deren Verderben er es früher 
völlig abgesehen liatte. Als er die Hochzeit seines Sohnes 



'^) Um 52,000 ft hatte Schertlin das 6ot gekauft; jetxt verkaufte er es 
um 102,000 fl. Ueber alle Kosten und Aufwände rechnet er noch el* 
nen Gewinn von 10,000 fl. 
^) Kaiser Ferdinand gab ihm den Titel eines kaiserlichen Käthes. 



Hans Philipp feierte, Rah er beim frOlilichen Mahle nicht tinr 
die Gesandten des Chiirfürstcn Pfaligrafen, der Herzoge von 
Bayern und Wirlenberg, des Abtes von Kempten und der 
Stadt Angsburg; sondern auch die Fngger nnd Banmgartner, 
die Prälaten von (Jrsberg und Wettenhausen, die ihre Ge- 
schenlte sandten oder persönlich liberreicbten , und als er 
Bissingen baute, führten ihm die Aeble von Kaisersheim, von 
JSt. Ulrich in Augsburg, und vom heiligen Kreuz in Donau- 
wörth das nöthige Eichenholz lu. Dieser freundliche Ver- 
kehr ist gCM'iss eben so sehr ein Beweis von der Versöhn- 
lichkeit seiner Nachbarn , als von dem billigeren Urtheile 
Schertlins über seine frühem Gegner, and namentlich über 
jene, die er als Anhänger des Papstthumes gekannt hatte. 

Schmerzlich war ihm dagegen, dass er in dem Streite 
mit Oettingen die Freundschaft des Pfalzgrafen WolfgHUg ver- 
Jor. Er war mit diesem Fürsten der religiösen Gesinnung 
wegen so lange freundlich verbunden gewesen und nun trat 
er gegen Schertlin auf die Seite der Grafen von Oettin- 
gen. Zwei feste Thürme, die Srhertlin zu Bissingen baute, 
zogen ihm die Ungnade des Pfalzgrafen in so hohem Grade 
zu, dass er thällich gegen ihn auftrat und verliehene Jagd- 
rechte ihm wieder nahm. Die alte Freundschaft wurde bis 
i Tode Wolfgangs nicht wieder hergestellL 
Schertlins Erfahrungen an seinen übrigen Freunden w»- 
i vielfach noch betrübender. Entweder musste er von ihnen 
t freund scha ftliche Treue verletzt sehen; oder es konnte ihn 
gehrecken nicht verlassen, wenn er an ihr 



dj(; ihm zunächst gestanden, die namentlich 
^Vtiiciung seines Lebens, im schmalkaldi- 
iuc vertrautesten Geführten gewesen waren, 
I^Pius Peutinger schon vor der Uebergabe 
i Kaiser gewendet, als zu dem Bunde 
^hl auch mehr zam Glauben der Katho- 
Augs burgischen Bekenntnisses. — 
Jhon im Lager vor Ingolstadt einer 
1 verdächüg geworden, und Dr. Miko- 



laus Maier, der nächste an ^ScberttiM Hecseo, der EinfltwfiUb 
in alle aeine Plane und Gedaiikea, Terachwibdet apurliMi t^üB 
^chertUna Lebeoskreia adMm vor der Flucht fii dieSchweU. 
C>eorg Herivart, uBier desaea Ami als Stadtpfiegitr AigafcMtfg 
Jie höchste Bedeutung und den tiefaten Fall erlebte^ an: de»r 
l»en Bei&H und Zuaiimmung Schertlin mehr gelegen wlir^ iala 
üH/ der Gunst aller Fürsten «nd GrQaaen, auf disaaeju WtiM 
4Vld^Stärke er auch die kühnaten Hoffnungen semtia LdbeM 
aetzte^ well er alle seine Piaae nur durch ihn hMte Kur. Auar- 
führung bringen können -^ er verknaimerte in seinem Sohmrers^ 
lüfber «den unglücklicbeli Ausgang des gewagten Krieges Iwoii 
lieaa in einsamenli Dulden sein Leben; verwelkedii—** Dr. fie>- 
reon Seiler, das Band^ : :<aa den Landgrafen milSefaertlin.vcft: 
tüand^ der Yerkünder der Bhren Beider und einer der graasten 
Föcderer des iLnsehena, welches Schertün im Bunde g^noäa, 
entrann nur durch einen Zufall deat tödtlioh^m iSehlage, jdefc 
£lcbertiin aaf nffener Sirasse nrit dem StreiibamiBief «gegen 
jhn föhrte, weil er sieh nicht su Gunaiten SchertUns iin. deßstn 
Fehdle mit d^ Grafen von Oeltihgen gel^i^sert hatte;, r- Pan«- 
emllas von liabenstein, der M^ttelin, den S^hertlin: als «inen 
•der biedersten Ft^nndei der £lädte , deni Dienste der^lbca 
empGahl,. und ihn als tüchtigen Kriegamann gerne an aeiner 
Seite sah, wurde in der^ Stadt Augsburg , der ^ eifrig dienle^ 
«la sich die Windfahnen der PolittkL gedreht hatten, eines 
jaicht näher bezeichneten Tod tschlags wegen hingerichtet -^ 
JSalthaaar Föger , dem Schlertlin ^aa eroberte Ehrenberg an«^ 
vertraut hatte, und /den .er vdr dem leisesten Verdächt der 
Untreue zu schützen suchte, als er genöthtgt war, <Ke Feste 
«md Klause den Feinden zu überlassen — er wurde za Ulm 
^nter dem Yorwande, dasa er während seines Aufenthaltes 
SU £hrenberg der Familie Freiberg einigen dasei bat yerborge^ 
nen Plunder, den die Freunde leicht ersetzen konnten, en^hitt 
habe, — eirthauptet. — Georg Frölich, Schertlins isftehstvier^ 
wandte, treueste Seele, die eigentliche Schwungfeder seinar 
Gedanken, der Mann, durch den seine Begeisterung für alfcb 
Grosse stets noch erhöht mnd entflammt . wurde , in d^m eir 
ainst Alles gefunden hatte wie In sich selti^t, die I^eh^ fir 
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die Freiheit und den Hass gegen da$ Papstthnm — er 
nusste 80 grosse Geringschätzang erdulden, und so Küm- 
merndes erfahren, dass über dem Leid, das ihm der Welt 
Lohn brachte, sein Körper ^o leidend wurde und so erbärm- 
Kch anzusehen war, dass der Chronikscbreiber Clemens Jäger, 
als er ihm eine harte Botschaft im Bade zu Lauingen über- 
geben sollte, ein Entsetzen an seinem Anblick hatte. 

Solche Erfahrungen konnten Schertllh selbst des Lebens 
müde machen. Er hatte ohnediess einige Unfälle, die an di^ 
Crebrechlichkeit des Alters erinnerten. Im November des 
Jahres 1575 fiel er auf einer Fallbrücke, die auf einen AAger 
fährte, und in Folge dieses Falles mnsste er lange im Bette 
liegen Ihs er zuerst an zwei Knüeken, endlich an einer 
gehen konnte. Ein halbes Jahr später überfiel ihn eine tödt- 
iiehe Krankheit, und kaum wiar er dieser entronnen und d- 
»ige Wochen genes(en, als Ihn eine andere auf das Lager 
warf, die er aber wieder überstand. Jetzt sah er die gesun- 
den Tage als kurze Fristen an, für die er Gott besonders 
danken zu müssen glaubte. Er liatte bis dahin nAt eigener 
Band die Geschichte seines Lebens geschrieben; jetzt gab er 
seinem Sohne Hans Sebastian den Auftrag, weiter zu schrei- 
ben. Ais er am 16. März 1577 zu Augsburg in seiner Be- 
hausung in der grossen Stube, da er täglich zu wohnen 
pflegte , sass und in elnete Historienbuche las und mkn ihm 
seiner Gewohnheit nach zur Stärkung eine Suppe brachte', 
^,hat ihn gefalingen Gottes Gewalt getrotn^n, alisn, dass'isr 
ge^unken.^^ Seine Diener liefen fafitzu , legten ihn auf ein 
Bett und riefen seinem Ldbarzte, Dr. Achilles Gasser, der 
selbst krank war und also nur langsam kommen konnte. 
Sehertlin lag mehrere Stunden ohne ein Wort reden ^tf kön- 
nen; nach und nach nber erholte er sich unter tler liebenden 
Pflege seines Sohnes , seiner Enkel und der Aerzte so wieit, 
dass er nach einigen Monaten wieder gehen, stehen, mit der 
rechten Hand, die am stärksten getroffen war, wieder essen 
und sogar wieder lesen konnte. Als er in den Sommermo- 
naten auch wieder im Garten umherzugehen vermoehte, begehrte 
er nach Burtenbach %ü reiten. Am 1. AogasC ritt er mit seinem 
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Sohne Hans Sebastian und 15 Pferden znr nenen Herberg:, 
nahm ein Morgenessen and ritt dann weiter bis vor den 
Bprtenbacher Wald. Da stieg er in eine Senile; sobald er 
hher durch den Wald gekommen war und Bartenbach nahte» 
bestieg er sein Pferd and ritt wieder an der Seite seines Sohnes 
durch den Markt in das Schloss. Hier ruhte er eine kleine 
Weile , ging dann in den Garten und befand sich wohl. In 
fröhlicher Stimmung brachte er da einen Monat zu; dann zo- 
gen ihn aber Geschäfte wieder nach Augsburg. Cr liess sich 
bis Pfersee in einer Senfte tragen; in der Nähe der Stadt 
aber stieg er aus, setzte sich auf sein Pferd und ritt in seine 
Behausung. Jetzt nahmen aber seine Kräfte täglich ab. In 
der Nacht vor dem 18. November wurde er so schwach, dass 
ihm seine Diener aufhelfen und ihn auf ein Bett in der Stube 
bringen mussteq. Er liess noch einige Freunde vor sijch; 
konnte aber keine Rede vorbringen. Er reichte ihnen allen 
die Hand, segnete sie mit der rechten Hand dreimal, wurde 
still, zog sanft den Odem an sich und entschlief „gar Christen- 
lieh, sanft, still, ganz gottselig in Christo Jesa unsem Selig- 
macher,^^ sagt sein treuergebener Sohn, der noch an das 
Sterbebett kam. 

So chatte er, 82 Jahre alt, „den Kampf dieses Jammer- 
thals ritterlich und christlich ausgestanden.^^ 

In dem letzten Jahre der Krankheit hatte er sich noch 
„christlich und gottselig mit dem wahren Leib and Blute Christi, 
und kurz vor seinem letzten Abschied durch Herrn Christoph 
Neuberger, einen ehrlichen evangelischen Prediger der angs- 
burgischen Confession versehen lassen.^^ 

Der Leichnam wurde unter grossem Gepränge nnd der 
Theilnahme aller Stände in die Barfüser - Kirche gebracht, 
wo am 20. November die Leichenrede gehalten wurde. In 
der Nacht blieb der Leichnam im Schertlin'schen Hause and 
am Tage darauf wurde er in Begleitung aller Freunde nach 
Burtenbach geführt Hier wurde er im Chor der Kirche, wie 
er verordnet hatte, in das Gewölbe neben seine ihm vorange- 
gangene Ehefrau und neben das Denkmal das er seinem 
Sohne Hans Philipp errichtet hatte, gelegt und ihm selbst 
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m Chore vom Altnre zar linken Hand ein Denicmal von Mar- 
Bor mit seinem Biidnisse gesetzt.*) 

Wir haben nun in Umrissen das Bild des Mannes vor 



*) Die Gribschrift lautet: 

„8el>aMriaiiii9ScJiert«liusa Burtenbach, An. reparafae salutin MCCCCXC VI 
praeclnris pareotibiis natuA, adolesoens MuMas coluit, iuuenlN ob beroicam 
indolem, aoimum ad rei milüaris disciplinam applican«, uniuer«uin qiuuii vllae 
8paciuin in ea con.<«URisU. Inde per Germaniam, Italiam, Galliain, Hiinjgariam 
fortissitiii militU officio fuoctus, iopri min contra Turcas, feliciter pugnandOy 
libertateinque patriae defendendo, cum strenui ducis nomen, tum aurati 
equitis insignia bis, adeoque gloriam iniroortaletn consecutus et de rouiano 
itnperio (perpessis innumeris laboribus atque pericuKs) optime roeritiis, se- 
nectam qaietam transigens, completo tandem vitae^pacio, anno ab ortu hu- 
mano Christi supra MDLXXVII. XVIII mensis Xovenibris, ad coeleatem pio- 
rum patriam placide niigravit.^ — Ihm zur 8eite liegt auch sein Sohn 
Uan«« Sebastian, dessen Grabschrift lautet : ,,Johannes Sebastianus Scher- 
telius a Burtenbach, Inclyti herois Sebastiani filius, natus anno MDXXIII. 
die VI. Julii, a teneris annis latina, italica et gallica lingua liberaliter 
Institutus, vires autem aetatemque hello habilem nactus, animum ad rem 
inilitarem aijecit, sab Carnli V longe, Maxiniiliani imperatoris et Hen- 
rici II potentiissimi Galliarum regis, tum bis Philippi Hassiae principia 
expeditionibus non tantum patris fortissimi vices gessit^ sed ducis quo- 
que munere egregie perfunctus est, tandem variis fortunae casibus jao- 
tatus Cum parentibus patriae restitutus sub augustana republica annos 
XXIX honorifica stipendia meruit. Nuptias celebravit cum nobili virgine 
Veronica, Guilelmi filia ex antiqua prosapia Gyssenorum ä G3''8senberg 
anno JHDLV Novembris die XXV., quae ipsi VI. filios et IX Alias pe- 
perit, et sie rebus domi mllitiaeque praeclare gestis feliciter obiit. 

Obiit annö MDXCVI mense Martio die XI. vixit annos LXXJI. men- 
ses VIll. dies VI." 

Die Grabschrift, welche seinem Bruder zu Ehren in Burtenbach auf- 
gerichtet ist, lautet: 

Deo. Opt. Max. S. 
„Johann! Philippe Schertlino a Burtenbach qui patris exemplo Musia 
cum Marte sociatis et studiosi adolescentis et strenui ducis In Galliis 
et Belgio functus oflicHs. E generosa baronnm a Grafeneck familia uxo- 
rem praemium virtutis consecutus nulla quidem suscepta sobole, sed 
rebus fortiter gestis clarus: tandem ut Mars fortissimum quemque pig- 
neratur prope Neustrich pro rege Hispanlarum prima acie dimicans 
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Angen, dessen Briefe erst die nähere Kenntiiiss seines he^ 
bens geben werden.*) Er ist mit Recht als einer der bede»-! 
tendsten Männer seiner Zeit geachtet und warde ¥on seinen 
Glaubensgenossen stets als ein Held und Vorkämpfer geehrt, 
der in den Zeiten der Gefahr mit seinem Eifer nnd sein^ 
Kühnheit Achtang gebot.**) Die Gegner sahen in ihm nur 
den stolzen , ungerechten Feind ihres Glaubens. Das Urtheil 
der Geschichte sieht auf die Togenden wie auf die Fehler des 
Mannes nnd mässigt den Ausspruch der Partheien. Schertlin 
liebte das Vaterland, wenn ihn eine druckende Lage auch 
bestimmen konnte, eine kurze Zeit gegen dasselbe zu dienen. 
Er liebte auch die Freiheit nnd suchte ihr den Sieg zn errin- 
gen; aber nicht ohne Eigennutz, sonst hätte er den Sohn nicht 



non sine nirnge bostium et dolore exercitus occubuit moesti parenten 
et frater pietatis erij^o M« H. V, vizit annos XXX VU mens. XI. *P 
XXV. Aprilis anno De! MDLXVIII.'^ (Lebensb.) 
*) Seiner äussern Gestalt nach war Schertlin ungewöhnlich fsroas und 
staric Der Ausdruck seines Gesichtes erscheint auf der MedaUIe, die 
wohl die treueste Ueberlieferung seines Bildes ist, duster und strenge. 
Die starlien Zuge, die hochumwölbten Augen, der lange, gestrichene, 
über der Brust in zwei Zipfel getheilte and oben über die Breite des 
Gesichtes hinausreichende B»irt und die scharfen Lippen sprechen ge- 
bieterisch zu dem Beschauer. Das später von Kilian (?) wahrscheinlich 
nach dieser Medaille gestochene BrustbUd ist zu frei behandelt» Es 
trägt, die Unterschrift: 

„Guntia, magnanimum, Turcae quando obstitit hosti, 
Schertlinum, et monstrant bella sequuta virum.^ 
Das Porträt in der Ambraser Sammlung wurde wahrscheinlich erst 
nach Schertlins Tod gemalt. Die Medaille ist in der Sammlung des 
historischen Vereins von Schwaben und Neuburg, und in jener des 
thäügen Sammlers Herrn Soyter iu Augsburg. 
^^) Seckendorf Lib. II. p. 73 achildert Schertlins Charakter mit diesen 
Worten: Amantisslmus erat patriae, cordatusque et strenuus religionis, 
quam pro conscientia probaverat, professor: charus principibus, quos 
cauMore et fide atque indefessa fndustria colebat, procul adulatione; 
intrepidus in rebus aduersis; hostis acerrlmus sed placabUis; famUiae 
suae provisor solertisslmus, nee infelix, aoquisivit enim opes bonis ar« 
tibus, quaotas vix aUus ani temporis et ordinis.^ 
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nnter die Fahnen Alba^s gestellt im Kampfe gegen die Niederlande. 
Er hing mit glühendem Eifer dem,,Evangelium^^ annndhasste so 
lange die Anhänger des alten, bis ihn eine reifere Lebenserfahr- 
ung ruhiger machte. Im Dienste der Fürsten und der Städte folgte 
er meistens dem sich anbietenden Gewinn, da er den Krieg 
grossentheils als Gewerbe übte und von dem Vorwurf der 
Habsucht nicht wohl frei zu sprechen war. Heucheln und 
Schmeicheln konnte er nie; offen und streng war sein [Jr- 
theil und sein Handeln. Er war stolz im Bewusstsein der 
Thatkraft, die in ihm lebte; eitel und empfindlich, wo sie nicht 
anerkannt wurde. Unerschrockenheit und Entschlossenheit in 
Gefahren sind die hervorragendsten Eigenschaften seines 
Wesens. Ruhige Besonnenheit und grosser Scharfsinn gaben 
ihm stets die richtigste Erkenntniss ein. Nie war der Zorn 
so übermächtig, dass er ihm sein Urtheil trübte, wenn er ihm 
auch sehr oft die Ruhe nahm. In der Familie war er als 
Gatte und Vater liebend und besorgt; als Herr seiner ünter- 
thanen theilnehmend und hilfreich. Die Wissenschaft liebt« 
er von Jugend an, pflegte sie bis ins hohe Alter und förderte 
die Neigung zu ihr in seinen Kindern. Das Liesen geschicht- 
licher Werke und die Bewirthschaftung seiner Güter ersetzte 
im Alter die frühere Thätigkeit im Kriege. . Beinahe so viele 
Jahre als er in kriegerischer Thätigkeit zugebracht hatte, lebte 
er noch dem Frieden, den er auch, bis auf einige nachbar- 
liche Fehden, so glücklich genoss, dasi^ seiner Feinde immer 
weniger, sein Leben immer ungestörter wurde, so dass er alle 
schmerzlichen und düstern Erinnerungen beschwichtigen und 
seine Tage ruhig vollenden konnte. — 
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iSchertlins Briefe 

tjom 3uöe gegen öle 'Surften 1532^ 



1. Sebastian Schertlin an Georg Vetter und Hierony- 
muslmhofdie Bürger in aister der StadtAugsburg. 

Ankunft zu Sf» Polten, Kundschaft von dem Vorhaben des türkischen Kaisers, 

Kat%ianer* 

15 August 1532. 

Mein gehorsam willig dienst seyendt Ewr Weysshaitlen 
Ruuoran berait, gcpiettendt gartslig Heb Heren» AufF dato diser 
hH ich zw sannt Polten mit den hneebten ankörnen, jn willen, 
morndes frue mich asuerbäben vnd gen Thulen auff des schwe- 
biscben gezirks verordneten musterplatz zu ziehen, auch aufF 
solchen einsang vnsere reytter die zw Mathausen hin vBw das 
Wasser gezogen ssu mir besc%den , hab ich sampt andern ge- 
santen dess reychs bayrischen gezircks in selbiger nacht von 
meinem gnädigen heren hertzog Fryderricben als obeiTSten veldt- 
hauptman ain schreyben empfangen, darjnnen gebetten ynd beuol- 
hen, vnangesehen das des reychs musterplatz zu sant Polten, 
Thuln vnd anderswo hie disenthalb der Thonaw verordnet seyen, 
vns vonstundan zuerheben, vnd aufF Hrembs vnd daselbst jn 
vmlygenden fleckhen des JVIarckfelds zelegern , alda welle sein 
gnad auss beuelh kayserlicher Majestät vns weytter bescheid 
geben vnd selbs personlich zw vns komen , darÄuff ich den 
nächsten aufF datho angezogen, vnd wirt EglofF von Knorin- 
gen zw Steyn an der brugkh zu mir stossen. Zum andern 

Schertlin's Leben uud Briefe. ^ 
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hab ich hey den gcsantcn der stenden dis hie beyligend kunt- 
schaiTt, von wegen des thurekischen kajsers furnemen funden *), 
dcro ich E. W. ein copia hiemit zusend, darjnnen sich £. W* 



*) An die Iieren kriegsrefhen zu Wien. Wolgeboro edl gestreng gunstig 
lieb hern. Ewer gnaden nein mein vnderthenig gat willig dienst alzeyt 
bereyt £. 6. ist on zweifel gut wissen, das der turckhisch kejser 
jn der Rabaw dr^ brugkhen batt lassen scblfih^ir, KunflT mey\ von 
mir zw Hetwig ist aiu brugkhen vnd zw Rumb sendt zwuo Brugkhen. 
Von erst ist vberzogen der Wa^chaw, der haupfman ist zu Elsegen, 
der hatt den forjtug. Darnach ist zogen der Meclynthweckh Wascha. 
Die zwen haben jn die 1500 wegen. An dem sehenden vnd achtenden 
tag Augusty ist vberzogen der Elmbry Wascha vnd an dem newnten 
tag ist vberzogen der kajser in aygner person. Er eylt gar vast, aber 
er bat souil wegen, das er nit ejien mag. Es sagen die kantschafter, 
daz er nur drey thawsent wegen hab, vnd nach dem keyser zeuclit 
der Wascha auss Naltalia. 

Ewer gnaden sollen wyssen das das Hungerlanndt von der Troya byss 
fier me^'l von der Thonnaw verprennt ist vnd haben nicht mer leyt ge- 
fiinngen genomen dann schön frawen vnd junckhfrawen , das ander 
als nidergeh: c vht 

Gnedig herrn, ess 9yUi nit ferr von mir ain Ediman, der hat ainen 
Thurckhen gefanngen , der ist des Embry Wascha Camerer » den hab 
ich fragen lassen ob er wjss, waz des thurckhiscben, keysers furnemen 
s€|y| der zeygt an er wyss woll, er babs gebort von seinen heren. 
EnHich so well er sich legen für Wien, daselbst wel er qpwarttep 
aiiier sehlacht oder er well die ftatt gewannen, vnd souer er die 
Schlacht oder die stat gewindt, so well er darnach ziehen in das 
welschlandt vnd auff Rom zw, wo er aber siebt, das ma» mit jm 
schlahen wyll vnd das er die schlacht nit thraut zu gewannen ^ so wyi 
er näda der Thonaw abflychen vnd er hab verlassen , vnderwegea 
soll man jm ain prngkh schlachen. 

E. O. soll warlich wyssen, das sich jr sach vast verkert hatt, sy 
nendt gar fbrchtig hie vmb mich, hatt ain Cryst zehen Turcken gejägi 

Gnedig herrn. Ich hab für mich selbs ain ansehlag gemacht , bit 
E. G. well mir den nit verargen. Dy Thurcken haben berbalb der 
Rawaw ann ettlichen ortten noch ful treytt sten lassen daz sy nit ver- 
prennt haben, vnd ist der mf^nung das sys täglichen fln: Wien an das 
leger füren wellen. Wer das meia ratt, E. G. schickhen mir ain latey- 
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20 ersehen haben vnd was mir weytter der leaffl halben furfelu 
oder gewar thon wii-d, sollendt E. W» yederzeyt soaer mir bott- 
^chafFt zehaben rauglich von mir vernemen. Ich hab noch byss- 
her nichts gewissers söhreybcn binden , dann wie jchs von andern 
featten hab» als wol zauermuten. Hiemit mich als ain getrewer 
diener E. W. samt vnd sonders vnnderthenigklich beuelhend« 
Datum den 15 Augusten Anno 32 2u sant Polten. 

Ewer Weisshaitten 

gehorsamer Diener 

Sebastians cherti im 



2. Schertlin an die ßürgermaister der Stadt Augsburg. 

Stand der ReickshUfe aus Schwaben. Nachrichi vom TürckeHy det QüHs 
hrlayert» JurütUz* JSckerdm wird Stelloertreier des Obersten über die 

Schwaben. . . 

29 August 1532. 

. Mein gehorsam willig dienst seyeild ewem Weissliaiten 
zaiior beraitv gepietend gunstig lieb hern« E. Weisahaiten 
sdbriftiioh beuelch hey Mtchel Lutzen dem* metzger.taiMbl? Aa- 
gustt gethonä, hab ich alles }nnhbhs vernomeä, vnnd' wiH^deni 
also aufs yleyssige&t. so ich kan nachkomen. Dien* biSaC' vnii« 
sera hawptleuten zu Wien zustendig hab ich gleich morndet 
Fbersidijttit , aber den brief Hannsen Vngelter pfenningmaistern 
gehörig- hab ich noch byhanden, dann er ist nook nit bomen, 
hör auch riit wa er ucy^ bin sein also gewertig« Ich.vnnd das 
VlmUch. fe'ndlin ligend beyainander zu« Fnessbrunneiiv 2 meil 



oiscban bri«^ mit kuo|gIicli<;r Miyeslät botschaft, daa ich in den zwej^jen 
banschaften 04eoburckh und C^senburckh der pawren naclit auSpiett etc. 
etc. Datum zu Gessce deu 11 AugustU Anno 32. 

Hans Katzianer. 

KuDtschaft. 

Schertlin sst. 
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vnclerhalb Krämps vncl seind renttfsr vnd; knccIit...^l$o. Tmbhc^l^ 
bis hinab gen Kornnewenburg austgetailt. A^f d^a 25. AuguAti, 
hat vns vnsers gezirhs obrister zusammen berueff in ain^n flecken 
ain vierte] meil von meinem geleger, allda vpn ynns vernommen 
was ain yeder vnd wieviel er personen bab, hertzog Friderichei;i 
dem allerobristen anzezeigen, vnnd als er mir selbs anzeigf^ 
feiet es an vnserm schwäbischen gezircU vmb ain grosse;. &ummi| 
jnnsonderhait ann den geraisigenn. Sein gnad vermaint kum- 
merlich 300 pferd ze habenn, schafft das man an etlichen orten 
gelt darfur gegeben hat. Es bringt ainen grossen vnwillen, 
dann es soll sonnst )n dehainem gezirck beschenhen sein dann 
allein in vnnserm schwäbischen gezirk. Mir solitend von stund 
vns zufeld vnd zusamen auf der linckten seyten an die brück 
nebent Wien schlahen, so will es nit in rat erfunden werden, 
dweil mir noch kain geschfitz beyhanden habend, versieh mich 
aber es soll noch in diser wochen beschenhenn. Newere cei- 
tung haben wir nit wann das der Ebrahim Waschan soll sich 
für Gintzs ist 12 meil vnnderhalb Wien gelegert haben, vnd 
vergangner tagen 3 stürm verloren. Ist die sag also mangcrlai 
das nit gut zeschreiben ist, ainer sagt für war er sey darnach 
dauon gezogen , der ander , der kaiser hab sich erst mit macht 
darffir gelegert. Ich glaub das jr zu Aogspurg mer newer cei- 
tung haben dann mir. Es will schier niemants glauben, das der 
Tirck sieh mit vns werd schlahen, yermainehd er mog yorhun- 
ger nie bliben, ain brot das by ynns ain wienischen pfenning, 
gelt bjr,}nen 12 Aspen , vnnd sey sein volck gantz vnd gar rn- 
willig, clagend, man hab jnen zugesagt sie zefieren da sie all 
reich werden, so fier man sie das sie hunger sterben -w^Sllend. 
Es. liegend zu Güntzs ain crabatischer her*) sagen ain k*edlicher 
man sein, Tnnd etlich landsknecht, so von Wien hinab geschickt 
seind worden^ als der Törck sich furschlahen hat w^öilen, habend 
sie gen Wien vmb rettung geschriben, als aber auf zeit yeres 
begerens kain hilf kommen ist, habend sie ainen cläglichen brief 
allen kriegsleuten gen Wien geschickt Vnd als ich Tcrnimm also 
von jnen vrlaub genommen ^ das es zu erbarmen. Got geh 



*) Niklas Jurisitz aus Zengh. 
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vnö vnd jnen glück. Was mir der rnnd andrer Sachen halb 
weithers liunt wirt sollend E. W* auf bäldest wissenm Ich 
schreib alle ding noch von hören sagenn, dann ich hab kain 
Türken noch nie gescnhenn« "Wir haben auch jn vnnsem legem 
etlich verrätter gefangen , habend nach fragen yeryehen , der 
WoywodSt habe 40 man ausgesant auf des reichs legere, die 
brunnen zuuergiftenn vnnd leger anzebrennen derenhalben 
gült es aufsenhens. Ich find kainen mangel profant halber hie- 
vnden ist alle dinig ymb ain zimltchenc pfenning fail. Ich will 
den metzger nit von mir lassen bis das ich den rechten anfang 
oder furnänien vnnsers kriegs vernimm« E. Weisshaitt wollend 
dies mein schreiben vn^erthaniger guter mainnng yernämen ynd 
mich auch die meinen jn gunstigen beuelh haben. Auf dato 
dieser zeucht der gantz schwäbisch gezirck zesamraen auf ainen 
platz alda den augenschein zesenhen wie vnns das kriegen an- 
steen welle, Tnd wie mir gebutzt seind. Ich hab auf 28 dis 
monts von denen von Hall also vil gelts zewegen gebracht, das 
ich den knechten ainen halben monat sold gegeben hab. ich 
hab on gelt die knecht nit mer mögen aufhalten, so der pfen- 
ningmaister zu mir kompt will darumb ain erbare rechnung 
thon. 

Datum zu Fassbrunnen jm leger den 29 tag Augnsti Anno 32. 
Evyer Weysshailen 
gehorsainer 

Sebastian Seh er tl in 
zu Burttenpad^* 

Ich vbersend E. Weisshaitenn hiejnnen 
ligend brief mir von vnnsern haupt- 
leuten zu Wien auf 28 Augusty ge- 
antwurt. 

r 

Gepiettend lieb hern. Auf 29 Augusti morgens vmb 8 vm 
sind die gesanten zu fus von dem schwäbischen gezirck nit mer 
dann 7 fendlin als ich vberschlagen nit gar 3000 stark zusamen 
komen. Aber die von Esslingen, Reitlingen vnnd Weil, in 
zwayen stunden auch hernach geigen , vnd die Wurtten bergi- 
sche so auch zu vnns gehörend vor etlichen tagen hinab gen 
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Wien gefarenn. Nach mittag vmb 3 vrn ist ynnscjr pfenning- 
maister Hans Vngclter sampt seinem wagen TncJ. reu ttjer wpl 
vnd glucklich ankpmmen. Es hat vnnser obrister mein herr, Ypn 
Montfort auf dlsen tag mich gebetten vnd . angelangt isein leu- 
tinant zewcrdpn,, mit vil erbiettenns ynd vmb stein den , da» heb 
ich den stenden des reichs zu ffirderung aines solchen zugs 
angenomen vmb kains gelts willen, besonnder euch . mein hern 
vnd mir zu eren, als ich nun weither zu seiner zeit diss vnd 
;^nders schreiben will. In ejl vnd jn der naqht geschriben. 
Montags nechst ziehen alle zirck dahin auf Kornnewburg. 

Schertlin sst. 



3. Schertlin an dieBGrgermaister der Stacht Augsburg. 

Vorrücken des schwäbischen Kriegsvolkes bis KomnetU^urg im Marckfeide. 

Nachritt vom Türken. 

1 September 1532* 

Mein gehorsam willig dienst scyend euwern wejsshaiten zuuoran 
berait« Ernvest gepiettend hern. Auf heut dato vmb 8 vrn vor 
mittag ist ain general niandat von königlicher Majestät in den 
▼mbligenden flecken als mir ligend menigklichen den vndertha- 
nen Terkündet worden, dweil sich der Türck zu einem schlahen 
schicke, sollen sich die so pferd habend rüsten, das' geschütz 
vnnd annders zum handel notwendig zefueren gerecht Vlirtd ge- 
rüst finden lassen. Zum andern als ich E. W. nechst ge- 
schriben, wie das es des für nämen sey mit aller des' Rom. reichs 
hilf an die brücken zu Wien zeziehen, solt das leger sein in 

• 

dem Wolf, ist ain aw ^wuschent der Thonaw als ich vernommen, 
ain wuest vngeschickt leger, vorab zu regenwetters zeitten, alda 
dcss Türken Nassern *) ob sie herauf wollen widerstand vnd hin- 

*) Nassem, Nüssern oder auoli Üiuisadeii^ oannte man di« Bemannung der 
Donauaclüife. 
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ilci-nus zelhon, aber niif (liscn tag des morgen cjscns zeit vnns 
schreiben von hcrtzog Fi-iclrichcn homcn , das ffivnämen gewent 
»ein, der massen, das alle gezirchs bcuffcn mom montags sol- 
IcTid ziehen in ain leger IiaUst Hawssicuthe ist 4 meil rnder 
Iti-emps, den andern gen Uomnewenburg, alda was ffirzenümen 
wie man möchte den Wolf mit mindern dan also ainem grossen 
haulTen besetzen, das verstivnd ich also das mir werden rnser 
vcldlager bey Kornnewenburg schlahen weiters zueags zewartenn, 
vnd den Wolf mit 3000 oder 40U0 knecht rnnd geschulz bc- 
sci/.en Es ist mit Gintzs gantz vnnd gar gestilt, gedünkt mich 
«in schlecht gut zeichen jrenhalb sein. Item eilich tob der 
landlscbafft so zu Wien ligen habend vns selbs gesagt, wie das 
der Wacke de Paul 12 Türken kÖ|>f vnd etlich gefangner hab in 
Wien fiercn lassen, die sagend wie er entlichs willens sej mit 
vns zeschlnhen vnnd wolle rns 6 malen angreiffen, zum ersten 



1 andern mit sein büffeln in vns ze 



jagen. 



dritten mit segensen als er vor auch gethan soll haben, zum 
vierten mit seinem geschütz, zum funfTien mit flittschen , zum 
sechsten mit seinen handwären als spiessen vnd seinem hosten 
voick mit Til vmbstenden. Mir mnessens got walthen lassen 
vnd vns gnaden vnd «igs versenhenn. Die gesanten bnecht von 
Vim vnd ich seind in ainem leger zu Fussbrunnen gelegen, aber 
■U mir den 29 Augnsti ein schlacht Ordnung mit dem gantzen 
'~ i des» fussvüIcVs gemacht vnd wideitunb am haimziehenn 
■■ in sein leger gewesen jst jncn jrertail jres leger» angan- 
3"gen rösch verbninnen, ob es ein- 
tiesorgen, oder jror schuld sey ist niemanU 
meinem leger Ut got hab lob nicht» wider- 
i'ii landen zebilf komen , hat mangl des 
t 1-A& Tmb vil iraits so verdorben. Mir 
-" 1* Liin recht zimlichen pfenning. 

leutinantft ampt anss bitt angenommen 
'nioidnng, aber mit hilff de» almech- 
och mein hem vnd andern stenden 
Irther zu genieasen in ainem me- 
■in« M loblichen statt zegefalkn 
h sonntt nit getltan habenn. Ich 
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Yföh euch meine hcrn nit ain grosse summa gelts haisten darfflr 
nemen , für das mir zu ross vnd fus für ander sendend stend 
geputzt seind, mir dörfTend rnns wol got hab lob vor andern 
leuten senhen lassen, mir habend breus rnd eer vor andern« 
Weithers ist mir yetzund nit wisend. Ich will den metzger 
Michel Lutzen by mir behalten auf ainen stich, ^ie mich £• W. 
wol verstend. 

Damit beuilh ich mich vnd die meinen in aller vnnderthä- 
nigkeit Ewern Weisshaiten als meinen lieben herrn. Datum zu 
Fussbrunnen den ersten Septerabris vmb 3 vrn nach mittag. 

Ewer Weysshaiten gehorsamer diener 

Sebastian Sehe rtlin 
zu ßurttenbach. 



4.Schertlin an die Bürgermaister der Stadt Augsburg. 
Vorrüvkm yegen die Türken Jurisitz in Giins, Das Reichsvolk- 

5 September 1532. 

Mein gehorsam etc. etc. Auf den 2 September seind wir 
zu Kornnewenburg mit allen gezirksheuffen zu feld gezogenn, 
jst zuuersteen was vorhanden gewest, mann zeucht noch jmmer- 
dar zu. Als mich gedunckt will es der anzal bey ainera weitthen 
wie angeschlagen , nit gleich senhenn« Datho diser den 5 Sep- 
tember ziehend mir samentlich ain meil wegs ynnderhalb Korn- 
newenburg abermals ein leger in das veld zeschlagenn. 

Nicht newers dann das INicolitsch Juderitsch ain crabatischer 
her der auf dem reichstag zu Augsburg mit andern ammissaten von 
kays. Majestät zu dem Türeken abgefertigt ist worden , zu Gintzs 
sampt 700 personen von der landschafft vnd sevnem aignen ge- 
sind 13 Sturm von dess Ebrahim Waschan gesind mit hilf des 
almechligen erhalten hat, nach denen hab jn der Waschant zu 
jme personlich v^'gelaitet, vnnd als er Micolitsch herauss komen, 
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zu jme gesagt, als zu d^m den er Torhin gesenhen zu Constan- 
tinopelt bist da da, 'wie bistu also frisch das du vermeinst ainem 
kern der gantzen weit ain solchen flecken vorzuhaltenn. Hab 
hei* Nicolitsch geantwurt, er wiss Yidl das sein kayser ain grosser 
her seye, aber er hab noch ainem grossem hem sein pflicht > 
gethan, Tnd die selbig zehalten, gedenk er jm disen flecken so 
lang sein leib rnnd leben dure, zu erhalten. Darauf der Wa- 
schant jne mit hoflichen rilen beweglichen Worten sanft ange- 
sprochenn. Er hab nunmer den eeren gnug gethonn soll sein 
leib ynnd leben fristenn , vnd seinem hern dem Turckischen 
kayser disen flecken aufgeben, das aber Nicolitsch durch den 
hanch abgeschlagen vnd gesagt, das solle ob got will bey sei- 
nem leben nit geschenhen , vnd dess widerumb an sein gewarsam 
in den flecken gezogenn. Darauf eylcnds widerumb ain stürm 
wider jne angegangen, aber nichts erhalten worden von den 
feinden got hab lob, vnd von stund diser Waschant mit allen 
seinem volck abgezogenn, wahin oder was er entlich willens 
sey, ist nit für war zeschreibenn , ainer maint für Wien, der 
ander hindersich, got geb das es wol ganng *). Mir habend 
nunmer meins achtens als ichs den 3 Septembris des reichs 
fussvolck in der nacht bey ainem lermen bjainander gesenhen 
vnd ofl^ermals ?mbzogenn bis in funffzehentausent man, die rai- 
sigen habend warlich erlich gut leut bej jnen, aber nit ser vil, 
habs noch nit an ainem haufFen gesenhenn. 

Als ich von vnnserm allerobristen verstand, hat man sich 
versenhen es solt ain yeder sendender stand aigen bulfer vntid 
bley mit schicken, das aber von niemants beschenhen, versehend 
vns aber alier stund geschutzs vnd bulfer sampt andrer notturfFt. 

Diss mein schreiben wollend £. Weisshaiten von mir vnnder- 
thänigcr mainung als ich von meinem g, hern allerobristen ver- 
standen annämen* 



*) Das ausfuhrliche ^hreiben welches Jurisitz über die Ereignisse zu 
Güns am 30. August 1532 an den König Ferdinand sandte, legte 
Schertlin diesem Briefe bei. Es befindet sich Im Augsburger Stadt- 
archiv und ist wahrscheinlich derselbe Bericht^ von welchem Hamer 
sagt, er sey au den Kaiser gerichtet und stehe in Göbels Beiträgen 
zur Geschichte Carls V. 
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Hans VngeUer pfenningmaister rni ich habend rnns mit 
einander verglichen^ das hainer one iprisaenn dess andern nichts 
schreiben solle, desshalb mir vnns allweg wie jeüBund mit ain- 
ander ynnderschi*eiben 

£. Weisshaiten gehorsame 

Sebastian Schertlin 
Uanss Vngelter 
der Ell^r.*) 



4. Schertlin an die Bürgermaister zu Augsburg« 

Ffrtlzgraf Friedrich oberster Feldhauptmann, Conrad «on Betnmelherg, 

oberster B(niptma$m der ffonzen Reichshüfe über dae FussPolk. Schertlin^ 

dessen oberster Lieutenant* Besetzung der Aemler, Stärke des Heeres, 

Brand in Krems, 

9 September 1532» 

Mein gehorsam winig dienst seyend Ewern Weisshaiten zuuoran 
beraic . • . Den 5 Septembris habend mir cu ross Tnnd fuss, 
was des reich» hilff bcruert das leger in ainem jTreyen weittfeld 
ain halbe meil oberhalb Wien , auf der Knhlen sejtten geschlagen. 
Auf den 7 Septembris drej ring Ton fussvolck gemacht dar- 
jnnen sich hertzog Fridrich mein gnädiger her für ainen obri« 
sten Tcldhauptman angezeigt, dem habend alles fussvolck als 
obristen hawpt geschworen. Darnach hat sein F. G. hern Con« 
raten von Bemelberg für obrist«n hawptman diser gantzen 
reichshilff angezaigt vber das fussvolck. Darnach mich hern 
Conrat für seinen obristen leutinant angezeigt, auch alle hohe 
ämpter als prouosen, schulthaissen, wachtmaister, quartiermaister, 
Teldwaibel etc. etc. ämpter besetzt. Darauf also mit hilff des 
almächtigen gottes ain gut steiff regement für vnd für zehalten 
angefangen. Got wöll vnns darzu gnad vnnd glück verleihenn. 

*) Wir tlieilen nun auch jene Briefe mit, welche Ungelter im Einverständ- 
nisse mit iSchertlin nach Augsburg schrieb, 
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Nach' mittag .vmb 1 rm seind die landgräfis^^heh vtihd ^rlinli- 
furt bey tausent knechten darander 300 schützen iatnpt 300 
pferdeii za vns in das leger kommen. 

Ich; hab Veitten Holzbock, E. W, diener zu ainem wacht« 
maister vber den hauffen gemacht, vnnd sonnst dweil ich onä 
das mein» g. hern graf Wolfenn Ton Montfort ded schwäbischen 
kraiss obristen hauptmans leutinant bin, die Augspurger und 
Schwaben mit ämptern viind beuelh wolbedacht, mir habend den 
grossen thaii aller ampter vnnder den Schwaben herauss ge- 
zogen. 

Item ich hab E. W. fendlin ainem edelmane, Truchsässen, 
80 one das mnder meinem feadlin gelegen gegeben , Tnd gibt 
jni Veit Holzboch Ton , seinen sölden 5 sdld. Auf 7 Septembris 
ymb 6 vrn hat man ms von Wien herauss gebracht 23 grosser 
stuck buchsen. 

Profant habend mir genug noch her gehapt was mir bedörf- 
fenn, jch versieh mich kaines mangels, so mir ain gut regement 
fierend. 

Mir habend nunmer wol sechtzehentusent knecht vnnd 400 
pferd, gesund, willig vnnd wolgerüst, vnd zeucht noch für vnd 
für zu. 

Auf 7 Septembris, habend die Wackenpaulischen etlich Tuitskeii 
köpf vnd gefangenn jn Wien gefiert vnd bis in 300 personen 
erstochen« Sie ziehen wie die kuntschafflen lauttend ainsthails 
auf Kernthen zu. In diser nacht seind auss beuelch^ vnnsere 
pferd 1500 1 darunder vnser pfenningmaister auch geritten hin- 
über die Thonaw gezogen sampt den ringen pfcrden zebesichti- 
gen , wa die Turcken den köpf hinauss streckenn. 

Es gebrust vnns nichts dann das mir nit gar bey ainander 
sein. Kays. Majestäts gesind kompt gemach von statt, so mir 
bey ainander werend , versieh mich vnd vernimm sovil mir wei- 
ten vns nit lang auf disem land finden lassen, bsonnder den 
nechsten vnnder atig^n rucken. 

Die Hispanier habend auss hinlässigkait den vierten tail in 
Kremps verbrent. 

Mir werdend nit mer dann ain regement vber das gantz 
römisch reishs hilff habenn , vnd wirt doch kainem gezirck oder 



dess faaiiptnian nicht genommen« Es werdend 2 zog allwegen 3 
gezirck zusamen gethonn. 

Man hat jmmerdar gesagt, es sollend Sachsen, llarck, Hes* 
sen., Limburg ynnd etlich stett ain aignen zug haben, ist nichts, 
es kompt alles zusamen, an vnnsern hauffenn. 

• Dweil unnser pfenaingmaister gegen den feinden zeucht hab 
ich damit £• YV. vnnsers thuns wissen tragend was yetzund vor- 
handen in eyl geschribenn. Idh kän nit ainen fusstritt von den 
]^nechte;i komen , weder jn Wien- noch anderswo ^ auss rrsachea 
als E. W. wol abnämen künden. 

Den ro^tzger Michel Lutzen behalt ich bej mir bis es von 
nöten ynnd ich sonst kain botten der gewiss sey hab , damit mich 
^. W. in gehorsam bevelhennd. Datum jm veldleger bey Wien 
den 9 Septembris anno 32. 



Ewer Weisshaiiten diener 



Sebastian Schertlin 
zu Burttenbach. 



V 

6. HansVngelter an die BCrgermaister zu Augsburg* 

Kriegsptäne. 'Die Standorte des Feindes, Der türkisch» Kaiser um Grätz* 
Nachtheilige Zerstreuung des Heeres und dessen Stärke. 

16 September 1532. 

Fursichlig ersam weiss vnnd gebiettnndt herrn. E. E. W. 
sein mein gehorsam vnnd guetwillig diennst zuuor. Gebiettundt 
hbrrn« Haubtman Sebastian Schertlin vnnd ich haben E. F. W. 
auf den 11 tag Septembris mit Gotzschalkh Thochterman von 
Augspurg geschriben, ist im sollicher briefF im veitleger ein 
mein oberhalb Wien aof dem Marchfeldt, da wir dan noch mit 
dem haubtleger ligen geantwurt, hoff khum E. E. W. mit seiner 
zue. Seytt hatt sich nichts neus verloffen, dan wie £. E. W* 
hernach vernemen werden. 



Erstlich hatl E. £• W. vertromen wie da^ wir aiis mriserm 
haubtleger, da wir dan auf duto noch ligen haben böy 1200 
phert gesannt auf die Neustat ssue , vnnd den nSgsten' atif Grißtz 
ob dem Turkhen im abzug mocht ein abbrach geschechcn, hatt 
man schreiben, das vnnser 1200 gerast phert sein biss gen Brukh 
an die Muer khumen , aber noch nit an des Tü'rkhen folkh ge- 
langt, vnnd ist die sag das der turkhisch khaiser soll Gretz 
haben lassen berennen vnd selbs darfur ziechen well. Er brenndt 
fast, ynnd alls die khuntschaffcen lautten soll er biss in die 4000 

personen' erstochen verderbt vnd weggefürt haben, t- Anf' dem 

• • • » 

straifF so er auf Gyntz imnd für die Neustatt het^tif vnd Wie- 
nerwalt gethon hatt biss dh die Enns. Es sein auch khuhtschafF- 
ter Khumen das sich sollen bis in die 10000 Durkhen noch im 
Wienerwält verstekht haben. Soll ein grossen raub von gefan« 
gen volkh von weib vnnd man mit jm fueren. Darauf ist auf 
11 vnd 12 ditto von Wien aus gesant 8 fendlin knecht von der 
lantschafFt auf Baden zue den selben pass zuuerhuetten, vnnd 
dan E. E. W. zway fendlin khnecht, so zu Wien Ifgen , auch 
der Stett Nuemberg vnd Vllm khnecht. So haben wier ^on vrt- 
serm leger ausgesannt 15 fendlin knecht vnnd 2000 geruster pherti; 
Tnd die Bechaim auch ein häuften zu ross vnd fuess sein zu 
Wien durch zogen vnnd vber nacht auf dem Gallgenberg "gele- 
gen vnnd gehalten. Am morgen 13 ditto wider in das alt legier 
gelzogen vnnd haben von kheinem Durkhen vemeitien hhunneh 
der im Walt sey. Aber auf 14 ditto ist aber khuntschafft khumen 
das noch 10000 Turkhen sollen jm Wienerwalt sein. DaraufF 
von stunden Marggraff Jochim der jung mit 600 pherten vnd 
die knecht zu Wien , auch ettlich Behaim zu ross vnnd fuess 
auf Bada zogen, den bass da zuuerhuetten vnnd auf 15 dito 
ziechen wir aus vnnserm leger mit 22 fendlin knecht vnnd den 
vberigen raysigen zeug hinnach, auf Modiingen ein meill von 
Wien denselbigen bass zuuerwaren vnd lassen 6 fendlin khnecht 
jm leger, auch zelten vnnd ander blunder, allein das ein yeder 
auf 3 Tag bedarff soll man mit fueren. Gott well das wir ett- 
was guels ausrichten. Wir zerstreen vnns all , wo der feint in 
der neche wer, so were es khein nutz. E. E. W. hatt bey 40 
pherten vnnder dem hauffen so auf Gretz sein zogen, vnnd 
ist zu besorgen vili schadhafter ross. 
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Khajserl. vnnd khunigL Majestät haben getchribenn jer 
baider in» leger ob Wien dadan vnnser haubtieger ist zu erwart- 
teni weilen in 6 tagen bey Tnns sein, aUdan acht man werden 
Vfir verruckhen auf Offen zue. 

\mb Wien halt es khein nott, dan man von der lanntschaiTt 
ettliqh fendlin vrlabt halt geben vnd die ?on Merchern haben 
auch ettlich geurlabt, aHs vor 3 Tagen. 

Ich reitt auf datto dem leger nach, wirt ein meiü avsser« 
l^alb Wien liegen jn vnnserm leger , sein wir starkh mit saitibt 
den 1200 pherten so auf Greiz sein zogen i zu ro&s 3500 phert 
vnd 18000 hhneht zeucht noch stetz jmerdar zue. So ligen in 
Wien 8000 khneht vnd ru der Neuensutt 2000 khnehr. So faatt 
her Hann^ Kbalzianner 1200 pherft, djr JBechem Meixhern vnd 
Schlesy 20000 zu Fuess vnnd 5000 phertt, ihuet in summa 
zu fuess 40000 vnnd zu Ross 9700 phertt, so auf datto verban- 
den sein. Was dan khayserl. vnd khunigl. Majestät mit bringen, 
des alls man sagt vill sein soJln zu ross vnd fuess wellen Schert- 
lin vnd ich £. £. W. mit dem negsten potten berichten, schreib 
allein was yetz verbanden ist. Vom turkhischen khayser bert 
man khein rechten grundt, wo er mit sambt seinem gewalligen 
hauffen lig, wie weil die sag ist er wolle sich in aygner persona 
für Gretz, legem. Thue mich hiemit E. E. W. alls mein ge- 
biettund herren befelben. Datlum Wien am 16 Septembris 
Anno etc. im 1532 E. £. W. 

gehorsamer Hans Vn gelter 
der Eller m. p. p. 
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7. Hans Vngelteran die Bürgermeister zu Augsburg. 

Em Zusammentreffen mit dfw Tfirken bei Grätz^ Kampf mit türkischen 

Schifen auf der Donau. 

17 September 1532. 

Fürsiclitig etc. etc. Auf dalto hat man hhuntschafTt von de- 
nen reittern vnd geringen pberdlen die auf Gretz dem Turkhen 
nachgeeilt das die mit dem Turkhen troffen vnd ettlich aus jnen 

erlegt Es ist khuntschaSt khumen, das des Turkhen 

ynd vnnsers khunigs Nässern auf der Thona an ainander gestos* 
sen vnnd grossen schaden an ainander gethan. Man khan aber 
noch nit wissen wer obgesigt hatt vnd sollichs ist zwischen Gamorn 
vnd Gran beschechen. etc. etc. Datum Wien am 17 tag Septem- 
bris vmb 10 vrn vormittag Anno. 1532. Hans Vngelter 

der Elter. 



S-HansYngelter an die Biirgermaister zu Augsburg. 
Treffen bei Grätz. Abzug der Türken, Weitere Unternehmungen, 

' 18 September 1532. 

Fürsichtig etc. etc. • . • Nun aber hat sich vonn datto nichts 
Sanders zuetragen , stfnder das khuntschaffl khumen sein , wie her 
Hatins'Catzianer obrister velthaubtman in Wien vnnd der Werkholy 
PanlL*) mfic den geringen phertten zu Gretz durch des turkhi- 
sehen hhayser ganntzen Schlachtordnung vnd wider herdurch 
scharniotselt solt haben. Darauf der Turkh von stunden vor 
Orets sein abtzug genomen ynnd auf Petterwardein dem vnger« 
Itodt znegeäilt, wie woll her Hans Chatzianner vnnd der Werk* 
li l^änll (asst verwunt sollen sein worden. Aber wass schaden 




) Waoker Panl, auch Wegki Paul und Paul Wacky genannt, ist wohl 
Jnin Midersr als der tapfere Husarenftihrer Paul Bakicsh. 
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auf paiden parttejen widerfaren ist niclits grantlichs za schreu 
ben. So ist ynnser hauffen zu ross vnnd fuess auf 17 ditto dem 
nägsten der Newstatt aus jrem leger Modling rnd Laxenburg 
verrukbt, wo sy weitter gefuert werden, ist noch khein wissen 
dan man nit änderst vennaint es sollen noch 10000 Turkheft 
in Wienner Wald ligen. Vnnser haubtleger ist noch nit gar 
verruckht, sunder der obbristen vnd des gantzen leger zelten 
ynd plunder alles noch verbanden, wie woU man auf 17 ditto 
jm leger vmbgescblagen , wan man zum andern mall vmb schlag, 
so welle yederman Tcrrukben , ist aber biss her noch nit besehe- 
hen. Der khunigl. Majt. ist man auf datto vmb mittag alhieher 
gewislieh gewarttundt vnd der khayserl. Majt. den negst^n tag 
darnach, etc. Dattum Wien am 18 tag Septembris anno etc. 
im 32. 



9. Schertlin an die Bürgermaister zu Augsburg. 

Verwahrung gegen dett Vorwurf der Beschädigungen des Landvolkes auf 
dem Zuge durch Bayern, Verfolgung der abziefienden Türken. Scldackt 

hei Leohersdorf, Glücklicher Ausgang* 

18 September 1532^ 

Mein gehorsam willig dienst seyend Euern Weisshaiten xunor 
berait gepietend gunstig hern. £. W. schreiben newlicbst ge- 
thonn hab ich jnnhalts vernommen, vnd ist war das ich für vnd 
für ofFtermaln aller Sachen leuffl; so sich verloffen zygeschriben 
hab, ob aber die hotten die brief verhalten oder verloren ist 
mir nit wissend. Zum andern dess schaden halber so EL W* 
knecht so mir vndergegeben bey dem. zug auf Bayern herab ge- 
than sollend haben bericht zegebenn, thue ich E. W. zewissena 
das ich mit aines creutzern wert 2\!les das jhenig *so ich vnd 
mein gesind schaden gethan habend wenden will. So hab ich 
jnsonderhait durch Bayern mein grössten vleyss fürgewendet 
meiner erachtung kainen oder gar wenig schaden fürgeen zu 



lassonn. Ist. aber mir oder atnem jeden aliain unmöglich alle 
ding zu ei*$enhenn. Ich hab mich auch sidher. dess »chreibens 
erfaren, ynd find da&.etwan möcht auss armut der hnecht ain 
hon ain heavad dergleichen a uf gangen sdin ynd. sonst frcjlich 
nichts, ynd sollend also ain gesohraj darauss machenn es ist nit 
also bös als mans machet. 

Wahi^licher newer ceitung halben , das der turckisch kaiser 
in aigner person ynd mit seinem gewaltigen hafFen abgezogen 
ist, vnd damit er dester sicherer yor yns hinwegk hönn, hat er 
ainen sacUman bis in 16000 starli geen lasaenn auf Kernten zu, 
ynd Stewrmarckt, darauff yil hauffen als namUch graf Wolf 
yonn llmitfort sampt 150C pf erden, Margkgraf Joachim •der jfin- 
ger Ton Brandenbarg sampl dem obristen yber das FosiBiyolok 
hern .Conraten yon Bemelberg mit 4 vendlin , ■ graf Ludwig yon 
Lodtron obristi^r yber königlicher Majestät hilfF mit 9 fendlin 
ynd hyspaniera so zu Wien gelegenn , auch den 5 fendlin so zu 
der Nevrenstatt gelegenn den 13 Septembris abgefertigt, darnnder 
Jhereroias Ohem ynd Hans Blej*) auch ziehend dem sackmannn 

^) Jeremias Ehern tnid Hans Bleig, Hauptleute Jiber die von der Stadt 
Aog9borg schon im Be^nne d^ Monats July nach Wien gesandted 
Kriegslente. Sie kamen am 11. Jirljr dort an und worden von dem 
Bischöfe bu Laybaoh , den Iraiserlichen und königlichen KriegsräUien 
in hoher Freude empfangen. Die Stadt Wien beschenkte sie mit Fischen 
und Wein. Die kat<terlichen Häthe fährten die AugslNirger Hanptleute 
um die Stadt und zeigten ihnen die Kriegsbaatea. Ehern und Bleig 
Ifessen ihre Leute gleich an der Arbett, zu der sie aioh ganz willig 
geigten. Die ^immerleute, die bei dem Fähnlein waren, wui;^en 4abey 
von dem Bischöfe von Laybach mit ziemlichem Gelde unterhalten. 
Man begann damals, 24. July, einen Bau bei der Predigerkirche, die 
man abbrach und eine gute Wehr aus ihr machte, da sie an einem 
Ecke der Stadt lag. Auch Kriegsschiffe wurden zugerichtet Dabei 
waren W^elsch'e, Spanier, Wenden, Kroaten und Venediger , gegen 
' lock) Mann. Die Zahl der gerüsteten Fähnlein war schon auf 21 ge- 
'' stiegen. Sie beschützten vörzöglich Wien, In dessen Mauren alle Gü- 
ter geflüehtet wurden, sodass bald kein Unterkommen mehr möglich 
war« Täglich kamen Botseha:fteii vom Vorräcken der Feinde. Gritti 
stand vor Ofen, der Türke da, wo König Ludwig umgekommen war. 

(Briefe im Augsborger Stadtarchiv.) 

Schcrtlin's L«k«n und Briefe. 2 
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abbruch sothon , jne zucriegcn , cler dan aber an man weib md 
bintlen grossen scbaden- yfind mord gethon bat leidor got erbarmt. 

Item auf den 14 tag Septembris bin tcb als obrister leutiniint 
sampt 22 fendlin landsknecbten von vnser dess reicba biMT aocK 
angezogen vnd auf micb mein gnediger ber bertzog Fridricb tam]»t 
allem raisigen gezeug ob 2000 stark, und als mir aiifts vilbrley 
bunlscbafften erfaren , das der turekiscb sackman nahent hef der 
ISewenstät auf 2^ meii wegs in aim gepirg Hgen soll, vnd aey 
mied vnnd mit cbristeii personen vnd plunder scbwer beladen ba;« 
bend sieb die andern beuffen an zwen tbail getbailt vnd sich an 
dem pirg nebent jnlen geschlagen, vnd auf den 15 dises monts 
den sackman mitdreyen heufFenn angegriffen, aber jme'nitfits ab- 
gewinnen mö^nn, vnd wol bis in 400 spanisch schGtzen ei^legenn« 

Auf den 17 Septembris ist der sackmati aufgebrocheh vnd 
nebent vnserm leger baist Lewersdorfl* auf ain mbil in ein thal 
in ainen marckt haist Potlenstain geschlagen , das mir von stündaA 
durch kuntschafll vernommen, darauf hertzog Fridinch mein g^e-^ 
diger her aubent vmb 9 viii nach mir geschickt mich alle Kunt* 
schafft lesen lassen C<^3nn",^'^ ^^^ zettelin lag, eylend bald vnd 
bald es thut not es zeucht ain häuf Turcken nach dem andern auf 
Bottenstain zu, hat ainer von Reisenstain hat ain schloss nach 
daby geschribenn ,) babennd vns baid dabj sonst weder die-kriegs 
räit oder niemant. gewesen mit ainander beratschlagt « dann das 
ciain zettelin lag mir jm sinn, vnnd bin den nechsten, dann die 
kurtze rät an solchen orten seind die böstenfl, sampt etlichen gwi- 
den oder kuntsshaiftern mit dem verlornen haufFen 10' fendlin 
starck jn der er dess almechtigen angezogen vnd habend Ynich 
die pawern vber ain gepirg vnd durch ain langen wald bis an das 
leger gefiert, von dannen ich selb tritt hingeschlichen das leger 
besenhen , gedaücht mich von vile der fewr drissigtausent oder 
mer man da ligen. Als ich widerumb zu den knechten geschli« 
eben , stiessen 3 Turcken die start gehalten auf vns daruude^ mir 
ainen gefangen vnnd jne fragen lassen, aller gelegenheit, der 
zaiget an das sie 11000 stark da legend, wissend nlt wa hinaus» 
man leg hinder vnd vor jnen, vnd claget, der turcjiisch . kajser 
het sie vbel verliert, het jnen angezaigt, dise land betten sich 
allesant an jne ergeben, so seh er wol das sie all sterben mue- 



ft^iind, die ändern zwen scind mir in das leger cntritten vnd 
iin lernian in. dem gantzen Jeger gemacht mit ainem grossen 
gaschraj«. Auf solch rocket ich auf stillest mit meinem heufflin 
llinzu auf ainen bühel vnnd beschluss mein Schlachtordnung ej- 
]ßfns^ aber die Türeken mit ainem grossen liauffen gegen mir 
berauM mit grausamen schreyenn haltend also auch auf ainem 
bühel, mir woltend mit handtroren ainander erlangt haben. 
Also habend mir von 2 vrn an vor ainander gehallenn bis der 
tag ^n den himel kam, fil ain grosser nebel an hat mich lang 
Tßrbindert* Darauf ich yonstund dem hertzogen ainen holten 
gesendet als mir beschlossen, jch hab den beren funden, ynd' 
^iik Q» W^ ^^^^ darauf verlassen a.ls ich zugesagt, ieh woll jne 
$tecfacnn mit hilflf dess almechtigen gottes, des mög sich s^in 
gBAd versenhea vnd mit den übrigen reuttern vnd knechten auf 
den jilstz zu deHi geschütz ziehe, dann so die Türken von mir 
abzugen mustend sie dises tal hinauss da vnnser leger was. 

Vnd aUbald dise post von mir hinwegk kam vnnd mein 
Ordnung . M'ol besoblossenn , nam ich von den dre/en heufflin 
schätzen freien schützen (sie) ain heufflin bj anderhalb hundert stark, 
sendet sie- hin mit grossem trost jnen ylens nachzetrucken, die 
Türcken anzegteiifen die souil vn&chulcligs cristen bluts vergossen 
heuen, AlsOv greiffend die schützen den gewaltigen haufTen an, 
vnd treibend jne ab dem bühel bis nebent dem ntörcktüber «iin 
wastier^da. tlnetten sie sich ^ider zusamen, vnd tribend mir die 
schützen hinder sich. Alsbald ich solichs höret, hencket ich 
jl^ns 'Mxi mich bej 400 schützen so nebent der Ordnung ange- 
henckt warend) vnnd sampt ainem Wälwarter, Ellershiiser,- vnd 
iEfhUips Hessen meinem vetter so vnder mir ligend zu ross vnnd 
meiuiem gesind als trabanten, schreiber etc. Ynd hab sie also 
mit hilft dess almechtigen zum andern mal angegriffen, vnd 
in: die flucht geschossen vnd geschlagen , dem sey lob eer vnd 
danck gesagte in ewigkait, das inir die gots buhen die. souil Jam- 
mers niain vnd mord gestifft habennd gestrafft habend vmb jr 
vnzttcht« ' 

'i'Mir habend sie gejagt durch das tal hinvmb wol anderhalb 
meil weg» bis auf die weilt] ivie «rnser geschütz geraisig Vnd 
fnsfrvolck gestanden in die hend hiheyi, vnnd habend jnen ee 

2* 



^x 20 K^ 

vnd sie aus» dem thal scind komen wol 4000 scUel gelert, mA 
was hinauss ist kommen habend die vnsern reatrer Vnd schüvzeti 
in ain hollz getriben alda vil erlegt, die andern ron den pfetu 
den gebracht. Man eylet jnen noch immerdar nach, sie sein^ 
mied mögend nit hinwegk. Es wird kainer daruon komen, es 
ligend alle Weingarten vnd graben vol , die pauren gebend jneii 

die alten -<r ^^ . (ß Pfenning? Schilling?) 

, Mir habennd die türcken lernen kennen, mir wollend war« 
lieh sie als offt sie aufstend schlagen mit hilf gottes, es wirt 
aber vnser niemant warten als ich besorg. 

Ich heile gern bas geschiiben so bin ich also toH in dem 
kopfF, hab wol in 4 nachten nichts geschlaffen desshalb wölleind 
lieben hern auf dises mal für gut nämen. Aber zeiger diser 
Michel Lutz wirt £. W. aller ding bas vnd muntlich berichten 
kinden. 

Ich waiss nit das mir ainen knecht verloren habend aber 
mir seind etlich mit den schein wund geschlagen, vnd ist mir 
mein wolach vber ain schenckel gehuwen, sol er verderben, 
wolt ich lieber 200 fl. verlieren. Es habend mich vnser seibs 
freundt in ain aur gestochenn. Die fürsten vnd hern wollend 
mich nun ritter machen , ich hab aber hain gelt darzu , man gibt 
mir nichts, so hab ich nit aines pfennings wert gewunnen. 

Ich hab den verlornen hauSen zufuss ausgeüert vnnd allsant 
zu ross widerumb haim. 

Her Virich von Schellenberg des reichs musterher hat mich 
auf den 12 Septembris gemustert vnd gefunden an personen 282 
darüber gesagt zu mir vnd dem pfenningmaister, es fei Hock 
vmb 8 personen , man solte den personen nach vnd nit den söU 
den nach gesendet haben , aber meine knecht vor fürsten Vnd 
liern ser gelobt. Es seind etwan 3 oder vier linecht vor der 
selben musterung abgangen, hab ich solche reden als ichs vom 
andern verstanden, zefürkomen, ander an die stat angenomen 
vnd an die statt so der Truchses der an Holzbocken statt fendrich 
ist wordenn hab ich meiner vettern ainen gesessen haist Ludwig 
Schertlin. Aber nunmer will ichs minder souil möglich, hat vor 
diser musterung nit mögpn gesein. Eure Weisshatten wollen 
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mein vorgencl »clireiben nit mir zu mm geschriben sein anne- 
men « besontler schreib ich die warheit vnd wie es an jm selbs 
ist. Ich gib got die ccr, der hats augenscheinlich mit vnns ge* 
hapt« dann als ich sie auss der dingen heraus getribenn in das 
weitfeld gebracht , bin ich nit mer vber 30 stark gewesen , als 
vnnaer gross gescbutz in sie gieng vnnd die reutter auf sie trän» 
gen, woken »ie wider hinein gegen mir, vnnd must ich also sie 
mit grossem geschray her her (sie) treiben, sie mainten ich hett 
den hoffen bj mir , der waar wol 1 gute meil hinder mir. 

Hiemk beuilch jch mich Ewern YVeisshaitten vnnd aim gantzen 
rat meinen lieben hcrn. Ich will eucl^ kain nner einlegenn dweil 
ich leb, die; Augsburger hapend das^ böst bj mir gethon. Datum 
jn vänserm veldleger zu Lewersdorf den 18 Septembris anno etc. 32. 

Ewer Weisshaiien 

gehoraamer diener Sebastian Scbertlin*^ 



10. New Zeyttung was sich ron 16 Septembris bis auf 
ditto alls vil mier wissen verloffen haben. 

Wie hernach volgenn. 

NUeokiw virtB Tum, ScharmülzH. Verfolgung der Türken. Griechisch- 

Weissenburg. 

19 September 1532. 

Ersilichen von dem Turkhen so vber 10000 starkh im ge- 
birg haisst in der Schwartza gelegen, dieselbigen hatt man am 
16 tag Septembri?» wellen vmblegern, vnnd her Niclas vom 
Turn ist an sy khumen mit wenig phertten vnnd ettlich vänle 
khneht das er in die 5000 starkh gewesen , batt am M onnrag den 
16 tag Septembris mit jnnen gscharmutzelt , haben sich die Turk- 
henn vnderstanden vnnser folkh zu vmbreitten. Die Spanier aber 
haben das pöst gethan vnnd mit jeren hakhen schussen abgetri- 
ben , aber in die 100 Spanier erschlagen , auch seindt der Turk- 
hen ein anzall erschossen worden vnd jnnen ein grosse antzall 
Cristen abgeloßcn. Darauf! hatt her Niclas von Turn geschriben 
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vmb hilUT zu dem jungen MarggraflF Joachim von Brandenburgi 
der selb ist gelegen bey Wollenslorfif, hat geschiciiht einrbauffeti 
gen Newkirchen, alda der statthaUer von Laybach vnd tunst vill 
guetter herrn gewest« dieselbigen all bey der nacht aafgebroi 
eben, vnnd dem ortt Schwartza zuegezogen. Alls der geweitig 
bauffen aber des morgenns gen Puechberg kburoen, jtt jnnen 
kbuntschafTt zuekbumen das derTurkh vber den hechsten sehne« 
berg aussgezogen da khain mensch nie vberkhnmen sey vilnd 
hatt die gefangen Cristen all nidergeschlagen vnnd siuist vill 
plunder hinder jnnen verlassen. Darauf hatt man jnnen taüsent 
Spanier nachlassen eyllen* ;. 

Auff 19. ditto ist mir durch her Wilhalben von Rögendorff 
antzaigt worden, wie das her Hanns Catzianer vnnd Werhholi 
Pauli sollen den Turkhen mit dem ringen zeag angi'iffen haben 
vnnd in 400 pherdt erlegt, soll zwischen der Trag vnnd der 
Muer geschehen sein, vnnd sollen aus der Turkhen häuften 2 
khopf , zwayr gewaltiger, so die nägsten embtter nach dem Wäsche 
tragen, für jer Ordnung gethon haben. Dy sollen von dem 
Werkboly Pauli vnnd den seinigen beliben sein, deren heubbler 
sy bey jnnen haben, vnnd derTurkh soll vmb Gretz vast brennt 
haben vnd zeucht ab zwischen der Muer vnnd der Trag hinder- 
sich auf Rhriechischweissenburg. 

Am. 18 ditto ist ain geschray khumen, das Khri echi schweif - 
senburg durch Werkholi Paulis vetter mit listen vnd verrätterey 
eingenomen solle sein worden, darauf ich herrn Wilhalben von 
RogendorfF selbst gefragt, sagt es sey woll ein gemain geschray, 
er möchts woll leyden, aber er hab doch khein gewise khunt- 
schafft dauon. Doch wo ettwas daran sey werde jm sollc^s gei^ 
wislich in khttrtzen tagen beschaidt werden. 

Kkunigl. vnnd khays. Majstt. sein aulFdatto noch nit ku Wien 
einzogen , aber man jst lerer Mt. all stundt gewartundt. 

. ■ ■■• , i 
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,4^ S.che^tlin an die Durgermaister zu Augsburg. 

JüemeslAi^finahnen wider die Türken. Maityel an Kampfeseifer. Abzug der 

Türken. V^ertmUh der i>ptiHier und Böhmen. 
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28 September !532. 

Mein ^^orsam willig dienst seyend Ewern YVeisshaitfen 
zuuor.etc. JKerenua$ Öhm ist veigangner tagen zu mir rmb 
ratt Icmn^n vn4 angei^aigt wie daa jm ffer inererthail seiner knecht 
zu VVien gestorbeo . sey.. fler anderthail .wöll nit lenger beleiben 
der dritte thajl sey nit vber sechuig j>er30pen, mit wolcben er 
wedeV zug nocb wachten künde aussrichtenn. Darauf ich jnie 
geaniwurt, so jm also scye, so rat ich das er sein fendlin ynder 
den Pleyen stoss, wiewol E. VY. beuelch seye für vnd für mit 
seinem aufrechten fendün bis auf ain abschreiben mit vns zezie- 
•kenn, also hiat er meinem rat gevolget, als es Hanns Pley nach 
)eng beschreibt. Zum andern alles wie Hans Vngeiter pfen- 
nigmaister schreibt ist die warhait, ich liette selbs geschri« 
berl alle sachen, so hab ichs jme von wegen meiner grossen 
.geschäfil beuolhenny vnd alles so mir zewissen geihan wirty 
zeige ich jme an E. W. jn seinem ?nd meinem oamen zeschrei- 
ben. In diser stund seind unsere amissaten als baid Marggrafen 
Ton Brandenburg Tnnd graf Hoyer von Manssfeld widerumb von 
kays. Majest. auss Wien komen, vnd bringend noch ain häfftigs 
aufmanea wider die Türeken vnd ander so Tor Gran ligennd^ 
iliviewol man sorget; ee vnnd mir komead « sej es schon verlöret). 
:Got wolle es verbieten, aber mich will geduncken, es wöll nit 
yederman als willig in Yngarp zeziehen »ein, als mir j Armen 
Schwaben, mir sorgend nicht dan prouant mir. werdent nichts 
.haben dan was vns auf dem Wasser ^achkompt. Der turckiscfa 
tiayser ist ilichtig vber die Traw hinrber vnnd die brücken hin- 
der sein angeprant. Die Spanier, treibend . grossen vbermut mit 
.den armen Wienern, die Böhem ligend Ti>as an der seytenn, 
Tüd mordend tqus yil leiit zwischen! Wien vnd vnserm leg^r 
gegen aubent yq4 fpoi^g^n. jlß^.^ivl in die lei^ge nit gui thouQt 
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so mir nit find haben werdend, mag ynser ding nit alio be- 
steen. Auf mornigen tag kommend erst 4 fendlin niderlandlsck 
Clöfer vnd Gilcher , es sollend schon knecht sein, die kaiseri- 
sehen knecht körnend noch in 4 tagen aach an.- Auf MonMg 
nach dato diser wollend kaiserl. Tnd königl» Majestäten her- 
auss zu vnns jns feld kommen vnd dess reich» heuffen sa 
ross iin4 fus beseohenn, sie werdennd ain hiipsch voick »en- 
hen. Es lauflend ?nns ni knecht on basporten hinwegk, so 
sie otie die haimkommenn wer mein gut bedaitekeil das sie 
-vngestrafTt nit belibenn* Aiilhoni Puckhet* Jfaeroninius Hans 
Böhlinger, Hans Bomgartiler ynd Hans Vöhlin sein den 26 dises 
gen Wien kommen etc. etc. Ihitum jra Teldleger nebent Wien 
den 28 Septembris zenacht zwischent 9 und 10 Trn. 



12. Hans Vngelter an die Bürgermaister au Augsbur:^ 

Die, Schlacht vom i9. September, Schertlins Angriff, Niederlage der Tür- 
ken, Graf Wolf von Montfort. Die Türken vor Orätz, Vorfälle 
auf der Donau bei Komom, Die Verunisfung in Ungarn, Empfang 
des Kaisers und des Königs in Wien, Stärke des Heeres, Der Adel 
und die Hauplleute vor dem Kaiser, Ritterschlag, Aussicktm, 

29. September 1532* 

Fursichtig etc. etc. Auf 19. Septembris am morgen ft-ue ist 
•haubtman Schertlin alls obrister des reichs vber all^ fues!(folkh 
luttinant verordnet alls der so den verloren haußen geliert hatt 
aof dis mall mit 300 schützen vnnd hellaparten, vnnd hatt die 
feint noch in jerem leger begriffen vnnd mit den khlain heuif- 
lein angriffen, sy aus jerem fortell geschossen vnnd gestochen, 
das sy sich haben auf die weitt begeben vnnd jer schlachl Ord- 
nung gemacht. In dem alls die andern so angriffen haben ab- 
geschossen jst der pfallzgraff* alls der obrtst auf gewesst mit 
dem raysigcn zeug des gleichen das fuessfolkh vnnd jer schlacht« 
Ordnung gemacht, sein die Türkhen in einem nebet gegen jnnen 
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zogen. So halt die vnnserigen jr ansichtig sein worden, haben 
9f abgesehos^en das gross geschfits?, das soll zu dem teill getrof- 
fen haben, mnd den Turkhen jer Ordnung drennt, das sy von 
«tunden hinderaich gewichen sein tnnd auf dem walt in ein moss 
khumen, darih sy sich selbst ertrennkht haben vnnd den grössten 
schaden empkangen von den Tnnsern. Es hatt sich auch von dem 
haafien in der flucht ein haufF Türkhen nach dem birg ab auf 
die Newstatt isiie 'thon wellen, haben in die Hussarn nach geeylt 
irnnd die rin^n- phert fnnen üll irolkhs erlegt mnd was eritrun- 
nen ist, das ist herm Hannsen Catzianner ynnd grafF Wolfen 
?on Monifort hauffen, so ron Gretz ant widerzog gebest sein, Mn 
die henndt khumen. Aikch so halt her Niclas Tom Turn mnd 
ettlich Behaim vnd ring pherf. Von ^en'Boltdn, an der Schwdrtza 
mit dem Tfirkhen troffen, vnnd sein ettlich SpanioM dabey gewcst 
jn dem 'Sollen ton dem Turkhen '300 SpanioH belibeW sein, doch 
Till TiirkhAi- uneben erliegt auch Cristen ahdrungen vnd erle- 
digt worden ^ein. Auch' ist markgra^ Joachims söh mit ettli- 
oben ratssigefi ^nnd' 5000 zu fuess auch hit weitt Von der Neit- 
4tatt an die Törkhen khumen vnnd auch ettlich erlegt. Ist E. £l. 
W. folkh zu fuess haubtman Ehaimi md haubtmah' Fläyg audli 
dabejr gewest, das die Tiirkhen an allen orthen schaden ge- 
litten haben,' ynnd jer alls mari sagt Tt)n' dem hauffeh', ^6 hetaiif 
vber -den Wiener walt gestraifll haben wenig daruott khuihcn, 
den wa9 das fuesvolkh vnd raisig nit erlegt haben, schlagen ' die 
paurn eil 2(ti thadt. Es sotten jer alls man sagt der Türkhen ge- 
west sein an allen orten jfin sträiff die jm walt belegert sein gci- 
west 16000 starkh, aber wa^ umkhumen ist wais ich hit afcu schrei- 
ben. Ettlich sagen von 6000, ettlich von 8000, ertlich mer als 
im walt gewest sein, doch sollen wir gott dem allmechtigen 
dannkh sagen vmb den sig gegen vnnsern feinten dän s/* Sen 
raub von Weib vnnd khinden so sy genommen haben Tnd deh 
'prannt mit der haut bezalt. Man waiss auch auf dissmal khein 
Türhheii jm walt noch in der nebe. Weitter ist der obbrst 
graff WolflP von Muntfort auf 22 ditto wider von Gretz' sftikh um- 
men in das alt leger ein* meill ob Wienn da wier dann auTdatto, 
mit dem gaiitzen leget* zu ross vnd fuess des reichsfolkhs zu 
'tömbt den knechten so zu Wien gelegen, ligen. Vnd wie sy in 



der nacht gen G^älz sein khu^ne« yttt der Tfiirkh mit dem ||ewal- 
tfg^n haiißea TK»r Gret^ am mat^gen frue abzogeni vjind batt der 
jE^meriwääche vnnd Macbn^abehh Wäftphc mit dreysaif^ - UDsent 
,1^911, ()ie pranntstatt.yerhßUeii l^ias der turkhiach bh^ys^r ab^ ut 
^^en^ (^» die vnriaem m.^hta h^eo mugeo schafibri^> wia woii 
,^16^ ^ing^ phert >a der Türkhen hauffen .stueueiben' haben sollen, 
l9)^er; die Turkhen nit aus jereip yortel haben wollen latten* Sein 
4U0 abfspgen nach der Trag, hinab auf FMnffkirclien zue* / 
.;. , Ferner i»t .s^eittMng khupieR wie ich dan £• J9L..W.foi' jauch 
g^c^*iehei^ vnd. angezeigt: hab,, das . wir ^pllen verloren haben 
f^i^f^er Th.aona hcy G^mqrn bej 30 {^chuifen Naasern;«. »all des 
i\yeid^ Tnd Cririisch; folkh; geihan haben, so. vor Gnan; liiert vnd 
^ettliqh,: sturi^. yerlprn ,bajb^ rfoUen, vnd sollen )neii da9i bötat 
,yi^d .grc^s^t geaqhilt^ 2^*brx^chß|i sein ji .vor dem achlipiss« . E^ ao)l 
fl^Qb der \V(9ida Tnd 4^r Gpreti ein, «tnaiifi* herauC gethon.tbabeili 
aMif.,AUenburg .yerbrennlif. , was' poch von offen Aekfh^tir sgewest 
ynd npijsh vn;i verderbt sein, dp^h Jst AlOnburg.beaetzt; In aum- 
.ijpa das; lannd Osterrejich yon £nn^. bw Auf das Yngariacb. yad 
forder vnd nider* Steyrmarch j^l; /alls yerderbt. imit brannt ynnd 
jbf^raubunj;; des volkhs ßp hinwekh gefnerf ist«: yet^ irnnd ycir 
dreyen jaren,,ynnd was nit yon feymiden yerderht ist« gesebieht 
>yon dqn freundpn^ die halten ybpU hauss in den weiupergep 
ynd and^rs\ mit hrunst ynd .sufi9t so seu yerderben; ravcbfc> Dan 
yill natzionen ynd khriegsfolkh täglich anbbumbt, das nit mügliqh 
ist jn straff ;&u halten^ ynnd zuyoran wo . es 'an der, betzallung 
wurdi anfachen zu .. Ji^anglep , , ynd an der profandt wurts mye 
sein,, wie wpll es noch ;^u leiden isU trag .|J:)er:. die farsot^,: daa 
schwerlich in einem y«rdei:bten landt den. wintter ao uill yolkhs 
.mit .prpfannt 2u ynnderhalJten mügUch seynw^iiti dann dasr lannl 
Xpg^AH yon Offen aus aUs^ verderbt ist, vnd Wier so ein großen 
trpss h^b^n, das aUein ^ein gowaltig her ^ein möcht, wa« hhripg«- 
folkhs wer da^, alU inuejs mit pronant ynnderbalten werden« ; Wo 
der Türkh yns nit soll ein schlapht puffern«. hett man am.hitlbQn 
folkh; Yngern zu erpbern genueg, : . . / .. . // ,:, 

Sp.ist.khayserliche ynd/khunigliche: jyiajestät auf. 23 dittp ja 
^der naclpit mit, schiffen zu Wien . ankbumen;, .wirt. Irer Ml« .tnit 
sambt dpn ^tennden des römischem . ynd hehaimiachen reichs' iraU- 
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schia^n vnd ]«anncllen • . . . i Man halt kliays. vnd Uliun« Mt. 
mttt fprosgiendi Irfumph, mit schuessen, processen Tnnd ander 
eererbuetlukig 00 :Wi^n empfanngefn, wie sie zu Wienn vnd auflf 
Aewep '. NasaemschAffen « anch in der SpanioJl h;ger gross vn/d 
kfated« g^scliütz haben lassten abgen die ganntz nachts also ba-f- 
h^n wi^r jn vnnserm leger mit schuessen vnd freiden auch ge^ 
halten. £s sein auch auf 23 ditto denselben ganntzen ta^ durch 
ynnser leger sogen 28 fenndlin mit SpanioU zu fuss 7000 daii- 
wndter der kalb thaill hakhen schützen vnnd der drittel hai^nisch 
für war eita folkh das nit zuuerachten ist. Aber dak*under 'sei« 
bisS' in -1500 so: in der Ordnung zoigen, da ein jeder sein • ring 
pberti hatt Tnnd? der .mas^ ' «nthän ■ Ton Harhisch ' der ein reitter 
t«sambt:däm füeslihneiafht' gibt Tmiid also auf baid »eitteh geiösC 
Sagen. <iy .dasaein die bringen ^phert au» YttaKen;, Mer lii^eB 
fiQOO 3pa|inioH zu fuess^in di^r> statt Wieh rnind- an: der brudhbe^ 
7 fendlih Tallon i oder WeiKschilolkb^^tf^tf 3000 seini So doilen 
die. Sehdinib Scb)e«y Vnd Merhem so* sj^ bey eibander 24000 
stai4^ sein j diruirter 5000 phert' vnd' 'wier vem reich sollen 
starkh'seih w^ zu Wien gelegen vnnd die noch zii der Newstäit 
ügeh alls teutsch volkh 26000 khnecht zu fuess vnd 4000 p&ett, 
SO' sollen die Hussärn, alls her Havins Gatzianner, YVerkho)) 
Favls vnd Dürkh YVöIlant haben 3000 ringe phert. '\ Summa zu 
fvess 57000' ^aorkh allerlaj fölkha« Summa d«r raisigen l^ftX)0 
starkb. ; Wai dan khay^erh vnd khun* Mt« Von räf^sigen Vnnd 
la^ noch^ mitbringen :»lls fr khays* Mt. hoffgesint 'von erbla^«- 
^deit vtikid daii.idie knecbt s6 her von Tbanis« vniid' Ma>xs- von 
i!&!#rstBia bringen y khan ich nit wissen, döob ^irt mans halt 
iseehetii ' ■ • ' • ••• ■;.•-.«'.••. 

I •; • EgelhofF von Knering irnhd Zimenthauser mit sambt aoderk 
E. E^ W. reitter sein auch zu Gretz geWesist vnnd d>e^ ^fMMZ 
hauff hat Till mueder phert brächt^ vnnd was E» E. W* reitter 
ffir schaden an rossen gelitten haben, zaig ich meinen herrndeA 
bäumeistern an jn feriem schreiben. 

' ^m 24* tag Septembris hatt die khays. Mt* all fursten vo«il 
Adel vnnd haublleuth erfordert gen Wien, darauf denn die fftr^ 
aten vnnd stenndt alls die gehorsamen erschinen, vnnd hatt 
fifakzgraff Fridrich alls obrisCer velthaubtman vngeüer die red 
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thdn. Jer khay« Mt. hab Tn^etzweifelt. seiner herm mini vet- 
tern auch curfiirstltehen botschaften vnnd der rom ««H wie sich 
in der schlacht, der TQrkhen halben yerloifenrhab, liureh herm 
Andre Vngnad vemomen, ynd wo Jr khay«. Mt. rerrer Irmider- 
richt beger, seyn sy yrbuttig Jr khays»- Mt. Bolltchs zn beriehteiii 
▼nnd Terern jr kbaya. Mt. hiemit diaen fannen, den sy den Tfirkheil 
abdrungen . vnnd erobert haben, bitten jr khays. Mt. welle solHcht 
in genad für ein peikh .pf. (Beut-Ffening) annemen. 
I Darauf khays. Mt. selbst dem pfaltzgrauen* befolch^i wie 
»achstet. Jr. kha^s. Mu nem jer der forsten rnnd von adei 
▼eremhg gnedigUchen an vruid wer sich zu.ritter schlacken 
well lassen sey jr khays. Mt. dös vrbittig zu thnen vniid auch 
jer der fürs ten erbietten nem jer khays« Mt. gnediglicben an well 
«oUichs in gnad erkhennen. Darauff hattjer khajra. Mt*< rittet 
gei^chlagien vnnd hau bt man SchertUn ist auch ritter geschlagnen 
worden, hart jn zum .Arfüon ! mall erfordert vnnd gemefft*. 

Yemer hat mir haiibtman Schertlin beuolchen £• E. W. zu 
schreiben das khays. Mu hab laisen auf dem knntwie Wien 
ligt ennhalb der Tanna berichtigen^ drey pletz, dahin wir* mit 
allen; hören verruckhen sollen. Namblich ein platz für die hhaya. 
-vndlkhnn. M«: vnnd des reidls, vnnd cin> platz für die Fehaim, 
vnnd ein platz für die Spänioll vnnd das wellisch folkh, 4 ineill 
ynderhalb Wien gelegen.. Nun fint man aber in del* ielhen ge- 
gent ia weitt weder hey noch stro, vnnd mag khein profannt 
an denen ortten gehabeji, allein was auf der Thanna zne gatt, 
vnnd ist ettlicher mainung gewest, das man auf 28 ditto solle 
auf brechen vnnd verrukht sein. Nun aber stossts es «ailih 
am ersten am schlacht soldi, darauf dan die knecht noch fasst 
dringen , vnd wellen den khurtz ab haben. Ist zu besorgen aouer 
.m#ojnnen jeren willen nit werdt machen, das mans nil werde 
von statt bringen, dan es ist khein Ordnung in der pi^ofannt, 
lioch in andern, wie dann E. £. W* mitler zeitt wirt Vernemen. 
So sein ettllch finantzen verhannden, damit man all stundt umb- 
gatt, vnnd mit ettlichen stennden in han^ädlung ist, ettiich phert 
.Tuod fuesfolkh abzulegen vnnd das gelt darfür zunemen , dainit 
man ettiich embter möcht vnderhalten, dan wie wir verstannden 
das nit yederman lustig; ist hinabzuziehcn > sonnder sich etUicIjt 



<« 29 s& 

lassen^ merkhen, das man zum thaill für raysig vnnd fucsfolkh 
möcht das gellt nemen. 

Weiller gebiettundt herren, wie ich E. E. W. hieuor in 
meinem schreiben angezeigt hab wie sich etilich von stetreii 
abkhaufTen wellen lassen dem ist also. Dan sich (sie) Hall, Ner- 
lingen,: AHa vnd Popffingen mit 40 pheriten, die haben das gelt 
darfür geben vnnd geben 10 gülden rh. für ein pherl , vnnd ob 
man zu halben monatt das ganntz hör abziehen Hess, so sindt 
sy Tcrrer zu betzallen nit schuldig, dan denselben monat, das 
hatt mir haubtman Schertlin vnnd die von Hall selb ängezaigt, 
vnnd auf datto werden die brieff in des pfältzgraffen Fridrich 
canxley alls obristen vellthauptmanf aufgericht. Damit werden ^sy 
ab vnmd haimb ziehen» 

Vemer gcbiettund herrn auf '27« Seplembris ist beratlschlagt 

vnd beschlossen, von allen zirkheo des Eomiscbcp reichs auf der 

. . ik i\ ■ ' • • • 

khays. M. begern zu ziehen, den nechsten auf Gran, das soll be- 

legert sein von den Türkhen Weida vnd Gritti. Vnd halt man 

khays. M. auf den 28 tag Scptcmbris sollicB "^antwort, wie sich 

dan die. stend enntschlossen haben, durch phallzgraf Fridrichen 

alls obrislen velthaublman gegeben. Vnd ist vngefar das die 

antwort. Souer die Türkhen persondlich verharinden, vnnd man 

mit profannt vnd ander khriegsnotturfft genugsam versechen, so 

well man mit des gantzen reichs hillf aufs furderlichst nach laut 

des augspurgischen abschidls jr khays. Ms. begcrn folg thuen« 

Was des zugs halben von khays. M. auf so]lidh. Antwort; für- 

genomen wirt soll E, E. W. zu yeder zeitt souill vns wissen 

bimcht empfachen .... Datum im Veltleger ein meill ober- 

hall> Wien am 29 Seplembris Anno 32* 
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13. Schertlin an die Bürgerin a ist er iZiji Aagsbarg,. 



.j. ■'. 






fXm des Kaisers. Die Reichshilfe will sich nicht trennen iasf^. Mf^'Hf^ 

an Proviant. • 

30 September 1532. 

Mein gehorsam vnd willige dienst sigend Euren Weissbai- 
tev^ zuuoran berait, gepiettend gunstig hern. Es h^t.]k£\yserl, 
Majestät. vnnsern gesanten den zwajen Mar^rafen furgeschli^genn^ 
lYie das er sampt den Hispaniern .Italianern rnndden bneobteii) 
wijlens sey binwegk vnd anhaiin zeziehen « mit. denen so^l graf 
Fridrich von Firstenberg ziehen vnnd mir sollend Ton dess, rpichs 
hilf 5000 knecbt vnd 2000 pferdt hinab in Vngern schicken, mit 
andern anh engen. *) Nun ist aber von den kriegs rätten vnnd 
ge^ircks h^uptleutenn beschlossenn vnd darauf geantwurt, da^ 
man sich kcins wegs w.dlle trennen lassen, vnnd also, hab ictf 
von meinem gnedtgep herrn pfalzgrafen yer^«ni|den der zuuer^ 
sieht gar alizeziehenn , dann die prouiant ist in uainer Ordnung, 
aber jnnerhalb drejen tagen wirt es sich endern hinab oder aber 
hinwegk etc. etc. Datum den letzten Septembris Anno etc. 32. 
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14. Scherl'lin an die Bürgermaiister zu Augsburg. ' 

Enfschluss zur Heimkehr, ScherfUns Unwillen über den Mangel an wirk' 

samer ^hätigkeit und Ordnung, 

30 September 1532. 

• 

Mein gehorsam willig Dienst seyend E. E. Weisshaiten zuvor 
etc» etc. Auf datho der vorigen brief zwuschent 8 vnd 9 vrn 

'^j „Auf 30 ditto ist der von Thamiss mit seinen 4000 fuessknechten in 
vDOf^erm leger ankhumen, vnnd nach dreyen stunden ist her Max von 
Ji!bersfeio auch mit seinen 5000 knechten ankhumen.^^ VngeUers Schrei' 
ben vom 30 Sep. 1532. 
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ist dcrvbn Nawnw snmpt' d^m von Bt^att- (?) Äii ' vrtns'toh 'liiy- 
serl. Mnye««. (abgefertigt vnd m\e- öbeü ge^chHbcn ^uf b^gei^eii 
mn deÄBTeichs. hHf 5000 ktieoht ssti fbai T^d lOOO-pferfl, wie* 

irol ich' voi^iin '▼«du 20U0 geschi'iberii (ist'alüoö hinab irt VWgertif 
zeschickenn , aber das durch den banck hin abgeschlagenfn , thd 
daneben erbotten Ir Alayestät sölte für^enhuhg; thun atlairr mit 

I f 

pröuiant, so wollen mii' ainhellig tnnd s'arnent die be\villrgte' zfeit 
äusä ädehenn^ vnd gegen der gemainen Cristenheit finden Katid- 
len wie sich gepfir« Auf «olchs Nassaw i^ampt seinen thit^dsan- 
ten ain bedacht genonien , vnnd bald di»tr antwtfrt gegeben', dad 
4ürck kayiserL^Maj^tH solches TOrhin vnd vofi erst ei*su(^hlf, vnd 
mög kaitt» "Weg» erfunden werden, ainem solchen grossen hauffefi 
im dise an mit prouiatit rat zetbonW, dweil mir aber vris Tiil 
trennen wollend lassen, bitten sie in namen kayserl. Maye^tSt 
irmlf Tatt wie jme «elÄon sey» Darauf mein g. herr hifrtzog 
Fridrich sampt den kmegsräten vivd krai^shawptlewten äucfh an'i 
flent sich berattschlaget rrmd jr gut beduncke^rt' vnd ratt döi*ge- 
ütält angezaigtt '*i#6il kain tn^eftenl icher widerstand von deti 
T^rcken mer «reAanden sey vnnd dess römische^n reichs hilf 
dehains wegs mit fugen getrennt mög werden, vnnd auch jt^ 
Mayestät clainen trost der prouiant furrats gebe, det* winter atif 
dem hal^ etc. *etc* mit andern hierzu dienenden vrsachen, )t 
kay^^rlieh Majestät Wolle in ansenhufig deren, Vnnd das'disi^ 
heilig 'teich jm zu gcßfirlich€*ii fümämen willig behalten Verde; 
dies^ hilff yetmznder abschi^dehn vnnd doch die zwen letsteA 
inont i^oin den sechsen^u ffirrat behaltenn, vnnd fSrter auf künf- 
tig «eit voll ainer beharrlichen hitf wider die Tflrcken redeii 
lassen, prouiant, geschütz, quastator vnnd annder notturfft (dereii 
kmti% auf dis^ stuhd in Ordnung) zd rechter zeit Verordnen, etc. 
oder verordnen lassen« So seyend^sie Tiigezi^dfclte^ zuuer^ 
sieht, es werden die stefnd, sol<ch« gross ttindhoch annemen 
vnnd jrer Mayestät föroan wa die liotliirft erhaiachen werd gantz 
gehörsam sich erschaitlen lassenn. 

Di^eti rattscMag' habend Nassaw vnnd gesanten angenommen 
kayserlicher Majestät anzezaigenn. Auf den aubent dises tags 
hat kayserliche Majestät herauss embottenn , er wolle raorndes 
sampt seinem bruder kunigl. Majestät zu vnns komen vnnd 
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vnnser^ des raichft heuffen zu ros» vnnd fus tenlieil, .das'teinä 
mir gewärtig « jch bin gutter hofaung jr Ma|eBlat€m werden sen« 
hen darob sie ain gefallen w^rdenn babenn« Ei jst jaiHer acbad« 
das mir nit isellend find haben .Ynnd oil •eilend mit besserem 
fürrat bedacht sein. 

Es sol der türckisch kayser gesagt haben, die cristen syend 
ser hoch weiss, oder gross toren, das sie sich jnn disen monaten 
wollend gegen jm rüsten zu gegenwer, als gegen allen der weU 
ainem hern« Tnd er hab sich drej jar gegen Tns ainer handyal 
zerüstenn, zu ainem zug« ,. » 

Auf heut dato seind die baide regemeult hay^ Majestät xn 
vnns kommen 9 sie habend meiris ansenbens nit 8000 kneoht , her 
von Damis ligt vor vnns an der brücken, her Max hindeo aa 
Tnns« mir bestanden wol gegen jpen. 

Meins Verstands so werdend .mir kr||gen> wie diset* kayser 
allwegen luneget hat vnnd >vie ain ochs oder stier^ der in.aioeiT 
gnten waid gat« so er vol vnd gefuetert ist, setzt er sich, vnnd 
mumlet als lang jn ^^ hunger auftreibt, zeucht inr allgeqnach widec 
für sich zewaidnen* Mir wartennd also auf der kayserl* Majestait 
weither zumutenn, aber sieht mich nit an. das mir lang bej ainan« 
der beleiben werden. Mein g. her hertzog Fridrich bat aijif 
disen tag zu mir gesagt , es wölie^id dan die s.acbeo sich enderiif 
so versech sich sein g. nit vber 6 tag )m feld ;2ebeleibenu Des«* 
halb jch gedennck, £. Ersame yVeissbaitenn werdennd vnns di^ 
ewere trew dienerbald mit glück vnd hail senhenn, mir .habend 
ewer vnnd vnnser er vnnd lob. auf diss.^nal nit gemindert, got 
sej lob in ewigkait, als man :Von meuigkllchen vernämeii .i^üiv» 
det. etc. etc. , . . ' 

. Datum jm veldleger nebent Wien den letzten; iSeptembTi$ 
nachts zwüschent^ 10 vnd It vrn Aunq 32« 
Ewer Ersamen Weysshaiten- • 

gehorsamer .diener , .. ;. ,.a 

Sebastian SchertUn 
zu Burttenbacliu 
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Schertlinis Briefe 

von seiner SendHng 

iu bem ff^madtalbifi^en Bunbeetage in jrantifurf/i 
an bcn tfßtiiatm von ber Ißtai^ unb bm Xanb^rafm 

tjön ^tffm 1545. 
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,,3eb«.8ti.4;pi Sq)^ertlin an die B ürg^rmaistev Hans 
WelseiLV i^nd Jacob Herbrot in Au£;sburs. 
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VsUerredmjf mit demJikurfüf^sten, von ^r Pfalz. Er besetzt die Pfarr^en 
mit evangeUscken Predikantw, und will in den schmalkaldischen Bund treten^ 
Verbältniss des (Kurfürsten zum Kaiaer.^ Schertlins Ankunft zu Frankfurt. 
Berzog Bemrich von Braut^ckweig. QrafBaug von Montfort. Bans Adam 
vom fUein. Lanidenberger. Der Bischof von Augsburg gegen Ulm* Des 
Landgrafen voh itessen'Verhältniss zu den oberlandischen Städten, Aitingers 
ffetiranUck^ MUthtfUüngen, ' Böffnüngy Bayern ^ Frankreich ^ Schweden und 
Bkfftand in den Bund zu bringen. Mit den niederländischen Städten und 
Berzog Ulrich ist der Landgraf unzufrieden, Nur die Städte sind ein^ 
. hellig für die Erstrecfamy des Bnndtfs, Ein Anschlag gegen Granuela 
, . p<(«r den Kaiser seihst* 

.12 Dezember 1545. 

Pui^ichlige Erntest vnnd Weise. Mein schuldig vniid wilHge 
dienst zuitt4 günstige hiern. E. F. E. Wt. werden one Zweifel bei 
meinem schreiben tfnss Heidelberg ^) besehen , vnd auf die post 

*) Dieses Sckreiben tiadet sich nicbt laelilr vor. 

tHlitrlUtt'» L«btn und Britft. 3 



<ix 34 1» 

gen Hausen vberschichr, mitgunsien, was ich bei dem chnrfilr- 
sten daselbsten gehandelt, wie mir geantwurt, rnd warauf es nun- 
mer beruwet, vnd das wir Ton den cbur vnd fürsten daselbsten Ton 
E. Ft. vnd gemainer statt Augsnurg wegen wol geiractiert, vnd 
abgefertigt worden , wol Ternomen haben. 

Ermelter cHutfurst h« mu^* Aeillsl ^esadu >^d merndes den 
cantzler sagen lassen, das sein churf. genaden eben jetzunder in 
alle ämpter der pfaltz be«lrtfi geg«|pet», naoh ewangelischen predi- 
canten zutrachten, vnd alle Kirchen der pfaltz damit besetzen vnd 
fihyehficn Wolle; ^ -.-:■ -ü; m: ;»v^ri{: = HNi-^:.: i.iu m. 

. fyaki chatil genodM htAetf ihtt Mir* ziM^Mb <Mh ^tn<il< 
zu Germarsheim an d^t^ lapd ^rafi^^^eij* ^}^ f verordnet, ist ain 
Ridcsel mit beuelh , dweil sein churil. genaden vernomen , das 
der pundstag auf 12 Jeners merertails von den kays. commissa- 
rien p. Augspurg angesetzt sei, den gewesnen schwäbischen 
pundt zucrnewern, hern landgrafen zuerclären, das er churfürst 
in solchen nit bewilligen vnd derhalb niemant dahin schicken 
wölli 'fnit ermaitung der her landgraf auch liit ddhhi schicken 
solle, vnnd waist diser Ridesel (Wiewol et* gentain'em handel wol 
gewogen), von meinem handel gar nichts, dann das er auf mich 
achtung geben , vnd Äen besbhaJd s6 ich bei BTetsen erlang verrie- 
trien soT. Ich hab in summa vermerckt , das d!^er chürfurst zu der 
zus^menkunft, vnd verstand eylet. Der cantzler hat mich insonders 
gepelten anzurichten , das sein gn. vor ankunft kays. Mat. ^inge- 
pracht, vnd von den priuat sachen abgenommen w^rde^^ zu befür^ 
dern. Churf. sagt er hab vil Sachen jr^Jüf st. wiohtig^cb helffißn 
aussiieren, find kain dank noch erkant^us« er §elt gegen deni 
kaiser nit so vil als sein schuchater daniden gegen jme. . . 

Als wir nun den 16 zu Franekfiirt einkoamen die gesanten sich 

« 

bei den hessischen raten dem canltaflcfr vnd Sebastian Aitinger *) 
anzeigen bssenn , bin ich dess andern tags frie zu 6 vrn auf eruor- 
dern zu selbigen raten in jr herberg komen , die haben mir erst- 
licl^ das factum mi^ Br^ui^zweig erzeit, viul dessen ^iß ausschrei- 
ben so inein gn. h^vr zu Hessen selb$ vn4. Wt wis^/en ^tzog }lUh 
ritzen siu Saxen machen lassen, fstig^ste\jt^, vand.ai4f mein fiirsorj 

♦) Gebeimer Secretär des Lwi^SKrt^fiP^t ...: .; ». i Vi i -^ . . . 
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geantwori, das ei one sorg s«!, dtse herzog Henrichs niderlag kain 
Tn willen «wischen t Hessen , ?nd h. Moritssen bringen künde, daffh 
h. Montis bekenn das es also vnd nit anders gehandelt. 

Aber es sei nie ofie das kays. Ma(. vni|d dero rate in empsiger 
Tbi^ng seyen die beide 8axen vftd Saxen zuuerwerren« ynd halt 
sich insonders an denselbigen chui^ürsten. AuoJi gangen stareke 
practici^ an Hessen. 

Sie habe.^ gut wisse« , das die pfaUz auss forcht , vnd rmb das 
er churfQrst mit h. Henrich gelaicht sich gerne hier jn diso verstent« 
nus begeben Molt^, ich hab auch etliche iranssumpta dauan ge- 
sqnfaeii, aber ineins gedunckens nit würdig, darumb aussgeschlos- 
sen werden soll, vnd in ainem sondern brief, setzt er alles hertzog 
Henrichs begern hindai^i schlechls ab,, mit di^en Worten j, m^m sol 
jme solba nit mer zumuten, dann er wisse ern vnd ainpts halb das 
nit zuerstatten , er wöll es dissinals lassen in vcrtrawen beleiben, 
so es aber mer an jne komm, niuesse ers an orten sich gepür ampts- 
halb anzei|[eh> vnd seind doch verborgen mtt zifer geschribne 
brief, dai darauss nit aigentlich zuuernämen wer darjnneii 
geinafint. ' 

Graf Haaig rön Mb nt fort ist tieff jm spil; hab ain kettin röm 
hals yer*et2{t th WoWnbs vnd h. Henrich 400 fl.dargestretht. Graf 
Iffaiig hab her ttans Adamen vomSiain hineingebracht das ier vmb 
4000 fl- birgwbrd*Vi. ' 

' Ländenberger die practica all6 geliert, vnnd mit vnserm bi- 
ichtrfF auch oberiendtscheii hern vnd junckhcrn beratschlagt , die 
von yime zu prandtschatzen vmb 30,000 il. 

Latidenberger hat für vnd an in seinem schreiben sorg gehapt, 
Aas trälsch krtegsrolck werd zu spat komen. 

Landenbergier ist darumb bei herzog Vlrichcn gewest, jme 
aiit tberzag vM Hessen angezeigt, jne damit betriegcn wollen, 
das Vlm desto bas zu vber/iehen were. 

Fenninger li. Virichs giesanter zwuschent Frankreich ynd 
Engeland e(Mf. ist zu Callis an der peslilentz tod. 

Weither haben sie mir angezeigt, das aller diser zug gar 
ivenig Vber ain hundert tausent gülden Costen sol , Hessen hab 
iidt*«ller wek al«^ karglilich gehandelt, rerhofft nrit dfsen stdttdoht 

3* 
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noch mer zu Kriegen «f -wie dann anscMeg vorbanden icrindt mden 
vnd obenn« E.F. Wu weiMle^a yon mir hemaeh veraleeD,.i€h aoU 
bei meinem abhin reuten alles vernemen. ' 

Uem der landgraf sei mit den oberlendischen stetfen lii^ bas 
zufriden gewest, dann jetz und dann er bab jr gelrewe hflff nvd 
beistant befunden, vnd jnsondert mit Augspurg. 

Vnnd wie wol herzog Ylrieh für sich genomen tich mit den stet- 
ten nit mer zuuerpiitiden , so wöU er doch von sein herzog wegen 
die stett nit sondern. 

Dess von Naues vicecantzl^r^ secretarj hat beut dato init vnns 
ge^ssenn, vnd mir gesagt, sein her werde bald älhie zu Pranih- 
furt sein. 

H. Henrich geet zu Ziegenheim jni flechen vnd schloss' mit 
seiner weer vmb wa er will auf dem waal vnd allenthalb, doch 
sollen 5 oder G personen allweg bei fme seiti.' 

Sein son h. Carlo Victor sol zu Marperg dergleichen gehalten 
werden. 

Vor wenig tagen hab h« Moritz ain secretarj gen Casfi^el ge« 
schickt,, begerendjne allein >fnjt h., Henrich, reden laMfn, sei jm 
der Statthalter Rudolf Schenck ^ugehen wocdev^ vnd aU er zu 
Ziegenheim bei desa secretary werben . personlicd| sein wöUeiit 
sei secretarj widerumb hin wegk vngehandelt verrittien. . ■ i 

Mein gnediger her zu Hessen hab zu.sant Gwor (Gotar?) il500 
halb hacken die.aqss Italia komen erlegen, vi|d nider werf&ii 
lassen« • • . = 

Ailinger sagt nit wjder den L. (Landgi^afen) s>i^.!sein ain 
straiffende rott auf gemainer stende cost^n in. oberlanden zuhalten 
(etcetera), hats für sich selbs gerett^ meinhalb vnangezogen. 

Item h. Henriqh sachen werden . alle in ain ausschi*jeibeB 
komen. , J . 

Der ffirsten gesanten sagen, Vlm erzeige sich wol, aber es 
ist noch nichts gehandelt , dann die säxischen rätt habpn herberg 
beschlagen lassen, doch noch nit einkomen. 

Sie tragen diemeist sorg auf Strassburg , auss Yrsaoben,,.sL9 
^^filien, dapi si^ unn auf vM ria yerwan^nus, gubi;ingeo^ ae^K^^Of 



▼etmaiben damit , 'schwebende Sachen in iinhang , rtM friden zu 
fteHea -^ betorgeii , sie werden nit ver#f Hiigen ^tc. , vrs (?) ynden 

Üehl gHf. h^erisu Hessen söl gar nit^esitirn^t sein auf dfsen tag 
gen Frankfurt isükomen , ' vct4toft Wicht wbtlig^f erstreckung des 
ptindts, darauf die gesanten ab^ef^frtigt sethd isuerlangen. Idi 
kqb' in hebern vertraweti bei Aifingerh die insh'Uctton gesehhen, 
ist ^ntKch 2ü erstrecheng In beiden prophan vfid reHgion sachen 
gerichtet. Doctor Walther sol auch zu den heslit^ehen kdmeii, 
her tafiTdgraf befkirget so' er persönlich käme, so gepürte JSaxen 
lach zu komen, dann -Irnrde mer mit 'pan<5ketiereh gehandelt wer- 
ben-, vnd da er K etwan ainem gesanten erni^deti thut/ so gepran- 
ek^n' sonderlich dbr stett^n^^se cautel, sie haben nit volmacht etc. 
miessens hindcr sieh b'rihgeh. 

Der fürsten gelantefi seind auch mit guten stücken gefasst, 
dte.nieBgeraö etKche srendö vorhabi^h ^epe^^ert werden mögen. 

Motlgen sontdg^ iSDücettibt^is sollen die' saxischen nämlich 
EberkaiV ron '^r Thanri- vnd maistei* Fratitz vicecäntzler auch 
'alhie einhbm^. ' , ! 

Hierott haben E. F. Wr. copiks (?) etlicher präcticänten, so mit 
herzog Heriricheti ^geffirt / die hat' mir Ailinger ^i'ii sonderni Ver- 
träwen E F. Wt. zuöfihen zugeStelt, därauss E. F. Wt. wol werden 
vememen mögen, wer iiiaister Tnnd gesellen seind, Vhnd wie 
es 01a got Torgewest) vnns ergeen bette n^ögen , mit bitt die 
wöMeiis noch zur Zeit ^in gehaini behalten , viid niemant dann 
den andern meinen hivti den gehaimeti eJröffhen. ' 

Hierr lifndgraf hat Boetor Heleh'S^in Dienstgelt abges^hribenn. 

Ih dis'er 'werlni^ h. Henrichs ündet man nit das die kays. 
Mt. verwant gewest, dann allaine souil , das h. H^n. ji* Mat. 
'angezeigt sein vorhaben, dai^hab jr die' kays. Afat gefallen lassen, 
vnbd jme gea'ntwurt, er sol eben fdr sich senbeh, ^ hab liiit 
dem ländgrafen mit äinem lebendigen teufel ztfthun , will geachtet 
werdenfn, das Naeis darumb hieher hohim, Vfn/b h. Heti. entl^di- 
gtthg ifctt bitten; abe^ ich kan tfdch nit Tei*s(eeh, das r^ettt gnd. 
herr drfraitf noch genaigt' sl?i» ' '' 

Teutsch maister hat dem von Braunzweig vil vnd vast gc- 
ratten , fflrschdb VM 4«iMP'gethMnrd«ii'häb' 1^ ih 'Hb^h^n' uMirei- 
ben gelesen. 



Graf Haug von Ifonlfort» tregt in .allen seinen »elNrtiben 
gros&e fQrserg , der ao^clil»^ da» oberliKid 911 fl^raiicAiep^ ^eU 
ches sie gewältig vber Ylme furgenomcn heften, werde nil Mrgen. 
Cardinal jsu Augfpuvg*, te^tsQbmaiater 1 graC Ha^g ftaltenthal 
Tnd apt: zu /^Veingarlen , haben: »n Wovoiba von ai«i«Hi. Jude« 
4000 ihaler^ h. Henr. aufg^brachl, da« luib ich in jreint sqbrniben 
an .StefTan Schniid befunden, darjnnen sie ^mmanenheviiog dapf- 
fer für ziehen «ol, ynd «o er den handel nit dapffev .aingriefft 
tragen »ie >rer. bezalong sorg, . ^ :■ ? 

Ffaltz hat mit. disem ge$ind wunderbarlich practica inaomders 
durch Landenberger gehapt, mein» eracbtena, ^ucht, tr }eUiuid 
durch lauter forphjb.di&e . v.erainigung ^ aber ich bin gUler .hoff- 
nung^ jch wöll nicht weniger gemaineni handel zn gut,: inenbeir 
den chur vnd forsten, die haar zusamein binden, »acb n^it ainim- 
der ^uuerainigen , doch zum wenigsten aufmaM^V: 

Die sach ist nämlich dahin gerichi gewesi » .^a der beA'sng ibat 
BoUen mit allem hauffen dess pfaltzgi^qfen' diener sein die »ersten 
fswen.monat» vnnd jn dlsen, daa lamd HoUtein ?*d von Hadial fme 
dem pfaltzgrafen, einhendig machen, darnach solt daa inriegavolck 
h. Hen. zuge^elt werden etc^ .l>a& bi|t i^h her biirger^iaister 
Herbrot, jjLrnolden nit anzuzeigen, dann h^a lapdgraf sdl ni| an- 
ders thun, aain wi^s er von sein pfaltzgraf jiraotica gar iiiphls, 
wie dann der anfang schon also geraaeht. 

Chura. (?) zu Baiern hat sich auch nit gesäumpt. 

Steffan Schmidt ligt ^a Casael gefangen, der versAelt all 
zifer, die thut er ^uch alle aussiegen vnd verteutschen. <• 

Teutschmaister hat fa. Henrich geraten er , so| bis «uf ende 
ynsers ver&tandts warten;, es sey gewiss das aich die Mftt nit 
werden mer einlassen. 1 « 

Cardinal von Augspurg hat h. Henr. geraten das er das land 
in kays. Mat. band stellen aol, so wöll er jm sein seel verpfen- 
■ den, es sol jme in kUrtze durch atn hauptkrieg sein land vnd 
leut zu gesbelt werben, würt verstanden durch bapst vnd kaiser- 

£» F. Wt. wollen di&s mein ^ngereumpc zusamen geraapelt 
schreiben nit meinem vnfleiss zumessen ^ sonder dahin vers^^en« 
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da^ fdhaUes bftfc VonAttinig^r in höchstem' vertragen jm hi(R 
niest^fc fsMen, hrernach beiseiv • :' 

ich habvonU aifi' begrifftien a«isohl«g' (Yiicien vnd obiivn) i% 
hdtbrt^ i«iktrafwdn gesevilien, der hHr'von'herteen ^feh, aehi 
werde ettch-ineiii^ii 410111 adch gefallen, es «o4« auch l.f Landgraf) 
neeh' nit» Wissen, das ich den igeiesenn, 'ntfLrt gedacht sein f. g; 
werden setbs' mit mir daraussf reden* den wols tch euoh' tneiheh 
hem '^irn erdünet haben tes wil4 ye sich auf die fle^er nit zuueri- 
IsssenH sein^ bei nein er haimhunft sols E; Ft. tnueri^orgen sein« 

ArrtiiigQr hat mii^ das herlz aufg^thon, vnnd mir bei höch«- 
slera glauben zugesagt, das mein gn. berr eu Hessen zu kainek* 
statt iatr*ver|r'a«reiis» trag, dann alUine z« Augspucg, vnnd es 
sei gevis&i Cwie . wo4 bndgrafen ril ..weg fürgeben ..werden z« 
rtfWf fridei) etc*.:mBA Siag jjn ven goldp^irgen, dem. er doch ^^ 
kai^eii gUuben wejrde^ gebemn) M^ann sich l^ain stand mit j^ae 
Tcratnigen, wurd evstch mit. den cvbern sielten einlassen, ,^ * 

Ii|, sun)ii{$| AiliQger; ^rpeut sich gegen E. Ft. yil guts.vnnd 
er.liaiis atichlaist^na, doch beclagt ei* sich ynd. befrembt jn^ 
nit wenig, ?ermaint solt sein darjpnen verschollt WQrden sein, 
dus man ^einefn vater 20/1. genfdpfi gells abgehündet, vnnd hat 
mich auf alles vertrawen angeruflen E. F. Wl. 25U bitten jme ^^ 
eefep.yn^ gun.sten seinjom alihen .vat,er, von seinwegen 9bermelt 
genaden gelt dwcil er noch kaum 3 tag lebeps vorhabe vollen^- 
hin, gunstigMich vervolgen lasssen. Das hab ich mit höchstem 
vleyss an euch meine herh zubringen vnd zubilten zugesagt, 
verhoffenlich E. F. Wt. Werden mir desshalb .in diser zeit als 
ich noch hievnden bin, gunstlichen guten beschaid desshalb zu- 
schreiben lassen. Das will ich sampt jme vmb E. F. Wt. ver- 
dienen. 

Es trägt sich , äotii in höchstem vertrkwen , ain handlung 
2U, das li» 'meine hern bald 'werden ain guten ha^hriarn , ain 
forsten' haben, Jn selblgd' sach ist Aitingei* v'erwänt vtid kan guts 
ftöhaffenV^^i'^o^^ "^^^ |ffie dises begbm nit abschlagen 'sdl. Es 
lasst 6tch- nit iwißilhär dauon schreiben «• bei meinet* haimknttft 
thw' ich-ditton ^utcil.'beriöht; £• F. Wt. ias&eaä bei jiien viiddeh 
«ndet^ igehaimen still' beleiben, daink es kain. baiortäeheii odsr 
daselbst verwante person mit jchten vermerch, verstet miob #q1. 
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I ^ .4 S^ g€e(' von d^M ' honi^s . zvtt FrAnckieich «oile. dem Dtelfilii 
vnnd dem cardinal Pelasi ain bandiutigi 4ib S«xen wni Hesats, 
mie man c möchte den hönig mit v^Ksern 5tenden in 'vjtrfirabitnus 
btnngeHi 4ai eql ^ähelt durch den hei*» Ton;I«<Higef»( ^ehündeh 
(Werden «ftc.i dna wul^det mit derseitj bei diA^m tog'an'di« afende 
gelangen^ 'wnd .auf tokhe weg geiicht, tiit dbs manndem. klMig 
Tejitr^.we, sonder: das er gesteelit-, validtin sieh hakest .>wyrt 
begert , . .da» dardiirch . diei i^pulaeion der FrbnHiaieQ , vn^ -J^jw^ini. 
gelische «tend erharlCen! werde, Ttidr. das* =mai> aol .van Hosten, 
Saxen , Strassburg vnd nöcb von einen» Ort aonder ip^rao^en in 
Franokreicb «efai^ken. " .. . '. . -^ 

Engeland sei willens gewest steh in t'erwaiHnü^'^imMrtasseb, 
aber dareh den von Beiffehberg hessischen dienere der «»brister 
vbor das kobfentzisch kriegsvolck gewest etHchek^masseft" hinder 
sich gfestelr, das er g^antwtrrf/de'itt föi'genöiföYr^n ft'an^kfortisoheii 
tag auzesenhen, i^t noch vothandien 'gute hoffniing. .'.•'? 

' ünnd were gut, Wann solche wichtige sacheri' einÜamen, 
vnd für die band genommen wurden, das E. r. Wt." gesante daf- 
jnnen volmächtigen gewalt betten. 

Dennemarckt werde staÜHcb auf den tag schicken den' för- 
genomnen verstand znerstrecken. ^ 

Auf Schweden sei gut lioffnung , vnd weg vorhanden in dise 
verwantnus gepracht werde. 

Her landai^af hab sich vernemen lassen , es haben sich nit 
alle stende wol gehalten , jnsondevs Würtejiberg vnd die nider- 
lendiscbe sleet,,vnnd wiewol er Wörtenberg nit wol ai|sschlies- 
sen mÖge^ so wöll er s\ch doch vi! lieber mit wenigen, die 
trawen vnd glauben halten verpünden , dann sonst mit vilen. 

Der Ijönig xm Franckreich hab zu ber landgrafe^ gesphickt 
vnnd ain fröd gebapt , ab sein^^n erlangten sig, jpix erpietuf^g, 
wamit er }me vererung ynd guts beweisen imöcl^t, daa er v^üjig« 

Her land^raf offtermala geclagts das <die von Aügspurg jre 
gesante offier verenderen , vnnd nit eolcbe • ieut« die' er gern 
bette scbteken, vnnd so ei zu emstUcbem than kumaiy^sdiiniieft- 
sän die stett arider leut senden« Den Sebastian ^eutis^n Jial er 

.-belobe« ■ '•' "i*, • : l'i'-' IM..:.' -..;;» . i.'\ i: 



Hertzog Motil/. sei ntt luaiig sich mitvnk'Miuerpiiridenv' a^ä/l* 
jm faal *der not wöll er seiil ▼ermögen zuseu^ti.' <; " < * ^ 

Heat dato seind die gcsanteif voVi stellen ' bei ainarider gi/- 
%bst, a4s jch vethömmeh'ainKelHgfclich zur verainigung 'vnd '^t- 
«ffeckun^ sich Wol' vei-neYnen lassen, wie' dann möinc lrferri"tr6Ä 
jr^h gesäHiert guffcn bericht empfahen Werden. ' '^ '" '' 

Der chur vnd furslen gesanten werden ^m ersten ^ pran- 
gen Vnnd von Itaiher crsliecliung pundts, sonder von beschwer- 
den sagen, das sol man sich nit lassen erschrecken, dann es ist 
entlich zur erstrecfcung, erweitherung vnd grossen Sachen (der 
feder nit zu gelrawen) gerichtet , got geb genad. 

Ich mocht raten E. F. W. behielten diss mein vbels vnd 
hurtz geraplots schreibet an ain ort', 'bis ich hkirh iöfcnm', so 
will got ich das latein darauss recht exponieren kund. 

Ich bin wegfcriig morgen frie auf ^u seift, vnd' nüch^H^essi^h 
zureulen, liab dise^ 2 tag* anss wichtigen vrsaicbeh *möcssen irer- 
ziebeft, wie E. F. Wt. ziit^fachtictm haben. Verhorf es soll durch 
mich nichts verabsatimpt werden, weil mich" in di'ser gottes 
meiner hern vnd meiner sacK halten, wie E. F. Wt. gunstigs 
vertrawen zu mir siett, darin sie kainen zweifei setzen sollen. 
Vnnd Was mir ferners begegnet, E. F". Wt. jederzeit nit verhallen. 
Ich will bei dem handcl. nit bös sein. 

H. Hennich hs^l . durch Lan.c^cnbei;ger an .pfait^ i«in beg/ern 
getjion, welches pfaliz abgesohlage^ wifB. pben. veijUttt, ue «ollen 
ni{ mer. damit. hofnen, oder ermüe^se ^ropt$haU> anzeigen., ijDi^^ 
^ begern vnd bandlung lian man noctb nit^'faren. , ßtefjbi^ Sp]juniidt 
yjfi\\. d^uon nichts wiasßn , ßie habens jm. vei^-porg^n ,; ^Ij^er gleich 
wpl sei, vorhanden gewest, das Landenberger sol. den vqn Grdnuela 
9u Wprmbs heraussnen jm stifft-^um« neuen. )iaw4 d^iii^i i er ,pf{l 
{.erlMen niderwerffen. H. Henrich .isjt.a«.ch ymb. diso ^afodlung 
}iefragf hat er geantwurt, fir bab nichts, .iner d^ijnfn- ^^\^ eher, 
wöliL.maq daß ye von jinp . wissen, so ,wölb ers mi^ aiiyer handtypl 
]^hits,.be^.£|lpp. Es. würdet geachtet es • sqi< aiix {^t Ji€^^n|icb^r fi|). 
schlag wider die kays. Mat. selbs gewest. 

).... J)as alle» hab ich £. F.. Wtr meinen gunstigemhe^ . diefist^ 
lieber mainung nit verhaltenn sollen 9« meh:aa gttii»|0«:Jbeu^bend« 
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Mht hat'doülor- Kidaas *) auf mein anstnnen ain instructiiovi or- 
denlichen beschriben « • wie Granvela , Naues , dootor. Gienger, 
vnd Jpii()s . mit der ß steten geaanten zu Wormbs, vnd dann der 
kajft .Hat. commissarij zn Werde vnnd Nöiliogen desa newea 
l>untsl|alb gehandelt e.tc mit andernn aeins wiasenst also daa ioh 
acht gnugsam neben meiner hern schriftlichen vnd, muntltchc^ 
instruction beschaids habe. 

Her hans Jacob Ton Landaw ist auch in disera spil wol 
begriffen. . 



2|. Qchertlin an die Bürgermaiatier zu Augsburg. 



Ves B0-;fa09 Beity'ich von Brmunsckwtig Hafi. Dms Ansehen, ht wklchem 
Augsburg bei deafi Jjandgrafen »Ukt* Neue QeMiHtung des Bundes, i^lia- 
. ziehen der h^thoUsd^en Kirckengüter durch prolfsttmtiache Stände, . 
Bayerns HttUmg dem schmalkaldiscken BrnuXe gegenüber. . ., 

Bes Kaisers Rüstungen. 

21 Dezember 1545. 

Fürs. etc. etc. Gunstige hern, jch yerhoff meine baide schreiben 
airts auäS'Haidelberg durch die post, das ander auss Franckfurt bei 
den 6 knechten vberschickt, sejen £. F.W. nunmer w61 zukomen. 
Weither füeg ich denen mit gunst zu verhämen, das mich 
Haiiitz TOik Lnttei* zu Ziegenheim bis an deil jnnersien graben 
gißfibrt,' Vnd eben an das ort da h. Henrich ligt, welcher mein 
zukuhft am abent daäor gewusst, hat mich den pau besenhen las- 
sen. Doch mit vleyss h. Henrich mich vnd ich jne senhen mö- 
gen, der hat vor mir das fenster zugeschlagen, das es geschnat- 
tertt, vnd sich verVi^und'ert was mein geschäft, vnd zu Vif maileh 
gesagt, Schfertliri, Schertlin. Der von Luttcr sagt mir wundier, 
wie e^ den'pfaflfifefn, bischoffen, auch kays. Ml. so vbel redö, jh- 



t-' 



49 Dr. N^ftblaas Mater ^ Adföcat tin 4 'Gesandter der Stadt 'Atsgsbal'g auf 



1K ÜB IB 

•ondei» die pfaffen baben in in da« leiden vnd yam^r geprachf, 
sie haben |nie nedor trowcn noch glaube» gehalten, •mit tiI nmb- 
sCende^ die tob ^E, F. W« mimtlieh anzeigen will. Er rede 
innsl kainen aietten mel* übel , dann allein Braunsdhweig vnnd 
G^aslnVk Hiein gnediger ben^ zu Hessen baft auf mein beriebt, 
wie beschwerlich es «sei, 'das er herzog also ledig auf dem waal 
jm schloss auch sonst vmgehcn sei, alsbald Heinzen von Liiller bes- 
iiolben, jne nil mev auM seinem gemache lassen geen; ivf eiche 
auch wol rergittert werden.. 

Meinen gnädigen hei^- bab ich iki Spangenberg gefunden, 
seinen F. G«£. F. W. vnd aines erbarn rats zu Augsburg vndei<i- 
ibänigs erbietenn, vnnd danohsaguiig aller bewisaer genaden vnd 
guttbaten nacb lengs vnd meines besten vicyss etzelt. Er bats 
auch zu gros6c*n geiieden vnd )m aUerbösten als6 angenofimen, 
mit grossem ei lieben ea^pieien wi^derumb zuei4ienrien sieb erpo* 
ten vnnd euch meine hern der dapifern bestendigl^cu deamufsen 
btrumpl das i(h »it gnug erscbreiben kan. 

Ich bab Auch auf alle punotcn vnd artickul meiner tnsiruc» 
tion eingeleibt, auch auf das jüngst ewer beider meiner berrn 
der burgermaisiter schreiben , gantz gnedigen berieht v^tnd guten 
bescbäid, sein G* babenis zu grossen gnaden empfangen, vnd 
werden sich in all weg danach riohten* 

Sein F. Gw haben noch kainen gedanken, das sich weder 
Würtenberg noch Vlme werden sondern, sonder guten trost, 
das sich hain stand der bieuoi- iii> diaer verain^gewest sondern 
soll. Der churfürst vnd er seyen aueb^u erstreckung bösservng 
rvnd Weiterung dtser verain von herizen begirig, es geduidte liucb 
von ndtcn sein, mit disen werten, die kuw bedarf desa schin^anlz. 

Mit heitzog Moritzen steet es zweifelicb in den pnnd zu 
pringen sein, aber an beistand vnd hilft verboft sein )gn. werde 
es bei jme nit feien. Er hatdiser tagen sein bottsdbafiß bei mei- 
nem g. hern gehapt, mit höflichem begereti, bertzog Henrieben 
:Vnd den son iA sein band gen Treysen zu stellen, däs^eber land- 
graf nit gedunckt zu thun, dann es stand in /seinen mecht nil, 
vnd in beisein mein ain solche schriftliche entschuldigung gesteh, 
das iphs v^rhof bertzog Moritz werde zufriedeu s^in vnd ^i|nil- 

tert, al^cr ^ Htufcl feiretnit.,, Pef, vq^^ !|lj#{ievg, AcbwReb, 
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Hernan v^sLartgen viid alle' die rittmauteir die liertatog Henri- 
eben gedient,- seinB auf triüm fegam gen Antorf befeherdemi a&a 
koniPll. u- Alle die Rittmeister Yftd hadjitledt, die in En^enlan^ge- 
:dient haben sampt den nechsf'obüernielten sollen von käyif« Ml. 
bestell ynd angenommen sein. Alle die s6 ven berH landgrafeh 
gefangen vnd gen Casdel beschaiden tnd betagt tfgen noch aMa 
bis lin 80 personen. • • 

•i ' Post scripta ist setii F. G. einhomen auss Frankfurt, da« alle 
stund die vorhin in verainigung gewestgantz wiriighlich die rer- 
aiinigüng zu erstrecken genaigr^ darüber tein genadcn gAntis fröw- 
lich. So ist ev mir mit der rede 2u geschwind , hört hit gern 
•auss, 'last jm auch hit einfallen, dorhalb ich jme nur nach rnd 
nach >i^as ich beger zu haben oder wissen abbrechen muss» 

Diesen aubent hab ich seiner F. G. rat pflegt, gemainer 
siVitX Augspurg zu gut laut schier dess letsten artiokuls 'meiner 
etnpfangiien jhstructioil ob dess capituls hensser, eins' etc. von 
wegen etc. etc. mit ainer zimlichen anlag zu belegen wei^n, oder 
}m faal das sie dieselbe^ nit geben :wolten' etc. etc. t>arauf S. F. 
'6. erstlich ' ]geantwnrt, man solte solchs gemainen stendenjetzund 
•zu Frankfurt furlegen, welches mich' aiich nit vntatsam' ge«Ninckt 
Win vnd 'bahs^dai^umb^etzund E. F. W. zugeschrieben, 'das die 
das jren gesanten bei zeit zu befelchen bette», - Aber ich' woltafi dem 
nit gnugig sein, sonder begert 8« Fr G: r^t selbs, antwurt er 
riete wol^ das man die clieiine stifft vnd clösfcer dermassen belegen 
soU, aber dess hohen stiffts ' solte man noch' zur zeit micssig steen, 
dann er hets mit Hirschfelden vnd andern gefflrsien doustbm 
iinch also gehalten , doch hett ers mit dem teutsohmaister zu 
Marperg furgenomen, aber es wer jme schier vbel darüber ge- 
gangen. ' Es were dann sach das der hauptkrieg ( wie er selbs 
achtet) angeen solt« 

Baierh halb hab ich jne noch bas bestochen, was sich zu 
^eirösteni AntwürtF.^ G. doctor jereon'^) het fme jnnen wenig 

tagen geschHbenv das er seit an hert^zog YVilhalmen gelangen 
.lassen drew stuck ,' nämlich an jne zu begeren,-dt)ch mit gelin- 

, • , • . ' I ' • > ■ i . < ' i ' ' ' » • • ; , " • t; • 1 ■ ■ , • 



'^) Dr' Gereon S^Tei*, A^zt iÜ Aifgsburg ^nd des l!«aadg;r'afen geheimer 
' 'AgMthi Svdd^lMJiilaMdy elil^f der ^eisfreieiisle^ Mäiml^i* sdttiBr ZelC. 
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digkail, da9,ev daft.sacrament: vi baider.l^i ge^talt in seiaem für- 
stenthumb liess^ raichen^ das ander das er hertzag wölte die 
pfaffen f^he ssn la$«en., das driu das er soU lassen die jnslifica- 
tio^ bredigefei^ , Soldis hau er ehei^ also, hinauf heuolbenv doch 
mit .beschai4enbai(, ^nd so man gedachte, das, es bei dem herti 
zogeiv verfal^eii salt. anzubringen, daraus halt er hofinoag em- 
pfangen, Baiern würde sich lassen lencken, er glaupte.nit anders, 
dann es were sein herteog: selbs anrichten. 

Landgraf h.it dise gesanten der stend gen FVanhfurt gewiC'«' 
senn, d» wöliens aber nit'htn, vnd sich verriemmen lassen^ hert- 
KOg Moritz mög Tvit leiden, das dises sein hegern geoffenbart 
werde, derhafb ich de^to mer trost hdb, es solle weitherung yer- 
pleiben. -^ • • . 

Mit hertzog Wilhalmen sagt er lauter häine'n weithem Ter- 
stand habe, dann • das er hertzdg zugesagt k^in frembd Kriegs-^ 
To4ck durch sein lanfd passieren zu lassen, das aber er zu dem 
ewangelio odtor diser verstentnus gn bewegen' hat er chainen 
trost. Aber eifier meiner gesellen,' ain wettleaftiger, tersteet mich 
Wöl, ^a^ht der statt Augspiirg halb gut aVbäit, mit seltsamen 
fragstucken, dero er sich miessigen solt, mir ists verbötien weit* 
herdanoh nit ^» meldeiti dos wurde ich behalten' solang bis ich 
seVhs E. F. erlange, man mag wol desto- gewarsamer sein, vnd 
mirfi nit rerhieren. 

Es verpund sich mit Hesseti vnd Sdxen Wer da "itölt, so 
werden jr meine hern sampt Aogspurg mit nichten aussgeschlos- 
seh, sonder in hohfer achtofng gehalten, es sei dann liainen Wör- 
tern ^li Rauben. 

Gen Frankfurt zu körnen jetznials fst jm noch nit jm sinne, 
auss vilerlai vrsachen, die bei mir auch grund haben, es wolte 
sich dann, dess man sich nit versieht stossenn , oder das ine 
pfaltzgraf dahin brächte. 

Da» E. F. W. den statlschreiber zu den obern stelt^r^ ge» 
schickt, bedankt sich sein F. G. mit gnaden vnnd belobt es ganntfi 
wol gethon sein. < 

Den. genanten gaistUchen. prelaten» die zu Ochsenbausen also 
VBgeschiekliicb' ivoa sein F.tfG.. vnd herzog Hevtriehsthaiidel auch 
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sonftt ^erett, wurt mit ernst gesdiribeini , denen «mts nriAn das 
schreiben durch atn vnverdachte person zusenden. 

Von herzig Henrich rnnd- seines «ones ftnohnas, auch nie 
es sich jni feM rnnd in allen dem zugetragen vnd veHsafÜNi» 
haben sein F^ G. in ainem trnck iiuss lassen geen , auf welchem 
das layidgraßsch wappen binden steer, din'O ains ich E. F* W. en- 
geschickt hab, also gesteet herzog Moritz gehandelt sein, Aitin- 
ger hat der selben vil, die möchten E. F. W. durch die gesan- 
teo auss Frankfurt zugeschickt M^erden. 

Der letst artickuJ in E. F. leisten schreiben an mich vnd 
doctof Niklas Maier gethan, wie die Grawpunt vnd Aidgnossen 
anzusprechen, gefeit sein F. G. ganlz woU vod.wirdet den rit- 
ten also bei der stenden gesanten zehandlen beuolhen. 

Es kompt alle tag' ceitung wie die kays« Mt. rittmaister Tnd 
hauptleut in bestallung annem, derhalb mein gn. her andern prac« 
ticen vom bapst desto mer glauben gibt 9 vnnd in ainer summa 
versieht sich sein F. G. nichts guts, vud wurdet alle sacken von 
jetzund an darnach richten, von disen dingen wiUt bei meinem 
haimhocnmen zereden sein, vnnd ich glaub es werden. E. F. W« 
die anschlege gefallenn. 

Dess, chur fairsten pfalzgrafcn halb, dailon ich hieiioi meldung 
gethaa, hab ich mit hohem vleyss bei J. F. genaden aiigehfd* 
ten, vil persuasiones vnd warzu es bei disen gefarlichen zeiten 
nutz, rumlich, vnnd gut were, auch was sich daran hencken wurde, 
damk er in dise verein geprachr, gut were. 

Mir seind auch vilerlei aussreden vnd aptwurten begegnet, 
man wurde dardurch Baiern verlieren, jtem Pfalz sucht veleicht 
etwas vnthunlichs Tennmarkt halb, jtem er sei seidin, vnd hol 
beschlagen, jtem ob er schon in der verain were, sei er verdor- 
ben, wurde die anlagen nit laisten können. Dannocht zuletzt ver- 
höff ich auf wege komen, das disen stocken , ob sie sich erzeu 
gen wollen, mit gutem ralt allen förkommen kann werden, vnnd 
hab ich mucssen alle geceitungen, auch wie ichs gegen pfaltz ge- 
handelt, vnnd was mir fOr antwurt ervolgt, alles in ain schrift 
so gut ich gckunt, stellen, das ist per post dem churf. zu Saxeii 
beineben meines gn. hern zu Hessen bedencken zugeschickt wor- 
den, verboffentUoh dise drej Saiten^ Heftsen vnd Pfeln selten sd 
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ander» der Ug.^u Frankfurt sich Terzaebe« wurde ^ dtiselbst aa*^. 
aamnien hiiinen, vif sdbige saüwurt aol .ioh amdemhof 2UiHe§<i 
sen warten vnnd veleicht mit beschaid^was Saxen rnd lleaaeni' 
sich in dein entschlossen selbs widerunib ze Pfalz verreitten, 
wie dann auss beigelegter copei"^) von mir an pfalzgrafen geschri- 
ben vnd vber schickt vermag. 

Das • alles hah ich E. F. W« dissmals' züzuscKreib^fn , damit 
sie spuren mich in jrcn vnd gemainer cristlichen stenden sach 
ait seumig, nit vnderlassen wollen. Ich wolts in warhait.^er» 
von hertzen wol hannd]en> «o ichs nur bas verstuende, aber es 
sol an meinem vleyss nit feien etc. etc. Datum Rotenburg auf 
Thome apo$|oli anyp ^545. 

Sein F. Genaden haben mir auch herauss gelassen das er gut 
wi«eTis vbn flisön* 'potidt den hertzog WIFhalm mit WlketoTierg, 
Wui*fzborg, Brartr^nburg, vnd Tnit Hen Letten zu maidhen' fiitgö- 
nOrthmen tieiie, Tnnd auf mein weither (Vag ^bgt er, ' diser punt 
bett^ auch nit Widiei* vn^^r örisienliche vcfrainigiing dölien ' s'^iifif, 
iitm er »olfe allaiti auf dfe prophan ^chen gestelt s^ein 'wo^Aeti, 
doch hott er den bischofF von Augspürg nfe igew^lt Ü^mnen Ka- 
benv dann er vmstie mit den CardinäYen nit titib;u^^h',' %ie^t>I 
et^um'oftermftl'Begert werii worde^, vnnd hencket däfaYi,' lieber 
das e» D.' Jereon kainen nachteil bring. ' ' • ' 

Sagt auch er wns'ste vil böser practica die Bischof voii Augs- 
pürg vnd l(aTtenthaler mit herzog Uenricnen getriben, das mies- 
sen eben dise 'sein dauon ich hieuör auss Aitinger erfarn von 
Prariclfurt geschribenn hab. 

Diw^il wie ich hiebeuor geschriben der vqn Btpperg j^i 
andere auf trium regum zukomen beschaiden seind4 gedeuchte 
mich gut sein, da$ man durch die kauileut kuntschaft daritber 

machte, was jr bandet alcla were, oder mit wi»m vnd was. 

< _ • ■■.'•*•• • 

Weilher zeigt er an helte vernommen, das E. F. W.. hellen 
ain predicanten von Zürich angenommen, er wolle .raten« maii 
bieUe sich der gemachten concordi geleich pder machte es doch 
Zum wenigsten zum gelindsten es ges.ein n|ioch(, aber seiner 
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personi halb soll, es ail; «langel haben^ • redet das- aal Sax^m 
Disim tag! Veiten; i¥ir gen Möbingen, auf Weihnacht -anbenf nach 
GasaeLi • . • . • ^ .. .:.■■■ v . 
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. ,, 3, SQhert);in an den Churftiratefi von- der Pfals. 

■ • ■ . ' ■ . • ' 

Uafmmffy'4as8 die schmmikmldisckai Btmdetfiirsien in Frankfurt ffetsGnlkk 

zusmmnuhkommeni 
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21. Dezembei* 1545. 



. purcUeuchi^ster «hoohgeporner gnedigater Churfüpat rnd her, 
Meiii TQiderthänigste. willige diensit seyen £. Churf, -Geoaden zßt 
^f^fs^n beifdit. Nach mein exn. jüngsten abschid. von E. (äiurf..,Qe^ 
uaden^ ^in ich, Ton Franohfurt. aviss s^a fneinem gnedig^n kern 
zu Hessen geritten, sein, F. Genaden b.ewustei: . f Rchefi « was ich 
be^ ^. ,,C];iuirf. ,<ie,naden angetragen, \yaa ich die « für eeitungen 
yjiä allerl^j band practica berichtet,, .was etlichen der ^tatl^ Augs<' 
purg^ gehafmen, rätten, auch mich £• . baider Churynd Fiirstili- 
chen Genaden halb für notlYTCiydig ynd gut i^nge^enhen, .fnd. was 
E. Churf. Genaden mir darauf mitleidenlich geantwiirt« vnd hier- 
jnnen dero gemuet weither zu. handien seye sich der. zusamen- 
hunft doch in beisein dess churf. zu Saxen , gutwiHig erpotten 
etc. , mit vnterthanigstem vleyss aiigezaigt. Das haben sein F G« 
von E. Churf. Genaden als seinem lieben vetter gantz freuntlich 
HiA Ton mir zii genäden vernommen, ganz gerne angehört, vnd 
sölchs' alsbald dem churfürsten zu Saxen meinem gnädigsten hern 
2(uicht*eibeh lassen, sein gemuet dar jnnen auch zuuernemen, wie 
ich dann getroster hofTnung bin der werde jms gantz wol ge- 
fallen" lassen , vnd got vom himmel werde die zusanimenhunft 
bald persorilicli befuegen , wo es aber ye des churf. halb v6n 
wegön schwere des leibs oder vnzeiligeh wetters nit gesein liudt 
oder möchte, das doch sein churf. genad neben meinem gnedt- 
gen hern zu Hessen ain vertrauten ratt schicken solle, so befind 
ich bei hoch vermelten meinem gnedigen hernf in vitderAiemgitdm 



lat l9 K^ 

rertrawen semelden, da E. CÜorf. G; in disenfi thati ernst, das 
lein f. g. gewisslich in aigner person erscheinen 'vvürt, mich 
derhalb bis die untwurt von Saxen kompt bei jme behalten, da 
aber E. Churf. Genaden zu diser cristenitchen ainigung nit ernst 
solte sein, Aas bitt ich von mir nit rngnedigklich za uernemraen, 
mochte die mtchs hiezwuschent gnedigst vei^stendigen lassen, 
Tncosf en * ynd allerlai vnrats zauerhneten« So aber von E. 
Churf. Genaden nichts weithers einkompt, 'vvürde ich diser ant- 
wart TYind balder hern zn Saxen vnd Hessen beschaids erwarten, 
▼nnd damit irill got selbs zu E. Chnrf. G. vnuerzogenlich komen, 
hierjnn solle an tneinem vlejss nichts erwinden, mich hiemit in 
aller Vndiertbanigkait zu genaden beueltiend« Datum 8pangenberg 
auf Thome apostoli anno 1545. 



4. Sehertlin an dre Bürgermaister zu Augsburg. 



Iks Kmstrs andakefnäe ttüstungen* Argwohn zwischen Herzog Vtrich von 

Witfenbei^gn dem Landgrafen und den Städten* 

f 

4 

24 Dezember 1545. 

Gepi^tcnd hern. Ich hab yermaint» diso brief selten ehr 
per post abgangan eein^ damit E. F. W. mich nit aeumig achten. 
Si> veriiiodert mioh mein 'gn« her für vnnd für, vnd komen auch 
«Ue lag oeitungeti ein, die ich gern wolt zusammen bringen. 
Namlieh' ao schreibt bischof \on Minster meinem gn. hern, das 
die )Lay«f* Bist, halie ainen niderläadi&chen obrislen, genannt N. 
Kebhavt )(?)> jelisiind auf 14 fendiin knecht beste! t, doch wiss 
maA nooh-nit wahinaussw 

Sb sri er bischdff bericht , das Ir Mst. auss Geidern werde 
i^etsonlich gen Minster kommen, als mich gedunckt, ipd wie 
seit! f. g. noch gesinnet, würdet Minster besetzt, dann jn selbi- 
gem slifft ligen nocb dtirch setner f. g.' ttnrtchten 7 fendiin 
luiMbi «of ,dec «furdii^ . ?. ' m 



Gesten TOfT dato hat h« Ulrich hieher 8cl|reib«|i laiß», fiid 
nit gcsieeii wollen, das Landenbeirger bei jine. herzogen, her a 
landgrafen angezogen habe, mit den stetleno in anRchl^geii vad 
practica stände, jne Rii vberziehen, enuchuldigt hodi^ ^r hab 
sich sein tag her iiainqs solchen yerr^terlicben.^tttofcs . ^ hern 
landgrafen nie versenhen, aber gleichwol sei jme Tcrgaageq 
sommers glauphaft vnnd von glaub wU*den peraopen huntschaflteD 
einkommen, was vnerbare practica ypn den »te(tep,.¥bei: .jne ge<> 
macht worden,, darumb er auch ettwas in ynkpatep komme.n» Und 
aber es were gut da& niaa b^ ynserverwuntnus furohia. b^s dann 
bis her, auch mit bössern hertzen zusamen setzten (sie). Dar^ 
auss wir vermerck^n , das Lapdenberger , also, wie n^ein schrei- 
ben aus Franckfurl vermag, bei herzogen gehandelti vnd w|ewol 
h. Henrich vor dem säxischen cantzler vor wenig tagen gestanden, 
jme Landenbergcr bcuolhen habe, so mochte doch Landenberger 
solchs auf die e« stett gericht habenn, vnnd dweil ich achten 
kan das der vnderhalt der knecht diss jars zu Burtenbach be- 
schenhen h. Virichen etw^s mer verdacht snöcht.g^mafillt haben, 
dann als ich £. F. mermalen angezeigt^ das mir h. Ylrich kunt- 
schaffter vbcr ^en hals geschickt , kan ichs desto bat gelauben, 
er macht auch alsbald nach mir auch ^inen ,lau£f|j so hab ich 
mein gn. hern zu Hessen vermögt h. Virichen zuschreibenn , das 
ich mit den gesanten.von Franckfurt werde hinauf reuten, vnd 
da es , s. g. gelegen wurde ich zu jme personlich komen , vnd 
diser Werbung, auch sonst \ilerlai practica, zii berichten y vnd 
das kunte er hertzog seinem gesanten gen Franckfurt ob es jme 
also gefiel zuschreibenn. Ich Terhoff da er Jnein begeite, ich 
weit jm vil aussreden, bö&sern verstand zwisohent jme vod dien 
stetten machen. Ich gee mit. vmb ob ich aiöchte< h. Yiridhen za 
diser Zusammenkunft Saxen, Pfalz vad Hessen hini^geil^ Landgraf 
sagt Doctor Claudius^) hab sich etlicher scharpfer ireden irider 
h. Ylrichen gebraucht, das sol Fenninger säligjer.' giehöiit. haben, 
er wer darumb zu befragen, mein yngiemert!, vnd. auf >\(eg zu 
gedencjien, wiq. es abzulainen. £s werden weg fürgenommen 
wie Würtenberg vnd Esslingen ,zaußrtrag€;nv Datpm auf aubent 
nativitatis Christi zu Rottenbieyg annp. ,|$^^* ■« 

"^y Claudius Pias Pentinger, Advocat der Stadt A^tgfcfcarg', • -de^ ' »eNt l w i twfc 
Conrad #lMrtiDger gelehrter (Solin, ' ^ - ^ » • <h.- • 
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. 5. Sckevtliii an dia Büjrgerniiiiftier zu Augsburg. 

...■.■.. . : . • . • •• 

SckertUn hetreibi die Zusammenkunft ßer schmalkaidischen Bundesfürsten 
ifüi dem Pfalzarafeft und dessen Aufnahme in den Bund, Unwillen des 
Landgrafen über die Absicht der Bundesstände ^ die Bundesordnung dahin 
zu ändern , '^ass ideii zu den Bundestagen ' gesandten Aäthen alte Pflichten 
und Eide erlassen würden, Bek Landgrafen Misstrauen unä seine JÖrohüng, 

■ ' ms dem Bund jsii treten. 



1 ' ■ . 1 - 



' 27 Uezembev 1545. 



I. 



Ffli^iclvlig btci ete.' loh- bin: »af satit StefFanstag von meinem 
giii kei-n s« RoHeiiberg abgefcriigt nach Cassel ett reuten y alda 
aeiner f. g^ «iiAomni^a auf iieokat körnenden Affcevmontag sa 
erwarten, Tnder diaen tagen ^werde auch der entlich beschaid 
anas Sauen ankörnen «ein, rnnd das ich auf puerorucn meine 
pferd Vnd' knecht widerumb sol lassen nach Franckfurt geen, 
dann der weg alsd hart, bös reuten ^ da ick nach meiner abfer- 
^^>>g (vid die notturft) nit iang Verzugs bedarff selb» zu dem 
churfftraten pfidtatgrafen eylens reuten mu&s, da» ick meine pferd 
nit gar erlege« < Werden mir s. f. g. cläpper vnd knecht auss 
Casaei zngekfn lassen. 

Als mich der handel ansieht, wurdet die sach mit Pfaltz für 
sich ^tenr M wölte sich dann anders dann aeiner churf. gena- 
deis wort gegen mir verlautet haben, bei jme befinden, (dessen 
ich mich gar nit i^ersihe) dann als ick zu Franckfurt in Ter- 
tmwen dem Ailinger mit vleyss ain wenig dauon anzaigung ge- 
thon,- das kat er vor mir per poH mit meinem Willen seinen 
f. g« eugesdkriben , vnd das ick der: vnd andrer vrsacken halb 
Zu a. f. g. komen wurde, aolhs haben s. f. g.dem churfürsten 
Zu 'Saxen alsbald, Tnd mein ankunft zu wissen gemacht, darauf 
ist awtwwrt gefallen 9 dak es nach vilerlei erwegungen dem chur- 
fflraten zu 6axen gefeit, in diser sachen nit zefeiren^ Pfaltz nit 
ausaznscklagen , vnd jn summa die.zusamraenkutift vnd verainig* 
ang ausB 'wichtigen yrsachen, die sich nit schreiben laasen, gäniz- 
Kebeil rate« -Ahert dweil mein> bericht «mit mer grainden dann ich 
Ay tinger anzeigen vdövffiBiin^ oder wöUen« . «ück >anzeigmn(^ alievlai 
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handt practica, von vilen orten, von euch meinen hern ich ver- 
nomuien, von mir in sohriff an Hetsen gestelt hat mo«aten, vnd 
darnach gen Saxen geschickt werden, ist es also zwischen! seiner 
f. g. vnd mir beschlossen, auf entliche antwurt des churf&rsten 
zu Saxen zu Cassel zuge warten sein. Ich versieh mich alhic 
nechsthoroenden Dornstags dess newen jars aubent auf zu sein, 
vnd Montags nach newen jarstag zu Heidelberg einznÜtomifieii. 

Auf nativitatis Christi jst %ex^pn f. g* schreiben Ton den 
raten auss Franckfurt zukommen, das die gesanten der stende 
die verainignng walten also anrichten, das die rate der stimm- 
stend selten von jren hern aller pflicht vnd ayde erlassen werden, 
ab welchem sein £>ig. sich mächtig entsetzt, vnd vU. atund mit 
mir darauss gei^ett, vfid nach vilerlei faedenckens ,• vnd 4a#; ich 
jme auch nach meinem verstand widerparih gehalten , hat s*. f. g. 
entlieh für sich genonunen , der churfört vnd ei* Kunden das i« 
kainem weg eingeen, noch willigen, ehe .wöil er auaa. ditem 
bund beleiben, vrsachen, er sei derhalb auss dem acbiHabitcbe» 
pund kommen,, er hab gemerckt das doctotf Eck vad ander.. ha«* 
ben ain m^r gemacht, wann sie gewölt. £a gedeucshte jnn vmb« 
sonst sein mit ffaltz zu handien, so die stend daranf . beleiben 
weiten. Item die stende schicken heut den« morgen jbenen, 
doctor, ratt vnd diener, vnd verändern such die personen ofit, 
vnd nit allaine bei den stetten sondern auch bey den fürst^. 

Item so hab sein f. g. auch der leut nit, denen er )nii Aol- 
chen Sachen zugetrawen habe, ainerarm, der ander ^o, der 
dritt anders, also mocht es bei andern stendenvnd steueti auch 
sein y vnd hat mir von etlichen nach lengs wölke meinen hern 
wol bekant seltzame anzaigungen gethon. £• F. verstean mich wol« 

Itemer.were zufrieden wann £. F. der viei*: bfirgermaister 
ainei^, die er alle mit namen genennt »elbs auf «diei tag vnd z« 
den Sachen kämen» Item er bah vnd wolle sich mit den erli^ev 
stetten Augspurg , Vim , Strassbnrg vnd andern verpfiadea vad 
nit mit sondern, personen, oder deren dteneirn* Item oli er 
gleichwol wie D. Eck gethon der sach wissen 2u heUfetn«, so 
wöll eis doch nit thun. Item da er selha auC diei tag» od^r 
sonst zun Sachen kam, so wöll er sein stimm. cidi^r gewak vinb 
eein Jand vnd leut; kainena andern lasaein;.nooh vbergebeoip /enT 



#611 sie ^db^ habbn. Item ^f 'w^lle sölelierf (edten hit ftfelflen 
io xA\ gewAl^ *igeben , 'tfait sie 'nacb )v^fm gefalleti mögen krieg 
öddi^'fTi^d macben. Ebe er das bewiMige, tnög er ehe leiAeit 
das aridere ikend dise reraiM ergentteh; IMt '4^rde er heraussen 
pteibc^ft, wdfl sich dani^beht in 'n^behr^rsta^d eirllassen. yiid 
dannocht sieiii ▼ermögen mittailen. Item man hab jhe Jdch zvl 
Wormbs der seijuesirktioh halb tbe^meren hÄnden , Vnd one 
sein willen jromer mit derselben fort gefaren yfind möge leiden, 
das man andere hauptleut mache; "wie auch jm scbMräbischen 
pundt gewesen. In atner summa ich hab jnn hainer Sachen dtsen 
hern also entsetzt gesenhen , yermaint es sei bei dem alten Ter. 
ain an disem ort wol fursenhen , man lass billich darbey beleiben, 
▼nd wann es aber ye nit anders möge gesein, so wiss er noch 
wol sich aus vnd ane zu thun, (doch auf mein ermanen) be- 
kent er das kain trauen kam glaub darhinder sey. Item er ver- 
maint es. muesse was verporgens dahinder stecken. Aber ich 
ba]^ nach meinem lanfalt sein f. g. abgcrett, souil mir möglich, 
mit .anzeig das yon 2iwajen arten , nach trennung dises . pundts 
gfttrachtet werdet vnd ane. zweifei so bringe^ des gegentails 
piracticaaden solche beachwernussen etlichen sondern stejiden ein, 
Tnnd hab s. g. att£ etUohe.anzeigang gethan, wie £• F. wissen, 
▼nd die personen kennen, hie one vonnoten meidung zethon, 
Tnnd danin gebracht, das sein f. g. mit guter beschaidenhait die 
i^raachen irariuob -9. g. darein nit bewilligen künden, rnd den 
.andern atenden auoh nit tbunlicb sei , s* f.. g. rätea, den gesan- 
lea der stend zueröffnen, zuschreiben hat lassen, in hofFnung 
•te werdipn von disem jrem Torhab^n absteen. Ich hab auch £. 
.F. Wl« in dem entschuldigt, Tnnd auf disen weg gebracht, da 
•er gknpjt solhs herkvmpt. Es Terwpndert jue auch nit wenig, 
daa b* Yiriobs rate damit gehalten, sageinle, er Welt h. Vlricben 
.bald dabin bereden i^nd- berichten Esslingen halb,; das. er fm das 
wtderspil Hesse gefallen, das wöll er aber in kainem weg tfaitn, 
SOB^er ander weg (die. er wiss) suchen, idie zu aintgung Wir- 
tenberg ynd Essiipgen dienlich. E. F. yv. werden das, alles wol 
wissen euch besser zuberichten , dweil sie aber s. f. g. darvber 
aho ^ar bewe^nit also wöl als ich wibsen^ hab icbs n»einen 
bivn idz^br^ibn »ftU ▼adertoiieif'iTMten;'* i t • ' > 



Heut dato haben mir 8tattba1ter MaiyBchalk «nd;iiiiei|iea: giv 
hern; rate gesagt, das die kays. Mt, nachWeael »ie^e» yndiAäme 
etKcbe fenlein knecht ane, sei wiUens straeks de.ii.ßheio J|ei^aii(^ 
fer ze ziehena, iÜel^aebeii.ain, bMecblin ron D. .Qfar(iii Lntter« 
jst ain ermanangy das. man b* Henru^n.nit ledig geben nol .eH«^ 
etc. Datum Gasael auf Johannis Eva^geliste ann.Q 1345. .>..,. 

Hector.Bdham der der bei*n f uqkher.feind. 

gewesen, ist in di%em brpiunichweigi^cben , 

krieg erschossen worden« .. 



:!. . ■,• . 
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6. Schertlin an die BOtgermaisteT zn Ang«4>«ir^.' 

Der Landgraf ist unzufrieden ii^er den Churfürsten vvn Sa^hsei^, der kein$ 
Gefahr erkennen will. "Der Landgraf wUl sich gerüstet halten. Er 
sendet Schertlin an die Stände zu Frankfurt und an den Pfalzgrafei^ 
Herzog Heinrich ist in seiner Gefangenschaft erbittert' Hier seine Glau- 
bensgenossen y bleibt aber dem alten Bekenntnisse tireü. ' Sdiertlin soU 
die eusaminenkunß mit Pfalz zu befördern suchen* Toh B^stüngen 
des Kaiseirs, furcht, es k&fmtBn die ÄngeHegenheiteH diss Bundes tHnr 
dem tteichstüge nicht mehr zum AbscMusf;' ktukmen: 

.5. Jänner 1532. 

* ■ * * ■ 

b. F. schreiben des» dätuiti weiset den 22. Bec^nibHs sanipt 
eingelegten ceitnngen anss Rom, häb ich zb Cassel auf letzten 
Decembris vmb mittag als ich eben aufsitzen i^olt ron meinem 
gn. hern nach Franckfurt zCrcntcn abgefertigt w«fr, woffe^pfah- 
gen, die geceitnng ermeltem hern landgrafen bei sei her f. g, 
cammersecretarien zugeschickt, ynnd ^uf c)dppern saittpc den 
knechten^ die mir sein f. g. ^geben rtieine phert tnd knecht 
zu ßntzpach 4 meil von Franckfurt gefunden, biti dien 3 Jeittiers 
alhie mit glück ankörnen. 

Auss hiebeiligender cop^i des churförst^n zh Saiten schrei- 
ben *) werden E. F. W. sein dess chorf. ' j Adicinrt ' teriiemen, 



*) TorgMl am hL Cbristabead tM6 (1546) an ilan liandgrafee »i Ifetsea: 
„Uns ist £• Ii. achrtjfcüi^ /im« 4M^ B§m^wftibm%^'ii9m' 81* JpgcinMw 



der äditelijalle Ding nooh geliiici Tod'ring, her landgraf ist damit 
rbel zufridenii : sägt das er cbiiirfui'staUweg dermassen die Sachen 
ringklich anschlage, vnd hab schon {etzund rerg^ssenn^ wie :ge- 
ferlieh Vnd hinderlistig vor wenig wooh^ 0*8^" gemainen sten- 
den ^iter. veratn gepäret (?}^ aber er wöUe dem welter so lang 



V. 



Mi'iHbt^ Gopten des' aiilragens eo ScÄ^astlan ScbertJin aus beueih rnd von 
wegen htirgertDaisfer YndKebafnen des rhatd der statt Augspurg ami E. 
li. gethuD, auch was ef K. L. darnebeit latnitticli berichtet, dessgleichen 
was ain vertraute person E. L. aus Augspurg geschriebea, vnd khuad- 
seliallett mit von Veiiedi j;' Icbommen vbersehickfit, toukhoBimen , das alles 
haben li^r' erapihai^geii van janhalts iremommeii, Tnd befinden das es eben 
iie ding bi^hiBgt, dafiHon vas K. L. aechst auch ansaig gethun, allein 
das "sie jtfee ' iriit taiehi^ ' vttbstenden dargethud werden. Nun stellen 
wlif bd'vns jd'kHäitten sweivei^'das allerlei Awseln muss so zu vertruk- 
kväg fe^dfticlks' woHb^ natil^ UreniMag der orlMlichen ajnuag gemaidt, vnd 
"das a* a^ten Tttd'ililioe hoMhs- ins werkh zu seteen khain mangel seie. 
Aber- de^ttocht bab^ B/ L.'nech wir ausS allen' hertzog Halnrlchs ge- 
Abdeif ^ehideltt' nit befinden mdgett, das- diö kays.^Mt. der sachen etwas 
ver#ilhdt' sefe, vnd'ivlewof der Bapst allerläl! bei'kays» Mt. auch die 
piRiteli sinMn vnd practieterea mAgen, so wollen wir doch hoffen, kay. 
Mtl we^db' sieh ia ^olchtn, hanndel nit bewegen lassen.'^ Es sey ge- 
fährlich BfeHan zu eilen; ^Wht ndthig Alles in bedacht za nehmen. Von 
viisleh iSeAtUngen hätte »leh dhs Widerspiel iris wahr erzaigt.* ,,Dhweil 
baHfd Ais eollo^iuia aoeh'der relchstag zn Regenspkirg vor der thur 
My so bedonkheii' w^^ daa.man geaiach thue. * . .dann man habe für 
' was «an woHe^ so wirda? dooli auf den reiohstag nüasan erfarenwer- 
• 4«») wa ni^ zeMM doeh' eatlick^ wa es hinauss, wolfe/^ Wiewohl es 
'schwer ael, Beitet und Kaechte zu erhatten, so können ^ch Reiter mit 
WartgeM (^terbalten werden.' Von dm Ständen sei keine fernere 
£rl^ung geschehen y daher an Geld Mangel» . Der Kaiser habe viele 
andere Kriege zu fübrea; die Gegenrüstang dieses Tbeils sei kostspie- 
Hg nnd ntaarachwingliek Dennoeh köuae- man vor den oberläodiscfaen 
MUttenau l^tmküutt erkläveu^ daas man im Fall der Noth sich' thätig 
zeigen werdei ,<Vnd wiewal Baeh g^talt der von Augspurg «nzaigens 
nlcMts gewisaera znuermuteav wie wirres, «dann bei >vnns auch darfür 
' hhMen^ dna der tenfel vnd cieln anhang nichts guts jm sinn haben möch- 
^tbn^'viid villeioht da» spiel durch sein' werkhaeag dahin treiben wirdet^ 
vff den flrueling ain newea feu|r. nnnHteuwifp/sQ,üeint nflg? doch jiu Gott 



^ '1% wt^ 

nit mer getrawen, ynnd hat afchoi» aHen faestfelteii riteAiaisteiii^ 
darzu allem adel in Hessen zu^chroilienf Tmid ermäneh lassen, 
sich gerüst rnd anheini zu haltenn. ■ 

Es hat mich &ei9 f« *^* mit eredewz vnd jtietraGäön 4eto hie- 
neben copie ligt^) mit gesanren der stend .«iiuoran zu faandlea 
ynd mit jrem verwissenn darnach zu pfalzgrafen demchurffirstcn 
z^ureuten abgefertigt, dem wurde ich ,. auch me^inem . pAUfiJtUchcn 
heuelh zuuoran alhie mit vleyss nachsetzen.. S^in ,£. g* wollen^ 
das ich mit Pfalz widerumb zu jme komm. « ,* . 



ft». 



dem allmechUgen der tröBtÜobeu »iiieraicht ivopdvIiofnjBiiij^ a^lt allmech- 
tigkeit werde bei vnns vnd vourer seHen seio» ▼ad, setii MUwertigs 
wort auch vns goedigUcli erhaHten, scIiütB^ki). schUroiea'vad.Terdieidiii- 
geD.^' Mit dem Charfinrsten tou der Pfislz wiinaCilit djBf GkorHurst anf 
einen Tag zu Schmalkalden zuiamBMi|.'Zu.ikomn^q»; 9;A|ao liaben E. 
L. daraulf den «cbertlia wideriuiib< utemferligeii. vn|i4,,aick durch jne 
gegen Pfalz oder aonst wie sie bedeaUllMi. Wec4en ffumemeUfCilJhissen .... 
wurde es aber auch darzu gen^ohen^^ilai Mil#>ije ynler- ofistenllcbe 
verstendtuus zukomen begeren möehle, ao wpU pqf 4ea faH n|t vngnft 
sein, das E, h. ynd wir von den flCfB4en |ün wissena hettep.« wamff 
vnd welcher geatalt mit seiner . L*: .soioi»er ^ianemjwic halb eoUte zn 
handeln vnd zu nohliesseu sein . • • 4 . 8e- gefelll; vna auch, wol ^iu E. 
L. willens ist der denmarlrisohen «acheu 9kt zu gedenkhaar/* . Die Un- 
terredung werde abet geben, ob man nicht auf eine 8u»ue Geldes un- 
terhandeln, könnte. (Co^ie des Schreibeaa im. A^ßfilb* atadl-Afehir.) 

*} Dieses ,,Meraorial für SoMerfNn/^ enthielt 4lfcr WefiUBg^ das Schreiben 
des ChnrfUrsten den sa'ohsischen Vioekanzler^ dl^; hesslachen Ratbe 
und Jakob 8turm lesen zu lassen nml ihi^e* Mctatag zu 'vemelnneD. In 
Bedenken ist gestellt, ob man es auch «den Gesandten WirtenhevsS, Augs- 
burgs etc. etc. miCthelloi solle. Der Landgraf will *aelbal •naeh Frank- 
furt kommen, wenn es ndthig' sein sollte, jedoch Möehstena mlf 4 oder 
5 Tage. „In allweg soll Sohertlin ' daran sein, daa vnaer atende ochlies- 
sen vnd vns beuelhev, was der ehurftt^st vnd wir itamhtiich an Schmal- 
kalden, oder wir aNein zu Pulzbach^ der JMemunl; vnd >aowt aller 
Sachen halb mit dem pfallzgrafen hanndlen sollen, vond waa «MMaen er 
Jon die verstendtuus genommen werde. Das (SeherMte vor uHm dlügen 
vnd ehe das er etwas bei den fifallzgriifBn lutpritigt sieb' erkundige, ob 
er wolle bei der religion ^leiben vnd ob jme ernit- softer aidr in^dle ver- 
ain zu thuu.'< (Im Au0rii^ Arcklr.) ' • > .t 
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Auf circnmetsionis bin ich widerumb zo Hainxen von Lutler 
ao Ziefmbeim doch heraussnen in ainer herberg koramen , wie 
wol er mir zugemut mit jme hinein cugeen, den paw zu besieh« 
tigeni hab icha doch nit thun wollen, da ich zuuoran ge waat das 
der atend mainung, niemant zu herzog Henrichen zu lassenn, 
hab ichs mnderlaaaen, doch von jme erfaren, das sein herizogen 
gemach mit grossen eisin Stangen wol vergittert, die ich dann 
anssnen selbs senhen mögen, vnd das man jme hain weer roer 
last, allaia ain clains dölchlin, man lass jne auch nit weither 
geen, dann. in sein Stuben, camroer vnd haimlichait« Er sag für 
vnd ane, varnm her landgraf nit zu jme komm, er wöll jm yi- 
lerlai practica sagen, die jme vnd seinen mitverwanten nutz sejen. 
.Er sei von bapst, kaiser, konig vnd den pfaffen verfuert, be- 
schissen vnd betrogen, vnd sie sollen billich ab jme exempel 
nemen, jne den spiegel lassen sein , sie werden eben so wenig 
gluck, als er haben, Vnnd wiewol man jm ain predicanten genant 
maister Adam zugeben hat, so kan jne kain mensch vberreden, 
das er freitag oder sampstag ein bisslin fleisch wöll essen, sa- 
gendCi er wiss wol das e^ nit vnrecbt sei noch wider got, aber 
seine altern habens also gehalten, also wöll ers auch bleiben 
lasaen* Er. lobt den babst fOr ain gar frommen man» vnd redet 
•mir leiden vbel etc. etc. In summa ich befind das mein anhalten, 
seiner schlechten fencknus halb wol erschossen, er ist mit edeln 
md sonst vertrauten wol besetzt, so kan ich von meinem gn. 
'faern seiner entledigung noch kain naigung spuren. Mein gn. her 
hat mir seines sons hertzog Carlo Victors harnasch geschenckt, 
der Kgt zu Misrperg, sol vast vngestimm sein. 

Den 4 Jenners morgen zu 6 vrn bin ich in der hessischen 
rät herberg zu den hessischen, säxischen vnd würtenbcrgischen 
raten, her Jacoben Stürmen, vnd E. F. W. gesanten doctor Ni- 
kolaus Ittaiern komen^ jnen den jnnhalt meines memorials, oder 
Instruction entdeckt, darauf sie sich entschlossen, das ich morgen 
zu Pfaltz verreuten vnd die Zusammenkunft baidcr churfürsten 
..vnd hern landgraf en zu Schmalkbalden, oder wo es die zeit vnd 
gelegenheit nit erleiden uiöcht, Pfalz vnd Hessen allaine, neben 
dem vicekantzler zu Saxen Francisco Burkharden, zu Frankfurt, 
oder Butzbachi zu jme pfaltzgrafen churfurstan stellen solle, doch 



soll ibh mit beBcfa'aidenh&it beordern, das ^die zdsbntM^nlitefift zu 
Franckfort bescheW/ auch d^sdie geiatite^ Atr Men^>Vel»sutK 
d^H, das C^ie waar) i^ein efaurf/genaden findefutig in i^r^ipan 
gäthbn, die teotsehe Iness rhi des lierren nacbtmal '^cllori ift 4tlr 
Pfalts angerichtet, vrid alle sacb in den jpfarrkirehen ' «HhOi d^r 
ehre gottes Worts gesdhicitt etc. etc. Darob' grosse' frdd <Jitfp(W. 
gen betten, Tnd solle ron mer gehanndelt ^rerdenF, wiebdig^eg« 
ter zettel rerlisiutec, *) dem komm ich nach mit Tieisrf* 

' So habe ich den obnerlnelten rdten vnd gesagten aus beiielk 
meines g. herh zu Hessen nochmals angezaigf,' das Klfbliai^ roti 
Lefärn{?) sol bald nach disen Weihnachten 24 fdüdih knecbt an- 
nemen, ih namen kays. Mt: Jtem das in Brabaht' yil Knecht' Ver- 
den auf den clöstern stifFten vnd genanten gaiktUcfieVi erhalteii. 
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*) Innhalf; SphertliQ soll dem ChorfürsM anz^K^Q» lyas eir auf de^sea 
Ausfertiguog vop. dem Landgrafen zur Aft^Oft erhalten ,habQ unf y^n 
diesem bei dem Ghurfürsten anbringen solle. „Ob in s^iqer instruc- 
tion ettUche diqg weren^ oder er ettwas dergleichen Ton vnserm g. f 
vnd Herrn zu Hessen,, vss seinen f. g. reden ve^merckt hette, so den 
pfalzg;rafen churf. oiTendieren möchten , die möchte Herr 'sebastiata , ^Vmb 
dess besten willen anssiassen, derselben auch af^erley ynrichhgkeii ' zu 
iiermeidenj gegen seinen dhf« g. reihen ' gldchefgestäHt nii gediifnlikeii, 

''wie er dann seiner beschmdenheit iiikchV8oIf6!iis Turner' selbst wel,' ita 
bedenncken tnnd zu etw^e^en wisseli würdet:^ Wegesf der iürston 
Zosammenbanft soll SohärtUn drei Vorsehläge thmi: mit dem Chorfüralen 
von «Sachsen und L^indgrafen zu ' Sehmalkalden ; niit dem- LandgraCeli 
nad' dem . sa^sisolien Canzler in Butzbach;' oder mit dem Landgrafsn 
auf dem versammelten ^^mdestage zu Frankfurt. . IHina! ^,möchte »er dei)i 
ptalzgrauea. chur^ anzeigefi, alte er von seiner wl4errai|s Allkie ein- 

' kommen hett er Sebastian gehprt, (las die zeitun^eo^ nebe^ dis^r yer- 
zeichniis begriffen, vor gewiss hieher geschriben weren. ■ Alls nun, die 
räthe vnd gesanndten der religionsuerwandten stenndt, sqUiohs ver- 
merckt^ betten sie d^rob grosse frewd, entpfani^en, vnnd wünschten 
vonn gott dem almechtigen nichtzit höhers, dann das sein churf. g. jo 

' ' * • . ■ * • ' . ' • , 

disem angefanngnen werk, zu erbraitterung seines namens vnd worts 
furfüeren, der hoffnung, seine churf. g. sollen nunmehr souil desteif mer 
zu denen wegen verhelifen, dardurch frid, i*hu, vnnd einigkeit, darzttsie 
seine chf. g. fltrnemblich geneigt wissen, erhalten, vnnd gottes wert, 
dest^ir vnnerhindertei' seinen raiim vnd (fatz balbeil mögei^ Aogsb. Aroh. 



Jtem ich hab sie- enmanet aUevtgeceitwigeii» praqUca ,Tom bigpai; 
ki]r8.,lit- ymd ««dem. Jtero erJDOjert das. ai« aelba .wiaaea» daa 
Baalian Yogelaperger an dam Bainstrom sampt andern haopU^u* 
ten» jetzond Lnecht wirbt* Seiner f. g* bedenken aey, alle.diae 
werbangen nit in luin 2u acblagen » sonder eUwaa beuorab auf 
die ;re.ater wenden wohen, etcetera* Von disen dingeni und wie 
ea etlicben zu bertzen geet, werden £4 F, Yon jren gesanten 
guten beriebt empfahen, leb befind das der roerertbail das-be- 
dencken baben, wie der churf. zu Saxan, verboffen immer binein 
auf den Heben got, so will es mir auch nit gepuren rmb vil 
▼nnderhalt der hnecht anzuhalten, auss nit geringen ?rsachen. 
Wie ich vernimm, 30 ist der frid zwischent Franckreich vnd 
Engeland gar zerschlagen, vnd man will sagen, Voglsperger 
werbe seine knecht, dem konig zu Franckreich, das kan ich nit 
glanben» dann ich hab glauplich erfaren von den hauptleuten, 
die aus Franckreich ziehenn , das der konig vor wenig wochen 
5 fendlin knecht vrlaül) gegeben hat. 

Ich verstand an gesanten der stend, das man schwerlich je tz- 
nndev alfaie achliessen werde, sonder allaine erst auf dem reichs- 
tag zu Regenspurg, aber ich bin vil ainer andern mainung, vnd 
verboff zu gott^ da ichs auch nach meinem vermögen hinrichten 
irill, wann ich Pfalz vnd Hessen gen Franckfnrt bring, so werde 
ea aioh alda schliessen vnnd will bei meinem g« bevn zu Hess^n^ 
befnrdern, wie ich jm werk bin, die gesanten zuermanen, von 
Franckfnrt nit zu uerruckben, bis die bald chnr vnd fflrsten 
beiain (sie) gewest, souerr ichs anders von Sehmalkbalden rücken 
möchl. Dweil ich verstee, das jederman ain solchen lust vnd 
firdd bat, Pfaltz herbei koipen sol, so lass ich mich nit mer an- 
ders vernemen, dann jch hab dise meine gethohe veerbung an 
Pfaltz, auss gehaiss E. F. Wt. dei* gehaimen des rata zu Augs- 
pui^ gehandelt, verhoflT daran nit vnrecht geschieht E. F. zu 
ehren vnd merern reputation. Ich besorg vbel, so mir vnge- 
schlossen auf den reichstag kamen, es wurden sich noch seltzam 
practica dazwuschent einraüschen. Auch Hgt hiebei ain zettelin 
von Alexander von der Thnnn^ wie der churfii.rst pfaltzgraf kir- 
cbenänderung gemacht.*) Ob E. F. Wl. wolt jrem gesanten be- 

■ — 

^ f^Yogeuerlich dise Verordnung hatt der pfalzgraue olniMlirsC jn die amp- 



lielhen' dcfr anläge' vber Her pfafFenheaser halb zu ra^tchlagek 
bei der stetid gesanten, stet {nen za. Doctor Waltfi^r 6at iiitt 
rond gesagt^ man mflgs mit recht (sie) tnd mit deh gai^tlich^ 
rechten erhalten mnnd wann El F. W. jme daruilib Schreiben sA 
wöU ers clarltCh dartfitin, vnnd äossfoeretay erpe^i ^ich liiei^fn 
"Virillig. Wann ' ich wideriimb Von Haidelberg kötffm , öde^* liaifih 
ichs geschienen Von Haid'dberg aoss auf die post\ ^icni^eib ich 
E. F. W. was ich' weithei^ gehandelt, vnd wie aü^ saclieh^ gestaU 
tet Datum Fraiickfürt den 5 Jenner^ anno 1546. Hent dato 
reut ich ausä. 
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7* Schertlinan die Bürgermaister zu Augsburg. . 
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Schertlms Unterredungen mit dem Vfalzgrafm» ßessen endUohe Wrklänfng. 
Zeitungen» . i ....•: .■ 

* 9 Jänner 1546« ' 

' . .. . , • . . • ' •• 

Fursichtig etc. etc. ich soll deiro weither nit verhalten i das 
ich den 7 tag Jenners morgen zu 8 vm. zu Haidelberg widertimb 
einkofoen vnnd alsbald von meinem gnedigsten herrt pfaltzgraffen zu 
dem morgeneasen erfordert vnd nadiessens in belseui heit caintzlers 
Marschalok vndFhilipsen von Helmstett meines anbringens gaiitls 
gnedigst verhörC Worden bin. Welches anbringen eben wiei £. 



ter getbon' vnd verkündigea lassen. Das di^. pfarrer liinfkirtlier. dea 

vnnderthonen (welche das begem) das sacraneat dess altors, )0 beider 

gesell, vnnd zu teutscl^ hanndeln va^pd reichen solla% vnnd die aniidani 

sacramenta auch teutoch hanndeln, danrit die yonderthaaea da» verstellen* 

Jtem es soll Jcain pfiirrer gedrungen se^n. bäbstische mess zu halti^n. 

J(em wo ein pfsrrherr bäbstische mess halten wollte vnnd ettwas, ja 

der mess were^ das jne jn seinem gewissen beschwerdte, das mag er 

haussen lassen. Jtem es soll hinfurter kein pfarrher mit verdechtiger 

■ • ■ ... ■ , . 

Weibsperson hausshalten, wa man das befnnde soll er die person vonn 

sich thun, kundt er sich darüber nit enthalten, so mag er ein eewelb 
nenen/^ (Aiigsb. ArchO t 



F, . aus& . capien la^inea ^nedigen bern.zu Hessen etc. etc« vnd der 
etlichen genanten- dev stend, nämlich saxischen, hessischen vnd 
wurttenbergiscli^n rä|:enj her Jacob Sturiynen^ Tnd doctor Niclau- 
sen A|ayei^ jn^truotipnen oder memorialn, mehrermals bei ainem 
Men^wng'schen hotten überschickt, nifnmerwol iverden vernor 
man Ksbeni die sich allaine auf das zosamenhom^n der dreyer 
or|en gericbi gewest (sie). Auf das selbig ist mir n^ach ciainem 
bedacht ge/j^ntwurt, das ich möchte in mein herberg ziehen, bis 
ich morndes widerumb eruorderl wurde. Den 8 dises monts 
morgens «u 9 yrn bin ich voi|. hochgedachtem churf. erfordert, 
vqd bajt her , cantelcr yngeuerlich dise wort gerett , sein churf. 
genaden heu noch in frischer gedachtnus, was ich seineng, 
nebnermals als ich nach Fr^nckfurt raison wollen, auss beuelh 
etlicher gehaiiTieu r'a^f. der staU Augsp,urg angetragen bette , ynd 
mit meinem ermanen das dieselbigen gehaimen gepetten sein 
chari. g. tfkolten diesen schweren ynd sorglichen leuften wider 
das Vaterland teutscher Ration laider .^ngericht nit aljain ftls ain 
gUd sondier als yatter des h. reichs n^chgedenncken vnd jr ampt 
gepraucbien:^t<x etc«. So h.ntt idi auch wol vcrnomen churf. g^ 
antwurt vnd erpietenn, vnd jnsonder^ das man jme. churf. illMi 
sage«!' soltt was er thun soit« so künde sein clutrf. g. mein jetzig 
W;eii*bea nrit anders dann allain auf ain Zusammenkunft versteen» 
item er churf« wiste nit was man jetzund zu Frapckfurt handletCi 
warumb inw bei ainander were» Jtem. ob er schon, wie er wil- 
lig vnd genaigt sich in religion Sachen mit den stenden einzu* 
lassen, wüste er doch nit weder mass, weis,, form noch wege« 
Jtem sein churf. genaden hetten vei*nomen das man vil ander, 
die auch nit in veräin weren beschriben bette, aber er were tooch 
mit wenigstem tbn den stenden nit eruordert. Jtem er bette sich 
entlich verscnhen auf etlichei^ von Augsptirg ähsinneii man bette 
zu )me geschickt vnd jne eruordert. Derhatbeh so' könnt er 
jetzmals nit anders anlwurten, dann da er von deii stenden er- 
uordert, vnd zuuoran welcher gesteh er sich einlassen solt vn- 
derricht, vnd dess ain guten verstand helle, dann wann man also 
rancb zusammen kommen solt, wurde kaiucr wissen, wie mans 
Sllfat^e^ so]lt,,mi( yU, mer wortea vnd vmbstei^den, als £. F. Wt. 



auch iti dem beiliegenden isettel *) muei*fifeikien Ktben. tcK 
mochte solches meinen gnedigsten vnd gnedigen hern seiner 
churf. genaden lieben vettern Saxon tnd Hessen alsi> aneeigen, 
mit wei therm erpieten. Darauf vnd die weil ich vernommefi, von 
jme dem churf. dahin gericht sein , jme atn repotation hierauss 
schopffen , vnd von gesanten der sttmmstend vnd atfde^ au^ 
ersucht sein wolt, hab ich wie volgt von stund an repKeiert. (leh 
müss auch setzen, das etlich, die auss PranCkfurt nämKch Sturm 
Viid Eberhart von der Thann neben mir ^tHchen raten äd partem 
gescbriben hatten, dise anssrichtung jren hern zugemessen vnd 
Augspurg hindan zestossen vorhetten. ) Es hetten sein ehurf. 
genaden auss dess ehurf. zu Saxen schreiben an Hessen, auch 
der hessischen jnstruction abznnemen , das dise baid ebeti dises 
bedencken, hetten, jren raten vnd eilichen raten vnd gesanten 
WOrtenberg Augspurg vnd Strassburg durch mich benolhen, hie- 
tior der iKüsämhienkunft zu sthliessen, was vnd warauf der ^hur 
vnd fürsteti Zusammenkunft zu hatidlen were. Yrid hob mein 
säckHn zu ableinung seiner churf. g. besdi>^erden au^estricÜt, 
das ich bei rteiner einkunft zu Franckfurt von obernenten ver- 
sMtoden, als sie vernommen das er churf. in det* pfaltz Bolohe 
Ordnung in den pfarrkirchen fßrgenommen (wie da« zettelin E. 
F. liechstmals vetzaichnet in sich helt) were die g^main ver- 
sämthlung jetzund zu Franckfurt entlich entschlossen gewest, ain 
treffenliche pottschaft zti seiner churf. g. zuschicken, ^e zutrösten, 



^) lanhalt. Auf Scherttlas vertrauliches Aubringeu habe der Chwrfurst vä- 
terlich eraehen, was seiner Jieben Vet(er Btsdenken sei. £r lasse sicli 
. seine und des Landgrafen persönliche Zusammenkunft mit den sächsi- 
schen Käthen auf den 24. Jänner nach Frankfurt gefallen^ um «^daselbst 
flreunjtlicher vnderredt vnd handlung zu pflegen. Nit weniger dwejl auf 
besheen anlangen als Scherilin bewusst, Pfalntz, warauff zu furderung 
goUes eher vnd dem vatterland deutscher nation zu guttem zu handleo, 
vormals berichts begert, villeicht auch auff der baue, das sein churf. 
g. von der stende verordneten zu Franckfurth ersucht werden sollen.*' 
fis möchte förderlich sein, solchen Bericht noch zuvor an den Chor- 
forsten gelangen zu lassen, damit er sich „sotiil stattlicher zuentsCMIes« 
sen vnd die haüd^mg der zusammenkunfft mit merei^en frMiCea nbge — 
möchte/' d. d. 8. Jänner 1546. Augsb. Archiv. 



rpnd ea cmteu^icher yerain vnderthünigat ^oermanen, aber die-» 
weil ich ^ben auss Hessen von beidea Churf. zu. Säten vnd Hea« 
scn ßn sein ohurf* g* abgefertigter homen werei betten sie ea 
di&smals vnderlassei^, \nnd ich achte darfür ao $i« solchs von mir 
versteen , .wurden, gar Tnbeachwert sein noch eu achicheo , ich 
bette c|;.^ii<^h mit vlejss rerhindertt als waar, jnen . angeisai^t, 
sein churf, >genad betten mir erstlich beuolben zu Franckfurt 
ni|: vol bei, gesantcn noch, zur zeit yon diaen dingen zureden, 
Tnd. das ich füvsorg tricg wann ich mit diaer antw^t hiqder 
sieb hamQt.e^ möchte ain oder ander Saxen oder Heaaen off<ßn* 
diert .vnd dai^durch das nothwend^g werch verbindert , werden« 
Ich hab .laucb iiach m^ineni bösten veratand nach lengs erzelti 
wai:2i|;ea ganta^er (eutscher nation gipt; ^nd nützlich • das wir mit 
hilflf got^Qa desto. stattlicher, auf hünf tigien reipbstag kommem, ./riidt 
raW| ynfL gleich refi^ht jm b. reich dardur.ch erhallen werde,; so 
ineiim lehiivf. geraden, in dise verein käme, auch stein cburf, ^. ev* 
}«iiert,!,mir n^^hnermals meins behalta aelba gesagt habe, ^c wpUe 
sich .eirda^s^Hf doch daa 3axcn auch mit jnpen aei. Jtemea wer- 
den sictb .alle^sacben jeizund darnach richten* Jtem ob die.reli- 
gicmsver^wanten .als ]>Iiernherg vnd.. ander schon diss mal #^«11^ 
ftohite&sU^h in die v,0r/iiji weiten, vnnd lerat auf den reichs^ag zu 
wai^tten vorbeiten,« so glaubt ich wann sie wurde» aenhen PfaU<5 
einkommea sein« sie vnd apder würden auch jtzund acbüeasjaiii 
vnd alle; aaoh .»n gutem ende gebracht werden,., das ,fiian..^Qiiii 
yaUearland vnd obligenden nöten zug«t mit rat$ auf den Vi^i^at^g 
kunte kommen. Jt^m es wurde anderleut protestierend, roachcjo» 
Jtem mit . vieias erzolt warzu jme di.urf^ dise atett vnd ^ den« 
selbigen, bib oben nutzen möchten. Vnd bab . jiDe des .pjCeffers 
gnug daran gethon, nach meiner ainfalt. Darauf vndertbenig&t 
gepeilen , • mit* . ain andern vnnd richtigem abschied gnedigft zu 
g^be«i.< Ith hab- auch gepetten das sich sein churf. g. nit schwer 
in diser soltes sach wollen hallen, sonder mit frölichem hertzen 
dardurch geen wolle, so werde got gwisslich sein gnedigstes ge- 
deihen ^ geben , vnd sein churf. g, mit dem zu nutz (?) bocber 
ff^putation gelai^gei^. Vnd nach dem ich ain claine zeit abgetre- 
lQn,^lfiabien |n|iL\,seii> churf. genaden dise antwurt herq cantzler 
geben lassen, das ich^^^^hner^als n|it jdf^m.anbifiilgen xßn ^^gen 



etlicher gehaimer der statt Att^aporg ^ethon , jme das hertz ge. 
brochen, rnd jeteund abermal«, dess er sich gantz gnedigst ge- 
gen gemainer statt Augsparg bedanken thett, vnd wolls hinffiro 
mit goedigsten fgttttliaten erkennen , vnnd dweil er sehe das ich 
also vertrawenlifch in diser sachen handelte, auch rermeldet, das 
ich dess von etlichen gehaimen zu Augspnrg in iMMlfa hetle, 
so were sein churf. gnaden entlich entschlossen sich in religion- 
sachon mit disen stenden one verzogen! ich einzulassen, tnd dweil 
er auch allerlai band practica wider vnd gegen dai vatterland 
wiste, welchen zu begegnen kein Verzug leiden möchte etc. etc. 
mit yil beschwerlicher erzelnng, die ich jetzmals nit erschreiben 
mögen, so wollen sein churf. g. rmb lingerung willen, den churf. 
zu Saxen dissmals rnbemnet lassen, vnd dem landgrafen zu Hessen 
ainen tag gen Franckfurt auf 24 Jeners einzukomen erinnern vnd zu« 
schreiben, soueip füie der anmuetig. Doch solt ich zu Franckfurt im 
den gesanten vermögen , das sie dazwfiscbent zu jme pfaltsgrftfsM 
schicken vnd aigentlich vnderrichten wolten, da die baid ckur. 
vnd forsten sampt andern zusamen kamen, was , zu handien wie 
anfang ze machen, vnd auf welche mass vnd weis er jn-die ver* 
aWatnus komen solt» so wolt er sich dermassen erzeigen, wie 
er mir erstlich zugesagt bette. *) Das hab ich zu vnderthänigatem 
danch angenommen vnd von stund ain hessischen reittenden bot* 
teil: den stenden zugeschickt, dise tagsatzung meinem gn. hera 
te Hessen zukommen lassen möchten, hab jne mein aussrichten 
iii'simimarj schriftlich erzelt, bis auf mein personlich zukunft 
wie tie begert, zurichten wissen. Morgen Sontags nach dato will 
gott bin ich selbs per Frankfurt, vnd thue sie nach lengs «Her 
Sachen muntlich bas berichten, etc. etc. Datum Heidelberg den 
9 tag Jeners vor tags anno 1546. 

Der churfnrst hat mir zuletzt allaine vil tröstlicher wert in 
diser gottes sach zu gerett vnnd das er mit nichten weichen wolle, 

'*') In der „Cople der tagsatzung'^ dankt der Pfalcgraf für das freuadlidie 
Erbieten der Bundesffirsten, verspricht ,,zu förderung gottes ehern vnd 
wolfart vnsers vatterlandea deutscher nation'^ persönlich nach FttuiUui 
zu kommen, vnd „von den Sachen (wie sye an vns gelangt) weltter 
muntlich fk-euntUch vnd vertrenliche vnderredt vnd handluag zn pflegen.^ 
Heidelberg vir Brbardi aimo 46. (Angsl^. Arch«) 
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sich gern einlassen, ynd mich lassen ain schreiben lesen auss 
Italia defs datum soet den 27 Dezembris, das der bapst entlichs 
willens durch Peter Aloijs f?) die Luterischen zu vberziehen, 
doch mit hilfT kays. Mt. vnd da die hays* Mr. nit helfFen wölte 
das er rmb Mailand handien wolle, vnd er bapst wiss wol das 
der hon^ jhi Franckreich mit den Luterischen ein puntnus zu 
machen vorhabe, derhalb nit lenger zu feiren sej. Nächst ver- 
gangen sontag:» seind der kays. Mt. koch ain gantzer wagen toI 
zu Franckfurt ankörnen alda zu morgen geessen , darnach wie 
sie gesagt nach Regenspurg faren wollen , sich vernemen .lassen, 
die kays. Mt. hab allem hofgesind ansagen lassen, weUher mit jr 
Mt. wöii nach dem reichstag für Algiero, darnach in Hispanieh 
faren , der möge sich auf die fart machen , welcher nii wolle^ 
der möge jr Mt. in. Niderianden ankunft wider erwarten. De& 
churf. zu Köln bottschafft ist vor mir alhie ^ewest, hat guten 
jbroAt vnd willen empfangqn , hat mir pfaltzgraf selbs gesagt. 
Die churfiirsten haben sich zusamen beschriben auf 17 Jeners 
gen Wesel werden kays. Mt. Köln halb bitten* 



8. Schertlin an die Bü rgermaister zu Augsburg« 

Jn Frankfurt suchen einige Gesandte und Räthe ScherlUns Beschaffe xm 
vereiteln. Seine Rückkeltr, Er wird vor gefährlichen Nachstellungm 

gewartU, 

11. Jänner 1546. 



Ejrnvest etc. etc. Gestern auf 10 dits .monts zu 3 vrn bin 
ich widerumb alhie zu Franckfurt einkomen, vnd bin von standan 
von dem ausschuss eruordert wordenn. Denen hab ich mein 
aussrichtung gegen Efaltz, auch setner churf. genaden erpieten, 
vorhaben, vnd abschid souil sich gepüren wollen muntlich enteckt, 
die haben alsbald her Jakob Stürmen , Eberhart von der Thann 
vnd Massenbach zu Pfallz heut dato zu reuten abgefertigt, wie 
£. F. W. one zweifei von jren gesanten guten bericht empfahenn 

SehertUn's Leben und Briefe. 5 
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irerdenii. Aber wie dem. so kan ich E. F. W. in rertrawen nit 
Terhalten , das ich gar wol mercken kan , da« ellich , K» F. Wt 
^i&e reputation nit gunnen und alle dise handlung jnen zu rum 
richten weiten , vnd künden sie« so werdens disen angesetz- 
ten tag, davon jr copiam nunmer, auch mein schreiben was 
Tnd wie es ?on mir su Heidelberg gehandelt auf der post 
empfangen haben, dann ich faabs den 9 Jenners dem Bart* 
lome gen hauss bei aignem hotten zugeschickt. Da ich nun 
das Termerckt, vnd das fier brief der tagsatzung noch heut hie 
yerpliben auch von den hessischen raten in zweifei gestelt, ob 
der nach Hessen zu uberschicken sei oder nit, vermeinend da 
Pfalz verstee das die newe ainigung alhie nit geschlossen werde, 
disen tag zu Franckfart personlich nit ersuchen werde > hab ich 
nit vunderlassen durch hilff doctor Maiers , bei zeigern disem 
ewerm potten widerumb ain anmanung an Pfaltz zu thun , wie 
£. F. verzaichnet abzunemen haben, vnnd hab als bald noch 
heut den Veitlin mit meinem gruntlichen bericht alles handeis 
sampt eingelegten copien der pfalzgrafischen tagsatzung vnnd 
recess, wie jch £. F. W. per post copias geschickt, eilens an 
mein gnedigen hem zu Hessen vbersendet, verhoflPenllich etlicher 
leuten vnnülze practica zu brechen. So hab ich E. F. W. schrei«- 
ben an mich den 4 Jeners aussgangen alhi^ gefunden, vnnd will 
allen denselben Sachen zu gcpürender zeit vnd da es angelegte 
wissen recht zu than , vnd an meinem vlejss nichts erwindeiE 
lassen, «das mögen sichs E. F. W. zu mir versenhen. Pfaltzgraf 
churfürst hat E. F. Wt. vnd gemainer statt Augspurg in allen», 
thun, also mit genaden gedacht, das mer dann gnug, es ver— 
dreusst etlich marter vbel. Mich gedunckt das etlich rätt besor- 
gen^ so jr chur vnd fürstliche genaden hicher kommen so werd^ 
jv reputation geringert, man werde achten, das sie nit genugsarm^ 
zu disem hanndel etc. etc. Etlich wollen gern die reputatioi»-- 
jrem gnedigsten hem, etlichen jnen selbs zumessen, wurds rieh- — 
ten. Der Pfaltzgraf hat mir beuolhen, bei dem heraufziehenn — 
£. F. W. gesanten nit fürvber sonder gen Heidelberg zufieren^^ 
da wöll er zu vnns herab komen, vnn(l mit vns frölich sein..^ 
Hat mich selbs vnd darzu* die rät verwarnet, das wir nit mei^^ 
«ollen die strass, so wir hinab ziehen, herauf fürnemen, sonder"*^ 
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aof Pfalz vnd Würtenberg, dann vns sey gewiss atn luder gelegt« 
Sein chtnrf. gnaden wollen vns pferd gnug zageben, sieh aller 
genaden erpotten, vnd wir sollen das würtenbergisch glaitt auch 
nit verachten. Der hessisch kammermaister hat beuelh in nech. 
ster Franchfurter niess E. F. W. die ausstende 1000 iL zu be^ 
zalen» er hat vor meinem gn. hern selbs bekant, das mans zu 
bezalen schuldig $ej , aber man habs nie ernstlich eruordert. 
Datum Franckfurt den 11 tag Jeners anno 1546« 



III. 



^chertlins Briefe 

mn dem f(^ma[ita[i)i[($m liriege 1546* 



1« Schertlins öffentliches Ausschreiben umProviant 

in das Lager vor Augsburg» 

1 July 1546. 

Ich Sebastian SchertHn von Burtenbach, ritter, vnnd ober* 
ster, embeut, allen vnd yeden , denen diss mein offen schreiben 
fürhumbt^ vnnd durch meinen prouiant maister, Michel Hacken, 
oder seine anwäldt, darmit ersucht 'werden, meinn freundtlichen 
gruss vnnd willig dienst. Vnnd thun denselbigen hiemitt zu 
wissen, das ich, auss beuelh meiner herren vnd obern, gemainer 
christlichen ainigung, vnnd aines ersamen raths, der stat Augspurg 
zu geburlichem schütz vnd schirm, mein lägiir, mit meinem ver- 
sambleten kriegsvolck, für gedachte stat Augsburg, geschlagen: 
derhalben ist, an euch alle, mein freundtlich vnd dienstlich beger 
vnd pity jr wollet, mit ewern amptsverwandten, vnnderthanen, 
vnd hindersässen, verschaffen, auch jnen zulassen vnnd gestatten, 
mir vnd meinem mir befolhnem kriegsvolck, prouiant vnnd wa« 
wir zu vnnser aufenthaltung notdurfftig, zuzefuren : auch menigk* 
liehen sollichs, auf gegenwertigs mein offen schreiben vnnd er* 
suchung, obgedachts meines prouiantmaisters, thun werden, darane 
nit veiiiindern, dess sollen sy von mir zu vnd abe, sollichem 
vnnserm leger^ mein frey, strack, sicher glaidt, vnnd darfür er- 
bare gute betzalung haben vnd empfanngen. So erbeut ich mich 
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hiemit, sollidhs vmb euch, samptHch ynd ainem yedcn in sonileri- 
hait, freündtlich vnd nachburlich zu verdienen vnd zu beschul-* 
den. Vrkondt^ mein hiefiir getruckt seci*et vnd vnnderschribne 
hanndtschriiTr. Geben auf Donnerstag, den ersten July im jar 
MDXLVI. 



2. Schertltn an seinen Lieutenant MarceU Dietrich 

zu S ch a n k w i t z. 

SchertUiu Plan zum Zuge gegen Füssen. Marcell Dietrich soll die Stadt 
im Rücken von Tgt*ol aus ängstigen, 

Augsburg 5 Julj 1546. 

Hochverlrawter lieber bruder, jr soll wissen, das jch vff 

Keil wie beschlossen, gewisslich anzeuch, jnn dem nammen dess 

alhnechtigen morgen AfHermontag zu 8 oder 9 vrn bin^ ich zu 

Leder 8 mcil von Augspurg 2 oder 3 stund alda zu rasten. Affs 

termontags jnn der nacht, greiff ich Burcka vnd Bosshaupten*), 

der knecht leger dapfTer an , Mittwoch gegen tag sollt jr mich 

vor oder inn Fiessen finden. Das solt ihr euch versehen, mir 

stuende dann annders zu, das lass ich euch wissen. So versihe 

jch mich, jr werden Affteinnontags zu abents, vss Kempten ziehen, 

Nesselwang angreiffeil, vnnd von stundan one verzug, euch ufl 

Felss **3 schwenken, über den Lech hinüber ziehen, Fuessen, 

jhenhalb der prucken , angreifFen, vnnd nit vff Rosshaupten zu 

mitziehen, jr erfaren dann das die vheind vfF mich eilten, sich 

zusammen gethon betten, oder jch schickt euch potschafft mit 

Vnnserm ziehen zu. Jr solt auch mit euch nemmen, raaurenbre- 

cherin, vnnd nit one kommen, dann ich vernem sy werden vnn- 

Ber jnn Fiessen erwarten, da solt jr sy vff Ewer seiten engstigen 

mit geschütz, alls ich vff meiner seiten auch thun will , vnd jch 



*) Borken und Rosshaupten, zwei Pfarrdörfer im Landgerichte Fü^en. 
'A^) Das Städtchen Vils in Tyrol 
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▼ersihe mich Ewerer ankunfft vor Fiessen. Miitwoch morgen 
gegen tag, dem allmeclitigen beuolhen. Madrutz schreibt mir, 
ynd ist im hindern entzway. Datum Augspurg den 5 Julj anno 46. 



Schertlin Ritter. 



3. Schertlin an Marcell Dietrich. 
Schertlin ändert den zuerst gefassten Kriegs - Plan, 

Leder 6 July 1546. 

Lieber braden Jnn der 6. stundl heut dato morgens bin jch sampt 
ettlichen pferdenn alhie zu Leder einkhommen vnnd zeucht mir mein 
fuessYolkh nach. Aber die weyl sye ainss zugs 8 meyl gezogenn seind 
werdents spaat all zu samen khommen. So bin jch alhie jn erfarnos 
khommen das vnnsere feindt auss allen legernn sich zusaroen gezo- 
genn vnnd jnn Fuessenn auch daruor herauss das leger geschlagenn» 
Das soll gestern Montags sein beschehenn. Heynacht abents 
khommen 500 pferdt renn Regenspurg garnisten (sie) rheuter mit 2 
wegen mit gellt bezalung der knecht genn Lanndsperg. Ich be- 
sorg vbel wie jch auch vernym der pfleger zu Lanndsperg Tnnd 
sye seyenn meines vnd eweres anzogs jnnen wordenn. Die reo« 
ther werdent jhennseits des Lechs beleyben ann der selbigenn 
seitten jnn Fuessen khommen, morgen zu nacht. Ich khan jm 
auch vbel furkhommen, die weyl jch nit reuter hab bin an dem 
Tbel versehenn. Dieweyl jch dann jr zusammenziehen yernom- 
men vnnd jch nit sterckher bin denn jr wusst, so bin ich ann- 
derst den gestern bedacht. Ist mein ainfeltiger rhat vnd guet 
bedunckhenn, das jr vnnd jch morgen Mittwoch zu abent hettendt 
die hauffen zusammen laut ewers erssten bedennckhens gefuert 
zu Rosshauptenn , samt geschütz vnnd was jr guets mitbringen! 
den nechsten an sye gesetzt, ziehcns von vnns, jnen zu volgenn. 
Wha sye sich zur weer stellenn , muesst man mit mer geschfitJS 
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mnd monicion ^efasst ^in. Heynacht scucfi ich gen Tlennckh^ 
lifi^n, morgen Uosshaupten. Ich versiech ewer eriarnuss fiinä 
hescbaid»«. Datum Ledev den 6 July anno etc. 46w 



4. Schertlin an die Bürgermaister zu Augsburg. 

Netter Kriegsphm, Sorge für Proviant und sdtweres Oeschütz, Absicht y 
die vtm der Donau anrückenden Kaiaerlichen von jenen im Oberland 
zu trennen, 

Leder 6 July 1546. 

Veslenn, Fursichtigen, Er&amen rnd Weisen. £ur. Für. Er. 
Weisheit gib ich dienstlicher mainung zu erkennen, das wiewo) 
Tnnser crtstlichen verstenntnuss vnnd religion stendt aussschuss 
SU Vlin, wie E. F. bewusst, Terschtnen tagen fur gaet angese-i- 
henn, das die musterpletz zu Fuessen vnd Nesselwanngen darun^b 
▼fgeschlagenn sein soltenn, das dieselben knechte mit keinem 
raisigen zeuge versehen vnd jn keiner Ordnung beisammenn ligen^ 
vnnd da die sach der knecht halbenn vf bestumbten mosterpietzen 
zesammen gelauffenn, jn dem stannde als sie damals gewesenn 
ynuerendcrt bleibenn, wer solhs vss vrsachenn die E,'F. von mir 
milndlichen vernonienn, leichtlich suthun gewesenn, vnangesehen 
das die wirttenbergischen reutter nit zu vnns kommen» So be- 
finde jch aber jetzt, das der gegen taill aller vnnser anschleg, 
nechstuerscbinen Sontags zeillich gewarnet vnd sich biervmbe 
;sesammen gethane, vnnd das dise nacht von rai&igen zu Lannds* 
berg (500) eiukommen vnnd vf jrem vortheil jeniger seit» Lechs, 
jui jnenn komen werden. Dieweill dann mich bedungkt, jch 
iliöcht mit meinen knechten )n ansehung das es mir an dem rai« 
figen zeuge mangelt, jnnen diser nichts rechts ab brechen könnti 
]i^te (sie), vnnd vnnsern gemainen Sachen undienstlich^ sein 
möchte, mich in solchem angewissen, jne gofahr zu begebenn, 
•o hab ich meinen leittennanat Marcel Dieti'ich, als jch beut zeit» 
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lieh, alhier gen Ijeder herfcomendt eilenndt geschribenn, was mir 
begegnet vnd das rniiser anscfalag den widerwertigen eröffnet 
Tnnd jme disen wege Torgeschlagen, das jch mit meinem kriegs- 
uolbh den yorgenomen zugk wenden vnd morgen zenachts zo 
Burgkenn ligen wolt vnnd dieweil zu besorgen, das er mit den 
seinen solches morgen nit er^^iehen künde , sol er meiner yf 
yolgenden Donerstag zu Rosshaupten warttenn, alda wir mit allem 
ynnserm kriegsuolkh zusammen slossen woltten gueter zuuersicht, 
es sollen E. t". mit sambt den yersamlcten stenden zu Vlm ver- 
sehung thun, das ynns auch die wirttenbergischen vnnd andere 
mer reuttcr zu kommen. Als dann Hess jch mir gefallenn, die 
Sache jn des herrn namen yf ynnser baider vergleichung ernst« 
lieh anzegreiffen, doch so wurd yon nötten sein das E. F. yer- 
sehung. thun damit ynns baiden yf solchem platz notturfftige pro- 
uiand vnnd was wir als puluer vnnd kugel vnnd ander notturfil 
zu dem geschütz weiter yersehen werden, ob wir an vnnserm 
furnemen lennger dan jch mich versehe vfgehalten, wurde jch an 
solchem kain mangel haben« Sollichs hab E. F. euch dienstlicher 
mainung nit verhalten wöllenn. Datum Leder den 6 July anno 46« 
E. F. W. diener 

Schertlin ritter ynd obrister* 

Als ich diess schryben an £. FGrsiehtigkeit schliessen wol- 
len, ist mir, von dero metzger einem einn schryben zu kommen, 
was jnen von der regierung zu Neuburgk vor Warnung besche- 
hen, nämlich das der kayserlichen Mat. kriegsuolck vff EyStet 
nach Augspurgk zuziehen soll. Sollicher aneschlagk gedennck ich 
sey darvff vorgenomen, das dauor gehalten werden will, es sollen 
die knecht, so sich jetzt zu Nessel wangen versamlet mit* sampt 
den reottern so dise nacht zu Lanssburgk ligen, vnd gedachten 
knechten yff morgen zu rytten wollen zu jnen kommen. Dwyl 
aber Marcel Dietrich vnd ich wie E. Fürsich tigkeit yss seinem 
schreyben zuuernemen haben, vns mit einander verglichen, siebt 
mich nachmals yir gut ane, das wir mit sollichem aneschlag, ge- 
gen gedachten knechten furfaren , verhofTen sie auch mit gottes 
hullf zu trennen ynd die- sach nit lang zuuerzihen, als dan wol 
yfi' £. Fürsichtigkeit schryben, denen will gott furderlich zaziheD 
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vnd nit vssplyben. Dwyl anch E. Ffii^ichtigkeit mir zwen mets* 
ger zugeschickt, schick ich }iinen den einen mit diesen briefen 
widerumb zu vnd will den andern, yfTweytter zufallend schrybcn 
bey mir behalten. 



5. Schertlin an Marcell Dietrich. 
Bei4^ Führer theÜen sich das gegenseitige Verständmss mit. 

6 July 1546. 

Mein freuntlich diennst zuuor, lieber brueder. Euer schrei- 
ben des datum heut ymb die acht stundt mir zu khomen, hab 
jch entp fangen« ynnd bin darauf bedacht, gefrist (?) mich gott, 
mit meinem kriegsuolkh morgen gewisslich mein leger zu Burken 
vber nacht zu haben, vnnd vbermorgen, Donnerstags, zu euch 
gen Boshaupten zukhomen, vnd ob gott will nit vsszupleiben, 
ynd will mich darauff yerlassen, jr werdet laut gedachts euers 
Schreibens auch nit auspleiben, alda wir ynns, ynnsers aneschlags, 
ynd wie wier jn ynnserem Torgenomen werkh ynuertzuglich für- 
faren, yergleichen wollen. Das hab jch euch mit eirweitter nit 
yerhallten wollen ynd bin euch zudienen willig. Datum den 
6 July anno etc. 46. 
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6. Schertlin an die Gesandten der oberländiseheii 

Städte in fJlnn 

SchertUn verspricht ^ nichts FrevetUUches oder Gewagtes vorzunehmen, 
Gesuch um Verstärkung y besonders an Reitem, Klage über die Ver- 
, letzung des Geheimnisses der entworfenen Pläne, 

Leder 6 July 1546. 

Yest, Fursichtigen , Ersamen vnd Weisen. Ich hab E. F. 
schreiben, dess datum Zinsstag den 6 July anno etc. etc. 46 tnib 
siben Trn, mit sampt allen beygethonen copien, auch der fürst- 
lichen kriegsräibe zu Wirtenberg, empfanngen *) , vnnd will de* 



^) Am 4 July schriebea die Kriegsräthe aus Göppiugeu nach Ulm, dass 
Herzog Ulrich in die Kriegspläue einwillige, Schertlius Zug gutheime, 
den Freihern Johann von Haideck zu seinem obersten Lieutenant be- 
stellt habe 9 and mit seinem Leib erstatten wolle, was diesem Handel 
KU gut' komme. Herzog Ulrich sende Bevollm&chtigte, zu fk^en, ob 
fünf Fähnlein ziehen sollen, mit Schertlin zu handeln. Zar Hiffe mit 
200 Pfertai ist jedoch der Herzog nfcht geflMst Wenn Schertlin ohne 
diese sich nicht stark genug finde, soll er den ganzen Anschlag falleii 
lassen 9 überhaupt nichts Gewagtes anternehmen. Jn jedem Falle soH 
man Reiter und Fussvolk werben, aifch die Schweizerfähniek» mustern 
und nicht stille stehen» Im Falle man ges^^ ^^a Feind, (so müsse man 
ihn nennen) gar zu schwach wäre, sollen die Führer sich hören lassen^ 
„als ob diso stennd bericht empfanngen, das man Khempten vberfallen, 
derhalben sie alain fürkhomung vnnd rettung desselbigen hinauff zogen 
weren.^* Am 5. July schrieben dieselben Kriegsräthe, man soll den 
Kaiserlichen in Kempten den Durchzug wehren, der jetzt drohe und den 
die Stadt schon bewilligt habe. Sie möchten wissen, „wer diss werkh 
geoffenbart.^ Dem Landgrafen sei geschrieben, dass er den Zuzug 
fördere. Für Verstärkung der Mannschaft im Oberlande werde gesorgt. 
Man solle „nicht feyren'^; ,Je eher gehandelt, je besser es were.^ Von 
Kempten war zuletzt Nachricht gekommen, dass die Kaiserlichen drei 
Fähnlein, im Ganzen 400 Mann, von Durach nach Nesselwang ziehen, 
wo 8 Fähnlein gemustert wurden. Diese Mittheilungen wurden am 
6, July von den Gesandten der Städte aus Ulm an Schertlin gesandt, 
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nen darauff nit verhallten, das Marceli ynnd jchi mns. yergHchen, 
das )ch roorgen will gott, jnn raeinem varthail zu Puroka Hgen, 
rnnd Tolgenden Donnerstag, wir beede Tnser kriegsuolkh, zu 
Rosahaupten, zusammen fueren wollen, daselbst mns, vnnseil 
vorthails gepranchen, rmid ob got will, derfaalben, nichts freuen« 
lichs vnnd gewagts furnemen. Derhalben pitt )ch E. F. wollen 
befurdem« das wir furderlich gesterckht« ynnd mit reutem ter» 
sehen werden. Ynnd befremUk mich warlich auch nit wenig, 
das dise grosswichtigen Sachen, darane, das dieselbigen verschwie« 
gen ynnd gehaim gehallten werden, merchlichs gelegen, allso 
weitleuffig gemacht, rnnd offenbar werden sollen. Ynd sehe 
mich ffir gut an, das dergegen ain einsehen beschehe, vnnd für« 
körnen wurd, damit dergleichen sich nit mer begebe. Ynnd will 
mich versehen £• F. haben der wirtembergischen kriegsräthe 
bedencken bey ainem £. rathe zu Kempten versehen, das herr 
Wilhalm Truchsessen reuter bej jnen kain pass gestatet, sonn- 
der das sie lauts der kriegsräthe Schreibens, verstrickt vnnd be- 
halten werden. Das hab £. F. jch nit verhalltenn sollen, vnnd 
bin denen zu gehorsamen diensten willig ynnd berait« Datum 
Leder den 6 July anno etc. etc. 46. 



7« Schertlin an die Bfirgermaister Georg Herwart 
und Simpreoht Hoser zu Augsburg. 

An den Bewegungen der Kaiserlieken isi zu erkennen^ dass ihnen die Kriegi- 
plane verrathen sind, 

6 July 154R 

Yest, Fursichtig, Ersam vnd Weis. Dise stundt nach mittag 
ymb sex vrn sendt mir diese bejgethanen schreiben von der er* 

mit der Nachricht, dass Marceil Dietrich des Ungewitters wegen noch 
in Dissen (Jllerdissen) stehe und ierst in der folgenden Nacht MenliiiiQ- 
gen erreiche. Sie bekennen, dass jetzt Alles auf Schertlin und den 
KriegsnUhen stehe, welche' damals noch zu Göppingen lagen. 
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bam stett vssschuss zu Vlm su kommen^ dar ▼(! hab ich jtien 
Widder voib geschriben, das ich morgen an dem ort in meinem 
Torteil ligen ynnd Marcel vnd ich zusamen kommen wollen, wie 
E. F. ich auch disen tag geschriben* Derhalben bit ich nodi 
£• F* wollen mich mit zuachichang proniandt, puluer Tnd kugeln 
Bit lassen, so wollen auch wir ob got will nichts freuelligs vnd 
gewagts fornemen. £s befinden auch £. F. vss obgemelden 
schreiben, wie alle dieses teils snieschlag, dem gegenteil vnuer« 
halten ynd geuifenpart werden, dar vss volgt auch das der wid- 
derteil knecht sich zu Nesselwangen jetzt zusamen gethan, ynd 
jnen die reutter sampt gelt vnd zaiung zugeschickt vnd diese 
nacht zu Landspergk ligen sollen. Darymb were gut das sollichs 
.ffirkommen, vnd alle sacken behutsamer gehalten wurden« thue 
hiemil £• F. mich befelhen. Datum den 6 Jaly rmb 6 vm anno 1546« 



8. Schertlin an Georg Frölich Stadtschreiber zu 

Augsburg, 

Schertlin findet es für dringend nothtvendig, dass ihm der Rechtsgelehrte 

Dr* Nikolaus Maier beigegeben werde. 

Lieber herr ynd brueder. £uer brieflein so jr nur habem 
ynd annders halben dise stund geschribenn hab jch yerstanden 
ynnd möcht zu eur gelegenheid jn mein hau»s nach solchem 
habern schickenn. Das mir doctor Niclaus gelassen werden soll 
das hör jch aines ersamen raths ynd gemainer statt yill lieber 
dan meiner person halben ynd befunde bey jm solch bedennkhen 
auch, ynd wirdet ain ersamer rat sonnder zweifei befinden wan 
er der doctor *^zu mir jnns feld komenn ynd die hendel angeen 
werden wo selber man gemainer stat am nutzlichstenn sej* Wan 
auch ain ersamer rath da jch im feld bej dem hauffen sein werde, 
jrem kriegs rath schreiben wurd ist y&l besser, es werde mir jn 
sonderbeid schriffüich zewissen gedion, was gedachtem kriegs 
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raU geschriben, als dan kontenn doctor Niclaus vnnd jch vnns 
ftouil an verraergkt darnf rnder reden vnd" yrem kriegsratte vnder 
die arm greiiteh, dann der margkt wjrdet YfoW krammep vtid 
lermenn, waau neben mir doctor Niclaus gemainer statt ]m feldt 
nutz sey vnd bleib zwischen vnns fallen jn allter guetter freund* 
schafft , 

Schertlin von Burtenpach ritter. 



9* Schertlin an die Bfirgermaister zu Augsburg. 
SckertUn rückt nach Roulumpten vor imif erwartet die übrigen Streitkräfte» 

Leder 7 July 1546« 

Yesten etc. etc» Es seind mir necht spat von meinem gne- 
digen herrn landgrauen zu Hessen dise baide jnverwartte schrei- 
ben zu komen, die vbersefeickh jch E. F. hiemit*), will dabei 
denselben nit verhalten, was mir mein leitinant Marcel Dieterich 
necht spat geschriben, wie jr das aus seinem schreiben hiebei 
vernemen werdet **) , derhalben ich laut meines gesteringen an 



*) 8le finden sich nicht mehr vor» 

^) Marcell Dietrich schreibt, das« er mit Freuden Schertlins Brief empfan- 
gen habe 9 der ihn zum Anzug rufe. Es seien aber die 4 Fahnlein 
Knechty die er aus Ulm geführt so gar ermüdet, dass er die von Mem- 
mingen habe ansprechen müssen, sie eilends den Knechten entgegen- 
führen zu lassen, das sie gethan. Die strassburgischen und wirtenber- 
gischen Fähnlein seien tags zuvor noch nicht in Ulm angekommen. So 
werde er nicht über 5 Fähnlein nach Kempten bringen. Schertlin möge 
daher bis Donnerstag Vormittag (8 JuHy) mit dem Angriff warten, dann 
wolle er Nesselwang mit Freuden und „weldllch^^ angreifen. Er er- 
wartet aber in Kempten Schertlins Antwort, und dieser wolle er dann 
nachkommen, er sei so stark als er wolle. Er hoflft bis zum Angriff 
8 Fähnlein zusammen zu bringen. Datum Memmingen den 6 July in der 
8 Stund vor Mittag. In der dritten Stund desselben Tages wiederholte 
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E. F« gethonen Schreibens dise stundt mit meinen knechten alhie 
▼fbrechen vf Barka ziehen, mein leger daselbst dise nacht habe« 
Tnd morgen gedachts mpnes leiünants zu Bosshaubten warten 
will. Was sich dann miUer weil weitter zutregt, soll E. F« Toa 
a^ir vquevhalten bleiben vnd bin denselben zu dienen willig. 
Datum Leder den 7 Julj anno etc. 46. 



10. Schertlin an die ßürgerraaister zu Augsburg* 

Vereinigung der tu gebot stehenden Kriegwiacht* Geneigte Stimmung der ^ 
Bevölkerung, weiche m dem SBuge ein natimuOe^ Unternehmen erkennt» 
Anzug kaiserl, Reiter von Regensburg. Vereinigung der Kaiserlichen 
in Füssen und Befehl an das Landvolk , Vieh und Güter dahin w 
flüchten. Schertlin int für den kommenden Morgen zum Angriff t^ereit. 
Er klagt über das Versäumnisse Reiter »u senden. Die Kaiserlichen 
werfen die Brücken ab. SchertUn stellt einige derselben wieder her und 
ruft das Landvolk zum Angriff eor Füssen. MarceU Dietrich bringt 
Geschütz und Reiter* 

Bosshaupten 8 July 1546. 

£. F« Schreiben, das datum Mitwachen den 7 Julj vnd ^an 
ain anders von euch meinem hem dem burgermaister Herwart 
den 8 July seind mir wol zu kommen. Vnd souil erstlich die 
zuschickung der prouiand belangt, gib jch E. F. darauf zu er- 
kennen, das wir baide Marcel Dieterich mein leitinant Tnd jch, 
mit Tnser baiderseitz kriegsuolgk alhie zu Bosshaubten heut rmb 
12 yhr zusammen gestossen, vnd er Marcel Dieterich mir sein 
kriegsuolgk, nemlich zehen Fendlin zu bracht mit sambt einem 

Marceil Dietrich in einen zweiten Sehreiben das dringende Gesoch, ja 
Dicht vor Donnerstag morgens anKUgrelfen. Er glaube, dass weder zu 
Puraeh bei Kempten noch zu Netselwang ein Feind zu trefen sei, 
sondern dass er sieh zu Fusflea vereint habe, und dass zu dessen An« 
griff einzeln weder Schertlin, noch er MarceU Dietrich staric genug sei. 
Klage über Mangel an Pferden. (Schreiben im Augsb. Arohiv.) 
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isimlichen velilgeftchfirB Tnd eilich wenig retttern mcl haben bit« 
hieher, ▼MMera eugs an allerlai notfariniger prouiand hain man- 
gel gehabt, sonnder tiaben die mderthanen des bischöfa mni 
pi*oaiand gnueg sugefuerf, vnd werden souil )nen muglich daran 
nit lassen, dann jch bab rersehung mit than vnd thu es noch, 
das ich mit meinem kriegsuolkh mit jrcm wenigstenn schaden, 
gezogen vnd noch ziehen will, doch der gestallt, das sie mir 
prouiand vmb gebOrliche vnd biliche bezalung jn mein leger 
yerschaffen ynd zufueren lassen, des sie auch wol zufriden vnd 
solchs zethun sich willig erbotten vnnd sind meiner zukonffl 
erfreudt, darumb das sie verhoifen sie sollen nun ffiran mit 
denn gardenknechten so bishieherumb bescheen, nit beschwert 
vnd durch der frembden nation volgk davor sie sich nit wenig 
befurchten an leib, gut, weih vnd kindem mit beschwei*t werden« 
wie jch jn dan Vertröstung gethan, das ich allein zu rettung vn« 
sers gemainen vatterlands der teütschen nation vor frembdem 
Tolgk das vber ynns vnd sie heraus geßert werden soll, disen 
«sug zethun von meinen gnedigsten vnd gnedigen herm vnnd 
obern zethun beuelh hab , daran sie woll zufriden vnd des er- ^ 
freut sein. Vnd wirdet hieumbher vor menigklich sollicher mei- 
ner zug des reichs zug vnd kriegsuolk genennet, derhalbenn 
wie obgemelt jederman desto williger. Es haben auch die von 
Kauffbeirn jre gesantte gesterigs tags, bej mir gehabt vnd sich 
guet willig erbotten mir prouiand vnd alle notturfFt jres Vermö- 
gens zueescbigken. Desgleichen thue jch mich auch zu den an- 
dern erbam freien reichsstetten als Kempten vnnd Memmingen 
rersehenn vnd wil sie dess wegen jm fall« der notturfft zu ersue« 
t;hen auch nit vnderlassen. Ich bin auch gewertig das E. F. vf 
mein vorigs schreiben ynd jr gntwilligs erbieten mir furderlich 
mer puluer vnd kugeln die jn dise stuckh so jch mit mir auss- 
gefuert taugenlich zuschicken, wie dan E. F. zeugwart des guten 
bericht wais. Der 400 pferd halber so von Regenspurg vnsern 
widerthailen zu gut alhier vf die musterpletz geschickt, hab jch 
bishieher yertraute gute kund schaff); zemachen wie stargk sie 
seien vnd wie sie ziehen nit vnderlassen vnd weiter die sach 
also befunden das sie necht vmb 5 vhr nach mitag nah zu Lands- 
perg gewesen, vnd heut disen tag gen Schongau reitten wollen, 



^t 80 K^ 

wie sie auch jrer niderlendischen schweren pferd md rQstnng 
halber nit wol weiter homen kfinden, jch will aber auf weg ge- 
denkken wie jch mit vorthail sie yerhindem mög« damit gedachte 
reitter vnd fcnecht so sich ginn Fuessen gethon, nit zusamen 
körnen. Dann der knecht halben hat es dise gestalt. Alsbald sie 
meinen zug vernomen haben sie sich gien Fuessen Terfuegt 16 
fendlin alda sie ligeii, haben kein geld« wenig prouiand weder 
puluer noch blej ynd seind vnwillig vnnd habenn den vndertha- 
nenn durch den pfleger za Fuessen allen zu jnenn hinein mit 
jrem Tiche vnd guettern zu ziehen hei straf leibs ynd guets zu 
ziehen gebotten, aber der wenigst thail ist zu jn komen ynnd 
sie haben etlich derselben bei jnenn behalten, aber etlich von 
jnnen hinaus gewisen, doch jr yih ynd guet so sie zu jnenn ge- 
flehnt nit yolgenn lassenn. Was dan jr mainung sey will ob got 
will jch morgen erfaren^ dan jch bin bedacht jn dem namen gotts 
yfs aller fruest mit meinem geschütz Tnd kriegsyolkh yor jnnen 
zu ei*scheinen ynd mit zu disem schumpf gehöriger tag weis*} 
sie zu wegkenn. Darzu wöll der herr weil es seines heiligen worts 
sach ist gnad ynd gluckh geben. 

£. F. will ich auch nit yerhalten das mich zum allerhochstenn 
befrembt das doch.ynnsere cristlichen a^ungs ynnd religion stend 
nit mit grosserm rleis befurdern, das mir reitter zugschickt wer* 
denn, dan jch hab ser wenig reutter ynd da jch auch zu den sel- 
bigen noch 200 hefte, solden gewislich wie jch alle Sachen nach 
gelegenheid wol erfarnr die niderlendischen reitter ynd knecht so 
jch jetzt yor mir hab bald in meinen hannden sein, doch will jch 
hierjn alles das möglich ynd menschlich zetbun nit ynder lassen. 
£. F. will jch auch weither nit yerhalten das die knecht, in Fues- 
sen alle brugken yber den Lech nemlich Schongaw ynd Steingaden 
ynnd alhie yor Bosshaupten da ein yerdeckte bruckh mit eim dief- 
fen Wasser haben abbrechen lassen. Ich hab aber mein anschlag 
ynnd kundschafl): gemacht der gedachten brugken etlich disen 
tag ynd heinacht widerumb yfzerichten, damit jch mich dem im 
fall der notturfft zu gebrauchen hab. Auch hab ich vmb die 800 



*) Eine eigenthumliche Melodie wurde von den Meistersängern ,,Tagweis^^ 
genannt. 



<« 81 s^ 

des bischofs bauren zu mir vf morgen zum fröessen vor Fuessen 
mit haglten vnd schaufeien zu homen bei straf vnd verlust leibs 
Tnd guets beschaiden, aber jch befind souil das sie willigklich 
gern erscheinen werden vnnd deren etlich vil genaigt diss für« 
genomen cristlich defension wergk mit zuzug zu uerhinderung 
frembder nation einfals fordern zu helffen. Söllichs alles hab E. 
F; jch nit verhalten wollen vnnd bit dieselbigen dienstlich die 
wollen des der verornetten vssschuss anverzuglichen zu Vlm vnd 
gemainen cristlichen stennden bericht thun vnnd bei meinem g. 
hern hertzog Vlrichen auch den erbarn sletten, vleis fürwennden, 
damit jch diser gemainer crisllichenn defension zu erhalttung 
frid vnd ruw vnnd jrer fürstlichen gn. vnd jnenn deren vnder- 
thanen vnd burgern zugut mit etlich hundert reittern vnd souil 
man jetzt jn eil vfbringen kan versehen werd. Datum zn Boss* 
haupten Donnerstags den 8* July nach mitag vrob 5 vhr. Auch 
gunstig hern, es haben £. F. gemainem handel mit vergunst her 
doctor Niclasen Maiers vil guets geihan^ den wo ich ane disen 
man were wurde ich trefflich verhindert. 

Zedtel. Es hat mein leitinant mit hieher bracht 10 stnckh 
veldgeschütz, Itraut, lodt, plei sambt den buchsenmeistern vnd 
was darzu gehördt, die hat jm die stat Kempten zagestelt* So 
hat er auch 25 doppelhagken mit sambt noturfftiger zugehor so 
jm die von Memmingen haben folgen lassen pracht. Zu dem 
haben die baide stett etlich jrer raisigen soldner mit geschickt, 
aber dise all buchsenmaister vnd soldner haben kein gelt, auch 
kein Ordnung durch wen jre zerung vnd ander notturiFt entricht 
vnd bezalt werden sold. Derhalben sehe jch für guet an vnd 
erfordert die notturSt das £• F. bei gedachten stetten oder jn 
ander weg versehung thuen damit das gemelt geschütz, buchsen- 
maister vnd knecht vnderhaltten mochten werden. 



Scherllin's Leben und Briefe. 
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11« Schertlin an die Burgermais ter zu Augsburg. 

ScheriUn twr Füssen, Abzug der Kaiserlichen. Die Stadt wird zmr V^et' 
gäbe aufgefordert. Die Gesandten der Stadt in SckertUns Lager. Di§ 
Stadt ergibt sich. Die ganze Gegend will Huldigung thun; aber Seherttm 
muss hiezu von den Ständen erst die Bewilligung einholen. Er zieht mm 
vor die Ehretiberger Clause und stellt an die Stände die Frage , oh er weiter 
nach Tyrol vorrücken soU. Von Bayern will er allen Schaden abhalten. 



Füssen 9 Juli 1546. 

Testen etc. etc. Eur F. E. W. gib fch dienstlicher mainnng 
zuerkennen , das jch vf mein jungst schreibenn dise nechstuer- 
schinen nacht vmb 12 vhren mit meinem hriegsuolkh vf Fuessen 
eilend gezogen, -willens die Tersamleten hnecht daselbs sambt 
der stat zu erobern , vnnd dieweil die weg an etlichen orten 
solhs meines zuzugs etwas eng vnnd der zugk der wegen lanng 
worden , hab jch nit eher für sie dan disen morgen vmb 5 vhrn 
komen können. Als aber die gedachten knecht meiner ankunffl 
gien Rosshaupten bericht wordenn, haben sie nit lenger zu Fuessen 
bleiben wollen, sich auch vernemen lassen, sie wollen za mir 
fallen vnnd mit mir nit schlagen zu dem sie auch vn willig ge- 
wesen das jnenn noch kein bezalung bescheen. Es haben aber 
die hauptleut jnenn Vertröstung gethan das die 500 pferd so 
jnenn die bezalung bringen nit weit sein, sotten jnenn den 
hauptleuten vmb die bezalung vertrawen vnnd bei jnenn bleiben, 
so wolten sie die hauptleut die obbestimbte knechte, zu der be- 
zalung vnd den reuttern füren vnndt seindt dar vfF als paldt bej 
nacht vmb 10 vrn vfbrochen vnd flichtig auf der andern seitten 
des Lechs gegen Schongau den gedachten reutern vnnder äugen 
gezogenn. Ire flucht ist aber derhalben langsame nacher gann- 
gen , das jre vill , nämlich vmb die 7000 gewesenn vnd der zug 
zwischen wasser vnd bergen eng ist, also das jch irer etlich 
auf der andern seitten des Lechs gegen mir hart für der stat 
ansichtig wordenn, vnnd mein falkanetlin so jch bei mir jm vor- 
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sog gehabt mder sie abgien lassen, vnnd da die rlmischen knecht 
gester rechter zeit welchs sie ferne rnd boss wegs halber nit 
fhun mögen, wie jeh mit den meinen gien Rosshaubten homen 
weren ^ vnnd mnser gegentbaii die brugken vber den Lech, wie 
E. F. jcb bieuor geschriben nit abgeworflPen, wolt jch noch ge- 
stern far sie geruckt, rnd mein anscblege rber das wasser ge- 
macht habenn, vnd sie mit meinem gescbötz vnd knechten an 
baiden orten anegezepffl mit sambt den reutern vnd gelt jn mei- 
nen gewalt gebracht haben. Vnd wie woll sie mir empilogen hab 
jch dennocht nit ynderlassen vnd meinen schuldthaissen sambt 
dem trummetter mit einer schrifFtlichen verwaruns als eur F. 
aus beiuerwarter oopien zu vernemen haben*), in die Stadt ge- 
schigkt vnd dieselbig vnnser cristlichen verain stennden vfgefordcrt. 
Darauf habennt sie die von Fuessen jre verordnete zu mir ge- 



•) „Wolgeporoer Herr vnd sone herr Hillenbrant fre^'herr zu Madriitz 
auch jr alle kriegsleut was wurden, vnnd stanndi« so jetzund beisammen 
jn difler stat Fuessen ir seind. Meine gnedigste churfürsten vnd Herrn 
vnnser heiligen cristlichen religion, der augspurgischen confession vnnd 
derselben mit verwannten stet vnd stennd seind glaublich bericht, wie 
das jr euch an disem ortt, dammb versamlet vnnd willens sein soldt 
sie jre lannd vnnd lent wider kaiserlicher vnnd des hailigen reichs 
Iflsnd friden, raandata, frid vnd fVids stennd zu vherziehen, zu besehe- 
digen, vnd von jrer cristlichen religion mit gewalt zedringen auch zu- 
uolziebung selchs euers hochbeschwerlichen vomemens, n*embder natioa 
volgk jn teutscb nation vnnser aller gemaln vatterlaad derenji zu eoad- 
liebem verderbenn vnd vnderganngk. Derhalben hochgemelte mein gne- 
digste vnnd gnedigen herrn sambt jrer chur vnnd fursCitcben gnaden nit 
verwannten derhalben mir als jrem diener beuolhen solhem vornemen 
mit erlaubter naturlicher gegen weher^ widerstannd zethun. Hierumb 
Ist an euch mein ernstlichs begern, jr wollet angesichts diss brieues 
dauon absteen, vnd euch widerumb von einannder thun, so will jch euch 
souil lieber beweisen was euch lieb vnd dienst ist. 9oldt aber solchs 
nit gescheen bin jch vermög meines habenden beueihs keiserlich vnd des 
reichs frid fridsCand vnd mandata mit sambt meinen haubtleuten vnd 
kriegsvolkh dagegen zehandlen schuldig wie sich gehurt. Beger hiemit 
bei disenn meinen gesannten als halt eur onuerzugenliche furderliche 
antwurtt« Geben^ den 9tea Jul|y anno etc. 46«^ 

6* 
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scliigkt vnnd begert zu wissen was mein furnemen g^g^n inen 
meines zugs halben wehere vnd jch mit dem vfnen brief meyne. 
Denen hab ich erstlich erzelt wie vbel sie an der teatacbenn 
nation vnnserm lieben vaterlannd gchanndelr, das sie hieuor et- 
liehenn wenig, haiiplieuten vnnd knechten in jrer stat vfTnunj; 
geben dar aus geuolgt das jr der knechten wl wordenn, ynnd 
ein Anschlag gemacht, vber vnnser lieb vatterland die teutsch na- 
tion, Jtalianei', Spanier vnd andrer frembder nation volgk alhie 
durch dise clausen zuziehen vnnd vnnser vatterland auch meine 
genedigste gnedig hern vnd obern zu beschedigen. Dagegen jr 
antwurt, sie beten kain schuld daran sonnder jr herr, *) vnd ba- 
ten mich jch wollt sie zu huldigung annemen. Das hab aber jch 
^ nit thane wollen sonder jnenn gesagt jch wollet solhem ji*em be- 
gern an meine gnedigiste herrn churfürsten, fflrsten, stet vnd 
stcnndt vnnser cristlichcn religion gelangen lassenn, vnd deren 
bescheids gewartten, doch wolt jch hiezwischen so lang sie sich 
\voll halten, mich freuntlich gegen jnnen erzeigen, dann alle 
vnderthanen lauffen mir nach vnd wolten gern huldigung thun. 
Hierumb ist mein ratt das solh jr erbietten anegenomen werde 
vnd mir beuelh beschee, jnn was namen jch die huldigung von 
jnenn nemcn solle. Also hat vnns got nunmer die gnad gebenn 
das gantz Schwabenland für ainfall frembder nation volgk souer 
man will versichert ist vnd vnnser cristlichen religion stenndt 
furnemsten widerwerltigen vnd vfwiegler diser gantzen be- 
schwerlichen emporung der teutschen nation des bischofs von 
Augspurg landschaf¥t jn vnser cristlichen religion verstentnus 
hannd geben. Derhalben wer mein rat vnnser cristlichen ver- 
aint stenndt betten disse port vnd stat Fuesen sampt der gantzen 
landschafft jn huldigung nemen lassen, wöUiche sie willigklich 
gerne thun werden, damit man von jnenn, nach jrera zimlichen 
yermanen etwas zu erstattung diss kriegs costenns denen der 
Bischof als ayn berumbter commissarius des reichs durch seine 
vntrewe böse practicka wider sein aigen Vaterland die teutsch 
nation angericht, erlange. So künd man auch stat vnd schlos 
mit guetenn weherhaften knechten besetzen, denn pass zu VYelsch- 



*) Der Bischof voq Augsburg, Cardinal Otto Truchsess, 
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(aimdt Tiinsei'n crwtrichen stennden vf zeTiaffen vnnd zeweren^ 
So bin jch bedacht die pruglten alliier abzewerfTen vnnd aV- 
]ain arnen Steg vbei* das wasser bleiben zelassen , vnnd will (»ob 
goit will) morgen die Ernbei'ger Claus mit elHchen unecht vnd 
geschötz zu Tnnser cristlichen siend banden biingen vn<F not- 
tarfftigMich be^etzerr. Es wircfet aiich diser sig jn cTie gi-af- 
sehftfR Tiro^ ersehallen vnnd ain schrecken machen. Derweiren 
sieM jehs yn der stenrd bedenefeen ob jch jn TiroF furziehen solle, 
dan mein haufT sterckt sich got sei lob teglich. Mir seind auch 
lücui 6 fendBin fenecht, mer ain fendlin Schweitzer zu konvmen. 
Alle örller der aidgenossenschaßt lassen jr To^gkh rnnsern sten- 
den yu komenn« So verhof jch auch zu got sollicher häuf, wel- 
chen wir jn seinem namen zu besehirmung seines heiligen worts 
vnd vnnsers Vaterlands fueren, werde der sterkgst vnnd gröst 
vnck der stat Augspurg halben nhunmher kain not haben. Die 
armen vnderthanea diserstatt ampts lauften mich mit hauffen an 
rnd biten, sich in huldigung zu nemen. Denen geh ich antwurt 
sie sollen geduld haben bis )eh mich bescheidto erhoLeRf mit <^r 
Vertröstung wo sie sich hfe zwischen gehorsamlich vnd woll 
haltennr sollen sie allen guetten willen bei mir finden bis vf 
meiner hern vnd obern weithren bescheid. Es hat auch der slifft 
etitch ampt, sehio» vnd heuser^ cKe weren^ jn vier tagen all zu« 
erobern* Die sach ist nun mer angefangen vnd der erst straich 
tnnser. Hierumb mues man jn des hern namen f€M*t f^ren vnnd 
ainmal disen gegenwerlichen weg mrt ernst fuiTiemen, dadurch 
die teutseb nation sich aus dem vnfrieden jti den fridenn 
Wireken könne. £ur F. wollen disen berieht allen stennden 
tnnser cri»tenlichen verainigung fürderlich zuschicken, damit' sie 
fren gesanntten zu Vlm darauf mögen beuelh geben, auch ich 
befarterlich beschaydt erlang, was ich mich hallen solL Vnd 
will warlich von nötten sein das solchs zu beratschlagen ver- 
tfautten personen beuolhen werd, damit dise sach Vnd was dar- 
auf fürzenemen bedacht nil eher an vnnsere widerwerligen gien 
Regenspurg gelanng, dan mir darauf beuelh zu kombt etc. etc. 
Datum Fuessen den 9 Julj vmb 3 vhr nach mitag. 

Als auch ain ersamer rat mir gester den SJulii geschrieben 
vnd begert, das jch des bairischen volgks souil möglich ver- 
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schonen soll darin will jch mich sollichs eint ersanien rats be- 
uellichs gehorsainlich hallen, versehe mich auch nit das mein g. 
f. vnd hcrr, hertzog Wilhalm zm ßairn bishieher mich änderst 
befunden vnd das sich jemandt mit fuegen von mir zu beschwe« 
ren hab, dan jch mein kriegsvolgk bishieher mit ^edermans we* 
nigstcm schaden gefürt vn4 ane gehalten, das sie für alles das 
sie haben muessen vnd kaufFen wollen erbarliche zalung gethun« 
Ich verneme das die entwichene knecht sambt den reittero 
vf Begenspurg ziehen sollen. Wer guet das £. F. guete kund» 
schafft daruf legt wo sie den köpf hinaus streckhen woltenn. 
Des gleich will jch auch thun. 



12« Sehe rtlin an einen Ungenannten. 
Vom Abzug der Kaiserlichen, Schertlin will Füssen wohl bewahren* 

Füssen 9 Juli 1546. 

Mein freuntlich willig dienste zuuor gunstiger lieber herr 
vnd gueter freund» *) Ich gib euch zuuernenien wie das mich 
an gestern den 8 July die vlmischen fendlin gesammet ynd zu 
spat vf mich gestossenn, da^ jch meinem vorhaben nach nit mö- 
gen nach komen. Das kriegsvolgk so jch an heut dato zu Fues- 
sen gesuechet hat meines segen daselbst nit erwart, sonder jm 
weg vf andere ort suechen wollen, seind also ymb mitternachl 
vf gewest sich haimclich jn engen wegen vonstundan verschla- 
gen, das jch jnen nit wol abbrechen hab mögen. Ich bin jn 
aber gleichwoll vnnder äugen gezogen auch mein gesehutz j« 
sie gericht vnd lassen abgeen doch kainen getroffen« dan si^ 
seind mir schendlieh entloffen* Am andern so haben die von 
der burgerschafft mir die stat vbergebenn, sich auch mit aller 
gehorsamer dienstbarkeit gegen mir erbotten alles zethun was 



'^) WahrscbeiuUcU Georg Frölich. 
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muglich sei. Hierauf gcdcnckh jch daneben auch sonst ein girefs 
wergk gethan haben, den spanischen vnd welschen schlieffwineki 
SU Fuessen wol zu bewaren Vorhabens binw 



13* Scbertlins Schreiben an die Kriegsrärhe. 

Kundschaft von dem Zuge der Kaiserlichen. ScherfUn wäre gewillt , auf 

bayerischen Hoden zu ziehen ^ um die Kaiserlichen zn verfolgen y und sein 

Glück zu heniitten, EUirenherg und die Clause hat ScherfUn erobert ^ in 

Füssen einen Prediger aufgestellt «. einer königlichen Post die Briefe 

abgenommen, 

Füssen 10 July 154& 

Wolgeborner gnediger, auch edlen, veslen, günstigen Iteberi 
herrn. Dise stund kompt mir gewisse bunthschafit , da» die 
päpstischen Unecht, fürgezogen bis vfFSchongaw, vnnd sich reut- 
ter vnnd knecht, getbailt habenn, nemlich ligen ettlich jm slättlin 
Schongaw , doch nit mehr , dann souil deren die burger darjnn 
mechtig sein, vnnd habenn das stättlin verschlossen, die andern 
ligenn, jnn ainem dorflP, nit weit daruon Bylingen*), vnd die 
reutler, jnn dem closter Staingaden, wollen wartlen, wa ich den 
kopff hinauss wenden wolle. Dieweil sy dann getbailt, vnnd er- 
schrocken, wolt jch gern vff* sie ziehenn, vnnd verhofF zu gott, 
weite sie dise nacht alle vff'schlagenn, vnd jnn meinen gewalt 
bringenn. So haben aber meine herrn ain e. rathe, zu Augspurg, 
geschribenn, das hertzog Wilhelm beger, jch soll vff seiner f, 
g. oberkait niemandt rechtuertigen, damit er nit vrsach habe, 
seine vnderthanen zu sichern vnnd sein f. g. auss ainem freund 
zu vnfreundt gemacht werde. Dieweil dann vnnser ganze gemaine 
sacli an der erlegung diser knecht vnndreutter vil gelegen, vnd jch 
von gemainer christenlichen stennd wegen, alhie bin, wolt jch 
gern an sy , doch will vss gehörXen vrsachenn, mir sollichs sonn- 
ders beuelchs , nit gepürn , derhalben hab jclis vorhin an £. G. 

^) PeutiDg unfern des Peysseubergs. 
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Tnnd gunst, gelangen Inssenn sollenn , vnnd ist mein pilt C. G. 
▼nd gunst wöllenn mir fürderlieh beuelch geben, wass jch mich 
in dem hallten soll, dann behalten wir dise leutt, vfie zu gott 
verhoffenlich , wirdct es den gegenthailn jr herlz nemen, vnnd 
ynnsern christlichen stcnden aineu grossen zufall machen, vnnd 
sollte mein» erachtenns ain blainer zorn wol zuwagen sein. Wir 
haben gott sey lob von golt das gluck jnn der hannd, der gebe 
verstand , das wir vnns dess recht gebrauchen , vnnd die sach nit 
»u tieff gedennckenn, so will auch jch fursichtigclich, vnnd nichts 
gewagts, vnnd freuenlich handien. Da E. G. vnnd gunst sollichs 
zugeschehen , für gut ansehen , so wollen die mir jre reutter von 
stundan, allhie her gen Fuessenn, ongeseumt zuschickenn, dann 
wollen vnnsere stennd gesichert sein, so seind dise knecht vnnd 
reüller an dem orit, kains wegs zu gedulden. Bitt demnach E.G. 
vnnd gunst, vnuerzogenliche antwurt. Datum eilends zu Fuessen 
vmb 10 vrn vormillag den 10 Julii anno etc. 46. 

E. G. vnd gunst will jch auch nit verhallten, das jch heut 
morgen frue das schloss Ernberg vnnd die clausen gott sey lob 
erobert, vnnd jnnhab. E. G. vnnd gunst zu dienen bin jch "willig. 
Ich hab denen von Fuessen meiner herrn von Augspurg pre- 
dicanten ainen*), den sie mir mitzufueren gelihen , gelassen, bey 
jnen etlich tag, mit Verkündigung dess wort gotes, das best zu- 
thun. Darumb haben mich die eerlichen frommen leut gepeten. 
Sie piten mich auch , jch wöU mir nit zuwider sein lassen , damit 
sy dieweil jch noch alhie bin , die getzen vss der kirchen thun 
mögen« Hierumb pit jch, die armen leut, welche höchlich er- 
frewet, dass sy vss den banden dess teuffels erledigt, nit zuuer- 
lassen, christlich zu bedenncken, vnnd bey j rem christlichen 
vornemmen zu schützen unnd zu schürmen etc. etc. So werden 
wir, ob gott will, vff vnnser selten desto mehr glucks kaben. 
Wir haben dise stund ain post nider geworffenn mit villen 
brieffenn, darüber sitzenn wir jetzo vnnd lessenn dieselbenn. 
Befinden wir alle anschläg wider vnnser hern vnnd die christen- 
lichenn stennd. Sollen E. G. vnnd gunst bald zukomen. 

l') Johannes Flinner. 
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14. Schertlin an die Bürgermaister zu Augsburg. 

Einnahme und Besetzung des Schlosses Ehrenberg und der Clause. 

SckertUn will, dass man in Italien Verbindungen suche, und dem Kaiser 

die Zuzüge hbschneide. Nachrichten vom Zuge der KaiserÜchen, unter 

denen man von Augsburg aus Meutereyen maclien sollet 

Absichten auf Tjgrol. 

■ -,. • • • ■• 

. Füssen 10 July 1546. 

Testen etc. etc. E. Fürsich tigUeit geb ich zu erliennen, das 
ich diesen morgen frue, sonder alle gegenwer rnd not, das 
schloss Erenbergk vnd die clausen dapey got sey lob erobert, 
vnd ein konigsche post nidergeworffen , die briue alle ei^ffh'et, 
darin E. Ffirsicbtigkeit alle aneschleg ynd betrüglichs verhemen, 
Widder ynser christliche religion vnd der selbigen verwante stende 
finden werden. (?) Derhalben sieht mich für gut an, das E. Fur- 
sichtigkeit solliche briue den kriegsrethen ghen Vlm eylendt 
zuschicken etc. etc. Fuissen, 10 July vmb 10 vrn vor mittag 
anno 1546* 

(Eingelegte Zettel.) 

Ich hab die clausen vnd *schloss Erenberg • mit hauptmann 
Fieger vnd 70 knechten lassen besetzen, vnnd sendt mir in die- 
ser stundt noch 2 wirttenbergisch fendlin zukommen, hab mit 
denen nhunmher 31 f endin. 

Ich hab auch diesen metzger vssgeschickt , kuntschafil vff 
.die knecht so mir hie eiitlauffen vnd die reutter zu machen« Der 
hat alle sach erfaren wie £. F. von jm dem metzer vernemen 
Wfsrden. So ich dann erlaubung hett vertraut ich zu got sollich 
rflilchtige leut vff diesen tag in mein gewaldt sonder alle gefar 
zu bringen. £. F. haben mir eynen metzer zugeschickt Hans 
Then genempt, der hat sich gegen mir vngehorsam, onwillig er- 
hept ynd nit reutten wollen. Aber dieser, bringer ist willig vnd 
hat sich woll gehalten. Das lasen E. F. jnen billich geniessen, 
ynd den andern seynes vngehorsams entgelten. 
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Dieter metzger hat sich erhennt vnd mit mir verglichen. 
Ich hab jme rerzigen, dabei lassens £• F* auch dissmaU beleiben, 
ist mein bilt. 

Es ist hoch von noten den Venetianern zu schl7ben, wi« 
^tark wir in rüstung sejen vnd den angriff gethan, damit sie den 
pas gegenteilen nit 'gestatten 

Jtem dem heir Bernardin*) zu schryben das er auch sollichs 
des hertzogen von Ferar potschaflt zuschryb des seinem hem 
bericht zu thun, dan der hertzog ist dem pabst feindt vnd hat 
dem kayser hilft abgeschlagen. Vnd nit zu unterlassen, was man 
des in Italien verhinderuifg furdern kan. 

Es werden E. F. auch vss hiebey verwart ten oiigefarlicb zer. 
rissnen briuesstucken, welche woll widerumb zusamengelegt wer- 
den mögen^ vernenien, wie die sacfaen des gegenteyls fluchtigen 
iinecht vnd reutter geschaffen.**) Es honten auch E. F. vss 
Angspurgk durch etlich geschickte personen kriegsleut^ ein meu- 

*) Bernhard OcchiDus, von Siena^ welcher damals bei St, Anna in Augs- 
burg predigte. 

'^j Das Schreiben ist von Jacob Rehlinger von Leeder, mit welchem Schert- 

lin in beständigem Verkehr stand, und ihm die Rundschaften über die 

Bewegungen der Kaiserlichen verdankte. Er gibt Nachricht, dass der 

von Madruz von dem Abzüge zu Fusssn nach Schongau gekommen sei^ 

um EinlaiM zu begelvren und das in der 'Stadt liegende Kriegs volk zu 

bezahlen. £r wurde aber nicht eingelassen und mnsste am Abende nadi 

Peutingen zurück wo er mit 500 Pferden und 16 Fähnlein Knechten 

die Nacht blieb und die Knechte „auf gut rechnung^^ bezahlte. Um 2 

Uhr nach Mitternacht brach er auf und zog mit Reitern und Knechten 

jenseits des Lechs nach Landsberg, wo man aber nur die Hauptleute 

einliess. Rehlinger war in grosser Angst gewesen, als er gehört 

hatte , die Kaiserlichen lä'gen zu Peutingen. ' Er fürchtete , sie möchten 

über den Lech gehen und Ihn zu Leeder aberziehen. Zu Peutingen 

sind die Kftiserliclien um 300 Reiter verstärkt worden , aber NiemaSd 

wnste woher sie kamen^ Wenn man die von i^chongau fragte , legten 

sie den Finger auf den Miind , ,,sie dürfens nit sagen^^ Wahrscheinlich 

seien es . ba^'r lache Pferd gewesen. Kaltentlialer und Ör. Christoph 

Bolstat , die Pfleger von Füssen und Bttchloe hatten den von MadruK 

von Füssen herab begleitet. 
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terey vnder sie machen, das sie an dem ort abezien rnd viF 
Augspurgk laufFen wurden. 

Der geschefil fallen hie vil fär« Tnd bin mit keynem schry- 
ber versehen« Hierumb wollen E. F^ei*sehung tfaun, das mir 
Niclaus Maiers jung zugeschickt werde. 

E. F. wollen alle diese bericfat den kriogsrethen forderlich 
ghen Ylm zuschryben ynd bey jnen anehalten das sie mir vff 
b^ldst die andern reutter Tnd knecbt, so sie beyeihander hallen 
Tnoerzuglich zuschicken. Es sollen auch jm fal 4er notturfft E. 
F. vnd die stat Augspurgk von mir vnuerlassen pleybem 

Ich hab jetzt 31 fenlin guter knecht. 

Ich bin bericht das durch die eroberung Fuissen, des bans 
Embergk vnd der clausen, ein grosser sehreck in die graue» 
scbaffi Tyroll kommen, derhalben ich zehen fenlin knecht woU 
gewert vnd mit feldtgeschütz fortane wS Nasarit geschickt « mA 
meinem leuttenandt, als einem bekanten in Tyrol vod vnder den 
berck knappen woU bekant« darvber befelh geben, Tnd hab den 
tyroUschen stenden laut beygelegts Concepts,*) ein schreyben za 
Tberschicken versehen, welchs auch mein leuttenant den vornem- 
sten hauplleutten in Tyrol vnd vnder die erzknapp vssschicken 
wurdet. Alles darvmb vorgenommen damit sie den Welschen vnd 
Spaniern den pas nit gestatten, oder sich erkleren, was sich zu 
jnen zuuerseben. Ich kan sie auch alle standt stercken. Dwyl 
aucb diese claus erobert, kan jnen ^ouiandt vnd zasalz zoruck 
nit abgestrickt werden« 



*) Das aackstfolgende AusscIureibeB. 
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15. Schertlins Aufruf an die Grafschaft Tyrol. 

Erklärung^ dass die Krieggtmtemehmungen nichf gegen den Kaiser, sondern 
gegen den Papste das C^lrr/Itimi van Trieni und das fremde Kriegt- 
Volk geheny mit welchem die deutsche Nafiim aberzogen werden solle, 

« 

Wolgebom, edlen, strengen, emoesten, farsichtigen, ersanien 
▼nd "wysen der löblichen graaeschaBl ynd landlschaffl Tyrol ge* 
meyne stendt hindersassen vnd verwanten gnedig vnd günstig 
herren. Euer genad vnd gunst tragen onzwyBel gut wisshens, 
das bisshieher, vnd nhumher lenger dan ein jar etlich gotlosen, 
cardinel, bischoff vnd pfafien zu Trent, so der gotloss vffrürig 
pabst zu Rom, durch vnerbare geschwinde practich, dahin zu- 
uerordnen, durch etlich seynes symonyschen anehangks, bischoff 
pfaffen vnd mönch in theutscher nation vnd sein des babsts vn- 
treu romiscbe geschwindigiieyt, vnd list gefurdert auch selbst 
verordnet, jm schein als solten sie vnd jre verordneten zu Trient 
ein cbristlichs general concilium sein, vnd vber den zwispalt so 
nhunmher vnsers heyligen christlichen glaubens halben, etlich 
yil jar, sich in theutscher nation erhalten etc. zuerkennen haben, 
welches doch die dulrchlenchtigsten hochgebornen churfQrsten, 
forsten, grauen, stet vnd stendt der augspurgischen , christlichen 
euangelrschen religion, nit für ein sollich concilium das jnen, 
durch yil abschidt des reyths, vnd nämlich jüngsten zu Speyer 
gnedigste Vertröstung beschehen, halten noch darjn gewiHigt ha- 
ben, der yrsachen, das der pabst cardinel vnd bischoff, selbst 
parteyen, vnd die sein, welche vfFcynem general christlichen con» 
cilio darin nach dem wort gottes zuerkennen vnd nit sollicher 
leut, welche die cristlich kirch mit jrer eygennutzigen, mensch- 
lichen tradition geytz vnd 1er verderbt, vnd vrsachen geben, das 
von eynem missuerstandt vnd Spaltung der religion in theutsch 
landen, gereth wurdet, so doch die frommen christlichen religion, 
stende, welche jr kirch nach dem hyligen euangelio und dem 
wort gottes gebessert, vnd das hylig euangelium jren vndertha- 
ncn, predigen lassen, auch sie die bapstischen von glaubens Sa- 
chen wegen zu beschedigen nhie begert noch beschedigt haben. 
Aber es erscheint am tag vnd ist vffenpar das alle babst bischoff 
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vnd pfaffcn haben bisshieher ah feyndt des licohts derw^rhcyt 
Widder hoch /wo 11 gern elter iheyne gste. Tnd gd. heren vnd ji^r 
mituerwanten, euangelischer religion bekenner, an lyb vnd gut 
mit brennen vnd in ander vnmenscTilich vnchristlicbe weg yer>> 
folgt auch obgetnelt, trentisch vncristlichs concilium dar vmb 
Torgenomen ynd kheyner andern gestalt versamlet sein, dan zu 
beratschlagen vnd vntrewe practick antzurichten, wie meyne hern 
Tnd obern sampt allen cristlichen euangelischen stenden in schein 
eynes« falshcen gedichta als solten sie widder die hays. Mt. ge- 
handelt haben so sie doch jr, vnd der kays. Mt. , in zytiichen 
Sachen bisshieher mher gehorsams erzeygt, Jr Mt. vnd dem rych 
mher hillfP gethan, dan alle soliche gotlosen babst bischoff pfaf- 
fen vnd mönch gewaltiglich von jrer christlichen religion mit 
dem achwevdt vnd feuer getrungen werden mechten vnd damit 
sie soUichs, statlich volnzihen ein frembdts jtalianisch spanisch 
vnd anderer nation Toick, in die theutsche nation durch die 
graneschafTt Tyrol zu füren listiglich anegericht. l>a auch jnen 
ftollicher anschlag, das got verhütten welle, gerieth so wisshen, 
euer genad vnd gunst wie gemelt frembdt volck, allen theutschen 
vnangesehen was Standes vnd glaubens^ die seyen, zu widder, 
vnd nach ihrem gebrauch der freutidt wyb noch kindern yer- 
schonen, sonder vnser edel alt vatterlandt , in grundt verwüsten 
vnd das hylig euangelium, mit feuer vnd grossem btutuergfisshen, 
vsszerytten vhderstan würden. Es iät aber bey mir khein zwyf- 
fei, sie werden sich an Christo vnserm hern dei^i onzergenck* 
liehen eckstein, denen sie verwerfFen wollen, hart anestossheft 
vnd sol liehe beschwerliche schwinde aneschleg vber jren helsen 
vssgbeD, derhalben vnd )ren practicen zubegegnen der theutschen 
nation vnserm vatterlandt zu frid vnd rhu , auch beschirmung 
gottes eer vnd seynes hyligen worts mich hochgemelten » meine 
genedigst vnd gd. heren sampt deren mituerwanten christlichen 
»tendenn vber jr kristlichs kriegsvolck so ich alhie bey mir hab 
yerordnet Tnd befoUen, die päss dadurch sie soliich frembdt volck 
vff vnd vber vnser vatterlandt, die theutschen nation füren wollen 
jres durchzugks zuuerhindern, wie dan der bischoff von Augspurgk 
zu sollichem vornemen alle thor allhie zu Füssen vnd dem gantzen 
stifft Augspurg geofFnet, und mir uermog meyner habenden befelh 



gepurt bat Sollichs abezuwenclen, als darcb gottos hilffvnd genadt des 
orts beschehen ist. Dwyll aber sollich Tolck sonder zwyffell, durch 
die loblich landtschaSl Tnd graueschaflt Tyrol in grossher anezal 
zu füren wie ich glaublich bericht jren aneschlag, gemachr, rnd 
aber euer genadt, vnd gunst, als der gemeinen loblichen graue- 
schafft Tyrol, von edlem theutschem nam. rnd loblichen theot- 
schen voralten herkomen, vnd das thedtsch landt e. g. rnd gunst 
rnd vnser alier gemeyn vatterlandt ist, so zwyffel ich nit, sie 
werden nit gern sehen, das soHichs vnser gemeyn vatterlandt, 
also verwust, vnd die frommen Christen so das wort gottes vf- 
fenllich behennent, verfolgt werden solten. So ist dennoch hoch 
vnd wolgedachter meyner genedigsten vnd genedigen hern, vnd 
derselbigen mituerwanten euungelischen stendt, wegen meyn gut- 
lich vnd meyner halben dinstlich bit vnd vlyssigs begern, sie 
wollen sollichem frembdem volck , vff sich selbst vnd gemeyne 
theuische nation, vnser liebs vatterlandt zozihen nit gestatten, 
sonder sie vil mher darane hindern oder da sie sollichs zuthnn 
zu schwach oder beschwerung betten jnen nit zuwidder sein 
losshen , das ich mit meinem christlichen hriegsuoick )nen dazn 
behillfilich sey, vnd sollichs thue, vnsers gemeinen lieben vaiter- 
landt» der theutschen aatton feyndt, suche vnd vffhalt, damit ich 
berürt anegertcht verderben vnd elendt vber vnser vatterlandt, 
verhindre. Ich zwyffel auch nit , goc vnser her werde glöck vnd 
sig dazu geben etc. vnd bitt, mir vnd meynem kriegsvoick pro- 
uiandty vmb vnser erbarliche bar bezalung folgen zu losshen. 
So erbiet ich mich durch euer gemeynen landtschaffi, on allen 
schaden zu zihen vnd meyn kriegsvoick, anezehalten das sie alle 
notturfftige prouiandt, den vnderthanen danckparlich enti*ichten 
vnd bezalen. Sollichs will ich mich zu euch als frommen chri- 
sten^ theutschen vnd liebhabern jres vattorlandts der theutschea 
nation getrosten avch meynen gst. vnd gn. h. vnd obern rhfimeo, 
die Werdens sonder zwyffel gnedig vnd danckparlich beschulden. 
So bin ichs sampt meynem kriegsvoick auch alle deren stendt 
sampt vnd sonder dinstlich in vnderthenigkeyt, vmb die gemeyne 
landtschafft zuuerdienen gantz willig vnd bereyt, vnd bit des by 
disem hotten e. g. vnd g. furderlich beschriben antwort etc« 
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(ä tergo) Soll etlich vill moll reynn abegschrtben , oder ge- 
bessert, eylendt in truek gestelt vnd, onueiv.Oglich mir, vil 
etlich hundert copienn geschickt werden, damit ich das allen- 
halben vnder die eydgenossen vssgetylen könne vnd in 
gantz Tyroll. 



16. Schertlin an die Bürgermaister zu Augsburg. 
Ehrmberg soll wohl verwahrt werden, Zug in die Qrafschaff Tgrol. 

Füssen 11. July 1546. 

Vesten etc. etc. E. F. hab ich jungst, eyll halben nit schrey- 
beti können, welcher gestalt Ernbergk erobert vnd dasselbig mit 
kriegsleutlen besetzt gewesen, derhalben vberschick E. F. ich 
desselbigen eynen bericht hirjn verwart*) vnd wurdet nhunmher 
die notturft erfordern , das die christenlichen verein ständt Ord- 
nung geben, wie das gemelt haus beharlich besetzt vnd mit 
DOtturfTtiger vnderhaltung versehen wurde 9 dan es ist ein gut 
haus vnd vor gewaldt, wan es mit guten leutten. . besetzt,: vnd 
mit allem, so dazu gehört versehen ist. Dwyll dan dem gantzen 
lan^t zu Shwaben nhunmehr mercklichs vnd vil an guter verseh- 
ung vnd bewarung bestimpts haus gelegen , so wollen £. F. sol- 
Uch den verordenten kriegsrethen ghen Vlm zu wissen thun, 
damit sie zu uersehung sollichs haus Ordnung geben etc. etc. 
Datum 10 July anno 1546. 

Auf dise stund schick ich 8 fendlin knecht durch die clausen 
gen Nasareit in Tirol mit ausschreiben dess copia hiebei **), 
vnd yerhoff in Tirol vil guts zeschaffen , den Italianern vnd 
Hispaniern mit der hilf gottes jren zuzug zuweren. Die kriegs- 
rätt werden wissen die Grawepunt anzumanen mir zu volgen. 

^) Findet sich Dicht vor. 
^^) Das vorhergehende Ausschreiben Nro. 15. 
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17. Schertlin an den Obersten Johann ron Haideck 

und die Kriegsräthe zu Ulm. 

Die Besatzung in Ehrenberg soll von den nahen Stadien aus unterhaUen 
werden. Schertlin ist nach Augsburg zurückberufen. Die Begierung zu 
Innsbrtick schickt Dr. BasÜius Brecht an SchertUn zur Unterredung wegen 
seiner Plane gegen Tyroh Rückzug des von SchertUn dahin gesonnen 
Kriegsvolks, Er bestraft einen Kundschafter der Kaiserlichen mit dem 
Strange, Füssen huldigt und bittet um Predicanten, SchertUn spricht die 
Hoffnung aus, man werde die Stadt zu erhalten suchen. 

Füssen 12 Juli 1546. 

Wohlgebörner, Edlen« Vesten , Fursichrigen , Ersannen vnd 
Weiseln, Gnedig vnd Gunstig herrn. Eur Gnaden schreiben an 
mich, des dalum Sonntag den 11. July *) bab jch disenn morgenn 

*) Dieses Schreiben sagt: „Das jr das sfattlin Füesseo , nach deip abxug 
dess gegenthails angezogner massen eingenomen, jst tqus gl^chwolf 
ngch gelegennhait der sach , vnnd dieweyl es ye vff ditzmal , Bit besser 
werden mögen, nit zuwider , Mir heften aber doch (wo es von gott 
sein sollen) vil lieber gesehen, wie es auch allwegen euwer rnnd -vaii- 
ser anschlag gewesst, das ditz kriegsuolclc, vff den musferblätzen alnet- 
weder getrennt, oder aber vnns zu guten %ur hand gepracht, vnd 'In 
fall da dasselb mit fUgen auch nit sein möcht, das es vffgeschlagea 
worden were. Wir wollen aber doch Tmb ditz gott dem herrn dannek- 
bar sein , ^nd täglicher bösserung yerhoffen. Das jr aber vmb bericht 
schreiben , wess jr euch gegen dess bischoffs von Augsburg vnndertha- 
Bett mit linldiguug oder in annder wege hallten sollen, da ist vnnser 
gutmainen vnnd betielch , das jr solliche vnnderthonen mit ganta 
freuntUchen worten ansprechen, das diser stennd mainang nit sey, 
sie zuuergwöltigen oder zu beschweren, noch auch diser zeit, alls 
vnnderfchonen , jnn huldigung zunemen, j^edoch sollen vnnd werden 
sie , ain aiden (den jr jne allssbald furhalten sollen) zu gott schwö- 
ren, gemainen ainungs vnnd der augspurgiscben confessions verwann« 
ten stennden bis vff verrern vnnd weittern beschaid zugewarten, vff 
dieselben jre vffsehen zu haben, wider Me nit zu sein, zu thnn, 
oder zu hanndeln, noch auch dorn widerwerttgeu , kainen pass, hifff, 
Öffnung, durchzog, zuschub, noch ainiche anndere fICirdernus zugeben 
noch KUgestatten. Vnnd will vnns nit für rathsam ansehen, das jr van- 
ser kriegsuolk, durch die besatzuog der statt Fuessen trennen, noch 
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f mb 7 yhr empfangen » Tnd will dem selbigen nach alsbald die 
bargerschaiFt alhie jnn pflicht nemen , laut Eur Gnaden ynd 
Gunst Schreibens. 

So sein Eur Gnaden ynd Gunst onzweifel nunmer bei^icht 
das das schlos Ernburg erobert ynd besetzt ynd will yon nötten 
sein das es mit speissung, yndcrhaltung derenn die jn der be- 
satzung seind, versehenn werdt. Das kunth durch die stet Kempten, 
Memmingen ynd Kaufbeuren bescheen. Ich bin auch willens yf 
morgen ob got wil alhie yf zebrechenn vnnd mich zuwenden vnd 
mich Augspurg zu nehern, dan jch werde yon ainem ersamen 
rathe der stat Augspurg gewamet, das etlich vill reutter ynd 
knecht sich ymb Landsberg jm lande ßairn yersamlen ynnd soll 
Bairn yfmanung jn seinem fui*srentbum 'gethan haben, doch so 
will jch gewarsame ziehen ynd mich ob got will gegen den fein- 
den halten wie ejnem redlichen ynd frommen kriegsman gepürt. 
Ich gib auch E. F\ ynd Gunst weitfer zuerkennen das yonn we- 
gen stathalter ynnd regenntenn zu Insbrugk doctor Basilius Brecht 
bei mir mit credenntz alhie erschinenn ynnd darauf sein an- 
bringen gethan, nemlich yicestathaher ynnd regennten, haben 
jne alhieher zu mir abgefertigt ynd jra beuolhen der gebur 
nach , mir jren guetten willen ynd grues anzezeigenn , ynnd mich 
zu erjnnern das die kon. Mr. woU wiss wie jr. kon* Mt« den 
chnr ynnd fnrstenn ynnser yerstentnus yerwannt ynd noch mit 



den kaufen schiwaelieiiy nock.-.vil weaiger das jl* e^h jetz zuweylen, 
vmk die grafacbafft Tyrol aDnemenn. Nachdem wir aker v.s« eaweriui 
schrslben vermerckt, das jr schon im werck seiü^ euch ymb bemelte 
clausen^ anzunemen. Souern jr nun dieselbig mit bilff vnnd guaden dess 
allmechtigen erobert ^ möchte es nichts schaden, vnnd sollt vnns nit 
zugegen sein, jst auch vnser beuelh, das jr dieselben vff sollichen fahl 
besetzen. Im fall aber , do es noch nit heschehen , so ist vnnser 
beuelby vnnd rathsam bedenncken, das jr euch vmb bemelte clausen 
jnn die lenng nit bemuehen, sonder mit dem hauffen, fürderlich der 
Yler nach herab, vnnd zurückziehen, vnod aMssdann, verrer vnnsers 
beschaids gewarten, dann es will von hohen nßten sein, das wir vnns 
jnn der nehe, zu hauff thüen, damit vnns vom widertfaail nit widerfiir, 
das wir gegen jme ftirzuoemen bedacht gewesst, sonnder fürderlich ain 
ordettttliGii kriegsreglmeal aageridil werd.<< d. d. Ulm 12. JuUi 1546. 

Sthtftlin't Ltbta and Bri«f«. 7 
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jren char rnnd fürstlichen gnaden jn verwantous vnnd vertteniit- 
|iu$ seiende, vnd hab Ir. Mt« bisanhior zu ainicher kriegs rfiatvng 
nie yrsachen gegeben , sonder habenn Ir. Mt. sUtbalter ¥nd re* 
genten bishieher , ]ßierman jn der grafschaß): Tirol sicher wan- 
dern vnnd hanndlen lassen i wie auch der erbarr^ reichssteti bur- 
ger vnd kauffleut noch darjnnen bandlenn vnnd jre guetter haben. 
Ynnd hetten sieb Statthalter vnnd regennten d/ea halber keiner 
kriegsrnstung versehen, die weil aber jch die Ernburger klansen 
Vnnd haus eingenomen, hap er beuelh sich bei mir zu erkundi- 
gen , was sie die regierung sich zu mir versehen soll , dieweiil 
sie achtenn, das sie nit vrsachen geben habenn^ gegen der graf- 
schaft Tirol! etwa» beschwerlichs furzenemen, derhalben were 
Atathaitcr vnnd regenten beger vnd bit das jch von dem haus 
vnnd der klausenn Ernburg abstien vnnd jnenn der regie- 
xung das selbig mit sambt allem das darjn gewesen sei widerumb 
zustellen. Darauf jch erstlich stathalter vnnd regennten zu ewr 
bietens geburliche dancksagung gethann. Vnnd souil sein an- 
bringen belangennd so wis jeh well, jn was verwantnus die kon. 
Mt. mit meinen gnedigsten vnd gnedigen herrn stannden, jre 
ehur vnd fürstliche gn. weren aber woU bericht) durch was 
practica vnnd gefarliche anschleg der bapst vnd das trientisch 
concilinm bishieher lenger dan ain jar vmbganngen, Ja die teut- 
Bchcn nation vnnser aller geraain Vaterland ain frembt volgk 
Spanier vnd Italiener, zufuern hoch vnd wolgedachte meine gne- 
digst vnd gnedig herrn vnd derselbigen mit verwantenn crist- 
lichen veligion stende von jrer cristlichen ewangelischen , re- 
ligion mit gewalt vnd dem schwert zu dringen vnnd die gannt- 
zen teutschen nation zu uerwusfen vnd zu beschedigenn^ Die- 
weil dan jre chur vnd fürstlich gnaden vnd derselben mit 
verwanten stende yernomen das ialhie zu Fuessen namhaft kriegs- 
uolkh versamlet gewesen darob zehaltenn damit solh frentbt volgk 
Talianer vnnd Spanier, pass, auch verhindert tlurch die clausenn 
hab alles mein gnedigsten vnnd gnedigenn herrn derselben mit- 
verwandten zu nachtail vnd schaden, derhalben sie mir beuolhen 
mein zug u{ sie hieher zu nemen sie aus zetreibenn, wie auch 
bescheen die clausen zubewarea^ damit «ni jrer chur vnd fürst- 
lich gnadenn armen vnderthanen .vnd der gantzen teutschen na- 



tion vnters lieben raterlannds sokaden md yerderben kein frembts 
kriegsTolgk dadurch ziehe vnA gefueit ward, jcb heb kein beuelh, 
vind sey für mich selbst nit genaigt jemand zu beschweren son- 
der Yilmer schaden zuuerhuetten vnd zauorkomen, wie >cfi dann 
an gemaine stennde, der .grafscbafft Tirol) ain sonders schreiben 
gesteUt, wellicks wo er Doctor Ilasillius nit koRien jch yber- 
ackigkt wolt babenn, vnd heb jme damit alsbald ain coppy zuge- 
•stelt, dess auch £. G. vnd Gunst jch hiebey abachrifft zu- 
•ckigk. *) Dan souil die Ernberger clau&en betriift wisst ich 
sonnder hochgedachter meiner gnedigsten vnd gnedigen herrn 
verordenter kriegsrelth beuelh hetn antwurt zegebenn, jch woU 
aber alles sein anbringen jnenn forderlich zuachreibenn , die 
werden darauf gi^buiHich antwurt zugeben woll wissen. DaraufT 
hat er gebetten, E. G. vnd Gunst solhes zu zeschickhenn vnnd za 
befurdern, das darauf ein furderiic^he antwurt gien Insbrugk dem 
stalhalter vnd regennten geschriben werd. loh hab auch gestert 
spaty mein leitenannt mit etlichen fendlin vnd veld geschntz, 
durch die clausen geschigkt dadurch zuerfaren wie sich die regenn- 
ten gegen vnnsem cristlichen stennden halten vnd erzeigen wol- 
tenn vnnd jme derhalben beuolhen etlicher obgemelten schreiben 
an die landschafft coppien den furnemen sondern personen jm 
HnA so jme bekannt vnnd vcrwannt zu vberschigken vnnd aus* 
zetaillen. Vnnd jn meiner antwurd so jch dem doctor Basillien 
gegebenn, mich vernemen lassen, dieweill es jetzt dahin kohien 
vnd das Statthalter vnd regennten jnehn au mir geschight, wolle 
)ch gedachte fenndlin widerumb zu mir fordern E. G. vnd Gunst 
weither beuelha wak*tten. Doch so hab jch sie one das daruor 
*dni*ch ein eillende post zu mir gefortert vnnd wollen (ob gott 
will) jnn wenigen stundenn heut ditz tags widerumb bei einan- 
•der sein etc. etc. Datum den 12ten Julj anno 1546. 

Es ist mir auch lieut ein ander schreiben von E. G» vtid 
Gunst zu kommen, des datum den 11. Julii vm 7 ?r gegen 
nacht**), dar vS* geh ich den selbigen zuerkennen, das ich bis- 
lier gute kuntsehafft vssgemacht vnd zu warer anezeygung des 



"^ Maut seile die vorhergebencle Nannar. 
'^ hm Avgab^r AroUv. . . , 
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heut eynen ergrifTen vnä bencken lossen,- wddier ron >LaiiJt- 
Bpurgk vber mich vnd mein kricgsvolck yssgesohickt saerCaren, 
wan ich vff sein vnd wo ich den kopif hinaus» wenden wdUe. 
So ligen der cbristlichen stendt vnd roeyne feindt vmb Landl- 
sburgk haierhalb in etlichen dorflen, getylet, darvmb ich dieser 
zeyt die gelegenheyt nit ersehen kan, sie daselbst aneKugreyATen, 
wil mich doch rechtschaffen halten. Schlos vnd claus Erenbttrgk 
hab ich notturfAigklich besetzt vnd deOchte mich gut sein das 
den stetten Kempten, Memmingen , oder Faissen von E. G. vnd 
Gunst zu befellen , das gedacht claus von jnen proviandurt vnd 
versehen wurde vnd das eyner oder zwen vertrauten , verstendig 
kriegsleut von den erbarn stetten dar vff verordnet zu besehen 
was dar vff mangelt vnd zuuerbessern were^ dan meynes erach- 
tens ist es diser zeyt von nöten, gedacht haus nit liderlich vss 
banden zu lossen. Ich wil auch laut meynes befelchs dem apt 
von Cempten schryben. So hab ich heut vmb 10 viin, vmb mit- 
tag, burgermaister rath vnd alle burger alhie vff das haus er- 
fordert jnen meinen befelch sie in pflichtung zunemen furgehal- 
ten, mit sanipt erzelung des eydts, wie sie schweren sollen vnd 
mir befollen, die haben sich alle mit freuden gut willig erpotteo, 
gelobt vnd geschworn vnd seindt dises fals erfrewt, bitten mit 
ernstem vlyss vnd hefftigk, sie mit eynero oder zweyen predican- 
ten zuuerselien, das bedunckt mich möcht etlidien der erbarn 
rychstet befollen werden , anzurichten vnd dwyl es die eer got- 
tes vnd sein heyligs wort belangt, ist sollichs nit lang zuuerzi- 
hen, dan die guten frommen leut haben gross verlangen vnd 
begirde dazu^. Ich will auch ein fenlin knecht vnd befelchs leut 
hie lossen, vnd sein die von Fuissen gutwillig mit derselbigen 
befelchs leut, winschen alles das zu handeln, das die gemein stat 
vnd den gemynen nutzen belangt, doch hab ich sie TjertrÖst, 
das sie in allen Sachen so widder got vnvl sein heiligs wort nit 
sey by jrem alten herkommen gepreuchen vnd priuilegien gelos- 
scn werden sollen. Dwyll dan dieser zeyt den stenden nit woll 
zu rathen noch gelegen, die stat Fuissen vss der band zu lassen, 
so stat es by E. G. vnd Gunst versehung, jmandt von den er- 
barn stetten zu jnen zuuerordnen t die sie von gemeyner stendt 
wegen, freuntlich anesprechen , trösten , vnd. sehen, wie sie mit 
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g€«cliÖfE ynd was dazu Tnd zu abewendung eines vberfals von 
nÖt^« versehen, dan sie werden nit ghern widder wollen bab« 
stiscb vnd paffisch sein, ynd jm fal treolich helffen zu weren, 
d«8 sie rnder sollichs schwer joch des baals pfaffen nit kommen 
etc. elCi vnd getrungen werden. Doch stet es bey E. G. vnd 
Gunst die versehung mir den Itnechten so ich alda gelassen, ab- 
zeschafffen , dan ich hab sie änderst nit dan wie mein befelcK 
vermag schweren lossen , doch guler mainung die guten frommen 
leut dieser zeit nit also blos hinder mir, verlossen wollen. 

Zettel: Gnediger vnd gunstig hern. leb were vff E. G. 
▼nnd Gunst bcuclh m'oI gehaigt meinen zug auff die Tier zune- 
men, so ist es aber des schweren grossen geschütz halber zuuil 
weit vmb vnnd muess aim ersamen rat zu Augspurg solUch ge- 
schütz widerumb zufüern. Vnd werden dis mein, leger sein, 
nemlich Secb| Ebenbouven, Buchla, Menchingen^ *) Dazwischen 
bin ich Ewer G. vnd Gunst be&cbayds gewerttig. . 

Beger auch berichts da ich meynen zug ?(¥ Menchingen, 
Eyttingen **) etc. haben sollt, ob ieh aucb dieselbigen flecken 
in holdigung nemen vnd alhie bis vff ^eyttern bescheydt pley- 
ben soll. 






i8. Schertliri an die Bür-germaister zu Augsburg. 

Scbertiitt tritt auf Verlangen der Stadt Augsburg semen Rückzug an* Er 
. liält sich für starfc genug. ^ die Stadt zu schützen und sich mit den 

Kaiserlichen zu schlagen,. 



14 July 1546. 

Vesten elc. etc. E. F. schreiben***) das jch eilend jnnenn 
zuziehen solle hab jch gestert den 13 July sambt der regierung 

• *) fieeg im Landgerichte Küssen; Bbenhoftsn im Landgerichte Oberdorf; 
fioehloe und Schwabmiinchen in den Landgerichten gleiches Namens* 
**) GrossiiitfifgeR im Landgerichte Schwabmünchen. 
*^) Augsburg dt. 13 Juli. ,,Besonnder lieber her vund freunadj wie na- 
^ heiid vnad gefarlleh vin» die' fej'imd sieben werdt jr nxm beiligenden 
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von Neuburg bei gelegtem beriebt vnd warnung *) empfaiigefi, 
vnd geben denselben hierauf zu erkennen, das jch jecet als mMi 
hriegsuolgkh . bei einander habe mit demselben vnd dem gesdiftia: 
heut dise verschine nacht zu Ebenbauen gelegenn Tnd hau he«t 
disen tag der knecht halber, so seer muet sein , tiit weither ^ann 
gien Pfortsen , ain kleine metll rnder KauSbeoren gelegen sie-^ 
hen> vnnd gedenckh mein leger morgen den i5 Julij xa^fiiiehU 



copien der regirung zu Nuiburg eilenden scbrelbeBs vemenieii m 4eM 
das sich zu Fridberg taglichs daa volkb samblet derwegea wir dise knnd- 
schaflft zu der stund e>'leonds eyleonds vmb rettuog vnd zuzug, gen Vline, 
gesaondt vnnd gepchriben mit angeheogter bitt, alle haufea zu Fuesseo, 
Weissenhoro vnd andersswa sampt den reuttern zusamen zestosfien 
vnnd vnns ejlend on allen verzug znzezielien. Darumb ist vnnser 
ifrenndtlich ernnstlich bitt vnd begern ir wollend vnerwartt der kriegss- 
rate zu Vlme beschaid, nach besatzung der stat vnnd schloss Fnesseo, 
den wege mit eurm bauffen sampt dem ges^hutz hiehere nach Augspnrg 
nenen vnnd helfen Ordnung geben, wie sich des veynds vffEehalten 
▼od zur gegenwöhr zuuerflissen sei vnnd darinn kafnen versng stat 
lassen. Das woilen wir vnns entlieh verieken vnnd ob gleich Mareel 
Dietrich mit etfMien fenndlin inn Tjrol verruckt, so könnt jr jne dan-^ 
noch beschaid zuschreiben vnnd hinder euch lassen wie er sich halten 
soll. etc. etc. Burgermaister vnd Baumaister zue_ Augspurg.^' 

"^y Neuburg dt. 12 Julij anno 46. Statthalter u. Regenten an Burgermaister 
u* Baumaister zu Augsburg. „Vnser firuntüch willig dinst zuvor. Sonder 
lieb vnd gut frundt. Vns ist an heut, gleichwol vergebenlich , aber 
dannoeh durch ain glaubhafte person , so an heut zu Inglstat ansgeriten, 
angelangt, als sollt das krieg8ft>lgk, von Kelkaim aus an gestern geio 
der Neuenstat komen^ vnd des vorliabens seih, den nechsten auf Frid- 
berg zu verrngken. Vnd wiewol wir all stund besser vnd gewisser 
kundtschaft gewertig seyen, so haben wir Ew doch ain soihs von mer 
färsorg wegen, in der eil nil sollen noch mögen verhalten, damit dem 
Vaterland destroinder nachtail widerfaren, sonder durch allerlay War- 
nung, mit gotes hilf (die in, disem handl nit ansbleiben kan) dem vor- 
steendea ÜU, bey der zeit begegnet werden mögi Was sich weiter 
zuetregt, soll Ew vnuerkallten bleiben, auch bey vns zu erimHong go- 
tes eere vnd vnser aller alitvaterlfcheB freykait an aller mögUokail nichts 
erwindeu.^^ 
y^eubnrg 12 July swiscten i TSd 2 vm BachaMag muto 46/* ^Lieb 
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zehabenn Tnnd furan £* F. zuzeetehen, wiewoU veromette kriegs- 
rell lieber wollten das jch v(f die Jler ziehen soU, jst mir aber 
zeweit amb vnd word meinen hnechten ain gi^osse kleinmoettig- 
keii machen wie )€h denn solchs jnen den kriegsrettenn zuge« 
acbriben hab etoi etc. Datum den 14ten July anno 1546. 

leb bin ans den genaden gotte^starck gnag aitf ain tag mit 
jnen zuschlagen. So han ich alle stund vber die Wertach zie«/ 
hen in meinen vortaill bis in E. statt, darumb seit getrost, jch 
will zeitlich gnag bei vch sein. • 



19. Schertlin an den Borger mai st er Geotg Herwdr t. 

Jhs KakerUchen ziehen sidi bis auf FürsUnfeldbruck zurück. Dadurch isi 

SchertlUm Plan, sie anzugreifen ^ vereitelt. 

14 July 1546. 

Tester fursichtiger ersamer vnd weiser gcifiMgei* lieber herr 
burgermaister. Eur Weisheit schreiben den 14 July zu ainer 
vhr nach mittag hab jch disse stund zu 9 vhrn nach mitag em- 
pfanngen vnd* wolferstannden vnd will denen daruf nit verhalten, 
das }ch bishieher nit gefeuret vnd vf vnnsere fluchtig feind guete 



hern vnd freundt GtoftoR aaeh des heutigen foten abferCigung jst vdb 
Inindi^^pbaft vnd warmiag suekomeOr das Jörglia voa Regeaspurg, mit 
11 fendlin knecht, die vergangen nacht zur Neueastat gelegen, vnd 
wiewol »y in aim sohain, gein Regenspurg furirt worden, so seyen sy 
doch im wergk, an heut, das nachtleger vmb Inglstat zenemen, der 
end soll noch ain regiment zu jnen stossen, des« Vorhabens, den nech- 
sten auf Augspurg zeziehen, yedoch aim vnderwegen, ain kind zehe- 
ben. Also das Mir aller erfarung vnd warnung nach, änderst nit ver- 
nueten, es werde vber vns oder die vnsern, als die nechstgesessnen 
geen, doch werden wir vns hie nit schregken lassen, sonder gotes 
auch Eur vnd Eur mitverwandten hilf gewarten, vnd vnser pluet vnd 
guet darsetzen. Soihs wellet im besten vernemen , vnd gein Vlm 
ejlend verkünden.^ 
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kundscbafft gemacht, desbalben jn ainec stund dauor von meinen 
ysB geschickten kundscbafFter sonil erfarn, das wie £• F. ge- 
schreibt gedachte reutter rnd knecbt dise rerschine nacht zwi- 
schen zwai Tnd ainer yhr sie abermals jn abzug begebeiin mnde 
jren weg vf Brack nemen sollen, wöllichs jch warlich nit gern 
gehördt, dann wiewoll jch in solchem den kriegsrelten zu Vlm 
vnd Eur Weisheit meinen anschlag bishieher nit eröffnet« bin 
jch dennocht, willens gewest necbst kunfflig Freitag froe mtck 
sie sehen zelas^en , rnd mit ernst weither zurersuchen was der 
herr verner für gnad gebenn wöU. Dieweil jn aber also der 
hass jn buesen geschloffen, mues man mit der zeit laegen , wie 
man denn herausser bring vnnd sie der gebur nach straffen mög 
etc. etc. Ich gedenckh aber mit guttem rat vnnd versehung fur- 
zefarn vnnd zuuorsuchen ob sie meiner erwartten wollen oder 
nit. Der Spanier halben deren wie E. F. mir schreibenn funff*- 
zehen huildert zu ross vnd reich srein sollen, jst mir souill mer 
trost, das sie faull, vnd meine erliche brueder die lantzknecht 
so uil mer Zugewinnen hüben. Des will jch sie verwarnen vnd 
vleissig trösten. Die werden on zweifei darauf nach drugken 
vnd von jrem. bereuchtumb dasselb aigcmtlich zuerfaren nit ab- 
lassen. Das hab jch £. F« vf jr schreiben dienstlicher mainung 
nit verhalten wollen, vnd was sich verner begaben vnd zutragen 
wurdet, deren zewissen thun etc. etc. Datum den 14. July vmb 
10 <vhr gegen abend, ^nno 1546. Es würdet euch vnd andere 
meine hern etc. noch rewen, das sie mich ainfaltigen nit haben 
lassen nach meinem willen nach Tirol furfaren. 

Eur Fursichtigkeit wollen auch dis mein schreiben den ver- 
ornden hriegsretten zu Ylm nit verhalten. 
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20. Schertlin an die Bfirgermaistei* zu Augsburg« 

Buchloe den 15 Jnly 1546. 

Testen etc, etc. E. F. werden aus beigethanen capien mei* 
nes Schreibens so jchvon hie aus an den obersten vnd hriegs- 
ralh gethann verneinen wie die Sachen meines zugs halber rf 
diss mals gestalt. Weil dan die feind hindersich gewichen so 
bit ich mich zuuerstendigen ob jch furthan vf Augspurg ziehen 
oder wo jch darumb her mein leger schlagen soll, dann jch will 
ob goit will morgen zenacbt das leger zu Menchingen haben 
vnnd daselbst weither beschaids warten etc. etc. Datum Buch- 
loe den 5 Julii anno 1546. 



21. Schertlin an den Obersten von Haideck und die 

Kriegs räthe. 

SchertUn nimmt Buchloe tmd dessen Amtsbezirk in thMigungy und wünscht 
dasselbe gegen eine Schuld des Bischofs von Augsburg für sich und 
andere- Oläubiger zu behalten. Er besteiU den Hauptmann BaUhasar 
Füger zum. Befehlshaber in Ehretiherg. Die wirfenbergischen Knechte 
fordern Besoldung. . Schertlin fragt an, ob er einen Theil seiner Trup^ 
pen nach Dillingen senden; oder alle in das Lager vor Augsburg füh" 
ren solle. 

Buchloe 15 July 1546. 

Wolgeborner, Edlen etc. etc. £. G. rnd Gunst gib jch an- 
erkennen das jch mit meinem leger heut alhie. ankörnen, vnd 
bin woll willens gewesenn mich den ncchstenn gegen den fein*- 
den' zu wenden ¥nd mich sehen zulassen , darauf jch dann mein 
▼ertraute haimltche anschleg gemacht, aber jch khum« jn gewisse 
erfarung das sie nechstuerschinenn dinstags zenacht zwischen 
zwaien ynd ain rhrn von jrem leger vor Lanndsperg vf brochenn 



vnnd vf Bruckh gezogen seind. Wo sie nun furan sich hinaus 
wennden wollen , will joh auch bald erfarenn vnd E. G. rnd 
Gunst nichts darab verhaltenn. Vnd als jch hieher komen hab 
jch als bald die tnderthanen alhie auch andere - so in diss ampt 
Buchloe gehören für mich bescheidenn vnnd yermög meins ha- 
benden beoelhs die huldigung empfangen. Doch so soll E« G. 
▼nd Gunst jch dabei nit bergen , das etliche meine mit consort- 
ten Tnd jch vor ainem jar dem bischof von Augspurg vier vnd 
zwantzig tausend gülden gelihen der gestalt, das er vnns den 

• * 

erstenn tag verschinens monats Marci sollich summa mit sambt 
verschribenem jnteresse vermög seiner brief vnd sigel so er 
vnns darüber gebenn hat bezalenn sollen bei verpfendtung aller 
seiner hab vnd guetter ligennd vnd farend dieselben mit oder 
on rath jm fall der nit bezalung, zu vnnsern hannden «enemen. 
Er hat aber vnns daran nit mer dann ailftausent gülden zalt vnd 
bleibt vnns von dem vberigen noch dreizehentausent gülden sambt 
dem jnteresse, von der gantzen summa schuldig. Wiewoll wir 
hie zwischenn solhs ofFt an jn gefortert, haben wir dennocht nie 
kain, guetten bescheid noch billiche bezalung von jme erlanngen 
mogenm Derhalben als jch wie obgemeld vermög meines beuelhs 
jm namen der cristenlichen stennden die huldigung von den vn- 
derthanen genomen, sie auch mir alles mein verfallen vnn^r- 
pfannd vor mein vnd meiner consorten vf ob angeregt meine 
habennde brief vnd sigel geloben vnd huldigenn lassen vnd ver- 
hofF sölhs soll E. G. vnd Gunsten von wegenn der cristlichenn 
stenfid nit zewider sein sonndcr das sie meinen schaden nit gern 
sehen vnd mich vnd meine consorllen bis zu bezalung vnnsers 
ausgelihenn gelds vnd verschribens jnteresse dabei bleiben lassen. 
Als auch E. G. vnnd Gunst jch jungst geschriben, wie jch Ern- 
berg mit ainem hauptman vnd 50 knechten besetzt , so hat aber 
der Selbig hauptman sollichen beuelh nit vf sie nemen wollen, 
er habe dan von mir '«"in schrifFilichen bestellbrief. Diewcil er 
dan redlich vnd jme zuuertrauen ist vnd jch in eill meines ab- 
zugs vonn Fuessen dij sach des orts nit besser versehen kön- 
nen, hab jch jm ain bestall brief von gemainer stennd wegenil 
jn meinem namen zugestellt wie E. G. tnd Gunst aus heiligender 
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copien zuuerneinen haben ^) ynd stett alles bei E. G. vnnd Ganst 
gefallen hi'erjn zu guetter Yersehang gestimbta haus enderuhg 
▼nd beaserung zethun. E. G. vnnd Gunst hab jch auch jungst 
geschrib^nn das die wiruenbergischen knecht halb besoldung 
empfanngen die bedagen sich armaets rnd schreien TOib gelt. 
So halten die hauptient bei mrr streng an rmb farderung )Su vol- 
komner bezalnng. Hierumb ist an £« G. vnd Gunst mein vleissig 
bitt, die wollen versehung thun damit die knecht züfrideh gestellt 
ynd nit mwillig gemacht werden. Datum Buchloe deii 15 Jnlii 
anno etc/ etc. 46* 

Jch bin w^illens ob gott will morgen zenacht mein leger zu 
Menchingen vnnd den anndern tag zu grossen Aittingen oder Po- 
hingen zehabenn, vnnd stell zu E» G. vnnd Gunst bedennohen« 
da das feind gschray nit gross were ob die baidc regiment 
zeteiien sejen« vnnd ains vf Dilingcn geschickt, das ander sein 
leger vmb Augspurg bette vnnd das der hriegsman geprancht 
vnd geübt wurd« Bin darauf E. G. vnnd Gunst beuelhs gewertig. 



22. Schcrtlin an die Bürgermaister zu Augsburg. 

B69ti%fmg Füssens und des Schlosses Ehrmberg, SeheriUn wi^eM besHmmls 
Mßfekle wegen seines Zuges zu erhalien* HukUgungen, Die Bürget 
von Füssen und. die Bnurschaft in . der Sähe versprechen Stärkung 
und Rettung im FaUe der Koth* 

Schwabmünchen 16-Julii 1546. 

Testen etc. etc. E. F. schick jch hierjno verwarte schreiben 
10 mir dise stund von dem obersten vnd kriegsretten zu Ylm 
zukomen,^ vnnd als sie mir der besatzunge des flecken Fuessen 
halben schreibenn als sold soihs ain onnottwendlgs wergk sein« 
so hab aber jch Fuessen nit besetzt sonnder ain .hauptnfan Hans 

*) la Attgsburger Archiv. 
^ lü Aügsborger Arckiv. ' " 

. \ * \ ••..■, ..'l l 'M ■(• !"»'. fii;t » •?; TJ' 
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Keller genannt dagelassen vnd dem selbigen beuolhen ain fendlin 
hnecht anzenemen Tnnd solhs darumb das die Ernburger klan 
daraus desto bas prouandiert werden mög , rnnd sie in Faessem 
sich vor den garden knechten souil bas entsehitten vnd sich nit 
dermassen jn dem flecken wie uor bescheen stegken. Will man 
aber den hauptmanil abschaffen vnd die prouandierung von dem 
ortt des haus Ernburg in gefhar stellen lass jch geseheen. Schloss 
vnd Ernberger clausen hab jch darumb nit starker besetzt das 
der haoptman den )ch darauf verornedt nit mer dan 50 hnecht 
begert vnnd bericht gethann das er das schlos Ernburg mit souil 
knechten vor ainem grossen gewalt woU vertraut zubehaltenn. 
Z« dem haben oberster vnd knegs rett mir dauor geschriben, 
jch sol der besatzung halber mein haufien nit schwechen. Aber 
mich weither mit meinem leitenant zu besprachen bin jch onbe- 
schwert. Ich hab in aber auch gesterigs tags geschriben das 
mich für guet ansehe jemands verstenndigs hinvf zeschigken den 
hauptman selbst zu hören vnnd zuerfaren, was der besatzung 
halber des ortts die notturffl weitther erfordert, dan dieweil E. 
F. mir etlich mal ernnstlich geschriben das jch eillennd denenn 
Augspurg zu mit meinem hauffen ziehen soll vnnd der oberste 
vnd kriegs rett dergleich mich auch cittissime erfordert, hab jch 
zu Fuessen nit lenger verziehenn solen vnnd guetter mainung 
jnenn geschriben das sie versehung thun wollten des orts weither 
zuuer sehen was die notturffl erfordert. Ich wais auch von -haiik 
körn das die von Fuessen so den prelaten zustien. (sie) Yniit als 
sie mir zulest beuolhen mein kriegsuölkh souil zu der besatzung 
Augspurg nit von nötten vf Guntzburg zeschigken vnnd das jch 
mit sambt meinem leitenannt Marcel Dietterich zu jnen komen 
soll, wais jch. nit was ich mich hierjn halten soll, damit jr be- 
uelh jn dem durch mich nit vmbganngen vnnd jch auch E^ F. 
Weisheit auch gemainer stat Augspurg onwillen vf mich lade. 
Herumb \%x. an E, F. mein dienstlich bit, sie wollen mir alsbald 
bei disöm hotten jren ratt wes jch mich vf alle dises eingcleten 
Schreibens articul halten vnd jch für antwurt daruf geben soll^ 
dem if^ill jch- vleissig nachkomen , auch das gemeldt beigethan 
schreibenn sambt diser meiner missiuen deren jch auch gerne 
ain abschrifft haben wollt widerumb zusobicken .etG# etc. Datum 
Mennchingen den 16 Jaly anno 1546. 
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Es selnd eegester die vlmischen reutter zu mir körnen, 
aber 'gcstert widerumb abgefordert rnd Vlnn zu geritten. Ich 
hab auch heut vermög meines habenden beuelhs Erlingen'*) vnA 
Menchingen jn huldigung genomen. Es haben mir auch die 
burgerschafft vnd bauerschafll zu Fuessen Vertröstung gethan, sie 
wollen jm fall der nott den hauptman so jch bei jnen gelassenn^ 
etlich tausent stargk machen vnd retlung ihun. 



23« Schertlin an die Bürgermaister zu Augsburg. 

Villinyen tviU sich ergeben. 

Günzburg den 21 July 1546, 

Ciepiertend rnnd gunstig lieb herrn. Gib E. P. W. ich jnn 
eil zuerkennen, das sich, onzweifel aus sonnderer schicknng got* 
tj^&9 ann gestert zu Zussmeck**) zugetragen, das der vogtt von 
Zttssmerhausen zu mir khommen. Mit demselben hab ich auf! 
faegliche,. vnnd solhe weg gchanndelt, das man ji^n eil Dillingen, 
OB knecht «od volckh, vnnd one kosten , möchte inn hannden 
prinj^ (vonn welchen wegen vnd mittein ich dissmalls nit zeitt 
'<Al^i)lNrcibeii hab.) DaraufF ist souil eruolgt, das an heatt zu 
*iblEftlÄit ettlich vonn den hoffrhäten vnnd dem rhat der statt Dil- 
fingen mit 8-pferden zu mir hieher geordent vnnd wiewol sie 
die Kanndlüilg mit mir noch nit vollendet oder verriebt, so bin 
Ich doch des gewissen vei*sehens , das ich Dillingen rff ihorgen 
dt|rch gütliche vbcrgab bekhommen , vnd den kriegsrheten ein- 
antwort^en wolle. Damit erpiett ich mich zu fruntlichen vnnd 
willigen dinsten. Datum eilends Gunsperg 21 July nachts vmb 
8 vbr anno 46. 



^) Lttugetieringen im Gerichte Schwabmüochen. 
'^) Ztti^aineelr, ScMoss, bei dem Markte DiokelscberbMi an der Znsam. 
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24. Schertlin an die Bürgermaister uncl Baomaitter 

zu Augsburg. 

SchertUn unterhandelt mit den Kriegsräfhen, tmter welchen Bedingungen 

JHUingen einzunehmen sei, 

22 July 1546. 

Vest etc. etc. Welchermassen sich hanndlung Dillingen halb 
zugetragen , vnnd sie die von Dillingen 8 personen hieher ge- 
ordennt, vonn aufigab der statt zu hanndlen, das seint E. F. W. 
nhunmheer sonuder zweifei, durch euch den herrn bnrgermai- 
ster Herwart, vfF mein gestrigs schreiben bericht. Vnnd hat 
sich nach vilfelltiger meiner gepflognen frnnllichen vnderhannd- 
)ung, die sach letzHch an die herrn liriegsrhäte gelenndec vnnd 
ist daselbst dahin kommen, wie E. F. E. W. aus heiligendem 
yergriff *) zuuernemen. Solchen vergriff haben die verordenlen 
Angenommen , sich daraufl zu entschliessen , vnnd also das sie 

'*') Auf die ▼nnterred vnd handluog ist zwischen hern Sebastian SchertHa 
von Bnrttenbach rittern, jn namen der stennd der christlichen vemia, 
an aifleni, vnnd den verordenten von Dillingen, am andern teil, freond- 
lich vnnd vauerfonndlich beschehen. Haben die wolgeborneo , edlen, 
vesten, foraiohtigen , enmflien vnnd weisen hern Jobann freüierr su 
Hmideckh, als diser seit oberster, auch die kriegss vnd ander räMiy be- 
malter stennd der chriatUchen verain bewilligt , die atatt ?nnd daa aqUoas 
Dillingen volgender massen zu genainer stennd hannden vff vnd anze- 
nemen. Erdtlich das alle die jheneu , so ai^ll diso stund jn Tillingen, 
der statt vnd dem schk>ss begriffen^ vnnd betretten werden, ay seien 
gaistlich, weltlich, edl oder vnedl, burger ^ hindersessen oder jn woner, 
mit jren vnnd jrer weiber, kbynnd vnnd gesinden, so sie bei jnen ha- 
ben vnnd guttern, ligenden vnd farenden, gesichert sein vnd beleiben 
vnd khains wegs geblundert, oder mit der that beschedigt werden sol- 
len. Dagegen aber soll die sfat das schloss vnd wass darjnn befunden 
Wirt, so dem bischoff oder gemainem capitl zusteet, mit atlUsr «igehöfd, 
ober and gerechtigkeit, za diser stennd hannden vDd gewmlt, eiageaat- 
wurt vnnd gestelt werden , dasselbig alles vnd jedes als jr erobert 
aigen gut ze haben , zu behallten , zu besetzen vnnd damit zu hanndlen, 
jrs gefallens, Doch wirdet man sich jn dem gegen denaelbea allen 
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auff morgen 7m mittag diese capita zu- Guntremingen . zu oder 
absage«. Bewilligen sie dieselben, so batt es seinen . wege , wa 
nit C^ess man sieb docb gar nit versiebt) so werden sie ynns 
nk vber 2 tag villeicht vor Dillingen haben^ ynnd mit not darzu 



vii4 sonderlich deil bürgern , vnndcrthonen, ainwonera, vnd zngehörigvtt, 
Ghristeiüicli gaedig. vad woU beweisen^ Tad kalten« Darauf werden 
auch wollemelter ferste vnnd aeiqe zugeordaete briegss vad aasder 
With, ja namen christlicher verain gebureode huldigung von jnen nemen, 
vnd empfuhen. Welchem oder welchen nun gelegen sein wirdet^ den 
bemelten stennden solche gebarende huldigung zethun , die sollen jn die- 
selbig aufgenumen, vnnd jn alhveg christenlich , gnedig, freundlich vnd 
wollgebaUan werden. Welcher oder %veldie aber solche holdjgung hey 
disen stennden zebeleiben nit thun wollten, denen soll damit erlaubt 
vnnd gegönnt ^n, jnaerfhalb dreien tagen nach beschechner einnembung 
mit jren leiben^ haben vnd guüern abzeziehen, doch dass dieselben als- 
balcf geloben vnd zu gntt dem allmechtigen schweren sollen, jn dreyen 
monaten den uechsten wider dise stennd , weder haimblich nocl| offen- 
lieh zu sein, zedienen, zehanndlen oder zethun, gar jn khain weg^ wie 
der jmer erdacht werden möchte. Es sollen auch alle vnd jedä. (sie 
bleiben ja der statt oder nit) damit ernnstlich erjnnert vnd vermanet 
sein, ob jr ainer odoi* mer, ettwas es were wass es wollt, lutzel oder 
vil hinder jme hett, so dem bischoff, capitul oder andern gaisttichen 
sBUgehdrig, das er dasselbig getreuMchen anzaigen, herfüren thon, vnnd 
jn diser steaad oder jrer verordoeten hanndt, vberantwurten , will vnd 
• :r i MfMe mit der emitlichea verwamuag vnd J>etroung, wo jemand, wer der 
were desselben ettwas vorhalten, das derselbig an seiaem .gut a^raiR 
j ' werdan , vnnd jne obbemelte verschreibuag , jn söUchera fall nicht eat- 
.,:.,, heben oder befriden sollte. Souil denn beatelter frembder khriegsaleut 
ja DilUngen sein vad befunden , die sollen zu di^er stennd dieonst an- 
genumen^ vnd geburlicher zi^iblicher weiss, nach dem aia jeder ge- 
BChickht vnd zebrauchen sein wirdet vnnderhalten vnd besoldet werden* 
Welchen aber nit gelegen sein wollt disen stennden zedienen , dem oder 
denselben soll liiemit gegundt vnnd zugelassen sein, mit jren leiben ha- 
ben vnnd aigen gutern abzeziehen; jedoch das dieselben alle vnnd jede, 
geloben vnnd zu got dem allmechtigen schweren sollen , jnherTialb dreien 
monaten, den nechst^n, wider dise stennd der christlichen verain vnd 
jre v^rirante, Weder haimblieh Hoch offenlieh, zetbtm vnd zedienen 
alles erbarlich vnnd vngeuerlich, (Cople Im Angsb. Arob.) 
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gebracht. Euer des herrn borgermaistert Herwartt tchreiben 
hab ich an heut Tmb 1 Thr nach mittag empfangen. Hab nit 
gern gebort , das die knecht zu Thonawördt dermassen ibel baoss 
geballten. Mir schreibt der Kienberger annderst daoon , dennckh 
es seie am maisten iber wein, brot vnnd essend speiss ganngen. 
.Aber wie dem, ich schreib jnn di&cr sfundt ghen Thonawerd, 
vnnd will diese Tberdretter straffen lassen, auch sonnst ferner 
sonil möglich Terbietnng thun. Datum eilends 22 Joljr anno 46. 



25« Schertlin an die ßürgermaister zu Aogsbnrg. 

Eitmahme tmd Huidigung der Stadt VUimgen. 

Dillingen 24 July 1546. 

l^st etc. etc. Yff gestrig mein ann E. F. W. gethun schrei- 
en« hatt herr Johanns von Haideckh vnnd ich sambt anndern 
hriegssrhäten Dillingen die statt rnnd schloss eingenommen, welche 
auch die yerschreibung vnnd capita, wie £. F\ W. ich die ge- 
sternt zugeschrieben eingangen vnnd angenommen, werden also 
noch heut , jnn huldigung genommen« So bin ich Vorhabens ver- 
mittelst göttlicher gnaden vff hünffligen Sontag vmb den mitug 
selbst bei E. F, W. zu sein vnnd von allem ferrern mfiatlichen 
berfcht zu thun. Der knecht so jnn Dillingen gewest, vnnd 
gegen vns heraus zogen , seint auf 62 gewest. Mit denen hat 
sich dreierlei thailung oder part zugetragen. Nemlich diese inn- 
liegende 11 knecht seint vnns gleich zugefallen, vnnd vnns zu 
dienen begert. Die anndern haben nit dienen wollen. Daranff 
haben sie geschwom jnn 3 monaten wider diese stennde nit zu* 
dienen. Das vberig seint bürger von der statt gewest, di6 plei- 
ben bei ander gemainer burger huldigung. Obgemelte bierjnn 
verzaichnete knecht, schick E. F. W. ich hiemit zu, das sie die- 
selben vnnder hauptman Bernharts vonn Kalb fendl stossen vnd 
besolden lassen etc. etc. Datum Dillingen Freitags 24 Julij Anno 
46 vmb 2 vhr nach mittag. 
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26. Scfadrtlin an die Bürgermaister su Augsburg. 

Einnalime des Schlosses Küllmtliah 

Westenaorf 28 July 1546. 

Testen« etcf. etc. E: F. gib jch s^u erkennen das nacb den« 
jeh g^sre'rh den Mettelin vf Killentall ^) gescbigkt, dasselb ein- 
Zedenten-, dem ist er nach kumen , dfas gedacht haus angenomeni 
▼tid nichts ditrüff fanden , dan fünflfküe, die hab jch beruertem* 
Mettelin für sein mue gelassen , rnnd wie er Mettelin solch alles 
fnventfrt vnd E. F. aus^ seinem schreiben wdllichs bei andern 
brieuen so zu gedachtem hatts gehörig, in einer schachtl ver- 
wart vnd E.F. vogt mit bringen -wird. Darinnen werden E. F. 
allen bericht finden, vnd sich daraus zu berichten haben, wie 
die haushaltung an geduchtem ortt nunmher anzestellen^ vnd die 
frucht von dem veldt ainzebringen sey. etc. etc. Datum W^sten- 
dorf den 28gi8ten Julij anno 46. { 



27. Schertlin an die Bürgermaister und den Rath 

d e r S t a d t A u g s b u r g. 

Ulm und Strassbnrg suchen Wirtenberg an das Regiment zu bringen, Ulm 
nimmt die benachbarten Klöster Roggenburg y Elchingen und Ursberg ein* 

Augsburg soll mit der Einnahme von Wettenhausen und Edelstetten 

■ . ' i' ■ ■ . . ■ , 

zuvorkommen, 

Donauwörth 30 July 1546. 

* Vcsten etc. etc. E. F. soll fch nit verhalten , das vss der 
vilhrscheti vnntl' strassburgischen befürderung die kriegsräth hern 
Sebastian Seitzen , fOr ainen musterhern , vssgeschlossen , vnnd 
nit zulossen wollen, vnnd suchen alle mittell , damit sie den 
Wirtenbergischen das regiment jnn die hannd pringen, wie mich 

*) Bei dem Dorfe gleiches Namens im LandgerklUe.>Wertf«geQ.. 

Scbcrtlia's Leben und Briefe. 3 
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dann auch bedunckt das souill bey jnen ttehen in[firdet , sie 
hern Niciaus *) auch nit gbero zulossen werdenn. Dock dweill 
mein gnediger fürst vnd her der landgraf der recht hauptman 
Tnnd baldt hie sein wGi*det, wiH bey seiner f. gn. dagegen weg 
suchen, damit von jnen gleicbeit gehalten, meinen hern rnd ge- 
meiner statt Augspurg ann jrer reputation nichs benomen werde« 
Ich wevde auch bericbt dajs gemeUen vono Ulm sic^ jnii^apadere 
weg auch nit säumen» die closter Bockanburg« Elcbiogen Yn4 Auers- 
parg eingenomen haben. Derl^alben sehe mich fu^* guth.aue JE. 
F. betten befürdert, das meine h^rn ein ersamer rhat Wetten- 
bausen **) vnd das vberig dartzu gehörig so ich nocl^ nit einge- 
nomen, flecken auch Ettlistetten ***) einnem^n vimd huldigen 
liessen, damit bestimpten vonn Vlm jnen djes orts auch nit fur- 
gveifFen etc. etc. Thoiiawerdt den 30 Julij Anno 46. 



28. Scherilin an die Bürge rmaister zu Augsburg* 

Der Oberst von Haydeck wird zvr Berathung dem Landgrafen entgegen 

gesandt. Die Kaiserlichen stärken sich im Städtchen Rain* SchertUn 

befürchtet, sie möchten die Brücke hei Marxheim abbrechen ^ wesshalb 

er sie besetzen will, 

31 July 1546. 

Vesten etc. etc. E. F* gebe jch zu erkenneti, das .mein 
gnediger her der landgraue hieher ann die kriegsrälhe gescbri* 
ben vnd begert , das sie vnsern der obersten einen zu seinen 
f. gn. schicken sollen, anschleg zu beratschlagen, wie die Sachen 
• gegen den feinden anzugreifen. Darauf ist beschlossen, das der 
her vonn Heydeckh mit sampt dein renntmeister von I^eaburg zu 
9, f. gn. reitten sollen vnnd werden s. f. gn. Dngeuerlich Tmb 
Diockelspill finden. Wir haben, auch gute kundschalll; das näcb- 

*) Dr. Nikolaus Maier. 
♦*) Im Landgerichte Burgau. 
»M«*) Im Landgerichte KniniHMi. 
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tig geg#n abeht tn den torigen knec^teti rrtd reittern so za 
Ifharin gefegen noch 800 kayseris^her knecht daselbst sni Rbain 
einkbomen rrmS Mekbior tonn Sehwardutn befelch vber sie hat 
vnnd hundert Vnd viertzig pferdt darüber der Saniceller haupf- 
rtiatt lÄt, Vnrtd besorgen wrr sie möchten die prucken zu Marien*) 
einnenien oder ab^erffen, welchs zunörkomen ist bedacht, das 
jch dise nehestknnfRige nacht mit ettichen fendlin knechten, rent«- 
tem viid gesehfitz yf sein Tnd gedachte prucken ehinenien solf, 
davane ich auch arm mir kein getrewcn flei^ erwtnden tossen 
will etc. etc. Datum den letzten Jtily Anno 46. 



29. Scfa«rtlin an die B.ürg€irmai$ter der Sta|3t . 

Augsburg. 

Einnahme der. Brücke zu Marxheim, Scher tUn ermahnt zur Außewahrmf' 

■* 
seiner Briefe ^ als eines Denkmals der Geschichte. 

Donauwörth 2 August 1546. 

Yesten eic. etc. £. F. gebe ich 9u erkenmen das j^ch dem 
wie vorigs tags euch .meinen hern den burgermaistern gescbribenn 
daa mein gnedigcr ber der Landgraue vnser eins vnder den 
oberaen begert, darauf der her Ton Hey deck zu s. f. gn. gerit. 
ten» welcher m^ins^ Versehens disen abent bie a^^in würdet vnnd 
jek dise pruck zu Marven einnemen wolle. AlUo bin )ch nehest 
vcrschinen Sambstag gegen abent vmb siben vr mit jdenn reittern 
die Hans Sigmund vonn Pleningea zugeben Vnjnd 6 fendlin 
kneehten yRgewesen willens jnn der nacht dieselbige prucken. 
eidiflURemen ynnd den gegentheil des pass dis orts abzusti'ccken,; 
so ist aber dieselbe nachl soliich gross vngewitter vnd regen ein-» 
gefallea das jch jnn der nacht meinem anschlag nach zum werch 
nii komen können. Sobald aber der tag anebtocbjen bin jch mit 
den reittern vnd eUi^obcn hacken schützen vnod 2QQ bauren mit 

"i") Mandieiiii, itit l!«lmd|{erichte Monheiita, «Uf dem Kriken DöttaHttfer, der 
'MOiidims; des Xjedb |;iegett#elr. < ' 
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hacken vnd schaufflen fürt für die priickeir geruckt, yond erst* 
lieh alwegen zwey nachen ann ain ander banden Tnd etHck 
achützen yber die Thonaw fieren lossen , zuuernemen ob jemand 
yerhanden der mir widerstand ibun vnnd mich ann solchem mei- 
nem fürnemen verhindern woUe« Ich hab auch 13 falkenetlin 
etlich meiner hern eines ersamen raths vnd etlich die z(i Dillin- 
gen fanden seindt mit genomen vnd dieselbigen an zwajen orten 
vber das wasser gericht, damit denen die mir widerstandt thun 
wohen auch abzuwören. Also haben sich voll etlich reitter.ynod 
knecht des gegentheils ^aus denen die der kayser ghen Rayn hat 
geschickt sehen lossen , der maynung mir widerstandt zuthun, 
]ch habe sie "aber mit meinen schützen abgetriben , die pruck 
eilentz do sie gegen dem Bayrischen boden durch die neubur- 
gische regierung äbgeworffen ergäntz das die reitter zu mir auch 
hin vber kernen mit sampt den andern fendiin , vnnd darob ge- 
halten das die bauren auf jhener seiften der prucken vnndt umb- 
her ein schantz aufgeworffen vnd auch die pruck volkomenlich 
widerumb gemacht worden, jnn welcher schantz jch das lejger 
geschlagen vnd die gedachte sechs fendiin vnnd gedachtem ge- 
schütz gelossen vpd meinem vettern Hans Lorenzen Schrade 
darüber befelch gebenn, der wirt nichs versäumen. So seindt 
sie ann dem ort der feindt halber diser zeit woll sicher- vnnd 
mit Zugang der prouiandt versehen. Die Bayrischen habenn sieh 
bisshieher gegen mir'nit eingelossen, was aber sie hierjn gesinnet 
würdet die zeit gebenn. Doch als jch wie obgemelt das leger 
vor gedachte pruck geschlagen, haben die jnn Rhayn alle heuffe 
dhirr holtz so vor der statt vumbher ligen verbrennt, villeicht 
aus der fürsorg das man vor sie ziehen möchte. Was sich nhiin 
aurf meines gnedigen hern des landgrauen zukunfft vnd hiezwi- 
schen weitter zutragen würdet das soll E. F. vonn mir vnuer- 
halten pleibenn, vnnd dweill dise handlang vnd Sachen aootll 
den krieg desselbigeki zufäl vnnd vssrichtung belangt wol werth 
das sie den nachkomenden zu gedechtnus gelassen vnnd jAn 
historia gebracht sehe mich vor gulh ane E. F. betten verseh- 
ung gethon, das alletneine sehreiben vnd bericht so vonn anfang 
diser sachen aus Fiessen vnd seidther an si^ y9nn mir aussgan- 
gen vnnd kuniftigliche aussgehen werdf?^ ^ach>irer ordi^f^i^g, bey 



einaiidißr bebalten viid bewain würden biss zü'müessfger zeit die- 
selbigeri jnn ' ei ri rechte Ordnung zusatnen geä!6jgen vnnd zu 
rechten ' acta der hisiörien' gebracht werden fnöchten. Datum 
Thonawerdt'den 2 August i an no 46. ' 
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30. Schörllin'ari die Bürgermaister dey Stadt 

Augsburg. 

Ber Oberst vonBäs/deck berif^tfet van der UM^rredung mit dem Langrafen* 
Man tbiU auf hayrUchen Boden ziehen, ängshurg eoU das grosse OescMUz 
^nd ' Flösse lief er» . Die Macht der > SchmaUcaldischen mehrt sich 
> ) bis auf 60000 Mann. 

Donauwörlb 3 August 1546. 

Vesteti etc. etc. Wie E. F. jch nebest veriichinen ta^n ge^ 
scbribeh hab, das mein gnediger her dei^ landgraue, vnser d6r 
obcfrsten einen zu j nie begert, vnd der ber von Hayde<Ah zu 
'fehlen f. gn. terordhet , also ist er der her von Haydecbb nächtig 
a[>att ^idernmb von seinen gnaden komen , Vnnd hat heut seiher 
au^Srichtuhg halber Key den Itriegsräthen önd mir jnn versamle- 
tem rKat nacbttolgenderi bericbt getbon, namlicb das sein f. git* 
sanipt dem cbiirfürsten für gut aiiescben, das dem feindt vnnder 
die äugen g^zo^en werden soll, dbth sollen die kHegs rathe 
rnrid wir die ob^sten beratschlagen auff' welcher seyttert soHit^hs 
beschehen seilte, tnnd da der kayser rfF der ein vnnd wir auff 
der anderen seitten der Thonaw ziehen wurden, wie deme zu- 
thun, das man jme vnrider äugen komnien vnnd abebrechen 
Itönnte, doch so solte zuuor hörtzog Wilhelmen zu Bayern kurtz 
gi^scbriben werden, zu erkundigen was man sieb zu jme zuuer- 
schen , vnnd ob er fraindt oder feindt sein wolle. Hieranfi ist 
bedacht, dweil jch die Marxemer pruck eingenomen , vnd das 
leger hinvber vflF den bayrischen boden geschlagen, das der 
zug gegen den feindt vber gedachte prucken vff den bayrischen 
boden bescbehen soll. Item das man auch meinen hern einem 
ersamen rhat der statt Aagspurg schreiben soll 12 gross karthonen 
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daruitder acht, fflnfitztg pfundi die andevii sibenteig «idei* 80 pfund 
schiessen solleo. Item das auch ein ersamer rhat «rfovderi wüvi^n 
solle, souill sie iloess haben können dieselbigtn zAKericbteti, vvod 
yif erforderung dem hauffen zuzeschicken. eilends« D^eb iisi dsbey 
bedacht es möchte sich ein ersamer rhat dessen beschweren alss 
ivölte man den lasst allein aufFsie legen, so geschieht es doch nit 
der maynung sonder das hierjnn gleicheit gehalten vnnd jnen so 
sie vher jren gcbürenden antheill vfFyvendung thun yoii den ge- 
meinen stenden, widderlegung beschehen sollte. Es bringt der 
graf von Oldenburg der den krieg vor jaren wider Dennenmarck 
gefuert vnd hertzog Heinrichs parihey gewesen , <4O0O knecht vnd 
800 pferdt. Einer von Beifienberg bringt atlif fendHn knecht, 
der pfaltzgraf churfürst schickt 2 lendlin kneeht, 900 pferdt. 
Der landgraf hat noch hindter jme verlossen 800 pferd vnnd 
11 fendlin knecht, die sollen das kayserisch kriegsvolck, so 
im herauffen ziehen jetzo zu Aach ist vffhalten , vnnd« jnen 
den passwhcren, derselbigen seind zu fuess 7000 vnd z« ross 
«5000 vngeuarlich» Item jcb soll auch mit meinen» regiment 
als ob gott morgen bescheben wirt « vber die Marxemer pruck 
jnn mein geschlagen leger ziehen. Es sollen auch fürderlich 
alle fendlifi zusanmien beschriben werden , was man wol eoipö- 
rea mag z^uzescbickexi , vnd werden vnsers theils wir secbtzig 
tausent stark. Die zwai fendlin die albie zu Wörde gelegen« 
der soll eines alhie pleiben ynd die hauptleMt darumb spilen, 
welcher pleibe. Der von Ylm pleibt Kicnsperger zeicht mit mir. 
Vnd souil ain E. rhat meine hern zu Augsbi;ui9 fendliii entra- 
then können, sollen sie nach schicken. Datum Thonawerd dpn 
3 Augusti anno 46. 

In diser stund reuten baid obristen vnd kriegsratt gen Haiv 
burg zu Hessen ete. etc. > Morgen zu nacht wiri das saxiscb 
vnd hessisch leger geschlagen zu VVei'de vbpr die.Thon^w 
in Uaizeraw (?). 
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31* Scbertlin and Mattbänft Langenman tel an die 

Bttrgerinais ter in Aiigsbarg. 

Anfm^ deä Jjitniägirafen roh Bfessm. Üer Churfiirst von Sachsen und 
Merxbg ühitH 'rem Wirtef^erg wMkn erwartet. Der letztere beetb- 
skMei WUingm xm ühermhmen. 

... * , . f • 

' . . • I . ' 

Donauwörth 3 August 1546. 

Vesten, etc. ete. Nachdeme jch Sfebastfan S^herllin E. F. 
hetit gesi^hriben , was durch dief hei*n kriegsräth dess grossen 
geschfitz ' y nd dfer flös halben an eintin crisamen rhat begett wer- 
den solle, allso jst tnsc^ gnediger her der landgraue mit seinem 
hriegSTolcIih üsu ross vnd fues hfeüt tflP ein viertel meil wegs 
naher l^hohawet'dt gerückt viind doselbst sein leger geschlagen, 
alda ef des churfttrsteh zu Sadbsen/ weichet anderhalb meil wegs 
ido hitlden geplibeh morgen erwarten wHI. Ynnd hat hocfage- 
'dächder vnsiEf^ gnädiger her der landgl^aue vns die briegisräthe 
Vnnd beide obl^Htdn ' zu jnte hinaus jns feldt gefm'dcrt do wir 
auch bej '^ein f. gA. er&öhinen vütid hat sein f. gn. nehen Vns än- 
dert! des geschüt>t halben die ^äch dahin bedä^sht, das e6 villeicht 
'ielnefti Er. i'älh beschwerlich' sein möchte, dasselbige gtosse ge- 
schütz ais nämlich' 12 stuck znsöhtcken oder das ein Er. rhat 
nit sbuil! hette, rnndt därhalben vor guth angesehen, vnd hierjn 
enderun^ beschehen, nämlich daö ein Er. rtat der statt Augspurg 
acht harthaunen vnnd die vonn Vlm vf^r die grösaten so sie zu 
beiden theiln haben, derhalben dann hochgedachler vnser gnedi- 
ger her der landgraue beiden stetten, selbst schreiben wollen, 
vnnd ^weill vnsere hern des orts die nehesten gesessen solten 
sie solliche zuschickung jres theils püchsen furdern, auch souill 
ilÖs vnnd so lang als sie die gehaben mögen, ann das ort zu 
füeren vnuerziglich verschaffen wie jungst jr mein her Jörg 
Herwarl burgermaisler vK)nu mir Sebastian 8i:herllin verstanden, 
damit man mit solchen flössen jm fall der noth vber den Lech 
brücken könne, dann es ist' nit allen pmcken das ge^cbütz dar- 
Obar' zu 'AlerffB auuertranliea^ -dlina Wiv habe« rm denr landgrauen 



soaill verstanden, das der cburffirst zu Sachsen vnnd sein f. gn. 

entsehlossen seindt, von hertzog Wilhdin entlieh vnd fti*dtfrlich 

zu i/vissen, wessen sie sieh 7m jme zuuersehen haben, oder nit, 

dann da er jncn den pass durch Rain vnd Engolstat abschlagen 

würde, gedencken sie.jnen, dene^ gelbst zu . maehen vnnd ^n 

öffnen. Wir haben auch heut erfaren,.da8 hertzog Virich v(f 

dem wege vnd morgen auch zu dem* landgr^uefi- hommeii wirdet, 

vnd vnder annderm aus des landgrauen reden souill vermerckt, 

das bocbgedachter h|erlzog Virich vndersten möchte, seinen fues 

ghen Dillingen zu setzen , vnd disen stenden anmuetung thun 

disem kriegskosten zuguth gell darauf zu leihen. . Das .haben wir 

E» F» zu einem nachgedencken anzeigen sollen, dann wir achten 

solHchs solte jnen auch gelegen sein, vnd sie noch woU souill 

aufbringen mögen, do es diseji faal erreicht das sie gedachten 

flecken Dillingen an sich prechten. Als auch )r der, her burger- 

maister Herwart vns baiden geschriben das die baiden hern 

burgermaister Weiser vnd Herirot*). verordnet zu vnserin gne- 

digsten vnd gnedigen hern dem ch.urf. zu Sachsefi vnd landgrauen 

zu Hessen zu reitten, morgen auff" sein wölien« Derhalben, wir 

jnen laut jr^a Schreibens Sigmunden von Pleningen mit etljch 

reitern ghen Wesphendorff vndar. äugen si^hickcfi^, vpnd alhie zu 

•Wördt gelegen herberig bestellen «ollen* Sollichs ist duich vns 

versehen vnd werden die reutter rechter 'zeit zu Wesohendorff 

erscheinen vnd ist |nen die herberg. zum Herpfer besteh dar- 

jnnen auch jch Matheus Langenmantel mein leger, habe« .Datum 

Thonawerdt den SAugusti anno 1546i jn der nacht vntb. 10. yh|% 

E. F. W. diener , ,. 

Schertlin ohrister. 

, Matheus Langenmantel. 
Als auch jr mein her der bürgermcister Her wart mir Seba- 
stian Schertlin etc. etc. ettliche zeittung aus Italia zuge- 
schickt,**) deren bedanck jch mich, vpd will die meinem g. 
hern dem landgrauen auch den kriegsräthen nit verhalten. 

'*') Claudius Plus Peutinger war in Hirem GeMps, „um &€ti htmWea zu 

sehen.^' . . 

"1^) „Ausszug ains brleife durch allen vertrautes flreund vor Moden« ^ Julii, 
. an aiaea fcautaanm getchrihea»- duriiui 4er weg «al|^ wimlt^ wl^-gf- 
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. 32* Scbertün aQ, die Bürgerroais.t.er zu ^^iigs^urg, 

I . • ■ . . . . • ■ ■ 

9ie Mannschaft »u Füssen soll noch unterhaUdsn weräsH* Augsburg soHe 
di^ Bezahlung der Knechte vorsireckm* 

Dpnauwörth den 4 August. 

Testen etc. etc. E. F. schreiben sd die mir Hans Kellers 

'halben getbon, hab jch mit sanipt sdn Hans Hellers eingelegten 

btieuen ehipfangen vnd woll verstand'en , vnnd ist biek'auf mein 

wise kundCscbaft vnd eeittung vsa Jt^Iia.des Babsts v^nd annder pratic 
halb eemachen. 1546. Dise person von Modena ist zu den Signier 
Galeoten gen MiranduTa selbs kunnen, der sich den christlichen stenn- 
den, aigner person au^h jnn anoder weg;e ze dienen erpotten, da es m|t 
wissen vnd gehaiss seinns herrn des knnigs von Franckreich sein möcht. 
Dhweil es aber nit wo! sein mag so inuss er gar nit vermehret werden. 
£r wolle sich auch nit eingelassen haben. Aber er hab ainen potesta 
oder betielchhaber zue Mirandula, Cyprian Guadrio, sei ain Grapunder von 
Tyron jm Grisoner lannd, gar gelert vnnd erfnrn, ain guter Christ, 
Mielchen der graf, wider des babsts Milien bishere erhalten vnd ge- 
sehirmbt,' hab duroii ain« cardinals SacretaHen vnd alleoihillb in Jtalia 
aller sachen gute kundschaffl. Der will sich gemainer christlichen stende 
Sachen zu gutem prauchen, lassen vnnd JQder zeit bericht geben viie es 
sich dj'unen hellt. So werde er alle sach mit vorwfasen des Grafen 
handleü vnd hab derselb potesta ainen bruder zu Thiron Ludovicus 
Gäadrio genannt, dem soll man die brieff von Linda zusenden, so könne 
^ jms derMbe sein bruder von Tjron allzeit .sicher gen Mirandul» sclii- 
cken. So wolle er Gyprian ^urch dieselbi strass alzeit wissen di^ 
brieff gen Augspurg zeferttigen. Will man nun durch diseu Giprian 
Guadrio kundtschafft vberkomen, so were gut, das jme seins gütwilligen 
erpiettens durch gemaine stende ain danckbrieflin Vnd darbei geschriben 
wurd, das' er mit seiner treuen erkändlgiing, vnnd bericht hlelle^6 fnrt- 
flere, da^ wolK man gegen jme freündUIcTi erkennen vnd verdienen. 
Die Italiener machen all jrreehnuog, da die'Luthefttchen 3^Bt obsie- 
gen, das aie Italia vberziehen yrerden, sollt man' nun ains sotehen zu 
rat werdes, moeht der Graf von Mirandnia mit efe*laiip(au8 des kuiilgH 
ftisi viel darzH «Uenen»^^ (Concept von Georg Frdlicb'a Hwid im A^fib. 
f;. . Archiv.) I .. : ., . 
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getreues bedencken, dieweil sich vnser feind täglich seer stercki 
das £. F. Hans Kellern schreiben die linecht nit zq rrlatiben 
sonder za behslten, vnnd seinem schreiben nach jme zuerlaoben 
da jme mher gebreuchlicher guter knecht sahhemen dieselbigtti 
nit von banden zulossen auff* das sie d^m gegentheil nit zvgetii- 
ben werden, dann E. F. haben vss meinem jüngsten schreiben 
verstanden das alle ynsere heuffen zusamen gestossen vnnd die 
andere abwesende fendün d^rtzu gefordert werden. Wa» auch 
£* F. zu ainnemuBng, ^ad b.ezalung gedachter hnecht« gemeinen 
stenden förstrecken, das werden sie jnn jre rechnung zu pringen woll 
wissen vnnd von jnen den stenden desselben sonder zweifei gute 
bezalung empfangen. Sollicbs habe E. F. damit sie gedachtem 
Hanss Kellern mit antwurt wissen zubegegnen jch onangezeigt 
nit sollen lossen, vnnd schick denselbigen gedachts Hansen Kel- 
lers schreiben hiemit widerumb zu. Datum Thonawerdt den 
4 Augusti anno 1546. 



33. Sch^rtlin an die Bürgermaisteir zu Augsbni^g. 
SchertUn wünscht, dass Dr, JSikotaus Maier im Felde hei ihm bleibe. 

7 August 1546. 

Testen etc* etc. E. F. E. W. habenn zum ihaill vonn mir 
hiebeuor oflt vernomen vss was beweglichen vrsachen, aucb ei- 
nen^ einsamen rath vnd. gemeiner statt Augspurg zu gut j.ch ghern 
gesehen, das doctor JNicolai^s bey mir jm^feldt vnd disem zugk 
pliben vnnd seiner notturfiPt nach j'me sein stat g43stel1t wordenn 
were» das. jck auch zum tbaiJl ^uto Vertröstung vnnd besahaidt 
vonn meinem gn. bem dem kndgi^uen entpfangen. So k««i aber 
jch die saoh, waia nit aus • was practick nit fürt pringe« vnnd 
ttehet nfaumlier bey einem ek'safnen rhet vnnd E. F* ob sie jnen 
srtbst mivdei'halten «der damit er dennocht mit wenigem ver*- 
lust heim komme, abfordern Wollen , vnnd bitt dess hisj Eisern 



holten E. F. anlwort, damit gei^ekber doctor, sich jim keinen 
weittern beschwecUciben costen einloBse, vnod »ick darnach wiMe 
za richten^ Datuni den 7 August! mmio 1546. 

Warsn er £. F. W. dieplicb, VA»d ob jch deneii allfer ding 
also mit orrlnaog^ wie bei jme beschenhen £• F. werde' mögen 
besohaidt zaschreibenn daas bin jch eweiflich, gedeuühte mich 
gut £. F, betten jne bei mir auf. jr selbs (fbsten, ain numk lang 
erhalten* 



34* Schertlin an die Bürgermaister zu Augsburg. 

* » - * . • ■ . ■ 

Unterhandlungen mit ßayem. Der Pass zu Jj^olstadt soll geöffnet werden* 
Des Kaisers^ Stellung und Kriegsmacht. Hagdeck und Schertlin stellen 
sich mit ihrem Kriegsvolk unter die obersteti Bundesfürsten} jener un- 
ter den Churfursteny dieser unter den JLandgrafen. Schertim sagt 
Bagern seine Lehenspflicht auf. 

Donauwörth den 7 August 1546. 

Yesten etc. etc. £. F. gebe jch zuerkennen das auf >heut 
vor mittag ist jm rhat der chorfürsten füra^n vsnd atimm- 
räih fürgefallen das erstlich Keriz^ Wilhelms aüwort^ yrff das 
schreiben^ so die chur vnnd forsten , Saxen vnnd Hessen ann 
ynen wieE. F. bericht seind, yerlesen urorden, welche anntwoH, 
etwas dnnckell, das daraus nit woU vernomen werden kan, was 
auf hochgedachter meiner gnedigsten vnd gnedigen kern .!• f. gn. 
thitn :oder lassen wolle« dann et sich dainit entschuldigen will, 
das er als ein schwacher, soliichem «eohtigen hern x(ii hab !w^ 
,reii könneui frembdt kriegsvolckh )nn sein füiistentbuanb zu ffio- 
ren vnnd sich darjnn zu legem , vnnd daa ^r sich bisshieher 
fre^untlich vnnd woll zu vnsern fürsten gebaMcui Vttnd wöll sich 
noch halten wie vor. Dweil er dann sich vfF jreiv ohur vMd 
f. gn. schreiben nit dermassen erklert, das sie wissen köDiiea;'ob 
er fraindt oder feindt sein, vnnd was er thua vnd.lasseli trolle, 
so haben sie jme heut widerumb gantz ernstlich geschribeni vnd 



Tonn jrae ein rundt onuerdunckeh antwort b^gert. f)a ist nhnn 
dermatsen' noch antworten wtirde, iM> verm^ek jch underat nit 
dann das er auch für feindt gehalten, rund Rtiiiin 'airiegt>iflbii 
werden solle. Dweill dann ahn deiii pd%s ^ü Ertgohtat darjnn 
liajs. Mt. drey fendlin Kgen bfat r vnnserti ' atendeti ttiercliHchs 
Tnnd Till gelegen, *o wfirdt man anff weg gedencken , densef* 
bigen pass auch zu dfTnen, damit derselbig jnnf diser \itend hanndt 
komme* E,s hat auch Jr. Mt. eylif fendlin knecht Tnnd ein fend- 
lin Spanier jnn Regenspurg sampt aller munition geschütz vnnd 
puluer, so Jr Mt. die Thonaw herauffer geffiert, Tnnd allein 18 
stuck pichsen mit auff Lantsshut genomen, die jnn Regenspurg 
Tcu:*tröst das er sie entsetzen wolle, y^rsehe mich auch ynnd 
wais nit änderst, der nehest zugk Tonn Rhain wjerde aufF Lants- 
hat gehen , wiewol man Til Heber den nechsten dem haupt zu 
trachten wolt, so man nun offene weg kunt finden. Dweill man 
aber Tonn hertzog Virichs kriegsrath dem Ton Gültlingen heut 
nit klar Ternemen hat können^ wes gemiets s. f. gn. g,egen hertzog 
Wilhelmen seye,.jnn fall das er sich .nit. erklären wöl.te, .so ist 
mein gn. h. der landgraf heut Tmb zwo Tr nach mittag yff gewe- 
sen Tnnd eilendt, zu jme ghen . Tili^ngen geritten, was die baide 
weitter mit einander handien werden, würdet seiner f. gn. zukunffl; 
TfF morgen ofFenpai^en, wie sonder zweifei E. F. kriegsrath, de- 
nen alles bas dann jch naoh der lenge zu wissen than würdet. 
Es iist heut weitter fQrgefallen das der her tonrt Haydeck mit 
seinen knechten Tnnder dem churfürsteh 'i\i Sachsen jnn' sein 
churf. gn. leger, Tnnd jch mit meinen fendlin Tnnder dem land- 
grauen ligenn sollen, Tnnd hat der churffirst, ann mich begi^H, 
das jch s. ^hurf. gn» etlich fendiin zustellen wdlte, das hab ^jch 
auch gutwillig ^gelassen. Dadurch würdet nhnnmher dem Wir- 
tenbergischen sein ffirhemeti, welcher nach dein regiment Tber 
mich greiften wollen gebrochen sein. Datum ThonaüweHe d^n 
7 Angusti anno 1546. 

Raid meine gnedtgste Tnnd* gnädige hbrn zu Saxeh' Tmifl 
'Hessen haben mich, d weil jch Toh R^iern lehen irag^ bis ' liü 
^ntlieher erclarnng Ton" oder gegcrh Rniern bei jren cbur TnÄ 
füirstlichen genaden haissen bel^tbetin , Tnnd nit auf den bateri'- 



^chen bo^en zasi^heil , wie mir auch meiner erahalb ynuerwatrtt 
vnd vnentsiigt nit gepöri. 

. Hieoiit capiam meiner verwarung an Baiern. Die fberschioki 
jch mit clor chur vnd fürsten verwarung^ Der Herzog Wilhdln» 
sol enilichen vnd ausstrackenlich antworten nächsten montags. 



35» Schertlin an den Herzog Wilhelm in Bayern. 

. . ■■■ . . ■ *i 

7 August 1546. 

Dem durchlauchtigen,, hochgebornen fürsten vnnd hern hern 
Wilhelmen pfaltzgrauen Uey Rhein, hertzogen jnn obern vnd 
nidem Bayern etc. etc. fueg jch Sebastian Schertlin von Burtten- 
bach rttter vnd oberster etc. etc. zu wissen das E. Durchleochtig- 
heit zum thaill aus meiner gnedigsten gnedigen hern vnnd obern 
den churftirsten, forsten, grauen, hern stet vnnd stendt, Christ. 
liclker verein schrifflen vnnd sohsl gnugsamlich verstanden haben, 
mit was geschwindem vnuerhffrtem fffmemen der b^st vnfid' 
andere seines anhangs hochgemelte meine gnedigste vnd gnedige' 
hern vnnd obern der waren euangelischen christlichen religion 
sie tu vberziehen zubeschweren zuuei*trughen Vnnd solTiche vn- 
ser christliche religion ausszereitön. Dweill aber jch ein gute 
zeit jar her, jnn derselben christlichen «hurförstön, forsten; grauen, 
herrn, ' stett vnndt stendt dienst gewesen, vnnd noch heutigs tags 
darjnn begriffen bin, so will mir erstlich gottes vnd meines ge-* 
wisseris halben vnnd volgends meiner ehren vnd pflicht nach' 
nit gebÜt'en gezimroen oder anstien jnn disem allgemeinen Christ- * 
liehen Werch vonh jren chur vnd fürstlichen gnaden vnd gnnstenf,' 
ztisetzen. Nachdem aber E. F. Durchleuchtiglieft ich mit'lehetrs'^' 
pflichten verwandt bin, Vnnd sich dann vnder diser krieg^vbiing 
Sachen, zutrügen, deren wegehn meincfl* ehren halbenii, ^ton .n6* 
ten äeih solte, mein l^henspflicht gegen E. F. Durchleuchtigkeit^ 
z^uor auf zeschreihen ,. so will .jch vf fl^nselbigen fh^U yn^.aii. 
ders nit gedachte meine leben E« Darcbleuchtigkeit, hie^ii yfge- 
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sckviben , vnd »ich meintr eeren halben dftt*attff gnüg^amlieheti 
yerwart habenn. Wöllichs E. F. Darchleucbfigbeit jcfa also nit 
hflb wollen pergen. Vrkbundt mein v^nderschriiyen bandscbriffc 
¥nd {urgedniokt petsohaffi, 

Schertlin ritter. 



36. Schertlin an die Bürgermaister zu Augsburg. 

Der Zug gegen das Städtchen Rom* Der Krieg scheint Bayern auch zu 
geltet. 

Donauw6rth den 9 August 1546. 

Yetten etc« etc. E« F. gib jch zuerkennen, das mein gnedt- 
ger herr der kndgrane von hertzog Ylrichea von Wirttennberg 
gesterigs tags vor mitag vmb acht vhrn frölich komen, vnnd 
daruff von baiden» chur vnnd fursten, vf sambt der kriegsretten 
beschlossenn, das die flöss so E. Fr hierabh^r geschickt, anege** 
nonien werden sollen vnnd ist d^r Oesterreicher*) zugemelten 
flössen verornedt^ welcher souil als er darfT knecht zu jm nemen, 
vnnd mit beruertten flössen die thonaw hinab faren soll wie wir 
ziehen werden, vnnd so lanng bis man derselbigen bedarff. Des- 
gleichen soll mjit den vlmischen flessenn auch gehanndelt wer- 
den « dann wir werden deren vor Rain nit durffen ,. sonder das 
geschütz vber die brugkh wol fueren konnenn. Wir haben auch 
Rain auf beiden seitenn belegert, vnnd veromedi das morgen 
f^ue die f heldttmarschälgkh » das geschütz vber die lechbrughen 
für Rain fueren» schanndtzen vnd gedacht geschütz, vf den fleg- 
kenn richten sollen, jm fhall das vfF hinapht von hertzog Wil^ 
helmen kein antwnrdt kemme, ,das er Rain vnd des pass daduixh 
vnns öffnen wolle, wurdet man so bald aneschiessen vnnd be- 
stimptenn flegkenn mit gewaldt, yndersteen zu öffnen. Dann 
wie mich bedungkt, so will diser zng giegen Baiern ai^ch geltenn. 

'^ Georg Oestrelcher, Patrfeier von Augsburg, in diesem Kriege ^esoarie» 
thätig bet der EUmahme der Klösler. 



Es werden auch; baide chur vnd fursteiii mit jrem ganntzen 
beer zu ro&s. vnnd fues Afftermontags vber die lecbbrugken 
ziehenn rnnd sieb für Bain legem. So beben der berr Ton 
Haideckb ynni jcb yrnisere knechte vnd leger vorbin binvberge- 
scbicUt vnd gelegert. Datum Tbonawertb den 9 Augusti anno 1546. 



37* Scbertlin an die BGrgerma ister zu Augsburg. 

Die bayrischen Gesandten im sehmalkaidischen Lager, VerhatMimf^* 

Der SDuff gegen JngolsUtdi* 

Pötmes den 12 August 1546. 

Testen eic. etc. Meines hern des burgermaister Herwärts 
schreiben des datum den 11 Augusti jst mir gestern Mitwoch 
desselbigen tags zubhomen, vnd* werden E. F. aus meinem nech. 
sten schreiben nhumher wol wissen, wie die sachen mit Bhain 
gestalt vnd das dasselbig vn» zum besten, bewart vnd besetzt ist. 
So will E. F. )etz weiter nit verhalten, das heut vmb den mit- 
tag äer bayrisch hertzog Wilhalnts marschalkh rnnd doctor Sto- 
chenmair als seiner f. gn. rhät vnnd gesanten , bäy meinem gnä* 
digsten vnd gnädigen hern alhie jm leger erschinen vrnid gehört 
wordenn. Zäigt jnen erstlich ane jr gnedigar fürst vnd her 
hertzog Wilhalm hett sie zu jren chur vnd f. gn. abgeiTertigt vnd 
heue vermaint sie wollen sie noch zu Thonawerdt gefunden ha* 
ben , dann sie sich nit versehen das mit Rfaain allso gehandelt 
worden ^ein solte, dann jr gnediger her versehe sich zu jren 
chor vnd f. gn. nichs änderst dann ehr freundschafft mnd Me9 
gots. Dweill sie aber gehört das )re chur vnd f. gn. alhie Itge« 
weren sie fQrt geritten. YViewoIl da sie noch zu Thonawerd 
gewesen, betten sie befelh gehapt mit jren chur vnd f. g». zu 
handien, darane sie ein guts gefallens gehept. Mit ander riV m^ 
schliesslichen Worten vnd vmbstendeh, daraus jre chur vnd f. ga« 
woll vermerckt, das sollichs ain vorteiliger eckischer aufzag *y 

^ ■_■ ■ L - - -^ 

i • 

"^y Voa 4eiii bayrischen CanMex Leoahard von fick. 
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tnnd haben liach kursem bedacht jre chur vhdf. gn. deirgedaoh- 
ten gesanteii widerrmb antwart geben vnd jnen erzelt welcher 
gestalt mit Rhain gehandelt vnd das dasselbig h'ertzog Wilhelfnfefn 
noch seiner lahdschafil zu keinem nachteil, dach nit. zuwider ein. 
genomen sey, vnnd haben damit jnen die artfckel fürgelegt dar- 
auf die knecht so jnn Rhain gelegt geschworn, ynnd weitter ann 
sie begert, bericht zuthun , ob sie befelh betten vff die artickel 
zu handien, vnnd das zu laisten, das jre chur vnd f. gn. ann jren 
hern herjtzog Wilhelmen vor wenigen tagen schriifclich begert 
betten, nämlich einen frejen pass, jtem etlich munition prouiandt 
durchxng ann allen enden vnnd orten jnn Bayern, so wölte man 
sich jnn alweg gegen jrena hern hertzog .Wilhelmen freuntlich 
erzaigen vnnd halten. Darauf replicierten die bayerischen , jr 
gnediger fürst vnd her bette ji*en chur vnd fürstlichen gnaden 
an kein päss, prouiandt, annemung der knecht nie verhindert, 
gedencke es auch noch nit zu thun, vnd were jrem hern änderst 
zumesse, der thue jme zu vii vnnd vngütlich, bette man aber 
etwas spnder ann sie anzumueten wölten sie es von jren chur 
vnd f^ gn. vernemen vnnd es jrem gn. hern hertzog Wilhelmen 
anbringen. Darauf haben jre chur vnd f. gn. kurtzen bedacht 
genomen ynnd etlich artikel jnn schrifften gestellt, die sie ihrem 
hern hertzog Wilhelmen pringen solten. Erstlich solte hertzog 
Wilhelm jrer chur vnd f. gn. alle päss jm landt vnnd jnn Son- 
derheit;, an der Thonaw vnd zu Ingelstat öffnen. Darauf haben 
»ie Sicherung auf zwen weg gestelt, nämlich das die jnwoner 
der flecken solten jren chur vnd f. gn. geloben vnd schweren 
den pass zu vergünden vnd prouiandt mit zu thailen. Der ander 
^eg oder das jren chur vnd f. gp. solche flecken mit jrem kriegs- 
volck besetzen, vnd dasselbig jren chur vnd f. gn, vnd hertzog 
Wilhelmen zagleich geloben vnd schweren solte, da aber sein 
f. gn.. deren keins thun wolle, solle es bey jren chur vnd 
f.. gn. ersten zwayeu schreiben vnd deren Verwarnung pleiben 
vnnd soll die antwort yff morgen Freittags zu nacht oder vol- 
gends Sambstags frie jren chur vnd f. gn. vberschickt werden. 
9olUchs haben die bayrischen ann jren gn. hern zu pringen gut- 
willig angenomen sich doch dabeneben souill vernemen laaseni 
es werde an den passen viid d^m andern kttiiin mangel haben. 



M 4)11 ^ 

^ 129 ^ 

So sey. der khays^r nit gjefasst,. vf nd yevAievpheii^ »ouiH« in^ann 
wir für Ingelstat khomen es werde vns aufgehen. Derhalben ist 
bedacht das wir morsen auf das friert v(F sein yf lafi^eistat zie- 
Ven ?nha das ieger ein halb mcil w^gs yor, Ingelstat schlagen 

\ ' , * * - ' • .1*.' ■• 

wollen, vnd hab jch mit meinen khnechten den Vorzug. Wir 
haben khundschafft das dise nehest vergangen naqht dreihundert 
spaniiönei^ schützen vor Ingelstat khomen vnnd hinein ziehen 
wollen) auch hinein begcrt l^aheii^ aber <;|ie vppn.IogeUut haben 
sie nit wollen hinein lassen. Derhalben habeoi %\e Siicb gew^n^rdt^ 
vnnd im abziehen die armen iei:|lh |^epUpdiei;t. pvis» hab^n die 
vonii der lanjjischafft meinen gfiädigsten ynd gnädigen h^rn Sach- 
sen vnd Hessen zu .wissen gethan. , Aisbaldt hab^p jre chur vn4 

f. &n. drey fanen reitter vnnd t#usent schützen an<^ sie die Sp|- 

. .. P I.'- » •'••.f :■■.' ij,"i-.'-» '•■ •' ■■'• ..■•'•■■ ^ ^ * 

nier, wejche jnn evi kiirchen sollen, gepracht ^ein, sie zu.sqhlja« 
gen geschickt. Es ist auch also baldt zeittung khomen idaß sic^ 
oOQO Vyel^cher p^ch ziehen, vfT die. hat man .ein gan^^Cj r^giment 
knecht vnnd etlich fanen reitter geschickt. . ynn4- aus allem der 
biiyerischen gesanten^anzaigen vnd sehnst veri^^men wir, das aer 
{inayser zu Lian^shut abgehet vnd (eilet dui'cl> |!ngelsta.U oder Re- 
genspür^ durch z,u khoipen, ynnd,>sein .niderlendisch vplQkh 2a* 
ergrein^n.. Vnnd. wie obgemelt.d;^ wir n^orgen^frie vffingelttiat 
siehen wei^den vnnd ich den fürzgg habe, 2|lsowirt. mein enei- 
dieer^^er der landgrja^ auch «^h^^ YJfA ^lle h^^ff/en. al^baUiinit 
'aufsein vnd nactisuehen» I^t dann, der khay&er .in dem zuehvff 
f pgelstat^ so werden wir einander, , ge.wissjicb angrei.ffßn , . dai er 
ai>er/'vff Regenspurg zi^he . werden, wiv.duiirah biAeistat ziehen. 
Da die von Ingelstat vns den pass nit geben, woltfia mit. den flüeasea 
die vns nachgeheiit h.invber^ ;s.Qt|Z.en. Dje .ab^agung; gegen ^der 
khays. ]!^t...vnd die beide h^H^qs; YVilhelrps. schreiben sohreibt 
jnän jnn.der, landsrauischen. Cijptzley.^b VA^ ,9foV.e;i )E^. ¥,, iürder* 
licli zultihomea. ^) Doch damit s^i^ inn dem,. vnd anderm souill 
desto williger seyen hab jcli.sie vonn E*- f. ^v(^gei)i,;^inßr kl.einei^ 
Verehrung vertröst. . Datum im feldlaser vor. Betmess den 12 'Am» 
ffusti anno lo4o. i . ,. 

ruA{ u:m/ ■•.■ •'••■'« -■• ••'' "'■' ■ ■• ■ 

^t'Hi'IVoi^fi» Aetedeal sioli im Aug^. ArtMv: t ' - 

Schvrtlin's Ltbcn und Britf«. 9 



36' Schertlin an die Bfirgermatster 2u Augsburg« 

...-.■' .:.'«: .- 
hayer M Bkidhertshöfen, Mütrens Anzug aus den Niederlanden, ünfft" 

gigründete Sagen vom 'Zuge des Kaisers, 

■ . . . ■ . • ■■■■• ' ■■ ■' ■ 

Lager bei Reichertsbofen den 13 Ai^gust 1&46. 



« Yesten etc; etc. Wie £. F. jch jungst gescbribenii, das wir 
fnsern zugk y(f Ingelstat tiemen wollen, alfso seindt wir gestern 
albier hhomen ynnd baben vhser leger bey Reicbertsboüen ge- 
schlagen. Ynd als wir dabin hhomen gestern 500 Spanier an> 

'troffen die seindt vns vor Ingelstat entwichen vnnd baten jnn 
Ingeltftat begert, aber die von IhgeU'tat haben sie nit einlassen 
y^bWeiti Allso' seindt sie auf einen wördte bhomen, welcher zwi- 

•si^en der Thonaw rnd einem straum der aas der Thonaw dar- 

- ■ t 

ütnbber- ileusst ligeti vnd sich verschanzt ynnd haben die bruckep 
^Afet den straum abgeworffen. Aber die vöhii Ingelstat als rer- 
Weinten neutralisten geben jnen prouiandt auss der statt. Zu 
deme als wir gesttert hiebet^ jns leger hhomen haben wir auch 
gewisslicb erfaren, das 8000 Jt^^lianer' vif dem' zug gewesen, vnd 
>si^ ein meil wegs zu vnserm leger legen wölleii, haben aber 
-nie. gewflst das wii* so tiahe sieyen. Als sie sollichs erfaren» 
seindt ^ie bei Yobui*g vbär die llionaSv hhomen. Dweill Vihun 
hert20g Wilhalni neutral sein will yhnd bäiäen tliailn proutandt 
euhhomen lasst tra]^en wir die' fOrsörg die gemelten 8000 moch- 
4en sich zu deii 500 Spanier vff gedachtem wÖrdte thün sich da- 
•elbst verschfantzen , Vnnd vii^' den |>ass mit geWalft vorhaltep. 
Solchem Allent ist woll' nachgedacht vnnd hhundachaflt erlangt, 
dasr «gedachter Thonaw* strai/m höben der pruc^en « die die Spa- 
nier < abgeworffen hab^ woU zu Ivatteii vnd zu Vettteii ist, V^hd 
den rossen nit vill vber Aie Ini'^ gäben solle, drumV ich jetz 
yam discm "schreiben gefaSst rn'd vff bin mib reutern vnd schützen 
2« fuess starchh gnug, änn denliselbigen ort hinvoer an sie zu 
setzen vnd zufirhhomen, damit jrer nit mher weisen Vnnä Vnns 
der pass pleibe. Es ist auch mc^iae» gn* kern den IftnfdgfUuen 
schreiben hhomen, das der her von Beuren der kays. Mt« ge- 
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schriben das sich die laufF jetz jm Niderland dermassen^ he* 
sc*w«flfc*i'a/«tWgetiS» 'das''*rt*^ Jt-^T^. mit '^ein'ihl ftriilgsvolkh nit 
könde zu hilff khomen , vnd er von P euren muss fürgefallner 
sacbenuhaJh widfei\hinderMicli eidhen.^So erfarie^ jeh auch das sie 
vber äen Rhein nit khomen* kdfind^n, dann der von ReyfFenburg 
bestelter vonn vnsern stenden hab die fluess vnd nähen alle her- 

''*^®?;.'i?»¥''r^:-"/^^fWT#i;^1?^^^ ^^* nhungott 

diser Sachen lialben weitter schicken wii vnd sich begeben wiir« 

idet^ »^iCito^^iFAf'aUch* 1^ ^iv^en gäthott iverdien. ' Datum ^jm le- 

g^ri»bdj Ii«ic|iertsh4ueii' d^il^^Aiigasti atiffo donrini 1546. ' *' 

u . «AUt«iioli)B^i\ dohveyb^en^V' wa«i ^te^ der be^talKing haltito, 

ilvffaiikiMiffb des ka^seirv gen Lism Aspurgtl viid''i(bewe]rfang ddt't^u^k 

lOtoi eia>itngi^]angiv>da»'tsb'nietti^iti gil. 'het*n' dem lantg^aueh daubr 

aachL<aiigfe9dbriiien<wördttii. ' Aber s^tnetl fQrstKcbeh genaden'hab 

l{cii;8a^vff<«l«in»*bedertcki»ri zaetkebii^n ^gi^bi^ni dks' ich soüidls 

fiMr/eyi^a'flodorisehtb faiiniit Vdd 'betrij^ ä(^t,^d2in'it;li ken A^ 

HMIdttdr ii;^beiv für einen leycbtt^h «hnWjit'h^fft'eh man dem ^btitl 

tnisL ^VL ib^lblkiA 'nochiii^t]ü)»ttra\ren. ^ YAtiA hibbht die'isiag der 2000 

idfllfeeirhomiiieiiy dast4ivic)i'lafM>ge4^^t c^M&oÜt hart Jb^örg' Wilhelm d^ 

inwft . gcoiant habeii iy^D^cht' vif Vleh-^VH'' da et" feihdt' söih 

iloröUy flagbbrauoben; !i2 um bndern ^o Aon^e' ]ch' dti^Ch A?t glauft^ti 

Idac «v^teukrcfi edgtauf >Latidspitt¥^' Vnd'' dui^h" dä*i^(^drg neihien 

'W|ii1}es!>dAOflxllb vey^w iwereW jjttiv jW'^eßtii^g VifÜiti 'rtütj^; fiSu^'e 

fitei aochi^aisfl den abdern seUti^n''^^' f/eehsf die prbuiändt woU 

abstricken, vtftidlda>ter s^hoi» ^eti^ ztigti dakelb^t liii^atrs 'henre', - Vo 

kan man jme auf dem fues nachziehen. Vnnd haben E. F. zu 

bedencken* wie es sich rhcum das der khayser auf Landtspurg 

ziehen wölte, vnnd schickt sein kriegsvolck wie E. F. Jetzundt 

vernemen alhieber ghen Ingelstat den pass einzunemen, doch ea 

fall wie es wolle, so werden wir jme auf dem fuess nachrucken. 



Sil* 
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Lager fariReic1)^rt»hofi;n'deA''i^)^ugiftt 16461 

^ Fürsic^tige etc etc. Han»^ Beck .]iu)n Dinckeisciierbe« Togt 

daseiet hatjDÜch scbriftlicibeii. hericJtCi, das Ei F.: jme.'liaben.fae- 

.uolfien deo zehendpn, vnd paw zuiZuam^ok firderHohen lausszu- 

|trÖ3€hen vnn,d in Aug^spurg zehren*.. Nu» hat eA diae :gestait 

.^ßs dess paws ynd 2chßi^4en nit, vil vnd. bU bi eher die. herr schafft 

so)he ye j^Uwegen ainei^ pfleger^ela$Ae(i»t der lial daaluvwsai^r- 

, fkus^ ^nd) anndßrn b^inutzea erhalt^»- Nun furaiche. jck lütrk.dwieill 

j^Ai .da$elb$t„|>9napbpart, ,y^\d mir wqI gelegen ^E.iF.iWw •>-«•«- 

^den mir;. solche pf)ßg..nit abscbla^^n^ AQcA^ nit <weiiiglBfe* düib'hM- 

fl^z.wie andern pfli^g^rfi hieuor . beschenh^n ..yentblgfiti • lassen 

.^vand t^ia ^yf^m^in. FifLgot.gliUWicl^.hasKyhu^ andeetan 

darjnn^i): fpri^i^ss <vnifei^nf|erjt If^ssen,' vTiis ick alsdann mit gisiem 

jo^u^st vn,d viriUen bei E.. F. YV» :erb^Uea loag^nimm ibh s« d^nak 

^ane, vnd iYerdie(ne,{^^S|. treiw1ichi9i}^.>,.Aber ander isehenden vnä 

^b^^t^ie einkooien .Yon.dejDi u^^x]|kt ?nd andern flecken idartfvge- 

horig„ sollen £. F* eificjiifsieb^n billig verordnen.^illateini' im feld- 

leg^i^ bei BeicI^artshofen den lj^.A^guili aana'.1546- •••ij.ii. < 

^. j ..i , .... :• • •.. ' .'■ «i-r: • .....: -. 1 VI' i' ■ •'<':; '■•••' « ■ 
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40.^ Sph^rtjjjn^n flije Bfi.rg'Orinaister ss« A»fea'bixi^g. «' «.'^ 

0Mn^^ d^^a^o^^ 9^&gei^ijbmK0^a^ariMhem dem- ff 

Kmser umd das , anziehende ^ied^iämdfsche Kriegsvolk . U^tm, JMr* ra 

'Kaiser xidit 0er Gesfsenfeld ffeaen Begenshura. ^ß}^. Cl^wfäf^si^ v&n^x 
Siumsäk trachtet heimzukehren* SchertUn .btingt deiß. i^$idarßfen,von\A 
^^«m Jran^ aft^ tu die Bisthümer Eic/istMdty Bamberg und lyürzkjtrg, k 
aräf I^A^ um' XU drandschaizen. A^eses Werk füird auf den i^itUer,^^^ 
i>mth^biHy- lern sotÜn *)Biayerns ^eslizüngen jenseits der Donau ein^ 
^ fUHv mm e k '^vi^Hhtm ' ^AülfsbÜrg soll sich mit Proviant versehen und bei 

i<^Almäke^uni^'des^Küi4^k'äii BJkh^keti abyeffeny' "' '''*'^ 

♦ ... ^ ^ r tUfiri)« 'riVicfifeksh'oten ^^^^^^^ Augu&t 1546.'^ ; "' 
. ,.„^,„,.,.,,3M .^-: ••• 1^ !-■- i".'- '-^-'- --'^ •'•>•'- •" i^' 

!,,y.^f|i,^!Qia*:ßtc»,i, R.F. Wf.'gib jch >ztt ei-keiiMrt', dai vff m^im''^*'^ 

jang^t0p,tb^pb.MTnd.#f3breibeni wie btK«^ dpahicr «^tff'Jtrgislstat' '*' 

zie^l^fl f^, Jng^lsl^t kiiainenlVRdisie 'die vorfW '/«^htat 'ttil'etn-.^'" 

lassen, r)^)ll|nifwpll^l|»f iSp.lbQfindoa mi?!«'8!Till' aiitfieräts-'ä^^n Afs'^'' 

wir.^j^s^^rx »Tnii4. j^n .ftond€}Fli«itt)^h mit etliofamtnöihen l(n6>cbterM'- ^'^ 

vndrMQUfl^n .^r^gt^w^sen, tder^mdinuhg ^pedicliti^ Spanier *^^d<^ ^^ 

wöüdtrTpr logelajbat .üU .tebiagiBB, TMkd yn% hit 'ver^^beA', dlai^'^ili^'^' .' 

▼on^ »lng|Ms^U^ 4i|i^.t9paAL^r«'jnnjTei<9ti«it g^HonKCfti ftViheti b&befi;-^'*'' 

80 s«iBd!;if^ d^gh. a)Jfi wir vber den Thonaw^rimm,m^«f)^h^'i^r*'^'^ 

veiHc;ii yn4 4ie knecbft w^Ue», kotidten ynti *di)P 'itallf-ge*#e^leWJ '^'' 

A1lso.rbini(>c^ f^rtgfumcktirTn^drftprack mit' jneiV'*«tthi£lt«il'beg^;^<^' ' 

habe«;^ sH9! drffy r^HK Iftdel s^chhir Uerduir gesoMekt^mll^ ang^zati^;'^ "^ 

das ^A j^eiab^fi^lh k^eit 'iieh/ mit vn» }fifi'g«6pt^1i l^iMs^lda'^i' ^'' 

sen^ .^ai)fi es .i«(}€hteii SMhspn TndiHesse^fr^en^^ 

YVilh^lin^p. I^iin^ eifstvehon/ bey deme?' fi^rdeVi sie ^b^Qr lieh "äift-o''^ 

' wui i.ßi^i^i8o. achten ftie 4»s;:iri^Fde'!aubh >r b^rlieMe^ Vtllbklhl' * ^^^ 

jren, . i^JMr < ^»fl f> igB.ngffaolMribän' ^haiMiDB^ ' tilrid -httbeff Wbi^äldt^'^^' 

?onni:«tii|^d!^aiallfr!hb)lelMdfenr!aUersidness<iiittbnrI^fia''^'a^ 

geackit^ 4aA.i)nen «iirrg^cn)itber»Verhthdet4foh><s<^ lä^bfei^'jn '"^ 

vns€^*aiwi^fig^$ch|..aagezinU tiwrbt-est'wieickp» ifni^^'gi^r\^''n'A6hV V^<l^''" 

dise^t ifHurg^ .vpifbninnoi^ rad Igeiairieht. J'BardtiffilU ^^M^k'^^^^ 

gen abent weitter beratschlagung dartzu ich auch gezogen wor- 
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den bin furgenomen , vnnd jnn die nacht bis rmb ailflP Tr ge- 
weret, nämlich auf das. Hertzog Wilhalm hat antwurt geben er 
wolle. deren ftfr^esehla^enen thitt^l Wie' jdi ^E/T/^ung^rgeftchn- 
ben keins annemen^ dann es wöll j«ie sonder vorwissen seiner 
landichAfft nit gepüröh. l>trs*!Wg*n" Vliai'^VftlT eJ-'^ÄÄ^rir^ir " 
werden ^ueh bemht 4^ ^r d^h' fdhmdh inan Beg^^^^ 
mamtm§ ▼ftasüsefin 
zu bed\erttt(«^h 
kh^iiär Vhdei^ 

deii we^ Von stnndan . vi|y ersehen de$ |^n^eri;i; thaij|;i, dil.* ^I^best 
gegen München vnnd für Müi^ch^n ziehfsfi ^;i({^4 I^Q^K^hon •erobcivn 
wolte.. So dann der kb^ysier mit i$,€|iQQ(Pi.Y<)|lcklv^i^^.W4il(t^ 
tzen, khemen wir mit jmc, zus^bl^^^i^ tJneS<9n mr. «ba»'<ttii(« ^m 
zug einander ane so schliegen wir auch mit jnen. Der ander 
weg , ob , man wölte ^ff morgen , aj|iie jrffpiNeQhe.a , da^ nehest aof 
Neuburg daselbst vber die brücken vnnd dauon gegen Regentpurg 
zieheot vond sich zwischen ddn: Ui;By9U: ind^ did'*ilid^i*1Mtf^i4ie 
reitter i vnnd füesTölckh daihit sie mt '^ameti khtfiübw^U^^' ' 
wölte, YAi^d doth iiick8'die8tdwemgler'den''8tilBft; •Ay^ti9l<iVnlM #ltf''' 
herizog Wilhalm lu«f derselbigea «dttoii aertThMSeiw' lig^ttBistW, ' ' 
einnemen, Tnd bratodischalzem!^« Oer'ie^fttirfti 'inif^«iiing<<*^eiU3i'*dle'''' 
Wirienbirgischen , ' de# ländgraf, Ev>F. rhäfi YtiwA |c!i 'g^i^lleln] ' 
nämlichen vo« MOneh«» a« rzielMn mit' dbm ^Miayi^'W^ te' ?^"' 
begegnet; zuaeUagen^ alt^ bagprischv (leck«i%<;^nnij ^iti'^tt'^elH'" 
LechrlieilAiligt. einzunemenv- damit vns' geh', ^^ouldtib yiid''klite 
nottorft .inochia nacbkomi^en. ^ Beit avddrur nhaynüAg'*itl^eif'iit Aif^" 
churffirst von :S40llsenf ; die« strassbubgisehd J 'idfftisMib'VMn^l^ä^'" 
sachsischen stftt gftfatilen»;vnnd dirselbiigenl 4^dWats(Sltst^Ui ' g^^ ' 
wesea irnnd haban VBS vberraherer. t Ndimiichv Üals iti«Ati^lnoi^44i Wk^' 
alhie aufpreche,!att£ ^ul>iirg;tbev 'die 1lMi<aW*»(«&«h ,*' >sidP "Vor"' 
Begensporg svriachen (dehiiUiajBer rndd se(w hi^nftflMi^hMV"^!^''^ 
derlendiscWvolckhi^e«9rn, v>ft derl^UiTgen aeitn^ti ikfr^irfifift A'frtet' '' 
vnd bayrifchen Jle0k0n<brandBebak29HrndiiiiiAmiM|n tfOltd. 'B>9' kV^hibt*'*' 
auch Jieut khuiit»chaflt> «As* eiiieni>l4GhifeA««r*^llih«ii( d^lir Bfi^ofll * ' 
von Augspusg. aaai^obalhb' disivdes* Baanigertfiers ^4oehref biii;^*- 
vnnd von vnaernTleuteil^ 9«f ibande«vkhofneii'j''i«0l€h^^)j<ff«.ly6tl^^ ' 
nidergeworffao, derf^khayslBr jidie aof inorgm Vodw^ Wril'ititei« 



'« •« f. I' 



^9? 135 K^ 



I f 1 



• -I ■■)l«:*>''' 

» ..* ..• •••I>tl:'-I> • 'Ij'l- , 



\n » 



\ ' u 



.V 



seinem volckb, vnnA seye grausam zu hören. Also ist jn der zeit 
dis imeiiit tdtretbens mir bin* a'ägspurgi^ch^r geeriSer pott ü;a- 
khomen der'9<|kgt das dem d}s<> H^y\^, cfanh' et sey^ gestern one 
weit Ton Geysenfeld durch des'Käys^rs höer gezogen, vnnd er 
der kayser ^ziehe auf^egenspuf'g. Ef khpmf»t|auch ajlerlay khund- 
schafft der khayser wolle sein nehesten zug auf Augspurg nemen 
vnd Afigspurg dein Jta)i«nem preyjss ' rtiachfen. ''hin'^^uihma' jch 
merckh ^ouiU idas deir • charfürst vonn Sachsen' vtid die 'seihe die 
rechiiiibg:|nitchen, d.weili sie) rememien, da4 der khayaf^r vff'Be-^'^ 
geilfipovg Kttlpel,' das el* -sein »Jan du* föt^bt «ynTid ^iM stell dem- ' ' 
selbigen hebern. ' Efr< ist '^ieidbwol der lamdgrÄf Vor einenft*^ag''^ 
odeff- airäyen rfludi' d^r ma^nong <gewesto^<das 6^ vber'die TIidiiaw"' 
vff die iitifft AystetifVirtabivrgQaihbisi^ arehei^ dieselbig^n eiti.'*' ' 
nemen; branjdftelieat9Je^')lr<id gelt inItteKisn Wöltel ]ch Ikab )ne ab^'^** 
daujcm.geprachl: nit! awzaigong wanit ^te 'Mathen liier öbe^ gegeh' ^^^ 
dem khayser' a«^sge#ioht kühde sollich^sgiegeM Iwintef 'jni abzüg ^^ 
mit gfiter (wveill wrol beschehen. iDarahe er^ditch' tufrideti g^W6-^ 
sen^^rlEshrpHen sich auch ^re obQi***Tnd !fv gb* gegen heHtog'-' 
Wilkafanen reiJwarÄeft., md alles so er auf • ijhener 'ieiiten der*^' 
Thöaaw ^e obgenieh hat, einnemen. : Hierauf ist mein gefreMr^' ' ' 
rhat ^as ein Er^ rath jrer sachen gut acbStbabeii,' gute khnndschäfift ''^ 
aussniacKen« Vhnd da sie vlii^eimon das* der < khays^i^ kich jnen' '^ 
nähern wölte die leehprucken' abwerffen Ynd sollhchs den dhur *' 
Tnd flQrsten Sacksen vnd Hessen- ^ilents zirschreiben, däntt es tsl '' 
bescbldseenv des maa: die statt 'Augspurg entsetse^ vAd'mt Verl' 
lasseni wöliel So ^iH aucb ^jch 'um meinend iregiment zu * ^udi 
eylen ^wiid treulich bu einem En rhät vnd gemeiner '*tatt setzisH.^"'^ 
Es isi^ euch mein getreuer »hat dweill wjf »tt^oci döri Vöt^trttich'^'' 
haben .das'^ci» Er. rhat Terschuiig tbue damit jte statt ii^otr^ro^'*''* 
uiantiert werdev ▼«»d alles das sie auf dem 'Idnd örraifeÜeii Vtintf'*' 
erlangei < mdgen feu .^n^inn die stiatt fving^n. Wir ' t^rhbffeh ' ' 
auf jhtoer «eitten der Thoiiaw> denr feindt ^^ lan^ Vfzuhalten' bU * 
der kelte hrrid inisäh gewktersbaiben er-gt^en der i<*tt Augspurg"; ' 
mit belfegeriHig jni 'feldt nichs Wirdt ausfrichteh köh'iich.'* Da^uni^' 
jm fdA«ger bei Beipharhhofen ^n 15 Augu^t^ 1546J ' ''' ' '^ 
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41. Schertlin an die Bürgermaister zu Augsburg, 

StelJmg beider, Heere* ßer KaUer wiU dm, VerhiimdeUm dwrtk. SSöferm -«r- 
müden. ß/emühwigeHy die V/ereimgung Bür^en^' mil dem Kawft^.zm -.• 

^ . verhindern. • ',.■:»:..■.:. ...... 

Laster bei Aeicbertsboren den )6. Aug. 1546. ,, 

Vesteii etcu^tc. Als jch geslerigs- Uigs E. F.' des kb«yiei*t 
vn4 vnsers furgetiomoneB ^zug» halben gesohribeni bllW» itt beut 
frie ein bestellet ikhundtschaffter n»einer gäedigateh Thd'gnidigeh 
bern Sachsen Tnd 'Hessen dei^ di^ franteosich spi^ck'perfect vnd - 
vfoü khan aus des khaysets leger khomen vnd- bericht' *das der 
khay^er gestern morgen vmbS vbr eu Lantshut aufbrobben ' vnd «iebe 
eilentz auf Oegenspuirg,' VDnd< häb jinfaraug 3000 Spabiei^' 12000 
Jtalianer^ 15000 hmz)inecfat, .5000 pferdt, 2000 fiobkem^ vnnd ist 
beinacht vbernacbt zu Erlespacb gelegen« rmmi will 'mit seiner 
person jnn Begen^purg ligettn, Tnnd' den bauffen bcraussen <la^ 
uor ligen vnnd $icb Y^rsebantzen lasseni der ibäimmg'Tns «erss- 
zumattent- des winters alda zu -geiYarten bis- wir bheiii ' gelt • nkher 
haben, ynd-^ick vft den Sommer gegen rns noch mber z«*'teif^ ' 
fassen, ^s were 4ann secb das di« niderleiidiscben • rentier Tnd 
knecbt so jme zu ziehen i.oUen, zeit^cb tiu >int6 stie^seii, viind 
seind derselbigen 5000 pferdt Tnd löOOO knecbt. Damnlb ist 
beul; abermals entlieh beschlossen-, . da» ^ir morgen wollen alhie 
aufprecben vod xns gögcn dem bhajser aAn. die sm}^r seitten der 
Thon.aw le^en, stracks Tor Begenspurg zwischen jneii* den bbay-* 
ser T.i;ind die gedachten INiderländeri» wollen äboh den houe ' vor 
Begenspurg einn^men, . ddmit defr hbeyser vnnd ^eih Tdldkb' nit 
beryber, «kbomcn« Yiind wan wir Ternömen das die Ntderiender 
dem, kjiaytsßr. zuziehen, wollen wir den hof besetzen, Verschanizen 
ynnd.djcn nechsten gedachtem NiderlendernÜTnder au^n* ciehen« 
vnnd ipU' gottes'/bilff* .sie andersten »zu schlagen. "DerMoUelin^) 
ist oberst.er Terprdnet: vher die acht fendJriil iSobweitzer'die Ibe-^ 
ronimus Lelen jetzunder beraufier bring t^ der soll-mit dedachten 
Schweitzern . ßich ann die . Thondw legem- bej - Tbillingen , : Lad> ' 
gingen, oder Tl^^i^i^^erdt» 'da ^s d^r statt' Angipurg ^awch 'anderrt 

*) Psncrstius tod Rappenttein gen. Mettelin, 
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oberlendischen steUe^ jnn zufallender, noth' am gelegen$Ceii- s^in >ii 
wurdet. I^aniit er mit solchen feadlin jnen. oder dem hertaog t 

• •••■..••.I !•■ 

vonn Wirtenberg könne zuziehen vnd ]|ilff thuni da sie. sollen .: 
vonn den obbestimpteo Ntderlendern yberfa]len. werden*' Da .' 
auch wir auf die Niderlender ziehen werden« 90 wfirdet man ge- ;l 
dachte Schweitzer fendlin zum bauffen fordern, £^. ziehen auf i ) 
dieser seitten des Rheins ietz berfirt niderlendisch krtegsvolck •) 
der rberfart yber den Rhein i^uuerhindern. Der straff you Oln-, 
denburg mit 1000 pfer^en,^ vnd 4000 knechten, vnnd der vonn .m 
ReifiPenbnrg mit (3 fendlin knec^bten , die rucken, wen als ann.M 
der seitten. h/sr, sollen 9bc;r sie die niderlendischesVeüUei; vnii0M|. 
knecht'vber Rhein ^homen, so werden der gedaoht graf ynd:der vonn , , 
Reiflienburg vns stracks vnder äugen ziehen, sich zu ynsi thuQ|i ,,; 
vnnd .ob , angezeigt ' w^rci^ g^gi^i^ .^^^ feinden h^lfTen yj^iTicl^te^«, n, 
Es aeindt auc)x woll weg die £. Fursichtigkeit. mit der zi^it Tier-,,). 
nemeu sollen, das ob sot will der anschlag mit. der au9(S,matmQgv,... 
gegen .7ns feien solle. Da hertzog Wilhalm vo^ den p^ss iijftt,. n 
Jngelstat nit verschlossen^ vnd zugang der.prouiaadt durchs ..mtr, .,{ 
abgestrickt lietljc, were es wol. zuthun gewesen, das yeir vni^^ ,1, 
zwischen dem khay^er vnd Rege^spurg gelegen.! od^r j^i^.e vndfir, .. 
aagen siegen, vnd geschlagen bettln ^ dweil aber vnnß;;ann dem^ ... 
selbigen durch jne hertz9g YVilhelmea dep: proui9ndt abstriqkniig .. 1 
halben Terhinderung geschieht, so müssen obangpzaigte weg fiif - 
genoroen werdeh, vnd geschehe noch was, v.onn gott. versehen^ .^. 
etc* etc. Geben im leser bei Reichertshouen den 16 Aufiu^t anno 1546* , > 
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42. Schertlin an die Rürgermaister zu Augsburg« 

Das Verhalten des Herzogs Wilhelm in Bayern, Die Verbündeten ziehen 

über Jngolstadt dem Kaiser näher. 

Lager bei Reich ertshofen 17 August 1546. 

Vesten etc. etc. Dweill dann der khayser sich widerumb 
ghen Regenspurg gethon vnnd yeizi da ist, so hat es diser zeit 
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äet statt 'Aogsptirg halhen 'die 'sorg nit souill ah Mani^^ er auf 
Lati^^pers sebgen were. Yiini äas wir vbcr die Thonaw wie 
jcb gestern geschribeti ziehen , ' geschieht aus der vrsachei^ wie 
jnn^^dathtem meinem schrefti^n Tiermelt, dann d^r niderlendisch 
banff solle starck' sein Vnnd erhstlicli heräufer eilen, lassen das 

I < ■. ■■l^tt■■. •• 

fürlst^nthnmb Hessen ligehynnSl' eilen dem b^iaiser zu. Derhal- 
ben Von nöten ist'das wir Vns'^wis^iicJn sie' legen rnml ftie ,za- 
sambii tlilt'hhomen lassen, vnncl w^rcten gut^ tihundscbafil auf sie 
machen, mnd da sie jm zazagk weren stracas g^genjnen zi^beB. 
Hei'tzog Wilhalm von li Bayern hatt gestern bei^eYi meinen gne- 
digiiten Vnd gnedigeh hern Sachsen vnd Hessen gesc|)ribeii , er 
ver^efae sich noch nichs anders zu jren.chur vnd f. gn. dan alles 
liebs rnd guts, vnnd hab jneii noch kheiiien pass auch V^em 
protiiaiidt rörsagt, wolle es aiich noch nicht thun. Qweill aber 
der hhayier iö starek mit hoereslirafil in seinem land ligt, würde 

,.j ..••1. i''«'- 4"4''' 

jme ichwi'rlich fallen vtid zu verantwurten seii;i, das er seine 
flecliifen' öffnen' solt^, sein Mt. daraus zu1:>e schädigen. Sollicbs 
habetin *)re chur vnd f. gn. vonn jme dem hertzogen angei^omen, 
dodi das ' er des haysers kriessvolckh auch aus seinen . flecHen 
schaffe^' Vnnd jkne auch burgermäister , rhat vnd ritterschafu so 
in Jngelstätt' ligen, söllichs zugeschrjiben i^tc. etc. Geben jm leger 
bey tteiclertshouen deil 17 Aneusti anno' 1546. 

Des maus halben, so am bauhq zu JFneeTstät gcarbeit were 
mein rhat, E. F. bette versehung gethap, das er ein weill zu 
AugS]^u1^g vff^^halten Würde, bis man setie, ob man seiner dörfle 
oder nit. Jetzt prechen wir auf, ziehen disen tag die Thonaw 
hinauf ein halbe meill vber Jngelstat, da wir mit den flössen 
vber die Thonaw setzen wollen* 
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43. (Schertltp bj^ die Bvrgermai,ster zu AiigStburg 
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Die VepMniaen Tiiehen mtei^atb IngoUtaät über die Donau und schlagen , 
vor'dS* Sfe^ ihr tJager. Correspondenz des Orafen Martin von Oetti^en 
nüi dem Biäthofe t^im ÄugkBurp. Bin Schreiben des Papstes, 
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i . t ..• Lager Tor- Ingolstadt 'i9 Avgust 1546. 
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Veiten etc. etc*. Wie. f^-jF. aus fueipem j,Mngst6n schreiben'/ 
▼ernomen . das wir mit vnns^erin böei:..|icrTber .vbfir die,Xhonaw • 
ziehen wötlefi,« ;aI'.?o i&t S^^^^VP noorgenifrüe ein, jilidsftpüiiokeiiirfi 
ein^liaP> pieiil ifegs pb l^ngelstat OurcK.^^Q, verx>rdepfeiiv flössle^t; i 
geschlagen worden , dari^bef jfteii^dt.wir. mil^.aUcini ge^ph^itZf reu«-.,«} 
teFJi, knechteii ynd wegeif^^^nroll kbqipei;!». irnp^i haben Y08«r legei«./^ 
als bald vor Ingelstat.^esphls^gjBn., ,da ^j[v..A^<^^,:^Mfbroqheii ¥iiK4>;'i 
heut disen tag das lanncl h^nab ,y£r Qeg^nsf^nrg.^o wetit w.ir Ußjahi;^ 
nen ziehen wollen. Als auch £.. F« ich j^ossjt ^eaohriben, wa^, .{, 
sich letzHch.herizog YVUhalm d^s pass,v|ind pcoyiandt halbeno: . 
schriftlich erbotten^ vnpd Sachsen vnnd.^Hessi^n darauf- denen' ü 
▼on Iifgelstat geschribepf fl^9 habj^ni^ sie '^OJ}n Ingelsta^ wider- 
umb an j^urt .geben «sie .wollen :Xi;iS|,^n iern pass auch den prq-r.iM; 
uiandt khein Verhinderung thun,^^^ocj|^.t^s ]v)vir .j<in,, einer, halb,;.., ( 
mein wegs zu landt vnnd zu wass^Ci^^t bey lng^9tat kboniei^,',(.| 
Dweil dann sollichs sich' mit herti^pg.Wilbel^ß.gqdacbtßm s/chrei*' . - 
hen .vbel vergleicht, so ist auch meip gn.,l;i,er ^^nlandgvi^ g9- .i,l 
alert als er hcrvber hjiovien mit etlichen., ^;reuttei;^.,iror Ifige)st4f;i,.,i 
gertioht, vnn^ e^lich yonn d^r rit^^f9C^^ffl;,sp darjn^s.ligea,. vod.;-! 
von;i hei*t|zO|g yi^ilhalms^ weg^ b^ff|lp|)^;^abei)^;, sprach mfit.jqen ■.>,! 
zu ha](ten, zu jme herausser , erfoirdeT^;^ ]parf|uC; spj^j^i jre 4re)r..(.:. 
zu sein. ^ gn., kbom^n, denen hat sjjjn^.i. gp.^J[[$rgc;hf^^nwWas je. .^ , 
her hert^og Vy^ilhalin des, pass vnnd jprouian^t h^beiin, ^Y^ie lol^**-,.. 
gemelt gescWhen. .vnnd sich sein f.iCn. . mit sampt.idem: .chorX. ,( ,i 
zu inen vonn Ingelstat solcher, antwurt q^rauti ni^ TQrsehe^ fr i 
dann die antwurt die sein f. gn* viin^ si|e g^gc^^^t,^., vergiß/)...; 
chen sich i^it woll ^ aber sein f. gn. g^denckh sie sf|yQ,ii)it fr/^^b* n ... 
dem hays/eripcbem vol'ckh vberlegt, .vnnd das ,si^ .^r^^)b^eiit »^^ 
halben fin solche ^ntwor,t ha^ctn gebc!n miessf^p« , Darauf Jiaji^ o^ 
die ^eaacW^ «»^f»?l<ft!^ff;t yp4«e,,,iK 
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sagt, sie habeil nit änderst geantwort, dann wie Inenbenolben. 
So seyen sie auch mit frembdem velpkli dermassen nit ?ber|egt, i 
das sie deren nit niechtig seyen | s.oiider seyen d^ren npcb woll 
mechtig , sie wollen aber dise seiner £ gn* anzai^ng jren gn. 
hern zaschreibenn, vnd was sein £• gn* jnen weitter befelch mei- 
nem gn. b)emdeln hmdgraaen 'nit ''YerbalAen. E. F. gebe icb 
auch zu erhhennen, das ein schreiben zagericht worden, wel<^bs 
▼nfer dem oetingisohen si^i^l ynnd 'jnn graf Martins Yon Oetin- 
gen namen vssgäii^en ann 'den biscinöf von Augsburg, darjnn e^ 
jme Athai 'hhthötT schreibt, wie der churf« zii Saclisen vnqd 
landgraue zu Hessen mit einem grosseh böer auf die grafscbafft 
Oettngen ziehe', ynd sitz ei* graJF Martin jnn grossen sorgen, 
wiss nis we^s er sich halten solle, vnnd sey sein bitt er dqr 

bischöff wolle jme &oth s^\n getrewen rhat mitthiailen , vnnd zu 

■ ■ ■ ■ . . • ■ ■ • * ' • ■ 

erkhentien geben, wie' die ha^s. Mt. gefasst seye , yhnd ist jme 

dem bischo'f solcher brief ge'schicktlicn vberantwurt ynnd /zuge- 
schickt worden. ' Darauf hat gedacbler bischof wiäervnib scnrlftt- . 
lieh ttnhtwurt geben, welche antwtirt gestern '}nn chur vnd f. 
Sachsen vnd Hessen wol zukhömen, ynnd ist disies vngeferlicben 
jnhalts« Die lays. Mt. seye wol gefasst, des Reichs fane mege, 
hab 18000 lantzknecht, 200d0 Spanier vhd Italianer vnd 50(J0 
pferdt' vnd kbomeii lioch 3000 pferdt, yönn dem marggrauen 
vnd dem teutscben maister. Der her von Benern bring-, 7000 
pferd vnd 13000 'zu füess ynd man werde des hhais^rs macht 
baldt sehen. AbM er der biscbof gibt gräf Martin vf.sein beger 
khein trost noch rhat was er siel halten solle. Aücb gunstige 
herh seindt gestört die aystättscben rbate des^' bngefarlicb vf ^ 
stundt wegs vom leger ]n einen' flecken darjnn sie ligen hTib- 
men, haben einen dTener ahn mich geschickt^ dvrch denselbig^ ^ 
sagen lassen, sie haböh befelb etwas mit ;mir zu redeq, bitten 
ich wöTt sie hören vniid yersläilen* Söllicbs babe jch meinem 
gn. hetn dem landgräneh angezaigt. Darauf hat sein f. gn. mir . 
befolhen , ' gedacbteti aichstätischeni diener zu ^ageii, er soll sei- ^ 
nen htm anzs^igen^ das sie jr teger ann beide chur ynd fürsten , 
Sachs^ vhd Hessen ficefansen lassen. Souill aber mich, bedunckt, . 

> . ',,.1 :-.'t '» '■ ' 

SO Würt; man sie vnnd 'deii sliflft Aystet vnib bezalung jres. tliails ^^ 
dises tnit^i kHegykyiieti' arisi^rechen. Was ab ^r hierjnn weitter 



fürfallen würdet, vnnd jch erfar soll E. F. Tnuerhalten pleiben. 
Item jch balt auch fleissifi: ane, das die drey .harthanen so Avir 

* .. V j jf i!-. .. •• • ■ j:P .-'V ''■•" ■' 'V •■ ". 'i: • ' '.' ■ »' 

leiz mit nervoer gepracl^t hab^n , viina meinen hern^ einem er- 
samen rhat zugeliorig ghen , ^eal3Wrg schicke , so ist die ein, 
darunder die pruckh zu Rhain brochen , vorhin da. Dessgleichen 
bal^Jph ^e vnpd v:er|^c^^.,.^icb e^i warde.gescibebany das^die^S 
fendlin Schweitzer oben ann der Thonaw bey Thonawerdt ge- 
lassen iFevden < diimit jf» : fäll der ' noth die £. F. oder dem 
hertzos zu Wirtenberg ann der band seyen, vnnd zu hilff kho- 
Men konn^ii, das derci sechs zwischen Rhain vnnd Oberäorff da 
d^' churf. voll Sadhs^n gelegen, vnnd das sibent jnn Rbain« das 
acht ^ber ;^fhn' lliofiawwerdt' gelegt , vnhd mir die zwey fendlin 
BÖ'}6rz''zii'lVhain Vnd'Tnoniawerät' ßgen nächgeschiclit werden, 
iikind' sollen cITe'selblgön sechs 'Schweitzer fendlin das gescbüiz 
"'bey' Jnin' hiben, •so wir zu Dillingen' gefunden!', *Es ist au^cn 
'^ästert 'glB^öh äbent sphl' Soctor Jereoii'zu meinem gn. hern dem 
'Mhd^raüeii jns leget* 'ftliomen. E. iP.'häb Jcli aucK jungst ge- 
wUribeh yoh'ietVier Verelirung Jnn der lahdgraui sehen cantzley liei 
'dien s'^cretai^ieh zu' thun',^däfmÜ' sie 'willig gehalte'nj vnd souilf ee 
etwas von jnen erlangt werden inoge. Datunti im leger vor In- 

eetstat, di^h f9'Aii£:iisti^ann6"i546. * * • 

*'' Es ist auch geiiert elii' schreiben vonh denen vönn basel 
b(ychgedadhfen ' meinen gnedigsten' ynd gn/ hern zuiihomen dar^ 
jiih *sVöh d^r bapst gantz ärÜliert das sein hilff Yna ^ri^turig so 
er'flef'Iiays/'MK 'zugeschidkt' ttat^v^ noch tnuii will nit allein 
Wldti* diii prötäsUei^enden'aucli' Sachsen yiind Hessen, sonäet* 
'Aue' d^r au^S^ärgll^cKen^ öÜnfession stennd \ge1ten scj^lle ," drumb 
fiiän yith'iiit weni'^ Verwunde rf 'Äs die hays. Mt. solch lürn^men 
teTdeickferi' will' als*' sciflfe es 'allein' wider' Sachsen vnd t|essen als 
öh^ehoi^satoien sein. Das "will' ifch aus der cäptzley 'auch jsWr- 
iiiVigeÄ' tnderstan' vnd *E. Fl* für^eVKcK'zuschicIienh. " 
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'44. Sebastian Schert! in lind ^ier Kriegsr a th M,at thaeus 
Lahgeninantel an die B fi rgermai ster 

ZU Angsburg. 



; I . • I . . . ■ ■ . . . • . . .1 . ' 



Kaisers Bündnisi mit tUm Papste. fUnziMng ket* geisHirhen GütJr. 

Lager ?or Ug^Utadt.l9 AiigtMt i546. 

y •■■ ••' 

Vesten etc. etc. Wie E. F. ich Sebastian Schertlin heut 
disen morgen zugeschriben , das die .von Basel alhieher geschrie- 
ben haben, welcher gestalt der hhajser ynd der bapst mit ein- 
ander verbunden , so seindt wir beidje heut sampt andern kriegs- 
rethen nebßn Sachsen vnd Hessen, im rhat gewesen, vnd be- 
finden souill das jre chur vnd (^ gn. ein copia derselbigen dqt 
'hbaysers vnd bapsts verbiiitnuss haben, da werden £• F. aus 
befinden das solche , bundtnuss nit allein , wider Sachsen void 
Hessen , vnd die protestierenden stendt ist» sonder auch wi4cr 
alle^ die der augspurgischen euangelischen. christlichen religion 
seindt, dieselbige jnn grundt ausszureiten, ynd ander mher grau- 
sams dings, wie £• F. aus gedachter copien yernemen werdet, 
die vns aus der landgrauischen cantzley furdf.'rlich zu banden 
gesteh, vnd E. F. vberschickt werden solle. Dw^Ul es dann 
die gestalt hat, hat man darauf geratschlagt das von ^tundan 
onuqrziglich alle vnsere der augspui*gisc)ien contession vnd reli- 
gion stende, zu. den geistlichen vnd allen jren gütern vnder 
wem vnd wo dieselbigen gelegen , ynd inen das schwert dadurch 
Sie vns vnq ynser christliche religion aussreuten wöll^ni. aus der 
nanä hemen, welcher maynung Sachsen Hessen vnd wir beide 
sampt andern mher auch gewesen , aber Besserer von Ylra ynd 
die Strassburgischen sampt jrepi anhang., haben dasselbig nit 
wollen fürguth anesehen , vnnd angezaigt wann man solte jetz 
als bald gegen jnen handien vnnd zugreiffen man möchte jnen 
vrsach geben, sich zu dem hhayser zuschlagen vnd jnen zu stercken, 
das er vns zu starck würde, welchs doch bey vns khein solch 
ansehen noch vrsach hat , dann da sie es wissen jetzund zuthun , so 
wirden sie es ein weg wie den andern nit vnterlassen. Dweill aber 
solche Spaltung eingefallen, ist darauf beschlossen , das ein jeder 



gesanter dasselbig seinen hefn yod .pbQp[*n wt(, ^i\pniZ9i zu. i^^/f i- 
ben vnd sich jnnernalb ^ tagen befelchs erholen toll. Difeji,wir 
aber gedencÜcn die erst maynaqg dero , Sachsen Hessen vnd die 
andern seindt solte E. F. anch nit . missfalleo , so sehe yps, für 
guth ane die lietten onuer^aglich vnd als bald sich YVettephausen 
genähert,, dassej^g eingezogen i damit )nen die von Vloi nit 
yorhhomen > vn4 den stain ziehen, dann wir besorgen da E«F- 
sich seumbten sie die von Ylm ongeacht was majnung.Jre ge- 
santen seyen , werden sich nit seumen. Hiemit £. . F. zu dienen 
seuoidt wir willig vnd berait. Geben im leger vor Jngel^tat den 
19 Augüsti annö 1546- 

Sdertlin Ton Bartenpach bitter vnd obrister ,ss(t.. 
auch Ton w^^en ,her Maih^s L^,ngep- 
manteis« 
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' ' 45v Sehertlln an dte Bfirgerniatster zu Augsburg. 
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fl^r fäitnigrmf vor den WßUem . «^ fngohtadt. . SteUrnig der sckweifxeri- 
schen f^ähf^n* ^ugsh^rg sqU aus *fuur wehrhaftem Bürgerwimfl Hmge 
Fmhdem auahdfen. Andire oherfänf^^ Städte soUen psu ihrem ISekitize 
das 0kieke ihvn, Mahmm§ ^ zu .gegfnsffjt^m J^^tand* PMzrfffmthmrg 
erhäU das Versprechen des Schutz^ wd wfrd aufyefordsri ^i» de» Bund 
zu treten, Aug$kurg soü die eiuer, idas Hpchstifi ußd die Klöster einsdAeua 
sich huldigen lassen^ Pr/edicanten bestellen und Truppen ausheben» 
Bhrenberg, Von Bwritn keine Kundschaft, Bewegungen des 

käiserUckeh l^eeres, 

Mger bei Bemgries 20 und 21 August 1546. 

.'■••■•■■ • ■ • 

Vesten etc. elc. E. F. scl^reü^er): dep datum den 18 An. 

gusti ist mir heut als.wjr rss d^^n Jegei; vonn Ingelstat jnn^n 

ander- ^S^r ynder Ingßlstat Reg^nspurgik. zi^ rerruclit.jm feldt 

yberantwurt worden. Yad als E. F. jnis» d^i1>siilj^ieeil ■ meines 

ileis gedencken wollte ich gheiw, jch ki]|ni Jp^. F« nuch zu alle«i 

gefallen, ynnd souill als jch gherf) 4]||^^ wqlt^i er>aie;j[gfuoi. SoCuU 

J^en erstep ^r^ichel ,4«r. ^^. HSt, ycffÄ9A4wß fff R^taspaBJr 



W llU 'ki 

'b^ämgt, )«t ÄÄi'alif E/P. wiitter bericht W tliiiii yonnonnöten, 
' aböt* des ansdhlags vnser's vberzugs halber, muess rnans bey dem- 




' woH ein besserer weg vorhanden |;eweiien, dadurch dem ge^en- 
thaiU'tiin gnts weet* äBgegfirt , Tnnd ' wir vf iäise stundt souill 
mhiie' nit bedorfften. Dweill aber es allso gerathen muess jch 
' gedencken,' es ge^bhehe, yss sonderer gottes rers^hung vnnd ist 
- am warten was der her damit gemeynt woU habenn , welchs' jch 
mich versehe bald beschehen würdet. Doch hhann E« 1P. jch nit 
bergen ' das mein gnediger herr der ländgraue mit etlichen seiner 
f. gn.renltem gestei'n deh'19"di(o jnn vnserm vfbruch tss dem 
leger hart ann Jngelstat, den graben geritten vnnd den waal be- 
sehen, haben die so jnn der statt vf der weer gewesen^ vnd wie 
sein f. gn. bedunckt jnen hört jme zageschrihenn , er solt sich 
weitter dauon thun, sie weiten sonst nach jme schiessen. Daraus 
haben £. F. ein gute neiitralitet ypnd das aolMcbe Mutralitet mit 
vnserm vberzug vber die Thonaw meines erachtens nit vbell ge- 
dient seyhe. , Was auch daranss "wettter volgen wiH; soll vonn mir 
woll geraerckt vnnd E. F. onnerhaltenpleibeM, vtind verhotfvnser 
vbersiehenv soll sieh mher 2u vn'ser wolfart dann nachtäi? schicfcenri. 
Ich lass ^mir auch wbll gefallen; das E. F. ein hachgädenbheii, 
dei^^ bauren halben, so ghen Aichach vnnd Fridberg' vei'ordnet 
habörin, dann solliöhs macht mir einen trost das &• F. jrer statt, 
dieselbift izüuieirsehen vnnd woll zu nrouiandtiren, sonill fleissiger 
sein wOrdehri/ Es ist auch oerhalbenn bedacht, das die fendlin 
eydgenossen, an die anegezeigten ort wie E* F. aus meinem jüng- 
sten, schreiben vernomen^ verordnet vnd gelegt werden. So ha- 
ben E. F. zu denselbigen sechs fendlin, der herlzog zu YVirten- 
bcrg vier vnd »eindt 3 fenlirt jm Algaw vnd ^ins zu Fui&sen. Vnd ist 
dapej mein rhat das E. F. ans ji^n eerlichen weerllchön burgern 
ein fendlin zwey oder drey gemustert vnnd geordnet denselbigen 
vff jren befeleh jnn der statt jeder zeit zu wairte'n befolhen; vnd 
sie bericht hetten, Warumb sollidis besehehe; Vnnd das sie Vor 
andern bürgern' gemustert danlit sie im fäll aer nöth jiu tettung 
^» wavta gottes jret^weib vnitdkindet cretfen, jrle^'älldtliab vikifd 
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gOler Tpd gemeiner %UiU .^er andern gemieinen burgerschaffi, als 
die sonder verordneten vnd galwilligen yorgesielt vnd eingebil- 
det wertem damit. ^)|e andere eerliche weerliche burger, ein son- 
der trewe» aufsehen viF sie bitben,. jnen ^nn der reitung getrost, 
Kuspvkigen, vnnd souil gebertffter werden, das wort gottes jrer 
weib Tj9nd kbiinditr eer- vnd VAlterlandl reUen za helffen. ¥nnd 
fieb^ vfE*.F* gefallen mich für %i^h atie,. 4as . die einem. ersaroea 
rhat der; statt Vlm» vi^nd dea anndern oberlendisehen stetten, 
auch gesehriben. heuen 1 etliche jritr: weerlichen burger ausszu^ 
acbi^SieQii» d^niit ob > Angapuüg.o^r.^ia andere oberlendische 
rejch^tal. vberfaUen W:erden aolte, sie.|oeA djeselbigen fenlin jnn 
eyll ziiaeachicken gefasst seyen« mit; Erinnerung was.gefar ver^ 
derbeOfiTod naeht^l/jnen gewiasUch fA^ der. tbiir were, da Angsr 
purg oder ein ander erbare .stat eingenomen vnd verderbt würdet 
mit erbietungidaa ein i^raan^er, rhat gleichfalls sie auch nit ver- 
lassen wolle,; ^o ftweiQel jch.nit^ sie. werden sich aller freund« 
schafft vnd .bilffiep^ielen: rmul mit.der thai dieselbig beweysen. 
^ aolte, jnen MjQcb Qcndt die aiatt^n einem exempel ernstlich 
eiq9ubiMQn .seiur dann« jm fall d^s wir einander verlossen wür- 
di^n». ^ürdei es vil^ erger. rnd vbeler./daiin mit denen vonn Gendt 
znghjeeii», nm^ lasa'sich.Jihe^iner bednneke^n, der aucb ann den 
bap&t glanben wöU« das .^r es besser habßn werde 4ann wir 
atiaderff alle. CM i|ucb\E*F. vernemen das der zng vf.sie gehen 
soUq,, $0 wollen sie. ynsere chur vnd fürsten vnnd mich des zu 
tag vnd jpiacht: vcrstendigen, so will )ch mit meinem gantzeuTe- 
giment vf .i^ein, eylendt t£^g vnd nacht & F. zuKiehen vnnd den 
feinden gewisslich vorkhomen^ £. F. nit verlassen, unnd das ge- 
schützt sampt. dem andern schweren zugk nachfolgen lassenn. Der- 
halben wollen siev getrost sein unnd doch )rer saqhen gut ^cht 
habenn, vnkid nichts yera^htci). Gestern den. 19 dato hat. die re- 
gierMng der Pfalt? z|i Neiiburgk b^yden cbur vnd fürsten vnnd 
d^reo. vl^er .verstentnus mitucriwanten, dui^b jre gesanten erjn* 
nerunlg ibim lasseni.wea sie sich bisshieher gegen dise.n stenden 
bewiftentKnniL. wollen nqch leib vnnd gut zu j^nen setzen. DweyU 
sie aber sehen das wir vni vber; die Tbonaw than, vpd jnen.dei^ 
roehh-wendeti» .woJtpn, sie; auvh.ghern. wissen, wess sie sich zu 
g^ns^^zmieraehen bahenn sf l^it, mit bit^ siß hin wider ni( f^uHerla^sen. 

8ck«rUin't L«b«n and Bri«f«. j[0 



' Hierauf ist JMn eilt einhellige aitntwtnrl getont das die diur 
▼tid fürsten, jren trewen flei« jnn gegenwertiger Sachen woll 
gespart, seyen jnen des danchpar vnnd wollen «ie hinwider nit 
verlassen, doch sehe die sienndt für gulh ane da« sie sich jnn 
vnser christlich verstendtnas begebemi. Das hüben sie alsbaldt 
gewilligt, ynnd können aus jrer tandschaift aueh-riertausent guter 
mann aussschiessen ^ E. F. vnnd gemeiner »fatt daniit '«u biHf 
hhomen. Dessgleiohen wolte jch rathen das E* F. den stifft 
Angsporg vonn Fiessen herabe, bis auf die Ginsa vWnd marg- 
grafschaff): Burgaw, • an der hanndt behielteh, sieh derselbigen 
furderlich vnnderfiengen mit anenemung gelibt vnnd eydt die sie 
den stenden durchaus thun miessen, auss denen han man auch 
4000 guter werhaflPrcr mann ausshlauben. Man sol Wettenhao- 
sen vnnd Eitlistetten der cldster tiit vergessen. E» F; wollen 
den chur Tnnd fursften auch kriegsi*ätten schriftlich auf disen 
artihel antwurten. Doch muss dabenebei^ vnnd svffirderst gottes 
wort vnnd eer bedacht werdefci, vnnd E. F: «ich vitib predican- 
ten vrobsehen vnnd versehung thun, das jneri das w<M*t gottes 
gepredigt werde, dann jch rememe das die bem fonnVlni jren 
fSrnembsten predioanten Martinum Frecbt ghert Tillingen vnnd 

nn andere ort verordnet, xo reformieren'. Allso imnessen E« F. 
ituch thun. 80 werden sie bey dem gemeinen mann ^"grossen 
gunst vnnd zufall erlangen vnd inen dadurch 'ititt der seit die 
gantz lanndschafll ariebinden. Es können auch gött sey lob E. F. 
Woll leut haben die sotliche Sachen in eerli^e' cristircbe weg zu 
i^itiht^n woll wissen. SolKchs ist auch meips bedunckens nit ane- 
zustellen oder darauf zu warten ^ vf welche seilen vnsere kriegs. 
saclren fallen wolten, dann würdet man jnn d^iser weretlder kriegs- 
Handlung sollich christlich werckh mit anestelkmg -der bessemng 
der verderbten kiix^hen bey den gemelten armen vnderthonen (voll- 
lUliren ?), so würdet vns gott souill ehersieg geben vnnd diegewonnen 
Christen bey vnns behalten. E. F. bedenck^s woll das sie Ni- 
thiusen Maier disen monat' aus , bey mir wollen pleiben Ussen, 
Vö befinde jch auch jnen zu allem datzu E. F. jneU' gm gebrao- 
^^n wissen, guthertzig vnd wilKg. Den man am bau zn N. ann 
der hanndt zu behalten ist^ ton E. F. woll lyedaehr. • *Des von 
Bisnern halben ht bey vns khein ander berieht dann da« ernock 



tiit vb^r Bliän s^yti«. >• Joh luelt ilafir^ da liaopimaii Fuiger mit 
fugen von^ f^rnbürg abeg«hoaien ftindjuie ^ein fendlin bey mir 
befolH^ft lirörd«, ^r solt wol zufrieden' »ein. * Derhalben ntögen 
E. F. den *t4iur vhd forsten aucln aiini vhiid kriegaräthen « desa- 
ha)ben'jr>i>^Aenelihen «u achreiben, ^die^erd^n sieh ynn solltchen 
Tni^d *tFer arfA' ^ein-atat zoueroHJnen seye^ nutiE. 'R. \nrtd den 
oB^rlc^achen steübern vergleicii«»^ ^ Aber für mein person 
lies^ jch' mir den hanpfman lljüna Wietaiidt, vff Ernbergk zuuer^ 
ordnen' wtÜI gefallen'. Daium im leger ein meil vregs vnder In* 
geistat, 4en- <90Aa^uitl anno 1546. • 

lA«eh ^Hirali^e hern het^e jcb »ghenn befordert, das MetteKn 
Tber die 8 fendlin Schweitzer zu einem obersten geordnet wep 
v^orden. So halt mir aber Besserer von Vlni darann Verhinde- 
rung gethan , vnnd einen genent Hänlin vonn Lindaw dazu ge- 
fürdcrt. Dwcill er aber auch ein stettman ist, so versehe jch 
mich er werde auf die stett ein fleissigs vfsehen haben. Ynnd 
sollen :d*00se}bigeii* ftnfidiio .«ins gheA Neubnrg gelegt werden, 
das ander ghen Thonawerdt vnd das vorhin zu Thonawerdt ge- 
legen, mir^ zu zieheih, "dTle vbrlj^e Sechs sollen bey Obern dorff li- 
gen p^ibep, jr ^uf^hen auf Auigspurg vnd Wirtenberg haben. 
Von dem hern Tonn Beuren ist meinen gnedigsten vnnd gnedi- 
ffin htfrri' ßaohssen vfind He^se^ jn drtye« tagen hheiu khundt- 
schafft. isuUioiii/^ii vnd verwundert de« landgrafen seer. Gestert 
spat seind iwir. bisher Jna^; leger ghen. Btevngriess 2;meil wegs 
von' Aystet k)%9iinciiv .^nd Si^^^er biachpf vonn .Ayatet ein summa 
gells.erJ#gt.l)tas.auf «in .veformation« würdet: man )me on scha- 
den lanA ctem Und ;&iehen4 H^Mt ziiehem mr ^in. meil wegs R«« 
geaapui'g'.euft«,. Oaft .(kriegsfvoUhb /SO Jn«iJfigeUtat ligt werffett 
irna prouiandt naderi .^vnd >alk$ d^a $ie.,Kbei!lvhomen., so vns zur 
iUenJtgiisf. 1 Auich. gufii^tigQ hevn haben iffkr ein khiindt$chd0Eber 
«in djicbinacher Haimich Haf^^ genejit. ao . von dem stattvogt vf 
Reg^i^sfiurg daselbst hhundacibafirt zu v.^i;f)ei|ieii abgeferUgt gebort, 
4e«<faericht der bayaer seye xiochst. vei^obinen Mittwoch mit ^aU 
^in^m 'h^ecr vl»er dte ^JThoBdw zog^n,. n^nnd s^eye daimach arider 
llinvberir 8iehetvff.dM NensiätUin*^), iKölle das«)bst das legen scUa- 
gen. Derbalben wolle E. F. gute khundschafft darauf machen, 

"t") Neustadt, auf dem reobten Ufer der Dottäu. ' ^ ' ^ 

10* 



Tiid mir was. sie. erfaren onoerzaegKob.jsu wUtan .Uian» Dainm 
jm feldleger vor Berngrpea» den 21 Aoj;aiti anno 154& 

Jon diser stund ist der baab sampt trameter die dem kaiter 
den feindttbrief gebracht wider, komen, ynd hat den .brief;wi« 
demmb gebraoht. Der^kaiaer hat jne nit nemen wollen, ■ Tod jme 
ain acht brief tbev Saxen vad^ Hessen geben. Der kajrs^r: ligt 
noch zu Landshut er sei danü nächst Samstags vermöge«. (Wa 
er hinauss ziehe , ' jnsonders , dweil . wir vber die Thoiaaw /«ieh^n 
sollen, welches wider mich ganu vnd ^ar ist^ Tod da er sein 
kopff zu euch hinauf wenden wOrde, sol die lechbmck abgeworf- 
fen werden, vnd vns ron. stundan zn wissen gemacht Aogapurg 
zusterchen. etc. etc. 



46. Schertlin an den Bürgermaister Geoi^g Herwart. 

Zug der Verbündeten über die Bmwu. pie geistlichen Qüier, 

Berngries den 21 August 154& 

Vester etc. etc. E. F. schreiben des datum den 19 Aagusti 
auch well zukhomen *) ynnd somll rnnsem Therzag belangt, 
haben E. F. ans meinem vorigen schreiben vemomen,' das jchs 
vill lieber änderst gesehen wölt haben. Dweill aber* das mehrer 
vf¥ disen weg gerathen , ist zu erwarten was Gott >dadarch yet*- 
seben wolle, doch soll E; F. sich - versehen , das alle mensdi- 
liehe weg zu vnsierm besten yorthaill zu bedencken- nit vnnder- 
lassen werden. So haben auch wir den {>as zu NlBuburg^ vnnd 
anndern mher orten wie E. F. selbst wais vnnd will {di diesel- 
big mit meinem gantzen regiment nit verlassen vnnd* • hat die 
maynung nir, das E. F. Vnnd gemeiner statt entsetznng allein vff 
die so \i\x\ E. F. schreibenn vermeldet gericht seje. Hierumb 
Wollen £. F* disfals sonder sorg sein. Doch verstanod ich E. F. 
schreiben vonn dero als dem soi'gfeltigen am 'allerbesten. Seailt 
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die prelaten dauon E. F. schreiben belangt ist nit gnug das die- 
selbigen gelobt, sonnder ist Toni| noten ^das alle'jre i^ttel, re- 
gister, einkhomen ann farnus vnnd ligcnden gütern, fleissig be- 
schriben tnnd da sie (nicfat) ^utch Tnnderricbt tbün Molten, datza 
ernstlich gebalten, vnnd so lang zu Augspurg oder jnn den clöstern 
erlicli- rnd woU bewart würden,, biss sie guten bericht theten, 
▼nd man sicher were das sie dem gegenthail nichts zuwenden 
konteif, ynnd mag einEr.rhat jnen woll redliche gegenscfaveiber 
2u ordHen> neben vnnd iHil jnen einzunemen rottiel, Tnd registei: 
zu halten >' damit sie von den klöstern gemeinen sienden zum 
fiachteill hiofas vetweaden etc; etc. oder si^ mit jclrlichen Pensio- 
nen" gar hinwegk weisen« So !ioH E. F. ich auch erjnnem, wie 
ein beschwerlicher artiokcil der rer^ehung der schulen vnd kir- 
eheii halben jm jüngsten •spejrisehenabBcAidt züuorvss gemai- 
ner statt -Augspurg zu -nachtail- gepraeht,' «dadurch den pfaffen 
alle hfirchengöter jnn jren gewaldt gegeben v vhnd die kürchen, 
dirist Ynnd i sehnten zuuersehen einem ersamen rhat vnd gemainev 
statt' "wff den halss trechen, das £• F. bey jrem statschreiber ver- 
atendt^eh guteh' bericht' auch Tnderrichtung Vrie dieser zeit mit 
erri Tnnd ' fuegeh genietner Itatt sollichs lasts abezuhelffien,' be- 
fanden werden,' das solte £^ F. «ollicb^m auch nachgedencken^ 
ich onerjhnert- nn lassen»* Sonst stat' es mit der khundsohafit 
^iss'^nidertoiiAischen herauf ziebendenl hriegsvolcks halben, wie 
£• F. Tsri -meinem nebenschreiben Yernomew'Tnd bin deraelbigeii 
am' diehen willig' ynnd berlaic. Geben jmiveldleger vor Berngrieis 
den 2t Augusti anno 4546* 

■ f .■ '. ' .'. .. . , . . . j 
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47. Sohertliti an die«Bürg«t mai»teT su )A.qg«Ui|rg.' 

Jhs Kaisern Stelhmg- Bürens Zug über den Rhein. Verstärkung des Vfr^ 

hündeten Beeres. 

I I . » ■ ' . 

Breitenbronn' 22 August 1^46. ' 

' Färsichlig elo.''€to* Den cbor lynd forsten. T(ni»6«xei>t^fi4 
Heftsen, j»t aiiff dato gewisse kunischMiffit xmikomemimi» dte<b. 11. 
gestern morgen mit all jren baüßen , so Jp.Mksuf R6gfliis>^urg 
vnd'deb) gefaapt, atick in eigner «person, zv Abacb |;eVeg^h, 'tjC- 
proeben, vnnd jren liug tIF. Jngelstat; nenien^ vnd auff beutua 
nacht, zu Abetisperg^ jr nächlleger babenn soUv vtmaciiS'b^dan- 
ckens, wie Et F. W. bernacb ternemon werden, das ntderländiseh 
fokbh zu Sp^ir tber Rein setzen sollv «ic^ zn Jngolslat beruber, 
jn das weit feld zu beigeben, Ynd yujnen an sioss^nv^ 'vllleiobt 
■lecbt es auch ain andern anscblag haben ^ sich wid^r hinüber 
vüs land zii begeben vnd desselben wegs vff E. F. W# vnd die 
andern oberlelidisehc^n stet -zur ziehen. Dds nidievlendisob • kriegt- 
TolckB halber k^t es die gestalte Es istheat den bochgemelten 
ohur md ftlrsten ain schreiben von bertzogen Ylriehen ron Wir* 
temberg ztr' khonion>, dabj jr f. gn. ainv schreiben '^ der pfallz- 
graff chnrfürst an jne götbaii'^ i^it schickbt, das Aaftiim den 20 
haitts darjnn rei^melt^ da« vnnerseiinetding sein y • vnnd herizog 
Hannsen Ton Simem, seines vettei^ halb^ zwey stardhhe.-schH'ader 
reittcr vber Rein komen, so der herr renfBeiim, dat'üJiel: V^rord* 
net, vnd ziehe er der herr von Beim mit seinen reittern vnd 
knechten den nechsten Speir zu, sei den 22 ditz roonatz zu AK 
tzen gelegen, vnd willens zu Speir, mit dem gantzen hauffen 
vber Rein zu setzen , das er der c^urfürst nit wern kind. Vnd 
besorgt sich hertzog Virich, so das niderlendisch volckh herüber 
kern , sy mechten jm zu starckh sein vnd die knitlinger ztaig, 
abgewinnen. Derhalben bedacht, das wir morgen zum eyllendisten 
vnsern zug zurugkh wider nemen vnd gegen Jngelstat zu dem 
kayser an der seitten, vff disen orth der Thonaw ziehen wellen, 
vnd da er sich zu Jngelstat herüber, vff das weitfeld , weit be- 
geben, vnns daselbst gegen jme sehen lassen, vnd alles das got 
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der ber geben will, gegoa jm vecsucheifi. Derbalben wollen £f. 

F. W. sieb wol gefast machen vpd gute kunUcb^ifft, vff sein zpig 

md fUrne«ien abfertigen i auch splbs den oberlendispben stetten 

jnsonder aber Memingen von den jr.statacbreiber*)« betreib bat^ 

dann ler Tor diaem joen selbs nit schreiben binden,, zu wissen 

t}iao, ¥nd befurderen, das £. F. W. vqd bj namentlich , miteins 

ander jr kriegsfolchh xusamen sto&sen, vndhieher mir zuschreiben, 

wa dasselbig zu finden, so wollen wir vnns, der haiser wend $ipb 

an welche orth er well, auch nit samen, vnderstan, jn, oder sein 

nachuoJgend niderlendisch kriegsfolckh anzugreifen. £. F. geben 

wir auch zu erkennen, das gestern 300 pferdt, so auss dem land 

Pomern körnen zu vnns geitossen. So zeucht der graff von Ol- 

denbjarg, dergleichen der von Ilqiffenburg mit jren reittern vnd 

knechten eyllends zwischen den Niderlendern vnd vns herauflT* 

Datum jm leger bei Praittenpron 2 meil von Hemaw vflT 22 Au- 

gttsti nachmittag anny 46. 

(Blogelegte IKetUü.y 

Ich hab auch ain sondere gute kuntschafft für mich, das der 
kaiser .d^nen ortten da er bissber vmb Regenspurg vnd änderst- 
wa gelegen, vss mangel profiant, vcrruckht vnd gewisslich sich 
gen Regenspurg nit wide^ begeben wirt. So, aber £. F. W. jn 
kuntscbafft befinden das die k. Mt. nit ,vff Jngelstat spnder Lander 
bnt| München vnd vITE. F. W. oder afider ob^rlendische stet ^ie)bei)i 
verde, aUndan wellen..& F. W. am liepb allentbalb die pruggen 
abwetifen vnd. allentbiilben guie fursehung thun, ynd was sy verr 
rer mi^h J>c^icluen| soU an mir vnd andern nichtz erwipdjpn^.^E» 
jsjt..a^ch schon füi^ebung gescfiehen das viT beut etzliche fe^^ia 
ftchep zurugkb mit den grossen. Muckh bixeri bindersich j^iebe/i 
vnd wi( morgen fruw da.rufi \^i ob got will jn 2 tagen vi^s ^i- 
derrjKpr.Jngelsiat • . > • f • • . • • (?) mit freuden im weiten feld 
•eben l^•aen• : . . ^ . , 

pie keysertacben . haben al^ sie boy Begens^purgk. vSptoch^^ 
alle jre leger, veli>re9^ die feuer vnd den rauch haben wir ger 
•eben vad gedacht es möchten, ^eichen vnd .hufit&chafil. vns^iff 
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sogs sein, derlialben' ist nit woll zooermaten das sie ' wtdderrtnb 
Tff R^genspur^k 'ziehen werden. 

Es fort auch der Kejser allein' geschütz 'so er die Tlioiia^ 
herniFen hat' bringen Idssen mit jnie. i. . 

E. F. hab jch titeaor ge^hrifoeti das n^h dieser 'Tnser Bogk 
mit verlassüng der Thönaw nit fUr got angeselieM , dsfs fcefiiidt 
sich jetzt. So wölt ich auch lieber int' NMerlatidl weren heMen 
dan bej ms. 



' ■ .. 



48. Schertlin an die Bürgermai ster zn Augsbörg. 

" ;<■•.. 

' I 

• ■ • ■ • . . : 1 

Die Verbündelen wollen den Kaiser verhindern^ über die Donau zu xiehen^ 
und sich mit dem von Büren zu verbinden. Die geistlichen Güter und 
die Reformirung der Maf*kgrafschaß Bwngau» Anträge zu Vnterhand- 

lungeti. Zusameck* 

■' . . » • • 

' . Nassenfeis 25 August 1546. 

Vesten etc. etc. E. F. haben mir «tlich sdhreibon zuge. 
schickt das ein datiim den 20 Aiign^ti^as ander den 23f das drit 
^en 24, die seihdt mi'r alle wol ^ukhömen, aber' etiich arfi' wip-im 
zugk jm vcldt gewesen vberahtvvnrt iTorden; Derbalbenvnd'auth 
aus der yrsachen d aar wir ey^ent ynd geschwtlidt aus' 'dem' bfirgi. 
gen engen landt darjhn wir atich weder wasser noth bröfs gnug 
gefiinuen geeylt, damit wir dem' khäyser sinii di^r Thomiw möch. 
teh fürkhonien vnhd die prouiändt widen^mb ei^angen. Dann 
wir hallen erfaren das er bei deiW Newenstetttin oiHch pt*tictcen 
Tber die Thonaw geschlagenn, vnnd aigner pe^sön ghen Jtogel- 
stat khonien wolle, darumb wir gestrigs tags einen schweifen atVig 
fürjgenomen Ynnd aus Ynserm leg^i* bii^ hiebet* filnf grosseV^ meil 
wegs mit dem gantzich höer eilertt'gi^zogeh, 'die prouiändt vlid 

t I 

die thonaw widerurab eiiangt Tnd vhs d^nnech^feh ann ^n iihisy^ 
ser gelegt, souer er änderst herüber ziehen oder zu Jngelstat 
•ein wirdet, alda zu gewarten, ob er mit yns schltfiü y^iäl^ oder 
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itit. Aber £. ^F: soll jch nit verhaken, das rber alle hericht «6 
jck denenf'biebteor des }iem< voiln Beuren red ieiper remter 
Tiid Imeielu;^ külber' igiteekribete^ geslert metnom. gDedigen hem 
deni laadgraiten wat4iafflige sdittong xakhomeii, das er »der vtniii 
Benren mit demselbigen krieg«f>otoich auBin^n yndethalb Menta 
Ti|Bi< ilbeni Ithomen.- Daromb mein bedenckeii Mt, der k^yaer 
b«be änn obgedacbt^m ortdesshalben vber die Tb^naw prfioken 
laasen, daa er vna wolle f{irkboiri»eB rnA eher wir ronn dem 
Norkaw aus dem ^irreii hungrigen . engeit landt-khemen Mrolte dr 
kinrber aeih -ynd teinetn niderlendischen kriegsuelekh < dahin < cfr 
daa bead^idcAi •snüBtehen sich sterckeii, Tand vns den köpf piecen^ 
oder da neolUten sein ztig «af die fürscenthniiib Hessen^ Siachiaen 
tnd Metsaenneme«^ Dweill es aber der 'her ^also geschickt, das 
wir ^erjme »vnd jmä an ider; seilten ligeo i^nd gott<seye lobyn* 
sern «teiflaabeh vorAhaai> widersmb erlangt, werden wir jnn diieav 
leget »v^.seinfe anschläg weitaer kkandschafft vtid Fffmerckens ha^ 
ban, vnnaeri v6itbeil «nit begaben: ynd da «r >bestiaaplem seinem 
nidorteädisabfn kriegavolokh hervber, vber. die ^honavf ausiehen 
%völter weg suchen wie wir zwiaqben aie hhömen odJer dermassen 
a«f }tie itringen oder v»s an- jne'hehgken, datiiit er also leidhtlich 
nit venynakhomeJ Was! nbun dat'auf förfdlt vnd sioh begeben 
wtrdet,'daa^ würt auch TrsadiengeboBst weitter Tersebung Kttthun 
wie:£. F« yndialleöbet'lendtiahe stendt md stett vnsei^er religion 
Hidlir äUe dise beae praoticken vnd ansbhlag mit TeotterA ?tod 
kitegsfiolebb.aitch bew^art ¥nd. versehen möchten werden. Dann 
Nri|i^i£k /F.Miair ge8jQbrifa€fu;>will.Jdi bey den chur vnd fiiirrten 
BaafiU dSeaQibigen'£.'!F. : vnd «den erbern stetten >m Ifall da der 
khayser biiiabzte}ieAWürde>etlich'i*eitter gelassen vnndistvonn 
£^iF«/voll bedacht das.die^ jran lobur tlid £.!gn. zum indarii mal 
darumb'sdireiben vntd anmanungtfaun« '<[ch bette aber «ucb ge^ 
dabbt^ soUicHs'Sohe äouili desto eher gk^fürdiort wehrden^ w^nn E^ 
F. < vid die <iwin tyJtn saiiiptUch von' wagen der gemeinen obetw 
lendisohen atettisphriben, )m JaU dai^ attf-£..F.' anhalten; die aaeh 
langer^ verisogen werden wolfe^ Als auch £• F. ^res baupta^aM 
mit itarnjit jivn reuttern! Vnd ddotor Niclans Mayens iwideruiiib 
beigen y ao' welleii die morgen- vfFaein viind aieh au- IE«! F/ jno 
^^ •im»'iaHit"^fr aarfuegen, daaalbal; eiiies eibaaien' vatha ^vnd 
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£. F; b^lcks goborsaiblioh; getimrieii. & kai auih dev dArfüMt 
pf idzf;raf «graf Jj^stboni TOän Ejtseahetg Tsd Aiidefere.fnber>§vaiieii 
der< Iregiemiig zw Nrntbiirg sogeachiekl^ i die lif^e» 400l wohlgeMaler 
pficrdt ^od koBnen liieroben>£;'Fi aocb m gut0n atall»« UmI« 
men;' 80 bin jch: iüw mein pet§on roofn JiertteB'-wUli§^wa»nMi* 
gii. faerr der Umdgrano d^afinil: aa friden töin wiUr daiM aei# f»gh. 
▼ermeiiit miob' üit Ton jme z«laasen;bej«Ei.'FV'kriegaBelehh biar«» 
ob^n auoh zu pleiben,='docb die saob falle wie aie woH ao"wer* 
den«£«'F. vnd die ander» erbem oberleadisohen stefü woll 'be- 
dacht ebcb Bit verlaasen. Es khomen «neb ?nserm batiffeii tag* 
Itcb mber refitter vnd knecht zue. Souill änob^brtaiigtdi« a«* 
ateUnog der versebmis der getstlioben guter," elfter <i^d xa 
vorderst was dtcJ religion belangt, daroon wevdlih' sie •mit dotier 
Niclausen jnn »einer gegen Wertigkeit itu reden witsen«' auch seit 
jr Etlistetten nit Tergessen das eineaaeaiettb Vnd aU£,Fvbegert 
bey Saobssen vnd Hessen anregung «uthon das. jre cbur vnd f»'gB* 
der gemeinden' ritterschaft. jnn der märggrafsdhaifib Borgaw vnih 
abstellung der bapstischen missbreuch vnnd beasetung jre# kfireben 
aus vnderriohtung defc' worts gottes schreiben' wollen t daa 'wiU 
ich gbem tbun. Aber Blieb bedeucbt da» were ein ftirderiicber 
weg dartzu, das E. -F. )i^en cbur vnd. f. gn. dessbälben jm» son* 
derbeit geschrieben vnd eiti Jbrm angezaigt betten, mit waa bm». 
aen ans was guten chcistlicben vraaeben sie 'die- veiin' der vitter- 
bdiafft vorgott schuldig weren die bapstiscbe mtsflfcreeeh abe«^ 
etelUn, Tnd annvdero' statt gotseHge christliche cerembifien mbcq* 
richten das wok*t gottes predigen zu la^sehy die bochiwiiM^e« 
saeramen t dem selbigen geoiess d^ • vnderthaAen ^w irefehen vad 
dabey den todc des hem zu uerkhün den da b» fn solebe* grosaen 
wichtigen hriegssacbea fallen der geschiefl^ doilill • fte Aas^wetilet 
hem noch sthreiber sbllicbs lirerde jnen 'dinm an die iiarildt ge* 
geben nit ¥^oii stattlidi tbun könn&n;- leb koifi euch Jha erAdn^« 
ung das der pfaltagraf cburf« bey der kajs. Mit* -vunb vfiderkandi 
liing arisuchts'>innd hertzog Wilbabn Tonn' Bauern' .darauf meinen 
gnedigstjen vnd gte^gen herii Saebbsenrnd Hessen gescbriben^ 
wie BCfin- f. gn< anlange das bocbgedaohter churfürsti fsiöb fpsdaidi^ 
ter vddei^handliing imderneraeh wolle mit bit sie weiten jiie'de^ 
bhreB'^lRich: g^Bden/ dae« y$»d • er jren^ <9|iuti 'TBd. fcjgmiaia iW Jb e ateia 



zu vhoß vnd fridaa d«r)i^ liandi^n kdnuQ, das, lypUe ev ^benxtburif 
Abcyr. jch bak )re obur Ynd f« ga. habfin bisahiebeir ;Wo)l «gelernt 
was jp^e hierjnji auuertraweo zcithufi .ynd ZHlassei^ >oye« . Als ]ß» 
F^jcb.auch jwgst geacbiibenj >eb be^aCtbt aeye da& die. gei^jtUr 
cbeii. ^geacblag€(p. ao^Uen: Witi^dea zm wi.d^i;)eg|iKig d^ea Ton.j^nen 
▼er;iirfßcht0ii iki:iegakoatena..i)nd j^,dernfe)ben:29ivayer]ay mayiij^Ag 
fiürgefaHen, i9(aruinb es etlicb, für.gutb afne^ehei^. etl.icb ^ber tiiXp 
v^d 4as d.erw,egen die briegsräthe jr.ea ber^ sollicb;» fürdorlicli 
BoUeQr zuacbreiben .sieb bey j.Qen bie(elcbs viid .bescbai^a zu lexr 
bol^n« ao. gedenck icb der bei: Langeamaotel^) werde £. F^ d^a^ 
auch berieht ,?nd ibefelcb ^^raiil et:l0^^t,.bdbe;i- AU.aiM^h JBrjF* 
mir acbreibea der vp'sebung balb,en:de^, baijs, 9|i^aaEne(<kb;>,(yer;r 
9)fercb :ieh aoiiill daa iqßn^.F. gern dabin l^er-ei^, \^öltei|,,a)s.iap)ir 
te^ ,die, dafi^r achten das jqb ^^s g^dapbt b^ns.. mit aai^pjb jseiner 
'2ittge|hör ipir..alieiq zum be6,tei^ ^ii^^zogen. bette vnnd geschieht 
mir.ißbef^. wie albie qiU bestellung meinea stat^ darjnn mir e^iob 
honde^rt gülden weniger dapn job vqvl^in.gf^bafa .machen wollen« 
vfind spüre d^s, sojlichs yil mher gegen mir als eji|em gut^n Auga^ 
purgiachent dann den andern . fiirgenomen wtirdje.t. Beduncktmicb 
vast e§ kbinnie auch. von der,; yl^iscben seitten vnd' ^.öU nit be^ 
d^qht werden 5[ was jch bi^sbieber j.den. jerbprn obertepdj^cben 
il^lt^n zum besten, ongespar t . ; mqifis leibs vi^d.Jebens zue di^er 
T^iaer obrisdicheff 4efension geiban, .vnn^ noch ^bern tbnnwöUei 
Tnd jcji allein der bin. der gott aeye )ot{ sieb am, befitig,sten ani| 
dsQ atett gebengkt, dieselben. treub^i^M^iglipb meyntrir^nd jederzeit 
i;iit vfiperqkens zu, habenn .waj;i, warauf ein jeder .aibejU Aber 
mkßin ^aufsehen i^t annderst nit, d^n«^ auf die gemeine, saeh ynnd 
wie .d^e. erbern stfQttbey^ jrer reguta^qn, erbalten vand jpp dem 
wenigslei^ nit vernacbteilt wer^e^., .Ann £.;{>!•, aber beb jch nie 
gezweifelt .dann daa sie dasselbig erkb^nt haben » viid npch . er* 
kbennen. Hierumb hat es Susameek bf^beA fiie gestalt. . leb hab ;4^ 
gedacht hauss jnn meiner hern eines Er. raths der statt Augs- ' 
purg vnnd der christlichen stendt dienst erstlich darumb einge- 
nomen, damit dasselbig gemeiner statt Augspurg ann die hannd 
khomen vnnd pleiben möchte. Derfaalben auch sollich haus mit 
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einem htmptfnaii tnd hnechten wie ei jnii der' ertfen ramor dt« 
nottorflft woll erfordert hut, auch meine jaghundt darauf gelhtrii 
▼nd jagen lassen, die jagtparliche gerechligkeic dehi^elbigen zu. 
behalten ynd ffir mich selbst woll bedacht dai miit def zeit TnA 
da man zu bessern rhoien hhtaie söllich» mhoütens Tonn onrfdten 
•ein wfirdie. Doch hab jch meiMr person halben gedacht jch bette 
vinb die gemeinen stendt somll'teriiient, das sie tnlt die' pfleg 
des haus sampt seiner zugehör dasselbig wie es der To'nn Kalteii- 
thal jngehapt zouerpfleg^n vnnd zonerwalten (gelassen ?). Dweill 
jch aber wie obgedacht das haus jngenomen solte zn rersehong 
solcher meiner Verwaltung vnd pfleg mir die erbawen frocht Vnd 
was jch jnn dem haus iüt farnuss fundeh das gemein dienst ge- 
sindt darauf mitler zeit Weil bis sich E. F* auf andere leidtliche 
weg desshalben mit mir vergltchen, dänon zu rnterfaalten gelas- 
sen werden, dann jch beger der tenten ,' gQlten vnd des ai^^cto^* 
thumbs gedachts haus gar hit, sonder allein das jch auf leiden- » 
liehe weg wie der vonn Katltenthal bej der pfleg gelassen werdie. 
Oa auch E. F. fQr guth anesicht, den hauptmann vnhd die knecht 
dauon zunemen lass jch mir gefallen, ynnd stat bey E. F. gele* 
genheit die knecht widerumb zu den fendlin zu fordern vnnd 
mir den hauptmahn zuzeschicken. Ynnd bitt E. F. wolle beför- 
dern das jch bey der pfleg des haus gelassen werde,' so ifr5lte 
jch meiner diener eineii darauf thun irnd jrae befelch gebeii das 
haus sampt seiner zugehör vnd dem * vorst treulich vf meinen 
costen doch das jch bey den erbauten' fruchten gelassen werde 
zu vnderhalteh was aber für haussrath daroben funden'ist wäis 
jch mich zu berichten das derselbig zu dem haUs gehört billich 
jnuentirt vnd gelassen werde. Des von Kahenthals concübih oder 
weiblein das darauf ist mögen E. F« herabei* jnn des capitel 
Schreibers haus thun bder 'mein hausfrau thun lassen etc. etc« 
Geben im leger bey Nässenfels den 25 Augüsti anno 1546. 
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49« Schertlin an die Bürgermaiftier zu Augsburg. 

iSußwneck* Bäretu Anzvg, Si^t^rtVn fas9t emen neuen JUucMag g^gfn <k» 
Kaffer.' ßeme Kampf usi, ^charmmzel und. StrMfzüge, . , 






25 August 1546. 



FursichMgen elc. etc. Ich b^b Ei. F. schrf^iben Zusmeck b^lh 
deaa datuiQ 8teiet.22 Augosti empfangen, etc. etc« vnnd bin nocb- 
miils auf, alle lueine getrewe dienst die ich £. F, bis hieher ynd 
noch furtan thun will jirpd erpittig bin, die .weil ich dises schloss 
eingenommeni uicfats dar)Q Terändert, sonder alles ordenlich jn- 
ueqtiert, auch: nfir .wk)1 gelegen, die wollen Verwaltung der pfleg* 
sehafit vnd das.hauGisballen.zu meinen banden stellen, vnd steen 
las^n, so will ich-Ton #tundan den hauptroan Benedict Wächter, 
zu mir eümordei^ii , die 10 schätzen zu £. F. hinein ziehen lassen, 
Si9 «fpl nieui bausfraw sampt, meinem diener den jch hinauf schi« 
cUcuA 'Will das. haasahf^ten ander weg ringern, jnn E..F. vnd mein 
ala. pflegers namen, sauder E. F« W« schaden vnd aufF mein 
eo^en bes^tzeii, vnderb^ten mit. .ehalten.' Es vrere danii not so 
mdphtenE.F. es alle tag mit schützen verwaren lassen, das ver« 
diene. ich HMt willen, vnd weisse meinen sone vnd verwanten 
aofih dahin. Man Jass mir den zebenden, vnnd paw vich vnnd 
alle, zugehord dabejk beleihen, sp ban ich die. hund, vnnd das ja« 
gen das ich euch vnd gemainer statt, z«. gutem einziehen Vorha- 
bens bin, erhalten, vnd was. das nit erklechen, will, ich das mei* 
|iig darzu thun* Ich verhoff' so dieser kri^g mit glück sich endea 
wQi'det, mich mit , meinen sönen. in. stattlichere dienst vpd yer« 
wantnus gegen E. F. einzulassen,, vnnd mit leidenlicfier mi^ss. 
Iph will meinen diener für ain^ii^, Verwalter hinauf thun, bis zu 
meiner znKunft« bit derfa.aib ffirder}iche vnd gupstige antwnrt. Wa 
mir aber ein. aolchs abgeschlagen an welchs ort, man doch ander 
leut verordnen, mu^s, ichs got vnnd £• F. W. heimstellen, ynnd 
an einem andern ende , ipneines darstreckens leibs pluts> vtid guts 
gewärtig sein, .Morgen nach dato schick ich E. F, W. hem docto^ 
Nidaasen Maier sao^i.Plie^ingen'n vnd )rei| ]:eufern wideruuil) zu, 
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das bab ich mir. aller niarter von meinem gnädigen bern so Hes- 
sen faeraüss künden bringet', ' dweil 'der baiser zum Newstettlin 
beryber gebrückt vnd gezogenn, wissen wir nocb nit was damit 
geimaint will seh, mit vitn« zuacblagen, oder -^nen weg seil dem 
Ton Bfireit, Itw6il> er zn Bingen Vber Bein sol sein, aber ich 
glanb das sein gedancben standen beide bauffen zusamen zo brin- 
gen, Thd das were meins erachtens der wege, das er Tom Nea- 
stettlin ail zige nach dem Newenmarckt, das tfaut er in 3 tagen, 
SktAath t tag am eben latid 'neben Maemberg, fn'3 tä^en bis an 
den Main; den kan er antreffen in stifften Bämbei^ oder Wirtz- 
bnrg, so der von'Btirn herrber mag er indiser zeit auch dabin 
gereichen, vnd-so sie bei ainander werden sie bis ih 8000 pferd 
zusamen haben, dann tnd eh nit möt^hteh sie flfieh mitrmis schla- 
gen/ Wir mögen den Ton Altenharg ' Tnd Reiffbnberg zu rniis 
bringen , hertzog Moritz sol haben 18 fendliii linecht Tnd 2000 
pferd, er leälsf sich «onil Terncmen, so man jme'gtete Wort geh, 
kam er anich zti Tns. Es will jmttier sichzfWischenjmeTtid chat- 
fürsteh spalten, doch rersiclr ich mich sie werften sich in anseh- 
nng giemain^r sache Tef gleichen. Ich bab tl^^Niktauseh ah seitiem 
sold nödi nichts gebem £/F. werden sich Tmbdisen Tiid ahdet^ 
monatsold' mit jme wol Tergleichen. Beut Tnd in di^er stnnd 
bab ich mit got ain anschlag fOr die baid cbnr ynd fui^sten'der 
feitid halb gebracht, den haben sie mit genaden Tön mir^Vertoom- 
men, dattfeu mit grossen Kodein. Ich TerhoffE. P. werden jnmer 
drejen tagen gar schöne arbait Ternemen. I>er dllihechtig wdtle 
sein götlich genad yerleihen, Amen. Mein hert'z im leib brennt 
nlir'nach disem faal. Werden jr ynd andere meine hern' meiü 
mie arbait, Tnd sorgfei tigkeit titt erkennen , sb wirt -^s got TOm 
himel thun. 0er her doctor Niclaus sol'E. F; allen^ guten 4ye- 
richt thrin. Auf solhs geen morgen frie EWerF/W. 3 qtiarto- 
hen Tnd 4*falckönen per Newbtofg, Jörg " s^l mit ' dem Tbrigeri 
geschütz noch 3 oder 4 tag- bei Tn* beleiben; öer Italser !»gt 
niit' allem höre bei Voburg atif Ynserm land, gestei^ti seind wir 
^Tn meil neb^n jme hergezogen, hat sich gar nichts Ternemmen 
lassen: Hfeut haben Tnser^ reüter mit 1400 ^ferden welche auas 
Jngelstädt feeiogefn 'stfharraulz gehalten', auss fhen- 2 gefangen, 
ain Rl^i^anier Tnd' ain Italianer. '- Gt^tem a^benrt hat 8iile«r«sUMs 
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der hetsicK/ rittaiakter denen. -von .Ingel^tat 600 haupt Tidif an 
der »iMt hinwegligetribenn, zuuergletohong das sie. vns etlich 
prcfniant nidcr geworffenn » |n soninia der> bettellants wiU : sifih 
ma^heih hiemit beaiUi ich mich £. Fk E^ W. meid gtiaatigen lie«. 
ben kern lebendig rndtedu- Datum eileqort ^en 2SiA.iigii*ti anno 1546. 
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5p* Schertlin ^n .die Burgermaister ^.U: AugsbuiTg« 
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Die Mriegsfürsten haben keine Zeit sich um Füssen abzunehmen. Man er^ 

erwartet eine Schlacht gegen den Kaiser. Scharmützel, 
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Lager vor Nassenifels 26 August 1546. 

Yesten etc. etc. Ich hab E. F. schreiben sampl^ beigttlegtem 
bericht Yon hauptman Hantisen Keller Burgermaister vnd rat der 
stat Fuessen , auch die erkundigung Hansen Wielands zu Jssn^ 
ynd anderer yerordnelen vnd was die werchleut bawens hatb be- 
ratschlagt, zuEF^Vy. begern alles jnhaUz nach lepg y^nomen 
Tnd will solche mengcl, geprechen, bedencken vnd anligen mei- 
Mn gnedigsten vnd gnedigenhem vnd andern kriegsf^tlien bei 
erffem- anzaigen vnd fudialten. E)s k an aber jeiz* stnralii nit sain, 
dann jre chur vnd f. 'gti; worden ^aioh' des fetz nit hoch beladen, 
weil wir schon gegeri den feinden alle stund in schai^mutzel, vnd 
ob got wil Jn hurtzen' tagen )n weiuer handlung geratten, dess- 
balfa tjittz soMal wenig aoasriditung folgern Mii^h über aeche für 
g«i* t«» das E. F« W. ynuerfl9ogenUdi.Ben^0t.W«eiktcar,vaii.Heitt 
iMge« tsfii Zussattechh,,.Tff.iErnberg^^schlcl(l|t, vnd wie H^9» 
Heller vnd.^lie Ton Fuetsen tut ;got anaeheos die ttraehnpng mit 
profiftnt ivnd andom^ bescheheo) v«d E. F» W- . ^d« die unAßW 
e^fbemstetjn silkbmn^ daraii^^'^en aUefl^.zu.,v«iHrder9t ni( w^i^ig 
^^ii^en» aJn ilains nit ahlieheni mitl^ zeit wird, ea v^ ;g^mai*> 
IMMrt.^ffende» «Hes: > wider gut. gäthan weiden. ^^ AuC di«en ^{i i$t 
d#Y JutiMu*- berauf' gesogen mit jgaiitzeni.hauäe«r«iViid#9ich{hart..)»ii 
4t)({e|#tMt tgele^il» vnd d.weii.ich ilrol weiss .das ^isein, Aat^TA^f 
tfdec jpdiclttm^ vil gmtft auf dan Freitag ^deelgt».H9^d«<Mh;ic)|^f|f: 
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werde lich morgens tagt ttmm tcblegeii sdiicfcett. Wa er ' aber 
das mongen nit thut, besorg icb er werde . sich dorchdie stat 
Ibgelscatt, auf dem werde daselbst legem^ tos aassantten* woUeiu 
Aber morgen frie angeendei tags atehea wir mit rnaerm eilen 
haftiffei» in das felde gegen jn rnd machen vnneere Ordnung« 
Kompt er dann, lassen wir vns finden rnder äugen. So er dann 
gegen yns nit ziehen wolte ynd auch wir gelegenheit ersenhen, 
greiiFen wir jne an, wie wir dann one das so er zu Yobnrg rer- 
pliben were, jne gesucht hetten. Hinacht aubent hat sich Ton 
des haisers TOrhut vnd vnsern r^ütern vor Ingelstatt ain achar- 
mutz erhept , seind bis in 60 Hispanier, Italianer, erschossen, 
erstochen vnd gefangen, ain hessischer edelman tod ' geplibeh, 
4 oder 5 wund, 15 oder 16 pferd schaden empfangen« Der 
betler tantz will sich machen, got geb sein genad. Datum 
im feldleger bei Nassenfeis den 26 Augusti zu 11 rr in der 
nacht anno 46« 



51. Schertlin ah den Bür'gernKaister Georg Herw'art. 
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Der At^sburger Mier werden xu Wie» arresHrt. Aueekki umf em 
Xusamm mi t re fen mit den Kaieeriichen** Setmt» ßr die ckerlmndieekem 

. Städte, Anfang der Sckarmüizeh 

Lager bei Nassi^nfels 26. August 1546. 

Vester etc. etc. £. P. W. schreiben des Datum 25^ Aiigaatt 
bab jefa jn^ £ser stund enipfangen mä souil erstlich das arreati- 
ren derselben E. E: W. gütter^ gelt ynd die»er jti Wien be* 
langt; hab jch mit getrewem mitleiden Ternomen, mdwill der* 
selben schreiben meinen gnedigisten rnd gnedigen herm zu 
stund vberantwurten ^ darbey souil mir maglieh neben sehuldi- 
ger pilieht alles das furdern verhelffen so K» Pw W. zu aller 
wolfart gedinen mag eie. etc^ Dann der kuntselMifften halber^ 
die E. F: W^ zubomen tbn jch mich jrs bericbfs vnd «unaigenis 
gantz' freuntlich Tnd dinstlich bedanoken, ?nd' befind sich hie 
ancÜ solher kontschafft, nit rngraiesS'^ das die haf.^ Mu noch 



aUA.tvr fiiew^Dftlai« ,E». «ein aber die.iMCben got hab lob riid 
woll jdbm« :das gedeien geben, dermassen beratschlagt, daa jch 
stt got :verh<9ff in.d. oder 4 tagen E. F. W. weitter guiten vnd 
frt>Ucikea bericht vnd seiitungen zuschreibet^, dann es ist schon 
•» dea^idas.jcb verboif wlir. werden «aßanien rocken vnd vns an* 
d^TOt:dan:biaber. bescheebeo er^aigen ynd verneraen lassen. Das 
danil £.. tF*.lW..ftBr .nol.vnd. gut achten^ das den oberlendischen 
stetiMii.cu gnitem« bUs g^m Fuessen , auch an 5 in 6 fendlin 
hnecht zugcschickht wurden , daraufl. will jch E. F. W. nit ver- 
halten das gleich wo! der s latsch reiber von Memingen \f[ gestern 
bei meinen gnedigisten vnd gnedigen hern dem churf. zu Saxen 
vnd landgrafen zu Hessen erlangt, das die 8 fendlin Aidgnos- 
sen hinaofl ziechen sollen. Es sein aber alsbald daruflf schrei- 
hen komen , wie E. F. W. selbs wissen dieselben vnd meine 
iMMm voia^Augipürg der Aidgnossen obersten ge^chriben das sj 
vffa land Wirtemlierg gen Ceppingen ziachen, vnd derhalb die 
Aidgenossen von den obern statten widerumb ab vnd hieher jns 
leger zuziehen gewendt worden , der zuuersicht, dieweil vnser 
Iirsegsfojck »p nahend^ vfi^d mein gn. hcrr herzog yiri9h dermassen 
gefallt, es vrerd sich souil ^estweniger bei d<^n, erbern obera 
^iß^Ufß erheben o^er zutragen mögen, dann in diser >s.tui)d fachen 
Viir sohop a^n mit den feinden glicklich vnd siglich scharmuXzlen 
vii4 ^iA Spanier pach dem andern ^erein fueren etc. etc. JDatum 
119^ Leger, bei Na&senfels dep 26 August vmb 11 vr in der nacht 
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5?« Stehertliii an die BOrgermaister zu JLugsbtTrg« 
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' Si^ ^.VenMmtktiu xMem b^ßoUimSi zu, . Der Mm$tr wekU einer 
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. 27 August 1546. 

. POi^saditaf «eto« ete. Heut dat^ seind wir mit allbn heuffen 
ftiia fnn^vm leger' «den ^eg vi Inglstat gezogen, all dieheufteji 
f(|ul!volgk »u vreMTild^ foesa, aambt dern geschntz'zn einer 
•dUaoht. notwendigen Ja aohlaohl Ordnung «gestelt- vad besichtigt. 

8ch«rUia't L«b«n und Britfc. 1 1 
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Wolt ((Ol all wir rc^hoffr dem feind were erritt wie mir RtwMi, 
aber da wir Terniergkf, das sich 6er heyser mit meinem kedffeii 
aaff IfigcUrat )n «ein^ti vy)rceyl vnd villeicht dasdlbtlt rbar di« 
llionaw, de» ?on 'Bit-m hauifön zu erwartteii xiteHes «echr» 
sein wir «ocb wider ab vnd jn vn9iec leger ^eeogen. Hevt aber 
aifff* die nacbt Wirt man rarschlagen (fml wie joh «Dicb reraidi) 
80 man den keiser noch aoff rnter Beinen der Vhafk^m fiadt, 
eo wirt er ron ms rnangriiFen nii pleiben^ etC4 etc. DatASi 27 
Augusti Anno 1546-. ' -^ 
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33. Schert] in an die B ßi germaistör iü A^gsbütg. 
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SckeriUn ämnkt für die Pßige Ztuameck. SieÜtmg beuler. Uäeresäieüf» 

Sorge mn die Erkaltung Ehrenker$u. 
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28 August 1546. 



Yestcn etr. etc. Bedapngk mich erstlioh des günstigen goef. 
(en wiHens dei" püeg Zusmegkh halber, will got so verdien }eh 
das nach allem meinem vermögen, vnd ' will nach ' vermögen 
meines leibs,' Verstands yixni gnets £. P. afin erb^rn l*att vntid 
gematne ittit Augspavg bei biilichen itiirtlen vnnd jresi erlichen 
thun helfen handhabHin, retten,' erhalten vnd fueglichste weg 
suechen, damit sie dabey bleiben mögen. Das der stathsilter fna 
Tillingen so weit vmb sich greifft, das hab jch so bald hertzog 
Ylrich Tillingen erlanngt jn mir selbs bedacht, aber meines 
ainfalds sollen £. F., mit hilff deinen von Ylm jne vber die Tho- 
naw nit lassenn vnnd euch bey zeit, mit bescheidenheit des wi- 
dern, dann so er ak^h also schweigendt eindrenge tniid von euch 
anfangs vbersehen , wurde er mit teit beschwerlich dauon ze« 
bringen sein. Heut diss tags vnd jetziger slundt ziehen wir mit 
allen heiiffeu aus dem leger Nassenfeis hindersich , vber ain 
mos an die Thonaw vnderhalb Nettbucg , . damit wir ata gestrag- 
hen weg zn des kaisers leger haben mögen. Der kaiaer bat aech- 
ten abends aeio leger geschlagen oboaan (obenan) en>4er «tat Ii^^U 
atat iflwiacbe« die =l'hpnaw vnd vtii!genanAls..n|oia vber wtfUtdtea 
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ino»t wiii>jme aus di»flm- leger nichts abbrechen mochten, Wiir 
hertens sonnst heut dato mit jme gewagt, aber morgen kan der 
alifiechtig sovcr er vnns nit weicht sein gnad verleihen. Wir 
iftrerdens vnuersuecht nit lassen. Derhalb jeh fiirsorg trage, die* 
Mreil es jeizund an äa's treffen , ' vnd ' wir tag vnd nacht hart an 
Einander pickten, jr werden dissmals an den reutern halb nit 
vill erhaltten. Aber die Schweitzer stiendt jn eur handt, ligennd 
au Barckhaim bin oneweifi^lHcher suuorsrcht, da jr die erfor- 
dern, wurden siei euch gewisUch zu kommen. Die copien mir 
von R. F« vbersckickt^ belangennd die ritterschafft der marg- 
grafischafft fiurgaw *) will jcii baiden chur vnd fursten vberant- 
wuitteti>, ^nsd das schreiben jn das wergk za bringen vnderstien. 
Dm drb .cbannieorväft'cu Vlm £. F. 'W. becsalang der sechs fendlin 
de» erlten nonalB wollen ^f laden, geschieht euch vnrecht, dan 
•ie den eisten inetiat jn gemainen stenndten namen gebraucht 
werden seind. Da es aber E. F. W. vigelegt worden, maesste 
d*i jn der eoinpenSfition verglichen werden. Ich will auch nit 
Taderlassen • jr ohur vnnd fursllich gn. der jrang vnd vnbillich 
^il^- vdn E» F. wegen zu berichten. E. ¥. vier quarthanenn 
•aabt der falokhkonen llgem zu Neubui^ noch etlich tag alda ze- 
warnten. Wftn E. F. bedacht, die acht fendlin Schweitzer hin- 
iHlff xeiordern , da» möeht jch zuuor wissen, wollt jch anhalttett, 
«b# <b»i aeMt etHckh'iniit denselben 8 fendlin hinuf sicherlich 
^gebrtuflit wurde«!. Die copias Vnd anmanen vberzegs der Ern« 
Wiyii'lhUtaed heb jch- nechten vmb 9 vr im ratt beiden char 
4«d CftffWRjifieh briegsrättenn vberantwurdt vnd vmb rettung 
eiw h wdb w fc geireiiiich angomant. Dieweil laber jetzt mals die 
IwiHdke^ aneinander sorgklich vnd gefarlicfa stundt , haben sie 
IpiMbmrkv'ftio wiesen diser seit nit an allen orUen zewehren, 
|fplA«timii>ie«dt stanaden auch jn Boliicb gfar. Derhalb meift 
MlbAMW^Bj'P» hetten eie mit denn oberlendtsohen Stettin, se 
J||||i;i|lkil'«Uig'4tf:reltuhg selbs gesehigkt, denn wo die nit be- 
'^*''**^^NHk JM'Aiicbdieh ab^encmen., was weitterung dem gantsen 
mJi^wni'^^tium darMis erfolgen mag. Dalem im feldleg^r 
^HnfM» dbM 28 Aügasti Anno im 1546. 

mr ABÄMiBie der evaagelischen' Religion aufgefordert werdeii 
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54. Sch'erjtlin iiB;d.bn B^argeriiiiBis't*e'r Georg .ll^rw«rt 
t- . in '/A u gftbnrg. - 'i^ni . •• 

Dh Verbündeten erwarten, den^KaUer^ vo/r Ingo^t^. ., ßekwrmüi^, 

AferHeten zur Aufiweehslunp^ der Q^mf0emtn. 

Lager vor Ingolslaat Ä ÄugiiU 1Ä461 

1= . ■ •* •■.tu.' : • . ■ , I • I , • 1 I i ' 

Tester etc. etc^^ Das Doetor Nichiui w#l ankomon, hab jch 
gern geboürV^jch bet.aein wol dedorffV« £• F. W. 'werden be> 
finden , so der statacbreibcr von Metningenl A^r mir bi^rtn bi«- 
her bebolffen ..gewest , ancb verreitten : aolt , das joh*: derselben 
Tnd meinen berrn von Augapurg;ibei mein groesea gesohefiPien, 
iiit sotguiten vnd aalten bericht in. allen sadien , wie jch gern 
wotit, schreiben. kindL Darumb Irollen mich, allada« E#'F« enU 
^huldigt haben, Hiebei ain. briefiUn an Bernharten, .von Kalb 
meinen leirikianr , Jberonimoa Saiden , des gefangnen kneobts 
halben», Yff geaipm am morgen seiv • wir mit alle» hauffen vber 
4aa.moss auff ain meil w.egs gegen Ingelstat mit guiter ordnuag 
gezogen, vcrhofFt der< kaiser soJt mit seinem het stracks gegen 
Tns komen sein, baider seitss gegen ynd; mit ainander -xm, rersa- 
chen. Vnd älis wir mit etliche^ hauggenachitzen vnd geaohwa- 
der reittern, nacbend an jr leger, das hart, an der stat Ingelstat 
ligt geruckbt» haben sy sich doch nit^ auaS dem leger begeben 
wellen, auch mit vns bainen scbarmutz. angenoneii« jonder mit 
etlichen goschwadern jn jrem vorlel %^v ths halten pleiben. 
Darauss wir nit änderst achten binden, das vfi toirgeatrigea em- 
pfangen schaden (den sy einen printsen verloren haben sol- 
len, vnd als der erstochen haben ^y ain edelman . von Poden* 
hawssen genannt, so schon gefangen was,, audi erstochen,) der 
Jkjai3er.jnen 'VerpoUen^ sieb mit; vnns ferer jn> ecbalrBiütsel nit 
«ynzelassen. •. Sio finden wir abermals ain moss zflviscbenJkaiden 
heuffen , zu besorgen, so wir mit beuifen nit hinüber kondea, 
wir sy oAe>jiierck)ichen schaden nit angreiifen' fenfigen, ea .wir- 
det sonst, mith sichten vmlerlassen« ,Abftt nechteti aubent« ^ jst 
beschlossen, heut «Bch mittag :t init reittiem vndt schQliWii • »^anipi 
den veldmarschelcken vnd etlichen obersten, den zug gegen 
den vheinden , des kaisers leger , wie arizugreiiten , mit ernst 
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zn besicftrigen« ^Got verleihe sein |^ad; Wie mich aber alte 
hnihdluiig ansiclit , sacht der liMser allen Vorteil , Vlid kann nit 
glaubbn dak^ er freiwtlligkiich * noch zur zeit tnit VtM xaftchla«. 
geiv^'konlm, ^otideif wir fme darsu vrs'afch geben mtlessen. Wir 
weltehs^-aber wol gereii'' dahin sobil mtgHeh' rieh renn, das es 
mH went^istem Schaden ftirgenofnfmen wird. Qleicii iVal in diser 
hewiigen naoht haben eUlt^che Spanier das wirtembergische. leger 
Tmb mitnacht TberfaMen, avn fenderich erächöSseTi; Dagegen sj 
j'nen ein gt*ossen hanseti gefangen, vntl vns allsoainen^ grossen 
lerma' gemacht.' Datiitn 29 Äugüsti Anno 46 jm leger Vor Ingelstat. 

Wir diser Stend iobei^sien haben ainhelligklich gestern auhentz 
*iw schreiben, an dek kaiscrs teutsche obei^ste vmd nrit als an äin 
kaiser, sefyider alls aitien hy^panischen* könig', bei aim trotnen-^ 
aehlager ^beirschickht , 'änzaigend, das wir eil ich Spanier vnd Ita- 
Hcmer jii' fert^kniss hetten , frageitde, wie sy es haltet, sy lesend 
bdet Tlerst^n wolten hissen/ aäöh wie sy es ''mit jten gefangnen 
sü hielten vorlveten, ttrd diks allaiti deirunfib, sieh vmbzasehen 
ilffe bs mib dÄs nH>M Wd alle jre'rorteyl gesohaffTen. 

Es seind yns hinaeht Wol' 20 knesljfct^Wirteabevgtkch' rfiibkoii»f 
men vnd jnen 6 Spanier vnd 2 knecbt. 
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55. Schertlin an die Bathgeben der Stadt Augsburg. 

an sich zu ziehen y als ihm gebühren. 



. r- ,!.- 



Lager vor Ingolstadt 29 August 1546. 
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Testen eti;. etb. E. F. W. sehreiben sanvpt jonNgender veiv 
iBtaik^hnuss etslidiiar jrer burger riahien <die- 'linder 'meinem regi^ 
ment jm srelfl sein vnd jr weih ti^ hindv'so bissher jm allmttss 
•ecket erh^lDcn«', not leiden lassen vnd nieüt : v^n 'jreih sold zH 
•dwcheh, haib jch ksu £«. Fi begetn vernomen,! vnnd zu stand 
nach d^n* hafiptlbwt«!!. tiider deii dy* Ugeti gesdvickht, die Terc 
jMiichiiiiii»'j4eii'«u^eatelü»^'> vnd dabei e#nsitlklh. beaolfaen , daf^ifr 



m^mm 

fien weib ttkA kinden nii aangel lasten , conddr ümMkm f lider* 
haltnng zMchichen, danil sj faro des casteans, vberbebett^ Dot 
will ich imch versohen , £. F. W. begereii werd allso voig* ge- 
seliechen, dann, wa weitter olag kiHiften ^vU fch niit>>aildfvfii 
ernst gegen ]n faatidlen. VflP E. F. Wb sohifeiben « teir. liicNsor 
meins gn. beiTn von WiiHeinbergs fnd eywiftMiqng . ddr fuller 
balben gethan « hab jcb' vif gesiern mit «i einem gHedigeii faerrA 
dem landgraffen für mich selbs geredt «■ :!^|id allein kaisor heren 
-wellen, wase.jr f. gn. dar^u sagen wellen«, vnd allso a^gezeigi, 
mich lang an i das herliffog Virich vil t\er gutter vnd se- gar Yber 
die Thonaw herüber eynziebe« welches dannochl sonder, den 
erbern stellen etwas beschwerlich falle. Darauff jr f« gn. mir 
alls bald 1^1 würfen, dem were gut zu tbun. Waranl» die. er*- 
bern stet solbs nit dem churfiirsten Vnd jr.f. gn. «nzaigten , so 
weiten sy die gepür vnd pillichait darinn verschaffiDn ¥iid- han- 
deln. Derbalb sech mich für gut an , das .E. F. W. dessbalb 
baiden jven ickur vnd ^f. ga. geschrieben , zweiffiel jch nit es 
werd hierinn gepurlichs eynseben beseliechei»« DaUIni 29 4u» 
g«sti )m feldleger vor Ingelstaft anno 1546r 



56« Schertlinan dieOreizehn des Raths zti Augsburg. 

Gefecht hei Gerlfinffen. Aussage der Gefangenen. Anstalten zu weitem 
üntm'nehnmmgm. Aiuw$cksUm0 der GefuHgemn^. .jHangel mm Brod^ « 

30 August 1546 



.» . .• , 



Vesten etc. elc. Vf E. F. begern fueg jch derenn zu wis- 
aenn , das vl^gesterigen tag den 29 dt^es monais beide sächsisch 
vnnd hessische veldmbrschalch vnd jch -sambl .zwei reitter, 
schützen vnnd' «nVay rehn fannen' (?) vnd einem freien fuess- 
fcneöbt schützen fendlki aus vnnserm glej^r nach mittfg'zdtt das 
fcaisers leger, das mos zwischen vnl,. ;grebeA, ftirtt,. holnaeii 
Tnnd alle, vortheil mit ernst zu besichtigen ebg^eiltigt seien, 
^nd. jals. rwit-< vongd£arUeh> ain halbe mdn.tirn^<:eiif «ImUm» weg 



awisobenitboiite ie^r^ kem^it , ia eut'doiff ; genannt Gei^lfing, 
hoben- 'voff darin -ig«^ub4iie« bii in 1000 itfliianisck Kacken -ftchützen; 
iSi^'desc^.biii» jcb nit robgemelten fueskiiecht schützen, meinem 
t0fli«>!fi«d. letCeitaBl«-hiD ^ein gefallen « die&e)bigen • schüuen zum 
ihm\ duffth :dön "flegketi.' hinaifs geschossen jtimL gescblagen.^ welche 
alle so in das weit feldt komen, der mochten bis in die 150 
a^er 200 sejn ,gev|fesU von ermeUen vnnsern reutiern erstochen 
i^p^ ^rspliQssen. . Pje vberigen s^\le sein zum leyl, entlauffen, 
dam^, jder diico^'de Camere jsl jnen ixut aiqer grossen «inzal folckh 
^u bilff konnepv. .aU»o«,das ^ch ynd :apd^* .mit vnserm folckh vns 
wendeniiwid .auch. Sit sobafien gehapU das wir mit lieb on son- 
ileit «oiiAde» Miob wider von jn komen. /Was dann diser sach 
baib^fuT' am <gtes€hraiv latd rnd daraaff gefolgte fraid jm leger 
ftsifeBt, 'Ms •Werden* E. F. W.* aus de« siattschreibet^s schreiben 
r4er eben'j^zt wider auss der stat hei^aiifi komen ist} meinem 
hern burgermais(dr üt^rwart aVf heut frie gethan , nacb lengs 
Teiftiom^n lialien-*)/ Wir habeti beut tntv erfarn, weder jch 
g^eiitern ini timel' gewist, sonst het jchs dem stalschreiber auch 

^j.Vester e^ ollBrr €ksteP nachmittag iat ;lierr SehaAüan MiertHa mit 

etlid^i^ 9l^rs|iNi i Maaiif {gßgeik, dm faind«« nr^roviloci wovden^ souil 

mlglM 4er .^iM leg«! geleganheit viid ei« moat, ao «wisckatt baiden 

V .lasera sola soV, aa l^sieMtgem^.^at ßüiqhe g^nicliwader reitter> wie jch 

< .. we« 9 adea etlio^ handajrt . baaggoaschüisie« «nd. aiU jma Jaaoadar ge« 

• ttooMi^ IHatevtali Jiaraial sein leitlaaat, «ndetUcha aiaiiiger (MavUiger?). 

AHa die kiaaMi» »a ai«!.« dorff Jcaaieo, M>ea die, reUtar vad schützen 

' . ' iMraaa: gehaHea, 4Qr. Mrr > SohertHa «aoifft aeinew ««m^ > Dieterich Marzel 

' haaptBMiA:,i«eUiBS: laitlnaat dar Peel» vad a^dre mU jm' jat dorff hinein 

geeittaa und -iii(.i wider • hipdar »iah.gakert, aein "die hewsser voller 

Sifattier kaaggaaachataaa gewest^ di«i vff'A^.hert dargesehosaeD» vnd ay 

r aH' iind«arck aia andern »weg aebaa eiuar.kirchea hinaansteaaea mues- 

• •' «en. >'l^arDaah hahea die vunara alaliabe hewsaar aisint» da «ein die 

Spanier IwffauaaiiMt'lleld gakMiffeA hlaaja/die tOOO^ da haben die vn- 
aern «aitjn 4arauff.gabawea^ mit achieaaeA^ «teobea^ renae« vad wir- 
fjOB) weiobar baa gemagt, «ein «der 8faaiar«b ^ tod beliben vad 3. h. 

• '. ( b aa dei ^ ioder bara?) gafaagaa, abea der vnsem aH vber 2 kaeoht vud ain 

«eilicbar adebaan jt^geacbOMen worden, dooh .widar jas lager komen 

irnan waist nit ab •6r«>aloh nach» ataeliaift iaag. .. Mb kiiat aber ilfaterich 

Marzela juog allein garHIen.ivffiil/ sagt fHpli9rtUft.:jiF9dii8ii^,biwr Ifarael 
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jnzMgl, dünn wir fnndefi das auch J^lexaadtfr Ifitello italtaiiK 
«eher, oberster kart geachoii^tfi 4 ▼nd etlioh - hMüen gefangen wmrt.- 
den« Wann der lufll alU wir daa dorff «ngeiinl nil M> -gar 4ridbr 
iwn% gewesC wer, aollt et auch iiier kegol gebe« bab€tt,'«iaeaeeii 
aber allsa s« aim anAing- su gut halten, biaa gbt der'herr mi^r 

Dieterich wern baid gefangen, daraus« aia grosser ▼nmnt, kuMer vad 
laid jm leger bej einer stund was^ alier bald ' hernaeh ' iLan^ea sy' alle 
wider mit Saiden. Üa jst aln solher gotlob gebest g;egeii hem i^erC^ 
IIb als wer er aiii fnmt gewesl. Es kam aiidi der Reökearol Vnid be^ 
frait sich. Den berrn Sehertlin jst sein gaul binden hy dea gmeehtea 
j« pret geschossen , halb jm das lot sehea- herausi schaeldea' es wiH 
jm Dichte schaden. Als das Air was ret herr Se b aattaa aitt aMr aHala^ 
sagl wan sy hetien eia regiaient oder nur $ ISoadtta kaetht hy ja ger 
hept wollen ny vff dea tag, bisa jn 6 oder 7000 erlegt haben , daaa 
»y haben die Spanier hinejn gestochen vnd gejagt hi« ja jr Usger. JEs 
seien auch ,vil keiserltche reifer hqj der band gewest vnd bia^ jn 1000 
bag£;enschutzea jr gewest, jn auna es jst wol gerattep. Per land^ 
graff war auch vff vnd vbel zafriden, aber alsbald botschaSk kompt 
Scliertlin prest nichts, wüst er auff vor fraiden. Er wirt jik nit mer 
allik) ktnanss lassen. Weitter sagt »fr her «Aastfha er het die gele- 
genhelt atlso ersehen Tnd befanden, ^hla er aeht diU Higer ward heut 
aulTprechen vnd aber neeher hin »u de« kaMriMhen li^ger rookhen, 
dardarch man mft de« neharmütael neher easaaien vad eaatlao vff 
hent oder noikrgen au alaef schlaCht koiaM'UeiM» Er JMgi aiir auch 
Weiter er sech vait befind die leut, das fl^ Mt w^de» «waf^an^j «onder 
mit vas sehlachen, bot nHch heat frie hinaaaa au jai "aä khaiete^ dan 
JGh all netht hfneyn gen Newburg reft, ged i ^ieh fi so daa leger«» weit 
hinab zeucht vnd ntt'gat wurt sein aUss ^m« eyn «a-rdittmiH werd jch 
jn wenig tagen Wider haim kern. Wer gut der herr het elwan* liej jm, 
dan er gar vil ziithun. hat. Gestern sein hie ad »fPewbarit 8 lemm ge- 
west vnd aCnrm geschtaigen, daa die Spanier aaia > na der 'balrlschen 
seitten heraoff zogen, haben die Vorstadt plindera vBd< elanemen wol- 
len, aber die 8 feindlin Aldgaoasea haben rtdh hiaausa gethaa jr Ordnung 
gemacht, sein die Spanier, da »y e« eraehen wld^ äbgeeogea. Ist 
aber von weih vnd kindera bab vnd gut ein groaH ffeada 'herega ge- 
Avest. etc. etc. Wollen es baidea hera Welser vad- Berbfot anch an- 
s^aigeb. Datum Neubarg den 30 Augm«! anno 46. E. r. 'W. dinsl- 
wlRiger Jofg Bfener statselirefber au Memningea.*^ Awden Bnrger- 
'' laaist^r «K HABl^art^--'t<^. iBi Ai«tb.-Ar«lk) - >"• ;;<':» . «m-- 



geit. Die g«fanQgen z«igen at>, des keifen fOrnemeii sej sich 
mit Tuns ntt zaschlageh,' «onder miis «illto niit scharmuUelii 
•offaahshea , bits der von Birn vad Martin ron Botseti au jni 
nni jrem' ber vnd folebh kone*' mechieii. Durauff jst erraten 
▼nd bescMossmy d«s man ffil bortzen vnd hiQrtten knacheiii d^nn 
es soU fiwisoh'en obgemeltem dorif, rnd des kaisers leger* erz* 
Ifche ]age beden krliotgerteil vnd greben beben, dieselben im 
M\ der not aussaufillen, ^nnd baltenns genlalicb darfür die find 
werden sieb in obgemeltem dorff, darjn wir sy verlassen nraes» 
sbn ^ finden lassen vihI noch enthalten. Darumb tAT morgen f roe 
der cburfDrst mit sein hanfiPen reittern vflp solh > dorff, vnd wir 
mit dem hessischen hanffdn« jnen. vnder äugen au ziechen wil- 
len^, Vnifd mit Verleihung gotlicber gnaden fort rndieitf« vnd des 
kaisers leger vns zu nahen vnd sonil got gnad verleidit vnd vns 
muglich jst den kaiser dabin' bewegen vrsäclien oder dringen« 
das er' sich mit vns aintweders schlacben , oder die prucken vnd 
sein leger verlassen soll. Auch Heben benti , wit^ fanden* auek 
allerlei leut vnder vnns, sein teyls schwer, die vns kleine gre- 
ben gross vnd tueifen machen , hergegen sein auch vil guter lewt, 
denen all greben eben schlechts vnd recht wer (sie). Ich aber 
bin durch verlenchnus gotlicher gnaden dazu bedacht das gantz 
werckh sjouil mir mei^tschlich ,vnd miglich zu firdern , vnd zu 
guttem end zu richten vnd pringen vnd an meinem leib leben 
ui|d veripögen ,dcrhalb. nicbtz. aii;Busebeii .noch erwinden za lassei^. 
Got der her des sfich es jst » woll .dai:a;u sein, gn^d . verleihen. 
Weittcr gunstig lieb herrn, wie jch E. F. W« oben angezeigt 
also j(^t, noph di^ maioung., das entlich beschlossen , vfF morgen 
frue zQcht der churfurst von Saxen mit allem seim kriegsfolckh 
Kuiross vnd fuss neben der Thc^naw hiueb vnd mein^ ber land- 
Igrafr mit all seim folckh oberhalb dem m6ss zu vnd komen vn* 
d«r dem obgemelten dorff wider zu samen , da werden, wir 
finden ain grosse anzal bortzen vnd ander hokz das wir zu den 
grdben vnd fürten geprauchen, vnd alssdan £urt vber v(f ain 
becke , da boSen wir die feind au finden^ und da sy nit herauss 
wellen vss dem leger zuschiessen. £. F. W. wissen .sidi;^ii 
«rjnnern, was )ch derselben hieuor geschriben vnd anzaigt,. wie 
!witt tettiscben oberaten bej ainem jtromensobleger, den oberstie!^ 
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)n de« kaisMTt leger gesdiriben, .¥110 «« berkkieni «wie ^y et ni| 
den geiangen. halten weUeo. ;Dar«iiff .iuibdil-a^ rm% wMer ge« 
ftcbvibeor daü sy ^liaer ztit ain gefangen vmb da« andern- gjibei 
wellen, vnd hab^n aber : die- Wekohen den tvonent^bleger A* 
gefertigt» vnd kam Tieiliaoben zn jm lassen wollen. Nacb dann 
jat ain grosser her jm leger geweat der «hai^eUlieh-trabaosen-ge« 
hept, die dem troitienschUger gesagt^ er aollt siein obersten sagen^ 
das frelioh seyen vnd tapffer fiirfarn, vnd künden sy Ton ji^ol 
herven na rnns kernen sy wollen kain stund da bleiben. Ijinben 
hern es will jmerts maiigel an brot jm leg«r sein, desshatb wol- 
len £• F. Wv yn solchem souil mnglich fiQrsehung thun, das dem 
leger pt*ot zugefürt werd, Dessgleiohen woHen dises briefflin 
dem 'her bai^ermaister zastellen das gen Hemingen ^tfnschickeni 
denn jr statschreiber dahin anch schreibt ob prot vif der liier 
)n die Thonaw ynd herab vff Newburg.kom, dann nit zuv^rsiobt» 
lieh ds^ wir jn keiner kurtz {?) von der thonaw komen mögend 
Oaluro den 30' tag Augosti 1546. ' 
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67. Schcrtlin an die Dreizehn des Raths zu Augsburg. 

• : . ■ ■ ■ •';..*■.•■ 

■ ■ ■ ' . ' 

Die beiden Armeen vor Inffolstaäi m Schlacht ordnunp. "beftiges teuem ge^ 

• • • 

gen' einander. Ikr Churßrst von Sachsen will das Vtld vertwfsen. ' 

Feldlager Tor Jngolsladl 31 Aujgust 1546. 

Veslen etc. etc. Dero schreiben ultimo Augnsti zu 8 tbrn 
am morgen geben hab jch selbigen tags zu 8 rhrn abends VroH 
empfangen, vnnd betdrfFen etlich puncten keiner aniwurt angese- 
hen das es sieh jn kriegs vbungen wunderbarlich ynd etwan seil>. 
zam zütregt. Mich wnrdt auch von gottes, E. F. vnd gemaivier 
'Sachen wegenn weder irtue noch arbaidt {a wagknus meines ieibs 
tnd li^bens nil bedaarren, es muess, also zae geew «s will sonnst 
nit von Stadt, vnnd ist gewisslieh war,* das böst de« vein* nit 
tuen belassen. .'Ditrauf htsMeiv wir heut daioi fnie mit' allen 
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hetiffen au rost vtid fuesi«, mit ratt ien vfhMi^tk fAr JNigUtM 
itfthenfl äh des kaiscrs teger «ift hei^e^krafft g^ruglit! ^hbi g^geli 
deai Mariter vnd deii ^eitieH'ScfckheM getreulich' angebdtteh. 8iid 
iie T^Miieliigheit sick eritlich mir vcAleh sdli1«cbt brdmkM'geii 
atlcb'däpea, aber «a bald wir 'mtt tnaefmi graben getfdbttik arigb* 
faiigdtt >ja sie isu ar^aitten^ reriiofilaa^sie 2u ein^ häupiscbliBidit 
e« ^eriraaohefi^ babeti sie avchWIends bindet afch' jn jt*e Viortbeil 
gezogen daraus diato ganiif2»eii tag nit mer scbnWgkefi i6rffeftk\ 
darauff wir dtsen ganntzen tag mit groben stucken Till tausent 
buglen gegen einander aus vnd ein geworden, one zweifl nit 
mit geringem vnnser veinden schaden. Hinacht dise nacht schan« 
tzen wir noch nechner zu jnenn was dann der morgig tag geben 
wurdt soll E. F. vnuerhalten bleibenn. Jn summa wir funden 
Tnnsern veind gantz vnd gar vprzagt sein. Etliche so wir beut 
gefanngen, sagen von den kaiserischen knechten, sie wollen den 
fuchs nit. bcissenn, vnnd .sollenn. vnuerbollen re.den. sie wöllefi 
^Ciijn zu bqden gien das die^ Weliiphen aiicb. mit ji^enp e^itoche9 
wcr^n,, P.ev allmechtig got g^bt, xnfers tbails i yrobin , ,wis/e biss* 
her zu seinem lob sig vnd aU(Sa«guett. Es ist bej vnns auch 
vertriesslicb das vns der kaiser also vndersteet vmbzeziehen vnd 
nit zaüjQlilagen«. «Ick haly boniigai tags s«m drittenmal vonn dem 
churfürsten von Sachsen gehordt mit disen wortien reden ^ was 
sollen' wir «ran weittei« tbuii, sb #if deih fcais^r sd ^df nAdh ge- 
zbgebii^ vnnd will . mit vnnantti acblaigetit wir gedMftekto' d^ 
obeHiindischen 2000'pferd bindei* * ¥11$: zdiasseti^ sie we^di^tt '^t(^b 
aaMribt jreto kriegsuolck disea veinds wbl^ ei'Wöt'eM , 'vhhd irällliti 
Sfir mit de« tbrigen heufTevi^ den Niderlenhfdertt-vHAet'hügeh ittfA 
«n 6rtt: ynd eildt da -^ir tsa gewindeil häbeh'*^ebeti: Mit diHditi 
Schreiber den jch behannden hab will ich mich behelffen, dan 
sÖ mah mir schön ' ain gar ItostlicKI^n schreit^er zuschigkte, dessen 
icii auch ganntz nottürffltig were, muest jcb in selbst erhaltten 
wais im kain beaoldunc zu bekomeii. Vnnd will man mir auch 
maister l^icb^^V I^alen wundartzt wellichs^ jch hej;^ diser^ , l|?|iffen 
am . hopjbslen nptturfftig hin , nit mer dam 2 .a.ol<^ inacbejn. vnnd 
nfteiaea atatjt; der inc^^aea ringeron 9 d^as. jcb mir gedepnk , ; vmb 
gotlea gmaioer sachenr.v«nd Eur meiner geliebten hern willen, 
lautaet) Tmbr*oiinsl(4iafai«)a-«ebMrrMiii^.!*fi«d/ bet> et «in'>asdere 
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geiftaldl jch wolt«* dUe» kriegt meinedialben baldt endt geiüacht 
b<tben. Ich kann nit «nderat redineni dänndaa «in Icufl jtai apill, 
der niemand andern den jme Tod de« «einen dei^ eres Tiid gaeCt 
gundl. Das will jch:E* F. oder gar niemandii geclagt kabem 
Der almechtig wordt mieh wol betonen ao halten »eh E* F. 
tonnst dannchhbarlich auifriden« daa bab ich E« F. dienaaKober 
matnung nift verhallten tollen« Datum jm feldlegcr ■ !f«r Jnghtett 
den letzten Augotti zu roittemacht «nno 1546« ' 



58. Sehe rtlin an die fiürgermaister der Stadt 

Augsburg. 

Ehrmberg. ' Der Churfürst von Sachsen will dem niederländischen Kriegs- 

Volk entgegen ziehen und den oberiändischen Städten zum Schutz einen The^ 

des Beetes zurücklassen. Versuche ^ den Kaiser zu einer Schlacht 

xto bringen, 

' Lager Tor IngMstadt 1 Sej^tembor tS46« 

Vesten etc. etc» Ich gib. £. F, hiemit anuernenen, das die 
briff rettUQg der Erqbergef claoaen belangendi mk* laut £• F. 
Schreibens nit zu handien gesteh sein woi'deny Tnnd meint bfehahs 
soühats hetr Langenmantel meinen gnedigsten rnd gnedigen hern 
Sachsen rnd Hessen vberantwnrt 9. der- "«wurdet daiandb^^beacbaid 
können geben.. Vnd wiewol ^oh, den vbensug Castlakers*) jn 
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'^) Fjcnnz von Castelalt bedrohte daa Schlosa und die Klause Ehrc^ubjer^ opit 

acbt Fähnlein Knechten und sieben Stücken schweren Geschütses. Fus- 

sen« Kempten und. Memmingen sahen sich in grosser GefliUirf welche 

. ■ ■ ■ « • * 

ihnen drohte • wenn die Verbändeton Ehrenberg an , die Kaiserliehen 

Überlassen mussten. Nach beständigem Anrufen um Hilfe wurde sie zu 

erst von der Stadt Augsburg gesandt. Indessen machte der hauptmana 

Balthasar Fuger verschiedene AusJßtHe' auf die ' Kaiserlichen und das 

Vertrauen auf seine Tapferkeit hieH die Hoffuting anftröcbC, das Sehloss 

und die Klaiise^' vtsn Sbhermn deei Bunde erolMrCy dioaei« erlMlten aä 
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di&eriUuni jm ratt Termfltetyj^iit i^iiiieigaiig d^r oberleiiducheii 
sieit vni^^ laiiaden^ lieftchwerdeni ;S9: i^ doch noch kein hilft tbe- 
a9|)lo9^e^. !lfn<s^bigen homen auch allerlay gezeittilngen ein« 
t|^« j^ci'f yoo Pjr^n , vngeCurU^h , dU^r stundt Toib Mtltenborg an 
dep,.Mi|i9 jinii; ,v.i)l p|erd#Oi vnd $tairgken bayjGßn, sein solL Dar- 
ub^: wt, vjU ' geraupblagt worden^ •.;.j&achsen wtlJngUtat zwi^r^ 
l^i^en ,^i^ (mc):« au$ ^rsneheil da» d^m kaiaer jn seinetn.Tortheil 
«,ich^a ab^i^brechen demselben. ht»iifien vnder äugen ziehe« , vnnd 
den oberlendi^hea aietten 1000 pieitl ynd aia stat^kh regiment 
l^iechrt, ap, schütz hie obran iataenn, abet Hessen will sich nil 
trenn^Qt vnd das aberiand Tngern.Terlaasen v es werc dann sach 
das er den.^on {^iren gew&llich avz u treffen wd sie etc. etc. Wir 
seind aik^ vnendtBchlasaen , geschiden y, ivodi wie mich igedungkht 
^P.gfdenqkt d^r ^in thaiU .nmKhaiU an sein aigen land vnd hnit 
dainn die Behajin. sollen auch 'jm anzug sein« Heutigs tags haben 
M>lir gegen vnp.ern; v^iuden . nit . vil aussgerioht noch vna vndeiv 
aVandßn ;»MMeerichten,wV«:sdch da» sie sich, vf vnser geatrig hefftig 
«cbi^ssen jn sie gethann« (dauon sie gposaen ^chaden einpfangeii 
habf n sollenti als vjis zwecn gefangeti Spanier, heut angezeigt) vil 
nechn^jT mit dem Ipger.viisaaien gjsthan, vaat verschantzt,: darumb 
iivjr heut d|seir tag geratschii^gt vnnd urerden mQrgigs tags wid« 
derumb vf ain neus an schiessen, jnn.hoffnung sie mit. achieasen 



sehen. Füger schreibt am 31. August aus Bhrenberg an die Stadt Füs- 
sen: „Mein grues vndt als guez zuuor, Lieben hern^ kau euch nit 
verhalten, das ich mit meinen knechten bis jn ier tag wachtt hinein ge- 
fallen bin, vnd hab sy jn die Üuehtt geschragen, vnd bis in die 5 man 
erwirgly vnd babeii jnen 12 halb hackhen genoaienj^ vnd 5 s|4es ^ere 
handwer, vnd haben iere katzen ligen lassen vnd darfon geflohen, aber 
die knecht, die mir fon Fiessen geschickt sendt, haben nicht hinein ge- 
wqit. Mecht weil leyden das mß^ mir a|n haiiptman sampt.al)em kriegs- 
folck|i das dan zu Fiessen ligtt hieher schickt ^ . dan \v»ü wir nur,iOOO 
redlldi man betten, so woltt viier vns vnderstan das geschitz zue ne- 
nien. Nit mer dan ich thue mich jnn allen dingen beuelhen. Datum 
Rrepherg den lesten tag August! anlko 1546. Balthasar Fieger Haupt- 
man auff Ernberg. Sie haben jnen mer genömeu weder Ich euch schreib. 
rKa.isl der gmlaett Ijraftoluiffli ein. sehaiidil;. ^ Sy ,h»ffHsm vna mit ver- 
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,retc#r jriidli4Skdnr«l^er^a^lif3iMen ifiemiitir. «'ftpie.) 



BQ'tiPa» henMiB ztkumeil rer$ir%idken'. D* tle 'ftbermatt wie )cti 
darfir achte, jn jrem tbrtlieH- bleiben , ißfe r S etH t wtr am htnder. 
lastigen abeng nemen'eb irirt mit demfelben md^hten 'daraus 
bringe». W**^ das abtrr tiit ertdhaif^ ' Verden ^Ir jh ain bger 
Tb6liaw6rtb oder anderstwo ziehen» «IMi «die kn^ebt'^ftit^m' be- 
ttle» vndaigeiitHeh irar' ii#inen cfb wir inddhfM» dem niderf^- 
disehenn haa4fen ror der et^amlsnkianift vtid^ ailgen kt^melt, wo 
hit so muesaen wir jn einem '^t^geneii^^le^r^ all tniüt^r macbt 
Ton stetten Wirtenberg i, Aitienburg Tnd Bevif&nbnrg tmämen 
komen lassen , Tntid vnnser hail sammentHob vnd mit gprbsssr 
ihaofat jn golt tersueohen. Derhalb meiW dienstlicher irnd getreuer 
rait doch in stillem £4 F. W« wollen sich 7. um allei^hdchstenn 
vmb prouiandt körn babern wein saltz rnnd a4ler nottnr#^ ^atifs 
WoH furfteben, dann ineins erMbiens wurd dei* krieg '«rM: t*tcfat 
angieh. Tnnser etlioh weren mit hend md fnessen stargkh das 
mdrn sich des Oberlands nit vereeiche« Ich hoff zo dem' almech- 
tigto Wir wollen nit aho geheling hingezogen werden ynd mag 
es auch kfii'ze der Sommerzeit za statt^en komenn. Vnd wiewol 
Wir Til ^eifanngner ron Spaniern vnd Jtalianer haben so kenn 
jioh doch deren namto nit will mScIi aber darin ei*faret1^ mit zeit 
E. F, demselben berieht thun; Dbtnm jm leger voi* ihgistat d^n 
ersten Septembris anno 46. 



, * . . . ■ • 

59. Schertlin an die Bürgermaister zu Augsburg* 
Per Bauptman Balthasar Füger und das bedrohte Schlbss tSSrenberg, 

..a. dl. 

Füriichtig etc. etc. Die kH^gsrätt haben mir beuolhehn, bei 
1&\ ^. zuuerihögen die knecht zu Fiessen gemustert vnd auss £• 
F. W. seckel bezalt werden , auf gute raitung. Dem 'hauptman 
ßaltasar Fieger vertraut ich' gar nit das er firenburg das schloss 
sölt one grosse not aufgeben*), aber jme sollen £. F. schreiben, 

*(^) Am 8. «epl. acM'elMr FuilBr* An^ die DMIkeiM 4ea IlMlia der Stadt Augs- 
burgs ,,Mei« >gaiitB «mdartMoig ^"^ 4iAetwilllg «dlenl^ vntt • wm tdi nOt 
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Yfind ith vili jm^ geii^^äWi^h ssuschveibeti tfrd sdnes i^iiägöhii 
ermanen. Ich h^n aüdk ntt gruben, das Abuii Italianer noch bei 



letb vhd (?) fermag xuuoran. Liebea hera ich kan euch nit ferhalten 
das die feiodt den weg am Aldterwänersee verhauchen vnd ferschantz 
haben, vnd den berg gegen der klaussen yber von binen naulT auch 
i /arfelt) xtod haben* bej lAldterwaag« nUk &inki neien weg HMs xv derltlate^ 
sen oben aulf den bcr|t gemacht das nli# «ie aiiff dem schlos wol sehen 
»igen wie sie den blato räumen. Ich mecht gedencken es wurt gar 
' iMUt -dais grob i^sdittzst lUkHinil^ sein. Da wil Mmi daid sdkitfs gannd^ 
haben, so ist grossrett- ze^dt ttas mad Aiir h\lff )IChA;k, habs auch denen von 
Fiessen heindt jn der nacht geschriben, kan nit so fil (erlangen ?) das sie 
mir zti de'aen kn^chteli, die sie mir jn die daussen geschickt haben ain 
.hauptman |darzu wellen sf^fci^ep, dan es ist ]^n\n ordi^ung I^ej jnen, so 
kan ich nit bey jnen sein jn der klaussen ich muef auf dem achlQ^ 
bleiben. Ich hab alle ,sach lassen besichtigen wie sie ligen, dfui sie 
feirren nif, arbaiten rag vnd nacht wie sie das geschitzst zu vns mechten 
bringen, l^arvoab das maii eillenst kump, das h^b ich euch guetter mai- 

' ' iJuAg nit wellen bergen. 'Du mich gantz vndeftenig hefelhen. Datum 
JSf'iiber^ dea 3 tag^j^edr^inVeb'jm M ^ar'. nalttbasärl^ueger hauptmann äiiÜT 

' l^nbef-g fi: D.<< (Dtfg.y ' Darauf 'Akit\4>^eie ihm die Stankt Aiii;sbtii-g. „tiieb'e^ 

• HAdpCMin. ' wir liabeta ^ur ilehreibeti VMh 3 Slej^tember gebeik an helft 

empfangen' V Ad vemamen, wie ge^rHdi itte srach der feind fialb afebt 

9ian; wissen wirvnns w*l ' e^tsolMlMiigt , das an vnns niokC^ g^anget^ 

' äeiiBiler vngeaoht jnn. wm iiorg<-wir steea/habi|ft wir ^ft den 31 Au|(Mt 

2 fenndl vnttsera «igefi keiegiäuoigUia samt 4.falkhoieo^ 30 kandnir^ 

1,3 ceotaer pulffer^ l^gl ete. etc. Abg0f^1tigt, daa aciil0sa.|2vM>erg vpd 

. . 9^U9en helffen i;eretteii| . wie; eiH^ dann .so^ichs |iieaor.#iH% zugesplMrir 

|i)ep is(^, woll^ yns,a,uch versehen^ es, spjien aolc^ feindlia ynd rust- 

ung numehr vmb Ernberg ankamen seim wa nit| werdt jrs bei den von 

Kempten fanden. Vber dfis habefi vns vnser gnedigsten vnd gnedigen 

herrn Saxen vnnd Hessen zugeschrieben, daz sie ttoch zwei fenndl 

' Schweitzer vom hauffen herauft sthicken, so bi^ld nui)i dfieselbepi hiehere 

tanihgefi, 'Wollen wir sie eyietads viS\verts euch ziizeziehen ernstlicherer- 

kÄan^, '^tü^o'ldh^ jf'vhsör^ 'erachtens sampt dem laadvölkh oben sfüfkii 

' ' ig^M^ Ifein ^m^ mesrenf leafen ^id^r^ati'd s&ahun.' DÄrmiA wek^ft Jft- 

* ^ite^^Vbam verstalid nkfAk wissen 1iittf8iHliiairbtesbere"<Nia best wfeX^ 

.1' «i^MMUntty' «rie Wir nneh «ntranen. 'Dainnt 9 i9e^iiAHs iM6;^ COeiidi|il 

.;*':-TMi:iOeoff »IMiiifcttr HluHli) ' '. t.-w: >• ^ m : .;■ i-.- 
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der hand, ansomanen, das er aich allerlai reden« niebt jrren laas, 
auch das Lohlin ron Memmingen mit toail fendli jme zu reiiun^ 
hinauf yerschickt sei. 
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60. Schertlin an die>Bürgerfliaisier ^nd die Dreisehn 

des Rath« «u Aagabarg. ■ • 

Nachricht^» vom Kriegssckauplatze, ÄMfäUe, Üis VerhiUyUieu \mwUen 

ein hager bei Donauwörth beliehen. 

' ■ ■ * . 

Lager vor Ingolstadt 3 September 1546« 

Yest ete. etc. Gestrigs tags haben wir das gschutz zu aller- 
ncchst an des kaisers schanntaten gebracht vnpd jnenn ain bol- 
wergkh nidergeschossenn , vnnd sie wol geengstigt« jnenn auch 
vil schadenn zugefuegt, lietten vermaint mit solchem grausamen 
schiessen dermassen genötigt habenn, das sie aus jreif schantzen 
mit yns zeschlagen heraus gezogen wereui aber sie haben sich 
mit nichten heraus lassen wollen one allein vmb dfejr yhr gegen 
abend seind sie mit schützen gegen der nechsten acbantx aus 
deren jnenn allerrbls geschehen , mit gewalt heraus gelrungen, 
aber wir habens aus den gnaden gottea, mit jrem mörglichen 
schaden mit den toplsoldner wider hinein gestochen, wöilichen 
jch eben recht zu trost kommen bin doch seind von ßernharden 
Ton Talhaim regiment, etlich toplsoldner dahinden hüben, etlich 
meiner freien schützen doch wenig verwund vnd tod meines 
sons veldwaibi durch atn schengkl geschossen hanptmann Kün- 
berger jnn den hals geschosseh doch ynschedlich. Wir haben 
disen tag mit grosser muhe ynd arbait verbracht aber, wie ynd 
was gestalt wir den haiser anzepIFenn, so wollen weder er noch 
sein kriegsuolgk sich in kain schlagen mit ynns begeben jst jm 
ynd seinem kriegsuolgk ain grosse schannde. Ich han nit wissen 
noch glauben, alle die weil er kaiser gewüst das jm splcbj^r spott 
begegnet|,.,da er also stargk zu ross vnd fi^e&a geschutz, y,uA^ mo* 
nitzioB gefast ynd aol jm, 3 tag yor seinem leger «laa Jiahend, 
vor der nasen ymbziehen lassenn, ynad , yf ryiUaltig anrnsetten 
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Bit dorffen heraiiaiifeiehem FAii der scblwmdl, ^ein» enohCeM 
wurd er sein vx>l|^ ersK^genYniid .werden. :)iii die Teutscken iiit 
lang willig bleiben. Heni haben wir bescblosien dieweil der 
kauer aich . mit Tnna nie scbiagen vnnd |in jn* seinem groasen 
vprtbeÜ sonder rnsern mörgliobein, »ehaden nits abzebreoben ist 
vnnd aqck kundrscbafflen- einkiimen seind das der voB.Piren mi^ 
28 fendUn reuttern 24 fendlin knecbcen vnnd 6 fendlin Italianer 
vnd Spanier den Main berauf ziebe#jbQ,.ete. das wir morgenn frue 
mit iraHifnd. gQler. Ordnung will got wider abziehen wollen, <:his 
gien TbonaworQi, älda weiiier kundischs^ffc zu, gewarten wieiisich 
der kaiser^ vn^l Pirtn mit meinem zuzug halten wollen, .rod vröU 
Heben hilaffen wir. vifs fnr ehernen ergreiffen , mit dem werden 
wir vns mit hilff gol|ea schlagenn* Da , aber die heuffen }e zu* 
a^men. kernen .werden. :wir« wie^ schon. Terornedt , . «uch znaamen 
ziehen^ weither vnaer :nptt^rfft. y.nd gelegenl^eid zugelü'auchea. 
Datum jm.veldleger vor Ingisiat d<;o 3tea Septiembris anno lä4& 
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6U SeherlHÄ an die Bürger.maiste#: au Augsbur^^ ' 
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D^8^ Ckwfürsten von Sachsen B^strebe^, h^inßzukßl^ren. Abzuff der Vet'^ 
. , biindeten von Ingolßtadt. 

; • 11 ' . ■ • 7 .1 ..«'.. • . ■• . . : • • ; f 

Lager vor tngöhtadt 4 'Septfember 154B. 

i< Vest etic» ete. Auf dero schreiben, welcbsi^eben den 3 8ep* 
lembria gib ick E, F. gunsilich zimernen^^n . doch in Tertraueti 
mBinhalb ZQ behalten, , das nit one .aiper vion.den beiden für; ?nd 
*n traoht, wie er widerumb anheim, vnd bei: den neckst .s^ineft 
jn«tös«en zu gewinn möchte gelangen, kaos nit alleiae schwere 
lfibi|lvBer£avuBg etc. ei£« zu gebena% sonder möchte mangelan 
seckesalimen sein, ah mich gedunckt, in camera waich leut etc. etc. 
So hab icU do^ heutigs tags im feld, mit vnserm teuren baopt* 
man der ob^rländisQhefi bmss disen ^gnug .vnd yil {jerettt alle be« 
js^weird^ aoi^z^iShttjf^^fK nutz oder scliadei^ ^uss trel^n^ng erroU 
gen kande, vnd gwiss zu ij^rii|«|tea rjnn^ es sei^auf die b(auptsach 

8«k«rUiii't Lt^n und Britfo, 12 
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Ml •fttiban, andi iMmH et jt<en beiden notdiilit 4«» eben der 
hriegsfal tich aosterhclb jren landen Tiid hiMbnen aiei^ «rregen 
thnt etc. etc. Habjne wie kieuor gereckt * funden vnd mit meiaem 
anmanen daa sich nit alles schreibew last, a«f steiflTweg'gebraebi, 
vnnd so weit das er aneetgt^ er wisa'got weg,- das der ander bei 
im beleiben werde, es sol auch nit wenig daran tkon, B. P. bmit- 
schttflft das kain Böham im 'tng. Heut dato bei bellem tag' ab 
der Vrel an himel ist kamen, seind wir «nit gncem ra|t rnd 
Ordnung abgezogen von Ingelstatt, auss vrsachen E. P« kienor jm 
nedisten sokreiben vermeldet, vnd verhofll die feind soltt^ii rnns 
mit benften geyolgt haben, das ist aber nit besehenchen, anders 
dann das etliche )i^ sehntaen dem von Haideck am sckantn aia 
wenig 20 frue eingenomen, sie haben aber mich der sampt J#r* 
gen von Baflensparg vtiä meinem regcment vnd etlichen fendlein 
i^eiiter den nachzog gehabt, an meinem buhel, dariiinder ich jnen 
Mier gelegt gar nit angreiffen il5rffbn, ja auch non gar f«n ferne 
nachgevolgt, also seind wir aufrecht, frei, mit )rem spott vnd 
hone^ von jnen abgezogen, in vnser vorigs nechst leger. Wie 
noch verlaut ziehen wir nach Donawörde, des von Pürn zug, vnd 
dess kaisers aufbrechen zuzasenchenn. Wie künden wir jme nun 
thun» so er nit wiUeas ist zuschlagen, jnn solobera «ortail nit 
anzugreiffen. Wir weiten gern blutwirst machen, so man vns 
statt geben wölt. Die 3 fendlin Schwcfitzer so mit dem geschutz 
hinauf ziehen sol man nach Erenberg schickenn, dann sie habens 
von cbni* vnd fürsten beoeih, vmb die vbrige 6 fendlin solt jr 
bas vnd bald anhalten, sie werden auch vervolgt, vnd euch ge- 
wtllfart. Es seind zwen gut erlieh gesellen mit namenhauptmann 
Hans Lutz*), vnd hauptman Hans Braun be]f' E. F. zn Angapnvg 
knkomen die begerend zu mir jns feld aukomen, aber ea wer 
mein ratt vnnd gut bedoncken E. F. bet-ten sie zu Aogspurg bei 
4er band behalten, sie werden E. F. vnd gemeiner statt nntnlick 
sein, dann wie mich älfe sachen anienehen vndsidi nod^anlaseen. 



'^ Ist dieas wohl jener durch 'sein Tagebuch helciinnteiBfaas Lnitz, weldier 
1525 als Herold dcia Geof g T^iichsess das Üiittll^slieer adf itfeiaem ^ge 
gsgen die Banrieti begleltbie? Von dem Haa^trinaiia Bans lioftflitlsst 

' ^ li einem Briefe, ef SfÄ vtm Mssea. — -'^ 



•eind f^di leM -nit MMMMitehUgeiit» jok giMik 8ie'..iret'deft sich 
mit nifMm simliolie» Jof««i3n yerniMgeniitfa ater E. F. sie nil 
gadAekleii «I Behalten« mag maus mir zuscbietuBn. Bei dem haupt 
man.NiTgeliii.niidi mann freu halb be^diaid. Da$. hab ich B. F. 
niMfiengi^bietmiden .lieben b^rn nU urerbaiien &ailen. Daüim jnn 
iriiaeiM^ iVjeldieger vqr IngeUtait dei%*4 Svapteiiibi^ia anina 46* 

• .DociMTHel*") hat aicb aberniala in grossen Fei?datht geslertga 
tags -an jnleifites gnädigen hem «u Hessen tiach mit dtser rede 
gtbMieht nemlieb die kays. Mt. sei (üv jr person-nitao bös fetig« 
seines lüraehiens «rere pocii wol mit (r Mai. miAtel vnd weg .au 
guten deaa gbiubeyis balb zi» treflbn. JBei ainena säxischen. da er 
aifdi iinerliraut vermaint,,p^iii> aoI er sieb selteamer .an&chleg rnd 
reden ./rern«men haben bissein. Ea. wirdi jm nit wol aussgelegti 
■sa^ jm: yayeebi v^riianden werden, 
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'nii^MgMi, ir^Mir iV^Mmf ' At' iks ' Kaisers Lügh* fühtm^ sollen mit deih 
llMte ke^r^ft werden. SckertHm söU in Au^^rgs Mähi bleiben, wenn die 
" l^eHmiüHen Heb enffimen um Büren enffeienitu ziehen, (SekarmütteU 

Liager h^j Ncnburg dea 5 S^pl^mber 154$, 

Test fursichtig vnnd weise hern, die' so in E. F. statt pro- 
iiiant aufkauften vnnd in vnnsers gegehihaifs leger zuuerkauSen 
fteren weren an leip vnd leben , (beuorabdie E. F. vnnd den 
ainiguiigsverwanten mit pflicht zugcthon seind) zustraffen , ' damit 
es aber fü'rohin fürliomenn, so were mein ratt das E. F. niemant 
hier gestatteten, in jr 9tatt prouiänt furzekauften in das leger zu- 
uereq erliette dann von mir oder andern der cristenlichenn sten* 
den ob)*is(enn a^n passhrief anzuzeigenn.' Auch vernimm ich glaup- 
lie^ das ynserm *gegentail ain' merchiicher abbruch were, so dem 
bajs. leger kain wein anss Augspurg zu komen möchte j da aber 

1**) Or. Conrad Heel, Advocat i&r Stedt Augaburg. 
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den Beyeriichtn iltv' veifikaHffvin A«ftpttvg'«k(i;MDhiiitt«fir wie 
til mer nut^ dämm selMideii ete; «ic gefminer eiett entsttvende ist 
mir rerporgeiv. > A4eM »to verttee teh ▼iin^erifameiKen iiöcii nit 
aänd^i*« dann d»' Wir ifi-levfariMit hotnen das der ▼oii Pita s«- 
fOrzielienMst) dae •ftcMe^irifi regement ikweeht Tnnd «tlidie pferd 
in oberiannd gdMiiefi ' et«* ^tCi - vnd -das inder volek aainift dem 
taderlandischea streoks ime' vnider aiij;evi 'gefleH weHien eich mit 
jihez«8chiagen.*i Ndn ftchrMben mir £• F. wenn die* henlfen ge* 
tnih* sohen wtarden sei ick>«inich nth niehten hineb ^md'^ele leh 
▼erfttand von dein oberlarvd vertäuen lassen. Baranf aoHen E. F. 
wisaenn da» sick diae diAg m»ch in 2 oder 3 tagen sobald wir 
^[^kon^werde ergrifefln^n v€li*ändern werdenn, v^nnd* das ieh glaap- 
lieh achten her I an dgraf werde: mieh nit gern hinder )iae ver» 
lassenn, so bin ich auch gern bej jme« voräb>fn eWistlicheii.diaeii 
dingen. Da mich aber E. F. meine liebe hern vnnd andere ober« 
ländische statt lieber hieobnen mit meinem regement vnd reutern 
haben wolten , oder vermainten das gut sein , musten baide 
chiir vnd fürsten apch die kriegsrätt zuuoran darumb ernstlich 
ersucht werdeiin, vnnd bei zeit, dann es wurdet in meiner 
macht nit steen , noch wol Yauten , ' so ich mich selbs vnnder* 
^(uende ab^uman^. jch bi^ aber e|*piet|jjg mefn tleib. vnd leben 
bei.£. F. «u^esets^fn«. .Heul ^&\q seiiid.wir .von jnserm necb- 
sten leger bis an MewQfibnrg gex^gent.Tlid .seind bis in {000 
haiserische pferd nachgevolget , mit vns guten Scharmützel ge- 
haltenn. VTir ^.widifteri Vast ob- der kaiser aocb • aufgezogenn sey, 
derhalben ich heut vnd das gruntlich zuerfaren ainen tmmmen- 
Schlager zu allen kaiserischen obristenn etlicher gefangner halb 
geschickt vnd geschri|i)en, ällaine zuerfaren, was ir thun sey* Wie 
dann E. F. ratt ehe man sich trennen sol man dem von Reitten- 
burg vnd AUenburg 2000 pferd vnnd lÖOOÖ zu l^uss gegen Peurn 
KU handlenn zuschic;ken, das will ich in nechstcm ratt anzuzeigen 
nit vndertassen. Was mir dann auss Nuernbei*g vpm zug des von 
Feurn oder andrer sachen halb einhompt, sol £« F. auch vn- 
uerhalten pleibenn. Datum im feldleger bei N^wburg den 5 Sep* 
tembris 1546* 
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'69. «dtferfltti'W'die Drciiclin de« RaVhazu '■ ' 

•■• ^ * •' • ■■' • •■ ■' ' ■ Aagsburg. ' 

■ 

IH§ VerbüHäeten woUen Keuhwrg wuk diu Pfa^ (teseiz^t^* . Vngewisskeit übtt 

die Bew€jffun0en des Kaisers. Das Heer der Verbündeten soll vereinigt 

bleiben und ein Lqger bei /Donauwß,rth f^eziehen. 

6 September 1546. 

Vctt hr^icMi^ Tiid weis gebiettend herrh/ Heut dato seind 
wir still' gelegen, aus ▼rsacfi Neuborg rnd *die -Pfalz zu besetzet), 
mit iiiass yndordnong, gernatnen stennden derernn hanndlungeh, 
▼nnd den etlichen lentten zu gaettem gelangen möcbt. Es sein 
der 'herr Ton Haideehh vnnd jch derbalb jn Neuburg vnnd gele. 
genheid sebnt^ang der statt hinein geschight worden, verhoflent- 
licb soll dermasseii bestilt werden das selbiger pass onuerlorn 
rerbleibe.^ Die SoUweitzer so da gelegen,' werdeh morgen frae 
mit Tnmi hinwegh ziehen, diser platz wurdt mit lantzldi echten 
besetzt* Wir hhonnden des kaiiers furnemen nicht anders ach- 
ten dann das er Thns Vf dem fness nach ziehen wie er jetzt 
thviet für Tnd an ain rentters gesinde an vns hengt, oder das er 
sidk'Si^ er rnnsern hibzng die Thonaw berauff grandtlich' ver^ 
nirabt von seinem leger aus, nach dem Neuenmargkt vnnd Nuern- 
berg, da das niderlenndisch gesindt (so es annderst eilen will) 
vnuerhindert vnser, woll hin gelanngen mag, stregken , oder da 
der von* Piren seinen schwung . daselbst her gewindt, vnnd , der 
baiscr vermerght das wir zwischen baide heuffen nit komen khön* 
den, das er von Ingistatt aus seinenn zug vf Augspurg, doch 
einen baufFcn tf den andern z'ufieren furnemen^ werde. DaraoT 
ist entschlossen, Nenburg die Pfaltz, Rain, zu besetzen, vnnd 
fnrderlich mit vnnsern heuffen, ' nach Thonawörthe zeziehen, guet* 
ter kokidtschafil alda .zugewavtten^ So wir ii)ernemen dem von 
Feuren, möglich fiir zeziehen, soll es sammetlich vnnd onge- 
dren<iett geschehen, doch sol Augspurg vnd die oberlendischen 
]n sonderbeidt znnorMi ersuecht werden, ob de wTeitters züsattB 
notturfilig, doch die rfßulter berrn von Haidecbbs vnd x^eyi re* 
giment wöUicha die stei^bstea Aeind vnd .guette..knecfat h|j>enn, 



abgschlagen , darnach vnd ?fl[ disen ?hal auch die weil sie euHche 
vendlin hnecht von; gick geschifgkt, oiMbten £• Fl fr ncllarßt 
zefordern ynd wie sie die g^legenbeiden aus Tirol irnd Bairn 
▼ernennen , hey z^it anmanenn ?nd anforderung thon , dem war- 
dst gewislich Wilfart, danfl ')ch hafi ton käinein yernemen/ die 
statt Augspbrg ttttrerla^ien sein. Alle ding vnnd der fhat' dises 
Iiriegs seind bei vt^ns nöcTi zweiflTeiicb , doch ist federnian lustig, 
willig y.;(i;L schlagen gei|aigt, vnnd zu aller arbaidt onuertrossenn. 
Ich bit gott das es bald dahin gelangen möge, ain seligs ende 
Aach seinem gdtlichen \tiUeii , Crei tnd^ dapffe# bald *gcrfiacbt 
werde, aus vrsatfleni jctzmal» nit seschreibem SchleiighetifiiesliR 
ist heut mit- sellaahien aohwencken, anzeigend, seines ^rerlosts 
guetter jn Reg<enspurg gefierti an mich kone« «- dem jeh auch 
vrkhunthe gebeil. etc. et^ In' das kaisei üdh leg^ry vermiat er 
sieh BUS vnd eineekonien', Terhoffer wei*de «einem BttSagcin nach, 
wider zu mir homen« guet arbaidt machen*' Morgens tags zie* 
hen wir ^ies Marxheim^ den nechslenn zog darnach gie« Thona« 
wprt. Heut ist entlieh beschlossen wiewol etlioh wolhen asehen 
taussent knecht vnd 1000 {^ferd |hi oberland lausen, sich mit 
niditen zetrenneti ^ mnd anch des alttenbnrgisch reiffenber- 
gerisch vnd alle andere furderlichst zu - vns zu besohteibert. 
Datum den 6 Septembrts jn der nacht zn 10 yhren ^anno 1540. 
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64. SchrertUn an die Dreizehn des ßalhs 

zu Augs'burg. 

, , . . ■ • • • ■ » 

piu EreignU$e in Ehrmberg tin4 die Uehiirgabiif des ^Schlosses* . Balthasar 
Fiiger ist gerechjlff^rtigl, Augsburg und das Oberland sind geschätzt*. 

S^tg nach Wemding. . . 

• ' liager vot Donauwörth 9 Notetfib<?r 1546. 

Yest etc. etjo* Hiemit das schreiben |rnd , berichte der haubt- 
lewtlen, wie es mit Ernherger hlausen vn^d M^loss ergangen*), 



^) jy'Ettihesty ersam^ wetJ« ,< günstige Hebe' A^rb', wie '^rhr, atlff Frisitiii;, 



kinwideFttOib es iil keschehen doch van dem vnnsern nichts ver- 
loren.:« Es wöUcn 8)itk dye chur« vnd furstenn sambt den kriegs- 
rJUlen versehen, Hast Akt rnd die Tii^olische« werden aus vilerlay 

leoy memikk fcauhiiWMi Haas Keller voa Coateafz, hoptauMi JörgBrend- 
litt Yom BaiieDifvri^ vad bopiaian Haas Wielaad von Isoe nitt eUtichem 
]aa4tvelckli kty 500 maae«, aeod wir den negstea aaff Re^tti suzogeoi 
v»d «Ma vBüsar läger gesehlagea« Mua hat vaser widerparN^ aier dea 
S «tag . a na or ahia i^e daa vor vasa aldar ja jrea vorttail ktKtmtn^ vnd 
aiiali MMderlioh die aachty als wir gea AeMty kanen^synd, lieitig ge- 
aehaateeHt^ vad daa geacliutjBi aaffai«eo barg, gegen vber dem acblos 
Rweabei^ ? g ahf ac h t , vad gelagert, v«d de« volgendeo tag dea 4 Sep- 

. teaibfii. aBi.aioj(^ea frtie) daa «cMoas^ luftig aa^efaagea a« besciiiassen 
denaasaea daa sye alle sahuta durch das acUoss, dqrch vad , durch 
genehoüsea haben. ■ Sie ha ben aaeh der masaea daa gesohuta verschantzt, 
deaglalclie» aMe imas vad alle weg vnd «tag, auch den gaatzen wald 
daseibat vethawlt vad verfeit, das aiemaaU zu jnnen, luimen kan» das 
haben igr getribea 9 gaolafe tag 9 alle tag mit 400 sohantz pauren die 

V aje haben aoUeai Auf obgeneMen tag wie man hat angefangen zu 
•ohiesaen, jat haubtman M» WIelaadt mit 94 hagken achataen verordnet 
worden^ dem hoptman Vieger ja d^m schless pnluer vad blel zu brin- 
gen, vid>wie: man an dem aiaaa erl^ jn daa sohloa geschossen, hatt 
er hoptaMa Wtetoad^ mit dem Fieger jm achloa sprach gehalten, vnd 
der. haabtmaaa Vieger jme Wieland genagt et bedorffe dessen picht. 
Daran halt H. WleUmd gegen jme fl(yoh erpotten^ waz jme manglen^ 
vad von aötten sein, werde, wöUen wir jme hnMIich tröstlich vnd rätt- 
lleh sein, nach allem vnserm vermögen. UarviT er weitter antwurt 
geben hatt , man seile die daas mit 200 maaea bass besetzen y vnd 
aolle mit dem anderfi velk^ an dem herg hlavadb ziehen awif. der gelten 
daran dea - der aelbig berg Hgl darauf sie die sehants Juiben vad daz 
geaehutz stehet^ daselbst sollen wir bleiben ^ hAMM anff weitter seinen 
hesehald, desgleichen welle er ime ein kaeeht oder awen angeben die 
den hanffen deren sollen', ja snmnm wolle ^eh hajMen wie aln bald, er 
wolle dan aoMess nieht >aaif gebea^ dieweil ein stutä daran stände^ des 
dnftiltea wir Mialn zwietiel hahea, hatt> aber doch vnaser keinen hinein 
jn daz sohlesa wellen lassea^ Koni, wie baaptman Wielaadt <len berg 
ettwan halb herak khuaMn ist^ da hntt et jme etzlich hagken schützen 

. naebgeaehieht,|MMitdeas schles, desgleichen alle aehataen, so ja der 
eines gnwcasen benähen «u nleehen gepotften^ blas aa zwo rotten dopel 
kery vndi.nUaihnmii vit gtdanUei H. Wiflani^. m^ vnns J^^^ zum 
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ha^d vrsachen nit freltteir gt*eiffeii. ' Dbr fueger Vaiibtmaii ist 
eratUeh von mir , dai*rtac{i- tun meirtem gnedigen lieiiii so H^seYi 
alles Terlauffs disck^ fcanndluiig Teriidrdt Wordene Er Cimet a«iti 

Miifl^ ftlmnea ist, ImVTffer Fleger lib de« atft la a '^ete gii f Ut a »teiger 
zäoor tti vüff^ geachiekt 4^^ tmmi fiere» aoR« a» Mi- keeiea tiei^' dar- 
auf da« jsem^ntz ligt, ' neben Milan einem andern berg'MnnnÄ, wie 
geneH, da haften wir eMlich ^utnen atraüen bnwen, ab aelnd «erhan- 
den weisend 9 ancft dea hanbinana Jörgen tremUiaga lamanaola beneldi 
geben, das er nlt^ eislieben baggenacbotseii die Mfnd i^neben Mrile, wie 
bocb sye am berg ligen, damK die kneobi alcM vtterfalHni ararden, so 
er dan mitt Jaen atitreffir abie er katn gross acbartuikidett artit jnen 
haben , anndern hoffificfa tm Aicken wyder abeftiabaa , i»!* mtt - weitem 
be^cfaaid* Es sind aber thmer haggensehatzen (wie w^ig der gewesen 
aeind,) sd' begierig anff den felnd gewest, md 'den felad angetroffen 
vnd mtlt jnen geseharndlalelt, und am berg haben Wir mH den awaien 
'fendlin sawpt H. Wielandtn landtrolck 'gehalten dd' batl rna B. Pieger 
ans dem aeblos tv geaehrletven , vnd ' nmntHch nritft rna dreyen haubt- 
leatten gerett , ^ wir soRen den negsfea durch den berg liWaaff tauffen 
der fefnd geachatn nn, mit den ftsndlin vnd alle» volek, dan sje flie- 
hen, sie fliehen. -Ais rton soleha twecheben, wn« es nfelit nraglleh, daz 
ein volck da hioauff kaiitt vnd «öehte , dan wan ein elnn^er aiaa mit 
einem laagen apiess, hinanf weite, vnd jme nieniiantn wihrtte, mochte 
er tiartt hinauf khumen also isit es alles verhawen vnd vergraben, wie 
vor gemelt. An disem anläuff haben wir veriorea ' ettWan 3 man, vnd 
etzlich geschedigt worden , doch haben sy auch sehaden empfangen , «%s 
ist jnen vnder 6 rannen nicht vteblüiomen , babM also wider abziehen 
muessen. Da seind deaselbigen abendt noch Kwai fendlin knecht von 
Augspurg zn vns gen Reitti khumen, roittsambt "nwaien oemmlaaarieo, 
bnrgermaister Bältus Flinok von MenUngen vnd 3ncob TrawtweM von 
Kempten, alda haben wir miteinander befaflseblagt*wle der äaekea zu 
fhnn were, diewell aot den selbigen lag, daz iai den 5 Settembris dns 
sehloss kehon anff der einen aeitten iHbel zeraehosaen \vorie« • iai , da« 
zn l>eso^gen waa^ daz schloa'vnd die dkma nieht eHIaite«, noch ent- 
achntt^ werden möchte, mitt *ao wenig velok vnd bnnderlieh dns die 
felnd ^1 3 wäg «atna gehapb haben, sie haben ei«''8tra9« mm der 
einen seiten von BratttenwaUg heransv <Ke ander voli fmbat dnrchs 
Ixächtal, deti dritten iveg, ao das schlöas beaehoaaen #lerdt, Ae fclaus 
vnd daz achlos vmb ziedvan^ -an'welehea"Orlt ^iHr vna bin legeni aolten 
haben^ weren albil 'gaMz Vmbabfte Wordawxdadt^^vlr des v«aa gen 
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vAschuld vnnd vleis dar Tnnd Termeldet das er offlermaU Tinb 
bilff angeruffl, iit jro aber zu spat zukomenn. Er' ist bey jrer 
ebur Tflid {ui'stlicben gnaden diasmals eivtsehuldigt « vrid mir b6<l 
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BeiMi veriorcM betten, Ted vm kaiii proDuitt imklmnieB Mit nugeo 
dan wk «in mal sv ilchw«cli f^ewasst seynd^ Anff obgemetten tag bati 
der Castelaltter ataed traecnstoliiffgher fsampt elaeot gefaagaen so vns 
▼ad den coatteaarien geachiokt, dargegen haben wtar jaie ein andern an 
statt Mig gelasMNi'vad geachiekl^- darpey der drtmenaehlacber ange- 
«dgt halt, wie dae er ven weged seioa obriaten lldr Caatelaltera be- 
ueloh habe, miit vos vnnd- den eonaiiaaariea apraek kh halten, nemb- 
lieh das so wir woki, «oHi wir slfrett*4«ai hlneii» zo jnfin soMckeo, 
oder •y wvllii »wen heraus, zu scMdken. - Aaff aoIHcbs haben sieh die 
'eoaihmrien mit vana halHptleutena yndenrddttj vimd lir guett angese- 
eben das'aioer haaptnan Jorgeon Pfisters^ druatmetosoMaoher samlit dem 
klaigisebeiin truMieaacbfaioher, wider zu jenen hinein geschickt mit be- 
felch, das er vqbs eiaeu' herauss schicke mit einem glait, doeh aber 
xwo atuttd nieht aüt deiu aussenn bleibem, das dan der hnlmlglsch 
truiameascblaeher" verhaiaseen hat zutun. Oieweil haben wier heraus« 
semi vdn Reitemi gegmin dem aohloss w^eeg jan der orduung geimltenn, 
aiieb boptman Biaae Wiellanden befelch gebenn^ ddO sahFtitzemi etwa einge 
hMggettsehatZ' weit zu einer wacht, Air dle^^erdnung hinauz liu stellen, 
doch das lieiner abaehiessenn , dami es m* einem anstand kmnen solle. 
Inn aolllcheM sind mier also alda gestaadem Tttgeforiieh ein stund, 
haben die leind avll die haggeaaehntzemi mit einem ftilekenetlia abge- 
Boboasenn , vnnd die kugel geldt das es jber die ordnuag auss gangen 
'Mti darzu haben sie zwea volkunnen sckitz -getane au negst' bej den 
ieediln jnn die Ordnung, doch kainenn sohadda gethane der halbenn 
bouptman Haas KeHer der aotturil nach Vor guet hat- angeaeehen das 
man vnaserm voick so jeu der Uaossea gelegen h olra iaaer helARa, dann 
»der'Fieger scho» vurle«gat aUt aeinea' scbdtzemi laias dem echless ge- 
weasem ist, habenn aiao hauptman Keller vnd bauptauHi ^^letettd mit 
eUieheon baggeoscbütsemi dem voM alMif ao jan der cfausen gele- 
g#Mi am abzug herausser gebolffentti • item'-; es hat ve«a auch denn 
aelbigen. tag erst am morgen vinb'9 odtor 10 vr^ der Heger auaa« dem 
aohtoas aln brieffln zugeBohribem , er woi aeeh dleaelbige huvffitige 
aaoht das sohleas mit gaett hutt wol erhalten aber ee:<aiB ituml ist 
eraoMneu sind 3 . seiner baggensehützen zu vnna gemi Reitten kifmen, 
vBZd nngezaigt, wie der hauptman. Fieger, daa aohlosa verlaaaen hab, 
isle (ba steh dann «dt der warhalt «rAindemi bat .vaad fleiokMkefnaeh 



Holbeo euch; den widerumtr i« aeichigkan, den sollen E. F. 
bej diten schweren leoffen hey sich mil atmliehenff vnderhallen. 
Heut dato ist durch ilitdi jm rati vnd ad partem zum höchsten 

▼or BeyUk jaa der ordamg mm wwm kaaieaa üi. MMer weyf aabeatt 
wier also jaa dar tirdouag gastantai, anff dean d f aa i aaa cMac l Wf vaad 
glaidi btj 4 s l aade aa gawari« vaad «iaiM dcii/ w wj algar sie i«dar vas 
gesolioaiaB kabeaa, mla obgeaiaMt , ■ hakaa wftar tkaaarget, «s wmi aia 
beirag Mader düam aastaadt, wia^aa daaa warMi g a wca e a a iai, laodt 
das ilmaeaflehlaaher kaadtaelNitt so hernach gearaldS wierdt Aaff soU 
licbs alles ist aiü dea ooaiisartan vaad vas elaheligklieh hesehloaseon 
irordet^ wider aaruck aaff l^iessea tm suzlacbeaa. Dew haaptnsn 
Jörgaa Pfislers drinaanschiadher, des gleicheaa iargca Breaadüas yaed 
aaden» so jaa der feind lager gewesea' sind aaigea aa das der Castlia- 
aKer joa dineai leger fS Headlia koeeht pey elaaBder- habe vmmI ist 
jaie ar«t vergaagaes 5 teg Septeaihris away fsadlin weiseber haggea- 
sebäSsen ktomea. Er habe joeoa aneh anageaaigt, wan er arar rolck 
badurffe wisse er allzeit aoeh 6 taasseod BNin aass dem laadtt aawegeo 
briogeoa, er habe auch gar Tirberrea yaad voa> adel, dessgieiebeBa 
bab er 30^ grosse stuck baxea alleriaj. Br habe $aie dem trameo- 
soblacber aelbat oiaatUeh aageaaigt, wie er 4"^ feadllta^aeebi aaff vans 
bab lassea warttea aadf der ainen saütea au Aifterwaag Tad maM der 
aadera seiltea zway fendUa vad dauoraea woNea sie auff vas geachas- 
'• •■■ sen babeab wie suai jAl^yand rass also jaa aia fticb -gebracht, vnnd 
dea baas wider beraussgeaasMa habeaa wa- mier aar aia stuad langer 
alda gewessea werea. Er zaigt aaoh aaa das sie allerlaj aHMMieiona 
zum geschtÜK vberflissig geaaeg habeaa desgleiohea aaa allerlai pro- 
faadt kaiaea aauigel alaia das wasser muessaa sj mit mie b e k a m en. 
Wiewol dem tromenschlacher gdbea wier glaabea wie^ wier aiagea, 
daa die kuadsohafflea slad auatoherlay solHchs habea wir ench als vaa- 
sera gaastlgea hema bericlit aller bandtaagea wie sich die^flsr-dem 
scbloss' Eraaberg zatrageaa habea tua widta wie euch daa haaptman 
Beaedickt Wächter tob Reytiiagen maatlieh nach iaaaigea vad dessen 
' berioht daa wtort Hiamlt thnad wir eiieh^ vadertaalgklicb beielcheBn. 
Uatam d 0bte«bris aan» 46. E. F. W» vnderteaige baliptieil. Hans 
Wlelaad toa Eissaa, Haas Keller Vo* Kostenta, Jörg Breadlia voa 
flafteasparg, J6rg PisCer von Angspot^g, Teit N. (Mbaaser) vaa Aags- 
parg.^ (Caple ohae Adresse im Aagsb. Archiv.) * Jacob Traetwein 
schreibt aus Pfrontea am §efe^ aa;die <8tadt Kemptea: j^Gaastig lieb 
rha#reii« ':j|»6ilsni vagerhhl» nah 8 ?br^ vitomlSag,' kab jah E. V. W. 
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angehalten worden, aucli von herrn LangenmantI 6 fendlin 
kfi^eht, vnnd 100 pferd vf gemainer stehnde costen E. F. hinauf 
kflraekicken; ht darauf antwurt gefallen vnd be&chlosse'n, dieweil 

gei/tMtIken mich leHgn was sich bischer zngetragen. ÜarDach alls der 
pM Miweg geweaft, viigeAir vber ain Hälbie stand, biaCt haiiptroan Füe- 
ger, wider zu mts ^escbrtben^ da« wir'Wften von stondan, ni|t viiserm 

' volMi ett jme , vrfden atl dein b^rg Ziethen , so könend er dester bass 
9Mt' Vns komen vnd destferbass mit Vns vnderred^D , darauf wir von 
stmidan die haubtietith, znsamen berüeft, ^ii^ vns miteinander vnderredt 
biibeto, der maindbg, dess Fnegtrs beger staitzuthuen vnd ploss zuuor 
essen, wie andi das essen schon vff tfem Üsch gestanden, vnnd die- 
weil vnil^schlagett lassen. Inn dem wi^ wir erst nidergesessen, komen 
drei kUecht ab dein schToss vnd zeigen ' vns ati , das haiiptman Fneger 
schien knechten allen v^^int habe, ans dem sChtöss zu weichen, wie 
* er selbst auch geHian hätt. ' darauf wir von stuadan alle von dem 
ess^n geloiTen, das volckh litisiinieü geiriben, vnd eilends mit allem 
rolckk, d<$r clansen ziiegfea^bgeri, der mnfming, so vns der feint biegeg- 
nen u'dlte , Mit jme zn f reifen , oil^r* ^tini 'wenigsten die l^^cht , so 
noch an der clansen gefeg^n^ znentsdhbtFen , damit sy ongeMihedingt 
auch an vns komeb lÄech^o. Als wir 'ifnn jm veld gewesiefn, jsk zu 
Vns' komen, ain troaittter von fTksdaHer', didr zn vns den oomissari 
begerl, vnd als 'er vns nnzaigt, das CastMYt' nii weittef beger dan die 
clanaen vnd Rrnberg mit »tXiiir angehört, welcbs je vnd allweg zum 
i^ana Oesf erreich gdhdrt hab, Ikegefe darauif äln sprach mit Vns zuhal- 
ttOy vnd HO tns niV zuwider , sbtfeii wir comissari selb ander, oder 
selb^ driU zu jike komen, oder 6i^ Weite zw6en zn vns verordnea, 
Anirnuf wir vns bhid entschlossen, diWeil das schloss nnmer verlassen, 

' ' ^ ffich d\% clansen nnch nit haften mdgen^ wir wöKto dan das leger 
' darfUr geschlageil hab^en, welchs aber mit grossem costen geschehen 
'^Vbd ituch grosse gfiir auf jthe getragen, nachdem sy sich"alF6hnNi1ben 
joti die bei^ versteckht vüd am gar gewnttigs geseh^ltz bfey jnen ge~ 
habt Vnd den tromfettschlager bald wideruihb abgefertigt, fes wir solich 
gespi^c^ch tit abschlagen , vnnd \velleit darauf selb drttt kays. Mt zneern 
ab« jrte koimen', sonerr wir, wie i^lbh gebnrj verglail werden, vod 
diseni troiitenschliiger, ain tromensohlagd^'; vbii den vusern znegeben, 
vnd hratt vns der tmiifensibhlager vertrdst^ jnn z%iraiei stunden aollen 

' ^wir aiitwUrt habita, dat'iauf wir gewartett'^ lefkiger als Üret stimdt. Inn 

iHtfffer well hätt Mer gegenthail, stetts jnn daz schloss zn vns geitehos- 

•^'i 'ii^nü viid ' ist ' ttIcNts konicn^ Iftlso sAen wir ÄH dem fonger 'nuretli 
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man noch aweifelich qb der kaiser dep köpf hinab oder hin« 
•af ftlreglien werde, bricht er zu Inglttat auf md «eocht:d6fii 
von Beurn vnder eggen» $o seid.jr des hriegs;jm obevUnd 

wordao y dieweil daa vplkh vdhIU^ gewest» »li iolclier §ol)Mr lengar 
JQI yel4 laatavi ^nd v^.jdas. «oIüom vad claoaea aelioa ji^abaht, das 
wir das yolckli alle g^pach v^der alusiekea »leaaaii daa »olclch mbtr^ 
welch» asti guttenitiiail oodiiai «uucok|ii| jaa der sug ordamig geataa- 
den, alA naB sich gew^nt^ M es selbst (är Be^rttea hMiavs a«f Vaessea 
zosog^n vnd bis Hirs 4en haubtlentten aasaigl ao weit gewesaa^ <1m 
. es nit leicht wider ssuweaden geweat ist» So ist das. geschüts nit 
sampt seiner zugehördt^ auob schon su Kuessea gewest, dan wie man 
jnn der eill ausgezogen, hat man die Aierieut jm nareUit aiit den 
gescl^ütz. haissen warten | haben en aber nit recht verstaadea^ ¥»d for- 
gefaren, ynd bis mauL solchs gwar worden,, sein sy schier ao Vneasen 
geweat, hab^n derhalben .das volakh gleich alles vf Faessen lassen 
ziehen vnd den haubtieuten benelcli gebeo, dern von Föessea laudtvolkh, 
deren yngeuar bej^ 200 ynd 50 geweseii vnd wir ny nur aia ^g be- 
halten, von stundan wider laiKfen zu laasea, das ander landtftolckh aber 
sampt den 4 fen^Hn ^.u Füeasen zu behalten vnd weitters beachaids 
zuwartten.^' (Copie im Angab. Arch.) .. Die HaiipUente zu Füssen ent- 
schuldigen sich bei Augsburg iasbcviondere uo^.erkUren, dassdieCom- 
missare Funk u. Trautw^ nicht froh geaug um Hilfe besorgt gewesen 
seien. Der Hauptmann der Stadt Augsburg, Georg Pgster uad sein 
laeutenan^ Veit Mauser von E^aliagea entschuldigen sich .gleichfells. 
Sie kAmen am 4 Sept. nach Heqten. „Da haben wir^^ dchreiben sie, 
^,2 fennlin lantzknecht ynnd biss in 500 lanndtfolckh geAwdea,. wie 
woU vnnder dem einen fennlin da^ zu Viesaenn ist gdegenn aacil des 
mar dail lanndtfolckh ist da habeno wir befunden djw der vom .K^b*^!- 
alt das schloss Ernberg denn aelbena morgenn.vmb 5 vr hatt angefhn- 
gennzu schiessen vnd des aelben der mausten benötiget, das der kpnpt- 
man darin nit hatt drauenn zu behalttean man rett in dann. So gegen 
wir E. W. zu wissen das sy die feindt der maussen verschanntz vnd 
verhauen habenq, das vaa vmnigttch ist gewest. in aim di^^n. ortt ab- 
bruoh zu don onn angesechenn das mir zu schwächt da aeyen geweat 
vnd mit kriegssleitten nit versechenn* So fiegen £* W. zu . wiasenn 
das der hanptman das.schlosa vmb.ll vr zu mitt tag hatt verlaaaenn. 
Wirtt vill dar von ger edt die zeit wirft wpll zu . erkennen, giebenn.^ 
Auch diese Hauptleute wiederholen die .KJagen über.- die Goauniasare. 
»EsL gat ifiider» haillpsa. zu. jBs iat aemett da der sich vnaer anf^.nempi. 



glssithert; So ist die bairisch ausrustnng nichts annnders dan 
ein foi'chL Gastlalters kriegsuolhh sol nichts ahderss sein dan 
Ulli landuolghh haben ron eeren wegen als ain Tnderthane land* 
sdiaffl das jrig maessen retten. Wil nicht geacht werden das 
tie weitter greiifen solin. So hab man dem oberland zu guet 
8 fhidtin Schweitzer hinauf geschieht vnnd ligen noch 2 fendlin 
Schweitzer zu Thonawörth, 6 fendlin knecht zu Aug^purg, ains 
7.11 Fuess^n, 3 zu Neoburg, ains zu Bauenspurg, ains zu Til* 
lingen ,' äins' zu Memihgen ?nnd sol Wtrttenberg dem oberland 
auch 2ü hilf hörnen, vnnd die oberlendischen auch jr macht dar- 
2^ülhan, niit denen mäge das oberlannd vor den vberig^n wol 
geschützt vnd geschflrnet werden, dann soll man das hriegiuolgk 
also weit ausstailen nach aines jeden I)egeren, so blieb bey der 
subsYäntz ain gerings. Hessen sagt muess zusehen, leiden, vnd 
ge<Iutde'n, die d5rffer vnd landschafft verbrennen, brandschatzen', 
verbergen vnd verderben; Sachssen sej des aHe stund ^eWertig, 
d'annocht seien sie genaigt, vf den haublhandel zusehenn, Vnnd 
st fursehung gescheen, das wir morgenn nach Wembding jit 
das nVess ain leger schlagen wollen, vileicht damit Vrsach j^ebeh 
wo der haiser zu tngistat mt aufgebrochen were, auch aufziehen 
werde. Altenburg, Beiffenberg , ßeichlingen, vnd ander, solllfth 
gestrags vns zu ziehen wie wir den vortheil finden , mit jedeni 
sondern oder baiden sammetlichen heuff*en, käisers odev Peurn 
zuschlagen vnnd ist an des kaissers aufbrach zeWissenn nit wen- 
nig gelegen, wir beärbaitien vns aber für vrid an das' sollen 

E. F. auch thun, den grundlich zii erfaren. Ynnd es sollen E. 

F. one' zwei fei sein» wiewol ain jeder vf das sein sieht da der 
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Wir wissen aucti bey dlnsem fblckh weder eer noch glickh zu erwartten.^ 
(Sciireiben aus Füssen vom 7. Sept. Aügsb. Arch.) Balthasar Ffigcr 
von Nördlingen, der früher iti Diensten des Herxogs von Floren« ge» 
standen war, und zuletzt mit Eifer die Parthet der Protestnaten ergrif- 
fen hatte, wurde 1552 zu Ulm von Conrad von Benelbeiig genrngen 
genommen, in ' „der gesohwornen eret^, dem „Waghans^* der Statt 
peinlich verhört vnd wie- es aeheint' auf Andringen 4er FnmUie FroU^Bfi» 
deren Ctöter Mger von iBhrenberg entfährt liaUe, niM. dem Schwerte 
geri«*tet (Urk,,if|i Augal^. Archr) 



kaiser nach dem oberlaod ynd der stat Augspiirg seinen kopff 
stregkr^ sich lennden wolle, werden wir onueryogeirliph mit 
allen heaffen auch widerumb hinauf zu rettung zuziehen. Man 
wurdet von Wembding nit verrugken, bis man des kapert anf- 
bruch gewiss, oder den von Beurn jnsonndera antreiTißii mag. 
Darumb sollen £. F. meine herrn getrost sein , rnd wafihafj^gk- 
lieh wissenn es sey dan keinen hessischen menschlichen urortlen 
zeglauben, das die äugen gleich so wol vf das oberland, aU die 
vndern gestelt seind. Die gesannten von Fuessen, Kempten vnd 
Costnilz haben heut aus meinem anrichten vnd one mein vmb 
hilf eben so stargk angehalten. Die werden £• F« jres empfan- 
gen beschaids gneten bericht (hun. Die 8 fendlin Schw^i|zer so 
jetzt nach Augspurg vnd Fuessen ziehen, haben ain halben mo- 
nat soldt wiewol sie das nun für ain gelihen gelt empfangen. 
Gestern vor dato jr monat auss vnd an gangen soll. Darnach 
wissi^l)^ £• F. sich zurichten, und da die neqhst hezalung da 
oben bescheen solt, jres anlehens zu gedenncken. Martin F. F. 
knecht ist bei mir gew.est mich aller ding bericht wie wir auch 
bienor gut wissen haben, wie stark der von Beurn zu ros^ vnd 
fuesa. Aber wir finnden das der Altenburgisch vnd andere aeine 
;Bngethane heuffen, schier noch so stargk zu fuess, als der beur- 
nisch haufP, vnnd . ob sie scl\on jn anzal der pferd mer als wir, 
so werden wir jnenn doch mit dem fuessuolgkh» jnsonnderheidt 
handschützen, der menge nach vberlegen sein« Die von Neu- 
burg werden vnuerlassen sein , man schigkt jn heut nach mitag 
IQO pferdt. So seindt sie sonnst besetzt wie jch E. F. hi^uor 
g^chriben hab. Wir werden vnns, one wichtig vrsachen, nit 
weitaus von der Thonaw ziehen. Wie E. F. begern an die chur 
vnd fursten meiner person halber gesteh , das ist zu gnaden an- 
^en<}men. Sie sagen seiens jm fall der notturfft erbiettig, er* 
kennens für billich, so bin jch auch von hertzen begierig E. F. 
gemaine stat Augspurg das ober vnd mein Vaterland zu retten, 
aber jr chur vnd fürstliche gn. werdenn mich nit gern lassen, 
^ thue dan nott. Ich bin auch hieuor jm feld vnd bei disen 
hem vil nutzer wann es aber die notturfft erhaischt. w.yrd jch 
trnch niemand dan gottes gewaldt verhindern lasten • daa sollen 
sieh E. F. zu ihir tröstlichen versehen. In diser stamAt kombt 
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mein Immelsclilager wider ien jch •gien Inglstat jn dei käisers 
leger seu den obersten, ettHcIier gefanngener halb geschiglit, Aet 
ist gester %a ain Thr ans des kaisers leger gezogen, sagende der 
kaiser stell sich nocli zu keinem aufbrnch, gebOrt vns <>berlendi. 
sol^n • deüto mei^ vfsehen zu haben , vnd E. F. darüber guette 
kandtschftfft zn ordnenn. Datum im feldleger vor Thonawörtk 
den 9ten Septembri^ anno 1546. 

Mein trumensoklager sagt d«8 der bischoif von Augspurg 
nath jme geschickt, Tnkid vilerlei mit jme geret^ jnsonders mein 
kalb, gesagt jck bring jne Vrob land vnd 1 eist v er het stchs tm 
mir nit versenhen. 
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65. Schertlin an den Bürgermaister Georg H erwägt. 
JUiAU>eckshm0 der. Gefimgfnw» iVetysiiißifung der ,9fsnfzHn0m im Oberland* 

Feldlager bei Donauwörth 9 Sept. 1546. 

Vesten etc. ^td. ^Hiemit nach E. f. begern der gefangnen 
Jtalianer rnd Spanier miAi^n i^ouil mir durch meinen trumeischla- 
ger aus dem *kaiseris€hbn leger vnd von des selben obersten, 
dftsmals verzeichnet isugeschigkt s^in i¥orden. : Dagegen kaben 
die liaiserischen auch «tTicfh tnnSerer gefanngen kneekt, begerend 
einen vmb den andern' ledig zu gebend DioTiin^lern sein nichts 
dan ärme^ knechf. So habe^ E. F. 4n Augspurg vil erfamer leute 
bey denen man st<ih erkundigen mdcht ob etfwas namkafifs ynder 
den Welschen. Am andern so sch4gkefi wir morgeii* noek zwai 
fendlin Schweitzer hrnavf, Augspftrg Tnfd ändern oberlendischen 
stetten* zu gliett. Da^ haben die gesann^n^von den atetfen, nach 
mir* erlangt vnd dieweil der fendlrn Sdhweitz^er -nu mer 10 sein 
\tt durch mein gn. herrn den landgrauen bedUcht, das^jiieDn 
Ton den stetten ain oder zweentfe^mis^ari znsamkitdem JvqrigeiP 
Henlin von Lindaw, vnd ain obrister zu geben werden sollen. 
Derhalb so hat s. f. gn. für guet angesehen, zeigern diser haubt- 
man Balthassar Fueger von E. F. ainem erbarn rat zu Augspurg 
für obristen zu jnenn verordnet werde. 



Morgen froe dehen wir nach Weäbdiiig drei «eil Yimd 
kab }ch den voreueg. Alda werden wir sehen ob der hatter vnt 
Tolgen oder sein leger brechen vnd zu dem ntderlendischen ge- 
sinde ziehen wolle oder nit.. ., Zeucht er nit vf, rnd bleibt Tor 
Inglstat Ugen, kan es nichts anders anbedentten den das er den 
krieg hieohen continniren will, darauf jr meine «hem gnette kund- 
schafft machen vnd achtung gebenn soldl. So wftrdt es gewislicb 
Augsporg gelten. Das last vnn's eilend» wissen on allen rerzug. 
Es ist auch die mainung euch. nit weitier dan )n obbeatimbts 
leger zu entweichen. f)atum jm feldleger bei Thonawörth den 
9ten Septembris jn der nacht vmb 10 vhr. anno 1546. 

Mit ffirsenhung prouiant vnd andrer notturiTten sei vleis ge- 
halten werden. Von her Hansen Hofman finden wir schreiben, 
das er aines fridens verhoiTc. Seit getrost, es werden vns die 
rappen diss jars nit halb hintragen. 

(Zettel.) 
Gefangen Ton Italianer vnnä Hispaniera. des kaiserischen 
hauffens . souil dero in eyl zu erfaren gewesen. 

Yespasianus, Charrana de Meapoli. Aurelius Rufinus, Ro- 
manus. Bartolo de Monte sanct. Mariae. Iphannes lacobns de 
Monopolli servua Capranii Nicolai! Gero. . 

lohan Porthages. Sebastian de Mendolis. lotiann de Car- 
denosa. Alphanza de Schuel. Feter. de ^lir^inda. Louis de 
Senuedera. Sebastian de Schrisch'Kalteran« Jann de Valla 
Pallace. G.alian de Monferrer. Andrea de Saphena. Hie- 
ro^mns de Velison. Paule de Florenti«* Gilg, Haivich von 
AnntorfF. Franciscns de Monferer. Anthoni Laggay* Sj»a- 
niol. Hieronimus Paluano. 

Anthonius de Linares Lfitax. AUndo de Squinuel. Luis 
de Saiauendra. Petro de Meranda. Joh^n de Cardeoosa. 
Jtem zu fragen ob Franciscus de Satto gefanngen sey. Qise 
soldatenn alle ligen vnnder haubtman Aldana vnnd will man ge- 
gen jnenn ander gefanngen id»wechslenn. 
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66. S€h«i*tlin'aii die Bürgermeister und die Dreisebh 

des Bailis. zu Aagsburg. 
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BMrens Aßizug. Man hefürchief, der Kaiser werde gegen Augsburg ziehen» 
Anstalten zum Schutze der Stadt, Mangel an sichern Kundschaffen. 

'•»■■■ 

"'■; ,''• ; Feldlager bei Wembding 12 Sept. 1546. 

'Test eic. etc. Heut dato liaben wir aus glaubwivdiger kund- 
scbaffk vemomen, das deiv vo^i Beurn, gester ein hiilbe meil nei. 
ben der Stadt Nuemberg hergezogen, md hinat sein naebt leger, 
jn JAinem nucrnbcpgischcn dorif Veucht genannt gebabt, zeucht 
y( denNeu«nmarght vnd Inghtat zu. Die von Nürnberg sollen 
jncnn pi^ouisfic )n das leger geben haben, rnd reitten Aie Beur- 
niseben in der stat.ansvnd ein, hauflTen ynnd bessern jre klaid^r 
innd zeug dessen • wir vnns nit rer^eheti betten. Ain andere 
kttndtschafft kombt vnns ein von 3 neuburgischen pfaltzgi^cuischen 
kneehteri, wöUiche jn des kaisers leger gefanngcn vnnd vf jt* 
enlschuidigung das sie von Rain weren wider ledig gelassen wor- 
deii^- das der kaiser zu inglstat vber die Thonaw zwue braghen 
schlaget lass, vnnd die gemain red so bald der niderlendlsch 
haufl eo jm gestossea das etf iwiUens sey fQr Augspurg zu 
zitkei». Darauf ist beut geschlossen morgen frne mit vnnsern 
b^Niffeii vf ze sein vnd wider hinaufF an die Thonaw neben 
l&eMawörtbe zv atieben, vnd wiewol etUcb vermaint wir sollen 
dato leger vber die Thonaw ^ morgen^ schlagen, bat es doch 
damit 6mm kaiser nit vrsaob gegfebenn werd, die Thonaw berauff 
•Neubarg, WÖrthe, TiUingea, Lauingen, vnnd ander pSss einza. 
nemän hit vorguet angesehen wölleti werden, vber die Thona^ 
• Bttbevfigken bis wir wäre kundschafiPt haben, das der kaiser zu 
Inglstat, »a€bl*eche vuad sich hinauf lenndoj Die Ffaltz sol vom 
kaiaer preus gemacht sein. Vnnd wiewol jch mein guct bedun- 
cken beut jm ratt angezeigt, nemlich das wir vnnser leger soltten 
vber den Lech, an den Leobrain,^ g^gen den veinden schlagen; 
vnnd der freunt lannd vnuerderbt lassen , das will noch zur zeit 
nit für ^^uet geacht werden, besonder wird gemainklicb berat» 
•chlagt sich mit vnnsern beufFen stragks an die statt Augspurg 
wie ^r kaiser an Inglstat ielSEund iigt, zelegern vnd dermassetin 
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(}4f».!wi» nit wbnf an* wdli maesteB . ihll JNt achlageti» Der vöd 
Altenburg, iigt heut still mii tnnsernip ivrcrivüli^n 3 ineil von vnns 
jn ainem dorff bey Kapffenburg, er wurdet zu vnns gien Tho- 
tta'^eitt) zu' 'ziehen bo'äbhid^h/ '' löli hab' bebt ah^ezaigt iAiich fd^ 
guet anseclie 3as man' mich "rnit meinem fegiment, ohuerzogenlich 
nach Augspurg ziehen Hess, so nvöilen. mich batde chur vnnd 
fürst^n nit Von hanncten lassen, ist von niir dai*umb bescheen 
i^ji^ ^ugftpurg.nit vbereiUet., .)vjuid..veiYMiohteiU «wunlet^/doch 
hjfbqn sie.bi^de v^rwilHgt , .sonor £. F. «es fordet» werdet!. »oU 
mau auch 3 fendLin iknecht eilends Jiinbuf vnd zu einem ausat« 
jäC^iqUenn. Das zeig jch £. F. Üarumbant ob sie ..v.eriiia inten, 
^iren uotlur£tig zesein möchten sie solkes sichnflUtch an baide 
chM/^i vnd filrsten fordretn /.ao. mtoU jch euch roeijies Regiments 
(3)e;j»tergkst;en so ich habe hinauf vererdnenn. Derchurfürst redt 
heßl lecherlich, mues jdl dann giea A4Jgspurg so will )cb mich 
in die &tat liegen.. viid darjn beleihen so lanng sie ainen pfeanig 
.)^aben) samniat, .seiden vnnd thuechy ist mir auch guette bezelung, 
.j(Bli.g},aub aber, er iwer yü lieber dnhaim, er was. noek gester 
^eud^ des entlichen i Vorhabens, heut aefeobreehen, vnnd hin der- 
sich.Ki^^^ zu ziehen«! jme hat aber- irieramid volgen wollen, leh 
han E.. F^ VQi tvaater maia«iig nit verhilteiit das mir aus Augspurg 
jfiß^^ovkätvn perspnen-geschribentWMrdt, da& beiden zimfrtmawtern 
vqd andern ivatsjierwandten aki giHiftser vertmss seyj, das »lle 
,f9hreib?n vond gezeitiengan aus viin»erm veldlegerf <aUain.Mi- ^ie 
,bi»rger|naistk3r, 5 geheimen, oder die 13 gesehriben vnnd gesielt 
TWjerd^v die.' ber^ens, thnen li(iinem andern ratsfi^esiid dauon 
}ChzH ^ewjsaen^ jar^ .es wiss,.docter Feit zu Mutichen mer^.vnd 
.ehe.,w^s in vnnserm leger fiingangt vnnd was aus .ilem.E. P« .au- 
.gesehriben >ferde« dan die ^ts verwannten, vnd wiewel jek.dem 
keinen glauben gib b»b |chs dannoeht Ei F. nit Verhidtenn sollee, 
M^h gueten willen, zu. erhalten .desto bas zu%*ichten wisstep. Gun- 
;8tig herrn wir haben keinen -grössern nv^ngel^ dan an» guetter 
kundschdfft, 'derhalb mich für guet ansehe, das jr soUife ^mit höch- 
« Stern vleis angericht. betten mich gedeucht .jr solitens dwrch so- 
uil leutte die jr )n München habt wol mögen zwegenbringeaa. 
In alwcg so thuet grosse fursehutig tnit prouiand kam, habere, 
.W^D) saltz etc. eto,y JHs werdet £• F.. zu grossem nets ^gelann- 
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gen* Ich hab gM\ k^iaeh sweifel wailn wir je mU dem liiaaer 
£u(rgklicb 2tt»c1U«gCii nie komen konndf^n, wir werden vns denocht 
•einer erworeo, er soll yn% die steu nit abtrilngen, obgleich wo! 
da» Und yerdöthi, be^chicht jneon gleich souil aU vn» schaden« 
Zeucht ider l^niser dahinauf $o beschicht e« aus getreuem anhal- 
ten desbipt^biOts von Augspuig.- Ilalium jm feldicger bey Wemb« 
ding den i2ten SeptembrÄ« anao etc. etc. 46* 



67* $chertli]) an die ßürgermaister und die Dreizehn 

des Raths zu Augsburg. 

Der Kaiser nimmt Setiburg ein. Seinem Zuge über den Lech soll vorge» 
beugt y alle Brücken sollen abgeworfen werden, 

Lager bey Donau worlh 19 Sept. 1546. 

Vcst elc, etc. Der kaiser sol heut morgen leider Neuburg 
eingenomen haben des haben wir doch noch jdiscr stundt nit än-^ 
dere bundschafft, dann durch aiqen raisigen pfaltzgreßschen knecht 
der vf vnnser seilten der Thonaw heut morgen gehalten, vnnsere 
knecht so jn der besatzung darjn gelegen^ $chen heraus jn ain 
mül mit jren weheren, vnd die kaiserischen an der andern seit- 
ten hinein .ziehen^ mit was geding oder bescheidenheidt es vfgc- 
nomen worden wird die zeit geben. Die brugkh zu Marxheim 
ist verbrennt, die lechbruk zu Rain abgeworffen , mein fendlin 
aus beuelh der chur vnd fürst cn heraus gezogen, dem herzog jn 
Bairn geschriben das er sein stat furohin selbs verwaren möge. 
Nechten a|)ends hab jch durcb haubtman Hannsen Hetzer an 
alle flegken Westendorflf'.Norndorflf Mcittingen, Elgau etc. etc.*) 
verornedt, heut dis tags all^ furlh vber den Lech verwerffen 
vnd zuuorschlahen biss an die stat Augspurg, An der lechbruck 
ZU Rain ligt der von Rciflenberg mit 10 fendlin knechten yft 
vnnser seitten , heut morgen hab jch hauptman Hanns Lutzen 
dem Hetzer nach gpsannt^ zuzesehen ob er das beuolhen wergk 

■>') Därfcr t'tHsetm» AUKtkurg päd J)oBWi^«$cth. • 

13* 
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▼ollende, vnnd neben credentz 'jm mondfUch beuolhen E. P. fifei* 
nee guetten bedangkens 7m berichten, Ter4io4f er «#1 wol ankö- 
rnen, vnd das an$sgencht' haben. Aber heut >?nvb mi lag ist von 
meinem gnedigen hern z« Hessen ftir guef angesehen 'woft*den, 
€uoh zeschreiben rnnd zu benelhen, das ji* alle lechbmgfcen, Tn- 
der vnd oberhalb der stat« fufderlich abwerilenf solleM^ vnd wie*» 
wol jchs noch ain zeit gern verhfindett hette « so b^sehichl es 
doch, gcmainer slat Augspurg, dero man billiche sorg tregt, zu 
guet. Ynnd vf mein hefftig anhalten, hab jch disen abend zu- 
inregen gebracht, das 40 pferdt vor ainer stundt wölliche Hanns 
Müller der bott fueren solle, auch hienach gesannt werden, sol- 
len, hinacht zu Westenndorff ligen, morgen alle furtt vnd brug- 
hen rechtfertigen, vnfid gucte achtung geben, das sie wol ver- 
schlagen, vnd erbrochen, auch von den bauern verwaehet wer- 
den. So hab jch auch kumerlich erhalten, das solhe pferd jn 
Augspurg einkomen, vnd wo die selben brugken nit zerbrochen, 
flas sie solhe, erbrechen lassen, nlsdan sollen £. F. jnen kundige 
knechte vnd baurn zugeben werden verschaffen, mit disen reu- 
fern zuziehen;^ alle furth von Augspurg an, bis gien Landsperg 
zuuerwerflen verschlagen vnd erbrechen, vnd dieselbigen reutter 
sollen, alle prouiandt die gien Landtsperg oder da durch gien 
wolt verhindern, vnd da sich die fuerleiit mit lieb nit verhindern 
lassen wollen , sollen sie die prouiandt zu jren hannden nemen 
etc. etc. Das alles hab jch, da eur entschuldigung saltz , körn 
vnd anderer prouiandt halber, nit erschiesse'n woU mit lüsten vnd 
gemainer stai zu guettem dahin gericht, sich E. F. vflT diese sachs- 
sische vnd hessische cdlleudt gegen ßairn , Wirttenberg vnd 
menigklichen zu entschuldigen betten. Ich hab auch in beiweseh 
des sachssischen feldmarschalhs von wegen jrer chur vnd f, gh. 
vnd gemainer stennden disen beuelh mundlich gegeben. E. F. 
mögen die weil es je also zu gien will die henndt waschen, vnd 
die schnldt vf ohuernielle legen, hat hart von statt gien wollen, 
man het euch den huhdt gern allaine vfbunden. Dise verwarung 

I 

des Lechs beschicht gemainer stat Augspurg zu guettem, vnnd in 
s^nderheidt das man morgen frue, mit den heuffen vber die 
Thonaw zeucht, docb lassen wir den von Alttenburg jenhalb vf 
einem berg ligen, Thonawörth besetzt, vnd zwiie neben gedachte 
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brachen gannta damit der baiser deäto weniger möge zwischen 
▼nhft Ttid Augsparg vber den L^ch Komerii,' den vischer berg, md 
Rosendw'^) einztebtevr^an^^mueBsteo wir g^gen. jme rbeir die 
Wertaeb vnd Singkid**) hanndlen, vnnd das er euch bei gann- 
Izen lechbrugken nit vbereille. ßezalung der Schweitzer ist 
gester vf die chammerrätt zu Vlm verschoben worden. Haubtman 
Strölin h^pdlet nit.wol hab jm 2 tag, erlaubt, koombt napb dexa 
6ten nicht ins leger, jch ralt £. F. lassen jme die schonenfeldi- 
scheit^t*^ roBS wider 'ifemen one uerzug, aber alsobald er jns 
leg^r kombt will jch, mit jm nit schertzlich hanndlen. Das^ alles 
hab jch E. F. dienstlicher wolmainung nit verhalten sollen. Da- 
tum den 19ten äeptembris jm feldleger bei Thonawerth auf den, 
abend vmb 8 vhr anno, 1546. 



68. Schertlin an den Bürgermaister Georg 

H e r w a r t. ****) 

Augsburg 10 November 1546. 

Gonifiger her bürgermaister« - M^in bitt, ist, auch die hohe 
notturffr, das £. Ft. so bald es jetzunder ailf vrn schlecht, lassen 
alle ihor vnd ihörliii diser statt one allain das Geckinger thor 
zatbun , doch mit gnter b^^phaidenjiait,, das geckinger thor wo! 
iiesetzen vnnd, j^^^rman. h.^,^Vn d^^^bst lassen, aber niemant hin- 
Attss. » Nficb ain vr >yill .ich .qiein ge^ind hinaus^. schicken, sß\ 
^ute.^cbtqnggobc^Q werden, da^,niem§int dann was kriegsvol^Jt 



< . 



*> Zwei IJüheo^ nördlich und westlich au der Stadt Augsburg gelpgen. 
**) Der Siükelbach. 
^^'^) Da^ zwei Meilen westlich von Augsburg gelegene Fräuenkloster Ober- 
schünenfeld wurde während dieses Krieges von der Stadt Augsburg 
eingezogen. 
^^'^^y Dieses und die nächstfolgenden Schreiben sind aus jener Zeit, in welcher 
sich Schertlins TJ^ätigkeit «darauf beschränkte, dass er vQa.Aug$burg 
aus durch Streifzüge dem Feinde Abbruch zu thun suchte. 
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ist sich hinnots ziehe, oder was von mit bolitten bat. Mein 
kantschafft ist gat rerhaiF gut leberwurat- gegen tag zvmaehen 

hiemit «in salige zeit. Actum den 10 NouemMie anno 46* *) 

I • ■ . •• ■ 
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69. Schertlin an den Btirgermais^er Georg tterwart. 

Augtbarg 14 November 4ö4& 

Gunstiger her burgerniaif>ter. Ich hab mit den säxischen 
vnnd hessischen reutern jetzunder gehandelt, sie seind vrbittig 
E. F. vnd meinen hern zu dienen, so lang sie von jren obri- 
haiten erlassen, i/verden vnd vergunst haben. Sie bitten das 
meine hern wollen die wirt bezalen dise zeit sie hie gelegen 
seind bis auf mornigen tag wöllens zu danck verdienen. Alsdann 
sein sye zufridenn alle tag so lang sie alhie ligcn ain halben 
gülden für alle besoldung zu empfahcnn , wollen reuten vnd ge- 
treulich dienen« Actum den 14 Novembris anno 46, 



70. Schertlin an den Bürgermaister Georg Herwart. 

Augsburg 27 NovenAer 1546. 

Günstiger her bürgermaister. ich vernimm d^s die neapo- 
litanische pfcrd sollen heut zu Aichach stüTigen, morgen gen 
Rain vnd Montags nach Thonawcrde reuten , so mir E. F. W. 
wolten uergunden mit den hieigen reutern Vnd allen bi^echten 
hinab zuziehen, gjetrawte ich sie ehe vnd sie in Werde kämen 
zuschlagen mit hilü gottes wie ich E. F. mein anschlag will 
muntlich anzeigen. Ich rouest es aber jetzunder bald wissen, 
Tnd muest still zugeen, damit ich mich, mit kuntschaflO vnd 
andrer notturfft von stundan könnt darnach richten, hiemit ain 
iäligen tag. 

'*') Vergl. das Faestmire von Scbertltns Haii<foGhHfi. 
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71. . Schertlin an den Bur'»erroaister Georg Her wart. 

' Augsburg 29 Norcmber 1546. 

Gitnitiger lier Burgerinailiterj leb vernimm das die neapioi» 
litartisclie rtatcr sollen ««rst mbrgen affVernontag so Rain vbeB 
die pmcheit 'Kielienn, souerr miph ddnn E* F.^ye nil wollen mil 
dem brtegsFolcli allein hinawss ziehenh lassen, beger ich doch 
um den Flte^ingermit 30 oder' '40 pfeifen 'hinaus« snuergundeni 
der sol dock den letzlen auf' den- dienst warten, rerhoßenlich 
er werde was guts aussrichten. Vnib forderliche anlwurt bit- 
tend, datnm Augspurg den 29 Novembris anno 46. 



72"^76* Schörtlin ah Aen ßürgermäister »Geor jp 

Hetwaf t *). >•»• •' 

■ I 
Günstiger her burgermaisler. Hinacht zu 8 vrn seind mei- 
ner raisigen knecht 3 von Burtenpach geritten herein komen, 
anzeigend, das sie von Dinkelscherben vnd Biberg die strass 
geritten, kaip fcind cesechen , noch vernomen. Vmb II. 12. 
ynd 1 vr seind die hieigen ainspännigen nachainander komen auch 
niemant vernomen. Zu Biberg haben sie funden des wirts 
knecht , der ist erst geslcrl auss kaisers legfer geritten , sagt der 
kaiser sei mit allem volck aufgezogen gester morgens , gegen 
de» landgrafen .leger zu in willen hnit }me izuschlagen, den an- 
dern tag haben sie g^scha^mutzl , haben böldergeit ainander ,200 
plerd erschlagen, aber als heut werden sie schlagen, der almech- 
lig verleich sein gnad den vnsern. Der knecht hat zugesagt heut 
zu mir herein zukomen , das hab ich E. F, W. neben wun^ch- 
ung aines säligen tags nil verhalten sollen. Reut lass ich ainen 
siraiflP geen. 

*) Undatirte Billete, welche Scbertlin während dernelben Zeit an Georg 
Her wart richtete. 
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Fürsichtigcr weiser her burgermaister. Ich möcht leideii dai 
man mir die 3 gefangen vor mittag /iigeschiclit hctt. Die schüt* 
zen ziehen hin gen Schönenfcld. Ich wolt gern wissen ob meine 
hern entschlossen weren her Henrichen von Bott *) 2 rotten 
schlitzen in sein hatiss zu ^eben oder nit t ' sie wereo jetKUnder 
mit den andern hfinaoss zu schieben vikI gemaintr' statt iratzlich. 
Der Hispanier brierhab ich empfangen« So woU ich gern -wis- 
sen warumb'E. F. g^estern betten in nteinem abwesisit in mein kans 
empotten, wann ain karr mit (yiiHer! ffi'metn hanss bätti*, so soU 
ichs in das zeughauss schichen v ich waiss Ton' kaincm karren. 



Gunstiger her burgermaister. Die burger verpietenn den 
knechten, jre weer, vnd claider, wöllcns nit ziehen lassenn, wer 
gut , das man mit den burgei^n schieff , dass jnen die > wer ver- 
Tolgt wurden, die hauptleut werden -sonst nit vil knecht hinauss 
bringen. 



Gunstiger her burgermaister. In diser stund kompt mir ain 
glauphafTte kantsichafn ein, das am Sampstag nechst ain post 
gen Thonawerde gegen aubent einkomen , morgens Sontags alle 
r^uter zu Werde vnd abermorgep auf Nörlingen gezogen, Mon- 
tags alle Wälschen zu Lawingen vnd Werde gesund vnd kranck 
^es auf Nörlingen gefiert vnd gezogen. Äuss Wirtenberg lass 
man wein vnd allp proviant in Werd vnd Lawingen . gecn. Zu 
Dillingen, HÖchs^ett, Gundelfingen vnd Gintzburg sei gar nie- 
mant fremder. 



^) Rasteovogt des Klosters. 
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Günstiger her burgermaitter. Es haben etlich hern nächlin 
aubent dauon gereit , vnd sehe auch •mich für gut an , das Ginle- 
borg ividerumb in Tnnsern banden were , das . -were aber durch 
disen wege aller fugltUchst eina&uRemen , naralich das die 5 fend^ 
lin die hie wegh gessogen noch heut gea Thannhauson i9iu;&ieben 
beschieden wurden, morgen eu nacht gen Wallstettenn, so wöU 
ich mich • mit hilff gottes ,mir den hessischen, säxischcn vnd hiei- 
gen pferdcm, «vnd.den scbutsen zu Burttenpach Freitags roorgea 
sobald dos thor zu Gintzburg aufgicng alda «hinein aukomen vn» 
dersteefi, so möchten bis denselben mittag die 5 fen4Hn bei mir 
sein,« als dann' wer es zubesetzen, vnd die vbrige knecht fort* 
zuschicken in das leger, dann wan jr das nit einnempt, und es 
l(ompt atn kaiserisch volck in ain winter leger darein, werden 
wir albie wenig wein, vnd. anders auss Vlme vnd Wirttenberg 
haben, jch vernimm auch das mans gar nit vcrware. Es mveste 
auch vonstundan denen von Vlm zu wissen gemacht werden, das 
sie in selbiger stund Leiphaim auch einneoMin. Auch ha b ich ven- 
nomen, das der kaiser werde disen winter «^iolie pferd in Weissen^ 
hörn legen, wer auch nit bös das es von den vnsern eingenomen 
wurde. Wann diser anschlag nit von statt ging, vnd die knecht one 
das morgen für Weissenhorn hinziehenn , wer gut das jnen be- 
volhen ^urde , .were es jnen möglich, -vnnd kuntens thun, das 
sie Weissenhorn einnemen , vnnd besetitten. Das hab ich £. F. 
W. mit andern mein hern zu berattschkigen nit verhalten sollen. 

Wa jr dise stuck nit abhawen werden wir ain vnruigep 
winter haben. 



. \ 



77. 8e,hertlin an den Bürgermeister Qeorg Heirwart« 

■ ,'•/ *' • •' •' '•' '. ■ . • i' 

Schertlin bittet um Unterstützung für den Prediger lH. Keller* 

■ ■<:«•'■ ■ ' ■ • ■■ ' . ■ . . • • . 

Fursiciitlgör etc. etc. Ich hab von einer giääb würdigen per- 
sbnen vernoihen , das roaister Michel*) det* theur^ man, der so 

"i^) .JMag^Cerificilfel Keller (Gellarius, nach Nebelhorn in Menuniiigen ftelyirtig,) 
war einer der ersten, welcbe.in Aiigabai;g im Ji^fi 1524./j^e iieuf|.Iiehre 



umtost» 

lange ten alhfe mit verkunÜung dess wort gotfcf galt gethon, 
vnd von destell»eii wegen, nit wenig rerrolging gelitten, in grös- 
»er arniut mit seinem weib irndliiiMnein «traben so)^ vnd eflichtn 
leutchi' denen er von ainet* qvattemper sti dev an dei^n abenti ebnet, 
etwas schuldig sej. 'Das seig idh nit darqmb nn; das er 'mit dem 
ich in Til woeben rni ain wort geretr,' micb dariimb' angeaunneit 
ja er mag aU 'ich Ternimm nit leiden^ das mansi ton {me sölt 
wissenn. Aber aus getrewera mitleiden bitt itfb E. F;, wöltea 
bei den«n meinen hern, da es angenem, helffen mitfurdJBrn,'' das 
jme ain gawstige gehaime vererong beschehe,' vnd alsich verstee, 
so thetten 50 f. gar vi), ich wil nach meinem armen vermögen, 
selbs gern daran erschiessen, das wurdet der alniechtig-fn ander 
weg vergeiieh,' so will ichs von £. F. als ainem eerliebenden da 
es angelegt rremen, vnd neben ernantem maister Micheln willig 
verdienen. 

Wiewöl ich waiss das meiner hern aussgeben vil, vnd bei 
£. F, verlrusS bringtan möcht , gegen mich , so bab ichs doch 
tliensti tob cl* getreu^i* mainung anzubringen nit tnderkssen mögen. 



78b Bedeneken vnd rattachlag aufaines erbarn ratts 
• . furgelagte fragartikek 

Ernaesten fursichtige ersamen vnnd weysen. Es haben E. 
r. mir auf gegen werttigen fall der threnung etlicher ewangeli- 
sehen aynungsstett etlich fragen zustellen lassen vnhd mein 

verküadeteo. Er predigte bis 1540 bei den Barfüssera, dann bei S. Anna. 

Weil er sich in manche Dinge einliess^ die nicht seine» Amtes waren, 

^ zog e^ sich viele Vöi'drfisslichkeiten zu. Diess , nnd weil er mit 

vi(elj^nj( indem bel|^len war, brachte ^hn in Arroufh. Aticfi dpr Sacra- 

ment^treit, in welchem namentlich Luther heftig gegen ihn erzürnt war, 

verbitterte ihm sein herbes Leben. In Kaufbeuren brachte er es im 

' Jfahre idA5l1iirc|i «ein energisches Auftreten dahin, d^i«ki.4ie.|lejCi^rniation 

. oingeführit wi^rde^ Kach .. eipem ^fihreiben l^r. Nikolaus J^f^iers an Q^org 

Uerwart hätte der Aufenthalt in Kaufbeuren am meisten zu Kellern 

Armuth beigetragen ,' weit er dort eine gesonderCe HailithaUini|^ ^führen 

taiifssie und ^u doppelten Ausgaben genöthigt nHn-. 
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bedeniickhen daruff begei4. *) Vnni Mieivo]) jcb aus gfedackteii 
fragen, da» die aaeh elwas hochw^htig «ehwei* vniid Tber inetn 

¥erstajfind bt| .will ^h dhann gehorsamer maynung mein einfeUiga 

• . . . . = .( . . . 



^) yjQiieslio «xtiHeiBfe DecessltaCis.'' "M^aigklich waisf, wie christtealich vand 
fltetff afn araamer rate vantf genrilHle stat Augspurg jnn diser gecfHingeid 
gegeawöhr Yuod krieg gehaMeD;* vaii« da sich aiäicher verhbffeBht^^ii 
relta#g cuuersebesy do«!^ gern haltea %rolte». Nl|i ist offenbar/ daa 
eUidl vil reich«' «iatte sich an die hays. AH. ■ ergehen , darna^r Vlia 
auch aipa iRt, so thul cWIrtaaberg nach jemand annder kainea wideri- 
staQQdf, vnnd eyand die fe^rnnd nH ferr voa hinnan. Ylm hat siab . Bit 
.all^ip iür sich ergehen ^ooader wirt souil.ap Jaeo ist on ^waiffQl da^ 
inerera (aill aller phQrl^ndi8.9b^n ^(ett Dfit jwe oieheii« Vliii>.wieirt ,die 
knys, Mi, einlassen, dard|irch der aMt Augspyrg qit allain alle piü^ 
sonnder auch die prouiand a|l>^estriktj ja die reichsstette werden auch 
gedrungen zum wenigsten mit jrem gut .wider Augspurg zu helffen. 
Jtem wer jnn allen lannden vnnd stetten ainichem burger zu Augsburg 
schuldig isf^ oder mit jme zu hanndlen hat, dem wierts on mittel geno- 
men vnnd eingetzogen. Jtem diser stat kann aus Vlm vnnd annder ort 
noch disen wynnter ja all tag viTi zueganiäga abgeschaitf en , vnnd 'aotitl 
faidta geschehed, als were sie befegert - Jtem on tagTIchen znegandg 
fflöchl dise stat sam lenagsten vber aln halbs jar arangela halb der pro- 
iiiand nit erhalten werden. 8a Ist iwmnehr auf der chartorsten, fürstea 
vod anader atenade hiUT wapig ai^ im^h^d/ dana diesalb wlart viüeicht 
gar Jiit . 4deff Till zu spat komaa. Dagageo ist :iaB haohsteii «a ba- 
denckhen, Wann sich AugsfMirg a<ich ergibt alf PIA ^na penschliohar 
weiss zureden allein nit bleiben kann, das wir der rainen offeatliehen 

' predig vttd lere das wort gotlaa 'vand'der Dwihalt' dei^ ■mtar law ä d to, die 

vBBsere vorftim «aall huMert jär aiiff l^titM gdbrachl haben, '((e^sslich 

h«raiiM,'vod aua den ofoerleondfabhaa' statleD' dftvr ▼aad färatea, auch 

'anader ohristllehear atavade, vad a1«o 4(e gaata- iu a lac h aatioa jnil dienst- 

'' barkall gedrungen werden. Dana obglaloh jelal la elanemuay: dar stett 

> vill ane sagc iaa geachiecfat, so'iat daeh kaiiif'lroiit das 'haMaas, gegen got 

dem almechtigen, da wir das craintB nit trasen^ VuH^ltederlleh ▼«« vns 

werfe» li^erdean, ist es nit iiauaraniwurian , ▼a4'«rir werden hinfnran 

kaia jangefe Ghrihti geneoatw^Arden noch dein.' lüahNif ist ami jnn 

'der ensserstea not das die frag, ob- aioli 'aia ersamertvde aaff die con- 

* diflon wie Vlai (der man doek ntt waiss) an die feyaada ergabaa^ oder 
ao laMg tuMl viN got goad Tilnd<Mai«k varialhat. Mm aaf die haat 
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bedennckhen , daruf nit Tei4ialten vtind solfa^ za E. F. gefallen 
Tnnd verbeaseran^ gesteh haben. Vnnd stehet die sach^ vie 
ichft Terstehe, daroff ob sich E. F. mit den feinden rertragen 
oder whören solle. Ein christlicher erlicher vertrag were das 
b^sste, jich höre aber nit das er.isuerlanngen seyiir noch daz jne, 
die ergebne stett, erlangt hab^i^, seooder es Uuih mein ^unt- 
schafft das jnen di^ geschehen» zu .sagen, die doch ganitte vnan- 
aeenlich ¥nnd i|»ötlich aeind^ nit gehalten werden, werde )ch be- 
richt das der veiod btsshieker weder frid noch fridsten«fe^ehal- 
ten das ist mein vrsach, daz ich ainen' schlechten trost, zu dem 
vertrag hab. Khan man nhon keinen erlichen vertrag haben so 
muss man sich whören oder schenttHch an die yeind ergeben. 
Ynnd damit jch mich noch mehr erclere vber daz E. F., vorbin 
meinen willen wissen so will in mich nit, daz mit gott eeren 
vnnd nutz ein vertrag mit den feinden zu finden , vnnd darumb 
besser seye, man schick sich zu der gegepwhpre, vnnd thrawe 
dem allmechtigen gott vnnd den fromen burgern vnnd kriegs« 
leutten, vnnd wann E. F. des beratten werden, so sey derselben 
j^iugesagt, daz jch mein leyb vnqd leben pluu vnnd guet, waz jch 
bab vnnd noch vberkpume zu £. F. v^ind diser statt setzenn nit 
weychen, noch ii^vannckhen will, vnnd ehe jch mich anfF die er- 
khanntnus des heylligen wort gottes wider jnn ^as- Bapstumb 
vnnd vnnder dasselb joch begeben, jeh Wolt ehe taustmndtt leybe 
wann jch die bette daran setzenn dhan es ist gottes beüelh, vnnd 
darzue anch sonnst erlicher mit erenn^ vnd vnib dez haylligen 
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ly audi aambt weib vnnd kjadeo, do es gut nit anndera «ohicken 
wurde aterlien vnad verderbeu soll. Auf welchen wege noa die heren 
doctorea ratea soUeii aie auoh davbey jr liedeauokea aneaigett, wie das- 
aelb jres verataMidte jan das werkli zu briagea, wie es aaoli Antzn- 
greifen, damit ea bey claineni vnnd 'grossem rate, vaod alao bey diser 
erbern gemalnde mit gutem willen oder doch mit mindstar beschwerde, 
nach gelegeahaitder aaoben euerhalten sein m6ge,^' 

Diese „Fragarticfcel^^ wurd^a am 89. Dezember 1546 sunächst «n die 
rephtsgelehrten Anwalde dar < {Stadt. Augftburg, ^dami aber auch an den 
Stadthauptman ScherUia gerichtet^- der sie in obigem Bedenken und Rath- 
schlag beantwortete. Die Vragartikel waren im Auftrage der Dreizehn 
des Aatiis von demlMadtaohreiber Georg Frölioh ton der Lemaü« verfasst. 
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woiit goltes willen sterben vnnd verderben dhan schannllidi lei- 
ben vnnd die warheyt verlassen. WöUenr »tch nun E. F. whören 
so hab jch voraials ainen bericht vnnd Ordnung gesteh, wie man 
sich hie in der statt vnngeferlich halten solle, -duf denselben 
thue )oh mich «wideriimb ziehenn ^ vnnd will gern mh den rev^ 
ord^etten kriegsherrn, darüber sitzen vnnd dennselben meins 
bessten* verstand» bessern vnnd mhet*en. Sohhan man.yetst noch 
allerley pawen ehe diem feind muglich ist, die ^tatt zu beiegerB 
vnnd khan draussen was hindert damtieti räumen^ Jteni man hoi 
in wenig tagen ein. grosse prottiant vnnd fuettrung herein pria^ 
gen, zu dem das vorhin alhie ist.- Jtem wann prouiant vorhan- 
den wie mans dhan haben mag, so wollen wir mit gottes hilff 
diso statt den veinden ein lange aeyt, vnnd lenger als erdaruor 
Hgen mag vorhalten. Vnd ist^ glaublich wann er ein halb jar 
solle daruor ligen er wurd woll so miede alz wir hinnen dhan 
es wurde jme 'daz gell auch nit für vnnd für zuschneyen. Wann 
wir Vnns nnn alsd manlich halten so ist vil guts darauss zuhofTen. 
Erstlich will sich der vqind vmb dise statt mit gewalt annemen, 
so geboren .s^ouil leuth darzue. daz^ er an fmnflern ortten nit krie- 
gen khan. Es werden }nen auj^ diß feindt in Ji#iUa, Hispania, 
JSiderlanndt etc. ctc^.oiizweyffel angreyfFen vnnd nit richten las- 
sen. Vi^nd.weyll er des orts ligt, . so mögen $icb churfursten 
vnd forsten wider erhoben dte BisthilmWirtzhurg, Mernitz, Bam- 
berg etc. etc. einnemen vnnd vnns zu hilff komen. Jtem es mag 
vtms zum wenigsten ein bessrer vnnd erliöher verthrafg durch 
das Vhest halten, dhann also jetzt ih der zägheytt begegnen^ Jtem 
der haiser iriag noch sterben , lebt felr änderst noch; Jtem der 
bäbs't mag sterben, So wiert dem käiser vill getts abgehiinn. Ett- 
iich fursten des reychs möchten noch den j'amcr jres vattärlannds 
behertzigen vnnd ^ur sach das hest thun. Jtem die Aydgienossen 
werden nit lassen ires volckhs auil jren kosten wan man sie er- 
suecht einen hauflen zeschicken, darumb miesten sy in allweg 
zeyttlich ersucht wf^rden. Jtem , £. F. soUe nieins erachicnns 
mt ypdeWa&seni^ ^^in.bottschaffc odei* sqhreyben an hertzog Vlri- 
eben za Wurtlennberg zeschickhen vnnd, jme anzezeigei^, wes 
sie sich halten wolten, wöirde «r.dhan staqndbafftigk^yt. bey E. F. 
spureo SQ konnte er ailmall viell{'Uet& schaflion» d9r{|^.Sie}| woli 
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Aantffltmäern, waan er gleich jetst eint andern aynns were. Jtem 
hertaog WiHbelm voiui Bayven moestt auch vmb «agaiifr der pro- 
Mtannt ersuecht werden, die von Normberg möchten auch noch 
haittilioh geh hilft thun* WoJt et dhan gott je nit annderst lia- 
hen, dhann dae wir nuiesten za gmnd gee», aa heiten vnr doch 
vmb des wort gotiea rnnd von iwegen des vacteriann^t £i*ejheyt 
griitten vnmd wir worden dea ewiga lob rnnd rhome^ . vor alle« 
•lennden des ratterlannds haVe« vnad behalten, die atiiiderm aber 
die tich liederlich one . noil lengeben werde« ewige tchannd dauon 
tragen vnnd dattelb woi*de in alle cronica vnnd boecher su ewi- 
ger gedechtaMS getchriben ? nnd aufgehoben werden darumb muett 
man zejiüich sehen ?nnd sich ennuchlieasen waz man thun will 
▼nnd bitt da» E. F. di&s mein bedenncken , von mir ' getreuer 
maynung, wie jeh herizUoh roajne versteen, vnnd aufnemen wollen. 

E. F. W. -diener 

Scbertlin von Burtenpach 

rittcr vnnd obrister sst. *) 

"^ Am 13. JSnner beschloss dei' Rath : „AuflT die zeitriiHg der knya, Mt. 
zoekuaff^, vnnd da*" die' «tat Aogüburg «olt belegert werdena , jte» das 
sieb auch Wirtailyerji; aa die rtalwli kay. Mf. ern^ebea, jst aadi erwa- 
guag alle^ vaibatende, vnnd der letalea eusBerdfea doc erkaaal vaad 
tesohlosseB) das zu kay» Mt. geschiokt vaad aagekoK werde, ob auui 
zu aiaem christUoben letdüeban vertrag, dar gegen Gat vnod 4er weit 
zttttsrantwurton »egr koaien maga? vaad wie sicli die saaiiea befiaden 
vnnd aaetragea* Das soll aacfauolgends an eia erbera ala^afp vad gros- 
•ea ra^t gebracht, vaad ausserhalb desselbea vorwissen beM-Ul^igeo coa- 
seass vnod ratiftcattau nichts geschlossen werdenu. Auf* was wege oder 
capitui aber zu hanadlen sey das ist meinen herrea dea dre^^tsehea 
vnb merer enge vnd gehaims willen zu beratschlagen beuolhen. Yuad 
soll zu solcher hanadlung herr Anthoni Fugger den meine herren far 
ainen guten Augspurger vnnd der seinem vatterlannd guts gont, erken- 
nen, erbeten, vnnd jme so ferr es seiner herrliclikeit nit zu wider ist, 
herr doctor Claudj Peuttinger zugeordnet M'erden.^ Freitag den 1 4 Jän- 
ner wurde im kleinen ntfd grossen Rathe besehHossCtt: „Was für articnl 
bej kay. Mt. zu handien vnnd antzuuemen sein.^ Der Ratksbesehloss lautete: 
„Wiewol aln ersaner daiaer gesagtf er wol uersamMater rate des nechal- 
'versehlnea doakiefsliags aus glMraagealtohen bew^HclMB golea vrsadien 
trkmuM vaad betcMossany 4as >aaff die eiakamea kmdtsohaflten vnd 
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7|).. SiC^faertlin.i^n de.q ßvath;der Slad t. A^Mg $bu,vg. .^ 

.. . ,,.. „ . .;^ j.:.. , : . . 23 Janner 1547:. .. ,:i 

Verthel^cUhöh 'E. P. was auf heirilh näcliitiittag den ^Ssteh 

Jennei^ diirdh her Setia&tiäH'Schöruiiij auch aTfe' verordneten 

liriegsreih vnd haübileütli, so vor der Wrieg sich für Augs- 

pui^g Menden wurde , was man m eill machen soll. 

Erstiröh so soll alle dag äiri ferili besolder Itnecht äüs'sgeho- 

men die so ' dag vnd nadlit v/ä'ch tTiön'an plinden graben, Katzen 

vnd anderiti ärwail^n. Zürn andern', so'II das slatfö'lckh so ondas 

warouQ|se|i^ wie die . kaj'. Alt. jui ^t^u^ wider dise ßM^ , .di\s aiicli affß 
oberlenndiscbe stett mit jr kay. Mt, schon versueat vond allain ■, Aiigs- 
purg on alle retiiiog vund fiUff vberig sey, berr Antliont Fugger zu jr«r 
k^. Mt. ge.scliickt, vnn^ durch jne angehört werdenn soll^ ob vnnd wie 
ain er»amer rate vnncrletzt jrer religlon, f rejj^haiten , herkomen vnnd 
gebreucb, bey jr Mt. inöcht ausgesont vnnd hutd erYhnngt werdenn. 8o 
ist doch hernach bey inetnen' herrh 'de*!! dreytzehen liäch vieissiger ei^- 
W^gang HeÄacht' ^nvd darfüi^ gehatten w1i^den, das' äSü fdrderuilg d^'r 
' lynchen vnttt! ^ro flrrkoitifiiig vnvberwintlichs Schadens vnnd uadiUi^ den 
nit allain niei^e herrn ain ersamer rafe vnnd gemaine stat Augspurg, 

' i w m mteri'fttidi di« gnnni« viMlU)itiE««d »aobber vmM daMidschaffl asuge- 
wMTtmiy mt mivttdeHiifis6*>«e9', «Mf«!! «iiiicul, dnNMtliej^ der Icay. Mt. 
zuhanndlen seyn ni«lAt, ^muflrfaitoen wie* aMi JIM gedachte meine her- 

I CfiA difl>l3:ileneUMili artictll- mit .«inaoaider veag^lies joli.aeluiflft brin- 

.l9en9..irMid. a« ibeiit'a^fennfthUdi JMi<'aia«ni ^rmaamm dtaHnenn vilttl nach- 

•uolgands jan eüitm lassen.. ra^e- diarcb 41» herm gt9Chi|iwnieni iMirger-- 

i ■uUstere.fudirinifpMi. vnnd' vedetfn lasten^ daseÜMil.iijsl . jim fadlachten 

>. ibadea räton^ auaserlialb ümM ataugarperaotteifr dardiaua ainkalligietkannt, 

. <. idM.jan erwegaäg iler herrft burgtraiaistar ertsellel! ^tf sacken, aH allain 

. bemalter ii«rr Anthaai Fiigger sa kay. Mt. gesehickt^ amaader. mo die 
.atNshgaachriben »acticid,. bey jr.kay. Mt. leuertybea »and.wuerlaaai^ «ein, 
da« aiadann dleaaUiea on waigerung solten aagaaomen iründ^arauff die 

^ «auBsaenang vnnd der ftiefifali Air die haand n^enomeU) aber iflooli. dage- 
%nm «rlaangti.werdea aol^ was viMid wtoail.aandßre der.a«nigiiagsver- 
.waandta steade vaad atett. erlanagt vaad ata dagegen. getkaiM. haben. 
iMeHe. kereii . die ..dnaitaebea aollen auch .benitscbiageni wii«li:)biifnel(en 

- kcrmPagger ja^trikfln^ aekea vwi vter .dto.^^tettaa-iirticiii nach ann- 
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die Btath jn 4 iiertl gedailit, alle dag ain viertel von haos zu 
haut arwaitten an den notwendigen ki*t€gsgebl^en« Zorn dritten, 
aoU ein yedes fiertell sein aigen fenlj haben mit hauen vnd schauf'^ 
ilen besaichnef. Ob disem statfolchh sollen halten die 4 ober- 
sten fiertl hanbtleuth darnach die vnderhaiibtlepih, der atatfogt, 
nach ausweisung der quartier vnd soll ein jeder ander hanbtman 
bej seinen verordneten leuthen peleibcn vn4 aelba arwaiten. Jtem 
to werden die haubtleuth vnder den fenlen, nach autweissung 
der rotten jnn Ordnung auch hallten* Ob . disem f oll maister 
Palltas vnd der pauvogt obei*ste anschaffer sein, doch in all weg 
mit vorwissen der haubtleuth vnd so verstendig zum schantzen 
sein. Jtem es soll auch jm anschaffen der pilligkhait nach, wies 
dan die noiurfft erhaist, jn eefaalfen nicht verschond werden. 

F*plgt was gebew )n eill sollen gemacht werdend ' Jtem vom 
ludenh irchoff durch den hatzenstadel , von dan an hinauff alle 
heisser die kain nutz sein pis zum vischcr thorli, die soll man 
eillentz weckh prechen, was dauglich steen lassen, zu dem hand- 
geschütz. J^em von obgmeltem Judenkirchoff soll man jn eill 
bis zum fischer thor ain plifit graben machen. Jtem zwischen 
dem Wertabruckh (thor) vnd dem Juden kirchhoff soll so vill 



dera mehr paacten bey der kay. MI. zaerlangea, die aiaaak erMuaea 
rate vnnd ge«ainer stiii jljigsparg s« auto vnd gute« garaMen wöge. 
. Hit4:irHid lanUen die arttoul alao 
Bratlicii das disr stal; Mas «i kunfUger alriattioller retoraMlIoa jai 
heiligen raiek ao wol vaod lang als Nünakerg oder< atalcher nnde. er 
der Augapm'giscben confesalmi verwandter sHuumI key jrer veliglon Mei- 
•keoy vnnd mitler well mit der pfkfSBohatt jnn der atat nlt keladca Aela 
Wdl, das man au aickftea gedruagea^ das aa eerea Terietallck, das alle 
diser stat irelhalteo, altkeikOBMn vnd gebreach jaa crafftaa vaad wlr- 
dena vanerwurkt sela vand bleibea, das gemaiae atal Jan diaar versoe- 
Boag alt gar erackofit, nook xu vnersckwiaglleker aussgak gedrungea 
werde, das die vertaeihung aller ergaagner kaadlaag geaiaia, vad vaib 
all flachen ergeen, vad niemand dIser «tat verwandter aosgescklosfen 
aein floll. Jtem demttack siok jon dtser kriegskaandluag alleriay ver- 
loffea^ achadea geachekea vand gellttea worden, daa daaa aölcks alt 
allaltt auf diaer stal llgea, soader ala gemaiae aaok aller deeea, so 
darjan verwandt, sela vnd Melken aoll.'^ (aatksdocreto 1547. fai 3.) 



maglidi ein kafzen gemacht Werden.*)" Jtetn' die neu katz fär- 
derlich mith ^chnhtzltürben aus zu tnacbdn',' 'das man' 2 starckhi 
stuckh'darob pranehen mage. Jtem alle prircken zn tosseri Vfld* 
gerusien^ aus.deni graben zi| räumen. Jtem in Jakpber «forstath 
bey des hern burgermaisier Berprot garten n)n ;«'endig einplock- 
haus EU schlagen. . Jtem - das ferbhaus.i jn dev - slalh- neben dem 
schwitbogen soll abgeprochen Tnd'eingefßUt werden, Jtem alle 
snmerheiser, mfillen vn'nd andre womingen, 9ondie«*liehen die'Staini 
sein von sfundan ««' ver|H'ehcTi"Vrt*d zetschFafipfen. Jtem Ober- 
hausen, Göckingen, Pfei'sa, Pc^rga vrid die' hbcli rmbliegeiiden 
dörffer ztf trerpre'nnen. Jieirt' weittir' soll man so viTl niuglich 
alle itialstain, so drausseh sein, jn die stath pringen^ vnd die mal- 
niiileh zerreissen. Jtem das kornhaiis bey A^m einlas soll ge~ 
rambt werden. 

Folgt die kriegtiordnung des fusfolckb belangend. Erstlich 
haben die 4 fenle frembdi knecht ieren weg., Zum andern, sol 
man aus der purgerschafft 7 fqnle di^^yllen vnd in^chen nemlich 
an vnd ai^if dise orth:. Jaqober fjor^tath: 2;£e.nlj, jn der obei:n .stath 
ymb s^nt Virich 1 fenle, auf den Perl^ ,1 fenle ^ auf den.frohn- 
holf 1. fenit, auf das. creita. 1 fenli^ z« sant Steffa 1 fenli. Summa 
7 fen&i burger. Jlem die purger Vtid lantzknecht sollen zusamen 
schwören, Jiem dise fenle sollen- Terordneih werden ains vmbs 
ander aus der st^rh naeh gestälfd der 'iaöhV in die feinlh zufallen. 
Jtein es sollen weder purger nötht^bWiMbl' mit den feinden 
M^cfder aus noch ein reden, spre^häii'; schiretben oder jn ander 
weg, wie ' das genant mag werden, bey veiTieru'ng des' lebens. 
Jtem das vnnutz folckh so zu der Wör nith ijauslieh wer das 
9ÖII alles aus der stath geschafft werden. 

Profanth belangend. Zu disem sollen in der stath dUe 5 
orth verordnet werden. Saud Vh'icjb, ,H"4. «^^<^ob, hayllig creitz, 
SMAf} ßtefl^) .parfilsser cioster. Ynd^j^o es, sich. begeh .das di^ pur- 
ger .oder janlzbneel|t , . hinaiis fielen vp4( &>.prQfand eroj^erten es 
wer out der. hern wegen oder jn shiu\qk weg^.die selb profand 
soll on alle niiuell, gemainer stiilh jn .^ere prouand heiser gefiert 

^) Alle bezeioiineteii Slellea lie^^en 'anP'^ NdirdÄbiCe der (StedC. . 
'^> Die geüMMHen meUim Hegeft Mi'dt^^Aiaa Ittie der Midt. *.. 

Schertlin's Leben und Briefe. 14 
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werden, vnd vor^ dU^r. rprofand :MI dam hriegsman für %icli.»elbs 
der eroberien profandt ,ein driul eins getpaknen fue^ oder pro* 
uiandt werden, ^ie andri giwen drtttl jn ein. gemain fr^yi peith.*) 

— - — ^ 

^) SebOD am folgenden Tn^e, deil 24, Jfinner besehlenien der kleine nnd 

' grosse BiiUi: )^llabtn> die 'kern gesehWofnen bmrgenMiiker' Beben Terle- 

suiig Tnnd. abböruog herrn Antbeiii Fiiggerii ^ an meine hera-dle bmiger 

'.,,.v94 hauiualstene^ ausgmi0geniaclireibeft, anfeni^klM Jim ainem daiaen, 

... vnd TO^QiidlN jim.alBem «rqsMn raia referirt, waa auf aiw^ «rsaMea 

rata erlcann^e vofi4.!be^1Uig|te ürtieul,. der aivfsnefauiig ,balb bey der 

kay, Mt. dem .herrn 6rnai|e1a, vnd .duco de A^l^a gebaaodM worflen 

.ynod dieweill ein ersamer rate, durch .obeedachte ,des ]ierrn Anthoni 

Fu^gers schreiben stiitVch vertrost wierf, das ain ersamer rate undge- 

maine stat Augspurg, bey den begerten articiiln soll gelassen vnd dar- 

>vider nit beschwerdt noch belestigt werdenn, vnnd die ganntz haubt- 

■ • 

Sachen allain an dem beruhet, das aintweder herr Sebastian Schertlin 
von dannen geschoben! vniif) gestattet werde, enichs der ka^'. Mt* teutsch 
kriegsvolkn, jnn dise stat zulegen, oder sich aiüig vndd allain wider 
die kay. Mt. jnn den krii?g' vnnd vnfrlden zd begeben, viind .^Ich dann ain 
ersamer rate ainen sofched-m echtigen heiTen, a1^ die kay. Mt. ist, aus- 
znharren alt allain zn 4^ring ind vnuetrmuglidi achtet, somder das aoeh, 
nach der kriegsverstenndigen sag, dlse< stat an vll orten ganlz • schwach 
voad vnbefestigt, des krifi^folkha. zu wenig, vod klaine hoffnmig ist, 
.dasselb vmJ» Verlegung der .pass.i^illen a« bekamen. So ist auf etliche 
,|iiit herrn Sel^astian ^c^ertlins ^fO^gae, yimd diirch jne . angenpagieiie 
ban4lung, dtiricl^,*^e jc^ainren ynnd . gro^ssen rat wol bejcfeqhtlich, vnnd 
nacl\ vieissiger erw.cguil^) aller. Yt^bstenndC; durch das yill merer erlff^nat 
vnd beschlossen, das vnanjg^sehen der zwaier vnerörterteq articul, Herrn 
Schertlin vnd einlegung des kriegsfolkhs halb, alsbald ains ersamen raths 
verordente herrn verreitten. sich zu luiy. Mt. selbs aigner person ver- 
ftiegen, vnnd den fuesfnll \i'ie anndere stennde vnnd stett thun sollen. 
Vnnd nachdem giite Vertröstung' vorhandea, das nach beschechner aber- 
bittung herrn !9ebastiaii l^chertfins vntid des kriegsfolkh halb soU gne- 
digste tnilteruag ztt erlanngen 'Sein , so sollen ' sie ' rieben h^fn Anthoni 
Pugger mit allem vnderthetiig!<teA 'ernnst vnnd viefsa dahin turdera, ob 
lierr Sebastian möcht auch'aussgesontV vand meine« lierpir «de» kriegs- 
>foiklis V her Ig sei«, oder das es jan solebar ringer antaall herein gelas- 
sen wurd, damit sich vnrats nit zubefaren. Im fall aber do solch» nit 
zuerlanagen, ao aa)l;4ooh akbta>niiAder.die anasneavag bei jr.Afl. jren 
furganng iiabea, vmitb^ew ^fikftßtim ^Sfebevtli^niiea .4M$mw gepeliobea 
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80. SdiartiiAt Vertrag mit der Stadt Augtburg 

: .nfD tein* Gut Burienbach« . 

25 Jänner 1547. 

' Hundt' vnnd sunfiftsen 6eie menniglicb mit diesem bi^ieue, als 
röm, ktfy. Mt. auff' den edlen rnnd gestrenngen hem Seba- 
stian ScKertlinf ron Püftembach i-itter, gegenwirtiger kriegaleufF 
halb , mk höchsten tttuA salchen^ vngnaden bewegt TTorden , das 
abicK'' iselnlei^ person- halb,' diesei* zeitt hhain aussönung zuerlann- 
gen gwessr, aber» die vbeslen fOrsiehtigen ersamen vnnd weisen 
hefrifburgefmafsti^r vhd ihate der statt Äugsfiurg, jnh dero din- 
sten er'ffirnehllteh gwest,' sich ttiit der Kay. Mt. ve'rglicben vnnd 
aüa^^örlet; runder ärirtdertnl der' gestallt, das er faerr Sebastian 
^ich'lort hihtien thun Msollti?,' wdches aber mit ehren rnnd fugen 
atitfet!lnit Sein m5geM/ noch können, damit er nit vmb Sein )db 
Ti^d giit' kante, dann dds äitt ersamer rhute jme Versicherung vnd 
aln benfie^eyi fliete. l>äs demnach ernannter herr Sebastian für 
glehr'rnnd'Belne erben,' Wöhlgedachtem ainem ersamen rathe rnd 
gemainer statt Augspurg, sein schloss vnd marcht zu Portembacfa, 
^^K^bt ^||er derselbcii ^ugehorung.vniid gerecbtigkait, dessglei- 
<})i9n M*«idl9 i:aas.VKind viebe daselbst^ Tn»d was er für traidt 
bHmi j«a d«p statt hatt, frei auffrecht vniul redlich aigentfaumb- 
Kdi TMid wesenlichf • vbcrgeben , äbgedretten vnnd eingeraumbt, 
mauth aiit ersamer rhat dasselb alles vonn jme wirklich angenom* 

,. . ;0f«r^|[.. yqnd ,4i|ifMt er ^e 8ii:|i dessen 4^ater minder, vad aia$ ersa- 

, , 91^ rfite dannkb^ari^ ^omets ^ur<M^i^ bab, ^q aollep m^ne herm ain 

ftrsfiaer r^ ^ch. lalt jine vmb daa «chloss Purtenbach vnad daaselben 

. zJV|;aM>rig/ejl^9r^ ea aey ,^oli kaiiffhaandtmi£ oder ji^k mmder wege 

. vi^r|(leic|iem yQn4 jja^ d^^bi^befi Yeraicii/ei;a «qtbd^n vnpd on sobaden 

bi^9«. WfMin yapd so bj^<|i er aber you d^r k^\ Mtt. JbecQadt vnnd 

zi^ j^ul4^ ^Qg,e^(^en ward« sa aoHen. jme dieselbea aeioe guettere vmb 

. d^ werdt^ d^a meine berra auflgeweudi; betlsea widerumb zuesteen 

Ym^ yolgea. Sa ,^\en aucb ««aa baosfraw vnnd kUider aUiie sitzen, 

,v|4id Jon der kaiserlichen aussieaMHg begriffen sei^, jme auob aala bis- 

htfr gebulftte besol^ttog geraicht,. va»4 dartvn nlp r^cber eerlicber ab- 

acblfdf, m^getaiV; iim^fden.'' WMMdeqrete. j|M7f.fol. 9.) . 

14* 
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men halt , solches alles als annder gemainer statt aigen gat jn- 
nentzuhaben ^.untttjsen vnnd jsugiebrauchtn ,- alse- vnnd derge^tallt 
das es nhun hinfüran tu gmainei* statt' tioCZ'Viin<l schaden sein 
vnnd plciben. Dagegen sdll ain ersamer rhate jme vnnd seinen 
erben jnh aihem halben jar dennechsten, nach erkanninus ver- 
sljenndiger evbarer leiitb, ain geburlich^ kaqSspmf|ia .daromb« be- 
stimmen vnd.bet«alen| Mrie sich d^r Stach^i), ai^^ guten trewem 
ypd glauben, darjnnen.sie baidersisiis^.^l/^^pf «.i^uergleich^n sein 
wii:det. Wurden sich dann die leufif derma&s^n.izutrAgf^n, das 
hcrrn. Sebastian vnnd seinen crbei^ solche • guiet^er zu Purtemfaach 
^tc. widerumb sicher zu bewhonen sein mciolit^n, so will sich 
a^n ersamer rhat jm selben al^^rm^ls , mi^ wide^aiffianntwortfing 
derselben aller frefintlichen gel^iife halltent, tri^uUch.. s^isd^r ge* 
V;erde.; Zu vrhundt seint dieser bri^if 2wen gle.ichs lauts aufige- 
riebt« vnnd ninem ersamen rhate der jf)ine,, der aniider berm 
Sebastian ^chertlin , mit gemainer statt. Augspurg^t.dessgleiclien 
mit. herrn Sebastian Scbertlins anhangendf^n insiegeln b^sigelt. 
Geben auf{ Dinstag den fünfiiindzwanlzigs^^n tag Januarii, nach 
Christi, vnnsers herrn gehurt fünffxehefihupilf^rt . vpd jm sieben- 
unduiertzigsten jaren. *) 

'"^ Ab «lemseTben Tage stellte die 9tadt ftügende '^Sntlmttog Mm: ,9 Wir 

. Bürgerin aHtere vnnd rate der stot Angnpurg Mceniieii nfV^mlich' ttit 

ditsem brieff, naohdeni sich der edel ynd^estr^ag berr ISdlMMtiii» Sckert- 

j. lin von Purttenbach ritter, ¥or viel jun jm vonaer vmMl geüitfaer «tat 
4ieoBst begeben vnnd derselben noch alt. erblssea IM, sich alier die aachea 
jnn diesen schweren kriegssleuffden allso zugetragen, das seiner per- 
len vnnd ftöeh vnBseni halb katn annder mittel zii fynod^ gewest, 
^ann sieh ein xeitlanng, von hfnnen zubegeben, Al^* er doch vielfieber 
Me plleben, sein leib vnnd gut vtts Vnd gemainbr ^t dargesetl:t, das er 
sich jlin seinen dlenasten bishefe aflerding Vfrecht Yeüllch vtanÜ sn vnn- 
'^serm gefallen gehaKea vnnd eraiaigt hat wfe aftieni erlichen Hfter vnnd 

i des adels wol anngestannden , vnnd atlso mit eren andf vnserin' guten 
\i'is.^en vnd wiHen von Mnnen geschieden ist 'Wir wollen' Jm'e auch 
sein versprochen- diennstgeldt afnen vrege aliir deti andern laut zwischen 
vns vnd jme vITgerichter beA^taHif ng raichen, dagegeti er auch ja vnserm dienst 
^leiben soll treulich sonder geferde. Zn vrknnd jst dies^ brief mit 
der stat Aogspnrg hieflirge^ifektem seerel insigel verwart, gelieii vff 
Afftermonta^ 25 JaaUMi 1547. (Ooacept von G. fVdtfchs'Hluid:) 
*4i 
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81.' 6«lierl1in an die Börgermaister Hans Welser - 
und Jacob Horbroc »u Augsb^irg. 

• ;*.." . • ' • ■ . 

S^hertiit9€ Atif^nthaU in fivmian^ ist nicht für ^ie Lättffe gesicherte, 

Constanz 4 Febr. 1547. 

Fürticbtig vest weise hern. Jnn diser stund haben mir der 
b. Gaissberg lassen sagen , das ich in meiner herberg wolt ver- 
harren sie weiten nach gehaltnem ratt vmb 4 Tr nach mittag 
zu mir schicken, vnd das ich nit in das haus darein ich bestan. 
den, J0ug«t bia auiff weithern beschaid , vnd mir beineben ainer 
der verlraut angezaigt, c$ sei sorge, das^ dise statt von mein we- 
gen möcht vnratt angeen. Darauf ihu ich warten, vnd mein ge- 
dancken (wie wol ick ain behausun^ bestanden) hie anders ge- 
standen, dann allain so lange alda zuuerharren bis ich aller mei- 
ner sachen von E. F. gruntlichen beschaid empfieng, aber als 
niioh.'dije sacben ansenchen, ist alle dise weit also voller forcht 
Tlid schrecken, d^s nichts mer, beuor sein, würdet, dise statJt 
auoh nit halten, das zeig ich .E..F. darumb an, ob die mir ,zh 
sehijeiifaie]« hett^,. das, sie den botten nach Costantz senden, vfden 
b«rgermaister<P)arer weisen, der spl wissen, wa ich zufinden. 
i#h will doch au|a nechst mir möglich warten bis ich beschaid 
Tda.E.'F. habt Datum Coatantz den 4 Febr. anno 47. 
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82. Bcbertlin an den Stadtschreiber Georg Frötich% 
Scl^evtlin will nach ZUrch geht^n. Con^tann ist ohne HUfe, 

t ^ ■ 

Constanz 7 Febr. 1547. ' 

liieber'herr v^nd bruder, itih sag euch eures'zcttels so ein«, 
geiegt f. dank, wist- mich wol alhcr kernen sein, aber von vbrigrir 
sorg wegen,' so die gehaime'n alhie meinhalb tragen, zisuch ick 
dise tag gen Zurürb, alda «M man mich etliehe* tag finden^ AJhib 
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ist man noch one aintche andere nienscliltche hilff, wiewol sie 
Bolhe gesucht, sieiff, setzen jr yerti^ueri zu gol, det wirt jfien 
auch helifen. Ich bitt euch wdllet mU afiiaandn bei meinen hern 
ynd sonst das böste thun auch mit meiner haasfrawen , das be- 
schulde ich gantz freuntlichen. Datum Cöstantz den 7 Febraarii 

anno 47* 

Ewer sone Jonas wächst ynd studiert woL 

■ . . . « . . . ! 



83. Schertlin an die Bdrgermaister Hans Weiser 
und Jacob Herbrot zu AagsboTg« 

Vorschläge »ur VersäkmiHg mii däm Kamr* 

Constanz il Februar 1547. 

■ ■ ■ . . 

Vest etc. etc. Mein schuldig yntid Willige dienst ziiudran, 
igunstig faerrnL Mir haben E. F. gesanteii ah die ro. Üaj. Mt. 
TOrgestern auss Vlme zügeschtib^n,' das sie der ' Kay. Mt; mein 
gethones schreibenn nodh nit, dweil" sie gar rber Vnich bew<egti 
Tberantwurten dörflen, abär am grosser, dei''rij,^hab jneii ange- 
iaigt, vnnd geraten, das ich mich Voltcj furderHth gegen )t, Mt. 
aines namhaften ftirschlägs, was ich dier für alh dienst thun 'wolte 
Ternemen lassen. Am andern das ich mich solle der franizösi- 
sehen ynd aller anderer practica abihon, die wider jr Mt. weren, 
etc. etc. mit mererm jnhalt, so ycrhoffen sie etc. etc. Darauf 
jch jnen bei selbigem hotten alsbald geantwurt, ynd mein gemuet 
^erfcenni^n geben, das ich niemant lieber dann jr Mt* dienen 
wolr, aber ain nit geringen dienst jr Mt. fürzuschlagen, könnt ich 
nit wissenn, wiewol ichs nach i^eiiiem yermögeti \fillig» Hab 
jnen den gesanten, £. F. W. sampt ainem E. ratt meinen gunsti- 
gen hern ynnd hern Anthonien Fuckhern , bei meinem gutem 
trawen ynnd glauben , mein yolmacht ybei*g«ben i tnnd ybergib 
den hiemilE. F. wie sie es an dem ort ineinhalben '<^rdnen nKM>h- 
ten, ynd für gut ansenohe», doch das es mir erlich, ynnd nög* 
liok seje, dabei yefti bu beleihen^ Hab besoä'glir-ol) ich tchoii jr 
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Mt. mit 10 oder 12 pferden ain leuter dienst, oder ain stark re- 
genieht zufieren one mein leibs besoldii'ng es möchte zti gering 
sein, vnd Itan nit erdencken wie, vnd was ich fürschlagen sol, 
wiewo( ich wol achten, jr ,Mt. sollen wissen, das sie^ nit bald ai- 
nen, ob er schon grosser als ich one rum jm oberland werden 
finden;^ ider* der; oberJendischen knecht kriegsvolchs vnd sonst 
practica bas solt wissen, vnnd zu gefallen hette. Das gib ich E«. 
F. W. dariimb ztiuersteen , dienklKch biheiide , ' sie wölten jnen 
Ttinä mir zu ehren vnnd guten,' dise siach beratschlagen, vnd- jreh 
gesanten ja'aübh'mein gbrnuet ziierkeilnen ^t;ben, Vnnd doch ih 
allweg diahiri richten' das ich mit käyJ'Mt. äuch vertt'ägen,: -Vn^ 
zu geriadeh' genÖmen i^bvde. Vnd "v^ieWb't icli alsbald nach Zürich 
vnd Basel vnd veleicht hach Strassburg jsüt*eutten iviTleHÄ, si) vrill 
ich doch bis' auf jr' ^idieranttwurt älhie v^rhaiTCh. Dweil ich 
der französischen practica Verdacht, d^iH)' it^h gäV kaitie hab, 'vnd 
nit ain mensCh derselbigeh 2tu mii* kom]it, hdb ich geacht alhie 
mit mindet* ai'gwons'zu ivonon sfefin; docli fcitt fchE. F. ratt, vfia 
ich in'ich enihaltcii ^bK' 'Sö'th'üe ich'^udi E. F. meinen Heb^ 
faern mein libbe hatisfraw vnd' ärmdt ä'nöh' n^?^h zu gunst beüelheil. 
Die SchweHier k-ustch ^ich zfüm* Itri^g'. Vnris kom^pt alrii^htt« 
ceiiung, das liertzcJg idrlÄtoft' zu TVürtenWt^rg sölMonipelgöi^Cdeih 
könig zii 'Franckreich vhef^^heh'^ vhd sbl'an alle dess stugehöti- 
gen flefcken des k'Anig Wappen ^i^e^dhlagbn sein, es iab dtlr 'kdi* 
n'ig yin bottsch'afll zu d^m'herti^O^ ^en Ba^el, da er ligt, geschrcH 
aber die v6n der regicruiig'zt^ Ensesh&ith hiabeti die fiidtergeworf!- 
fen. ' So sagt niän bei vnns die kay;'Mti welle ain regement kneclfe 
in Mailand^ Schicken, wöiiYi'*iV5h^ khein dienst vnd jr Mt. vngnad 
möchte mit ainem söl^tieh zog abläinW; da's Wölt jch mit willen 
thbn, vnhd i^olt aiich görn bei dem hern Vlfcöroi der jeti^nhd in 
Mailand general ist,' ziehdn 'dek* ist tfh?t*' mit ghäden bekant. ' Dk 
es meine hern' für gut atisencni^hV M^diteh'siö solfas den gesanten 
geri Vlme' meinhalb dät^auff zü'hatodtem^, also, vnd dahin zii'h'e^ 
fiii-dern Zuschreiben vrid teueNiteli.'DfellütitiCostanis den 11-tlig 
Februiarii .aniM 1317«- . . •.■.,.. • .t.,-, ..■ ,. .. , 

* '■ • • 1 ■ ■ . • I ». ;l ■ f >• ■ '/ . . ' • • • . ,1 
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84. Scjiertlin an die Ore^ix^bn det.Batbs zu 4ugtbnrg. 
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itii/pJ9 Fugyir mmmt sich eifrigst um Sch^rtUn an. Dieser spU tu fron- 
zösische pietiste treten* Klage gpgen Margaretka von Ihreundsberg, 
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Gon»tanz 21 F^ebr. 1547. 



Yen etc., etc. . E. F*: &<:breibeii den 10 Fe)>ruarii gebe^.bab 
icU gester. Tor dato empfangen vnd darauas^Ter^t^nden das E« F. 
der bolt genant Nicbl ,dev sampstag^ 14 tag vergangen von euch 
;attssgesendet nooh, nit sukomen ist, den hab ipb aber gleich San- 
tags darnach mit schrifftlicher ^n|wurt.vnd allem bescbaid meines 
•fürschlags, nämlich vrieE. F. der kay. Mt. jch dienst laistensolte, 
ordneten, oderfur;gut ansehen, das were ich zVifridepn, fdoeh das 
es mir erlicb, vnd auch müglic)i, vnd das ich bei hay. Mt. vnd ko. 
.Mt. in genaden vnd sopst .aillemhalben vertragen were.. Wie es 
dann aidhei' durch ^. F^«VY«.gesf)|iren vnnd jiern Anthpnien F^ckher 
gebanndelt.,. werden^ sie. one zw^fei von« den gesagten nunmer 
vernomen habenn. H?r AniLhoi|jl,ihandelt mit vleyss vni[id väterlich, 
welches mir die lag meines jcbens vmb jnjs .v;id die seinen zu- 
uerdienen steel^ bat mii*! diser tagen. den 16 dises monis gesphri- 
benn, ddco de. Alba hab auf sein anhaltenn jme geantwurit« er 
soll noch 10 oder 12 tag meiner sach halb still s^en^, ynd ge- 
trost wol, vnnd dweil er. sich der safh vnnderfangenn wqll ers 
hinauss fieren, daran mir nit zweifelt mit vlejss thun wuvdet. 
Das dün franzosischer her- he\,mir >ge9^esen*J möcht etwas, an s^ein 
doch schriftlich mich einlassen wiird.^ijch nit, es m.ocl^^e dan nit besser 
isein, dann muss ich ainen} dienen voider welchen ich lieher sein wollt» 
Ich bitt£. F« Vy. meine gunstige hevn. sie wollen hern Anthooien 
Fnckher auch jren gesan^^ gunstlglich von mein wegen anmaneo, 
iVnd auch bei ro. ko. Mt. vndcri^thänigst ansuchen lassen, ymb aus- 
sonung, doch das es. auf.ojbgicschribne mass angerichtet .werde, 
jsonat were es vergebi^nlich , kunte doch bei vcb meinen lieben 

'^) Was hier mit liegender Schrift gedruckt ist, «teht tm Originale Mil Ge- 
heimschrift geschrieben. Man vergleiche in der Betlage die zwei Ge- 
heimschriften des schmalkaldischen Bundes, von denen die erste bis Ende 
Oktober, die zweite später im Gebrauche war. 
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bern nit pleibenn. . Ich will auf her Faohhers yerlröstea. noeb 
etliche tag alhie verharren, Tnd- dar<oaoh teleicht in Sehweitz Ter«> 
rucken > die betten mich gerne» Bei >hern burgeroiaister Tbomaik 
Plarer, aol man be&chaid finden,' H^a ich anzutreffen bin' jederzeit. 
Das jr in Augspurg Tnd. auch Burlanpach also miit bnechten «über- 
legt seind,.bör ich nit ger^i, hett vermaint es were . abgetragen 
worden,, aber in summa es muss ainmal, yerdorbenn aein, das 
muss man di^smals also walten lasstea, jch wolt das es £* F^'W. 
gelegenbait were, mir ^r BurUnbapk geli zugeber^ vnäda% ioha 
furderlich wissen möcht, Aen anscklag soli jr bald Aaberu Bei vmiss 
ist nichts neues, dann das, die ko.'Ut« «lein gesellen her Felkfern 
▼on Knöriogen hat zu ZeJl lassen niderWerffen, vnd diaer tagen 2 
vom adol. aus dem Elsas vnd Frieisagaw auf 2 pferden gepundein 
gen Innsprück lassen- fieren, ynnd* allen haupt vnd bouethsleuten 
die vnsern stennden gedient würdet dasjtr jnuentirt vnnd arrestiert, 
werden hart angezogen, goi schicks alles zum- beftteik«, das esain 
gut end nein. £. F. E. W« laasen jt* mein liebs weibbeuolben 
»ein, das sie in jrend haus init JliriegaVolek nit vberlegt wet*40« 
Hiemit mich zu gunsten beuelhannd. Datum Const<)nz den 21 tag 
Februarii anno 1547. > ;. ' .. 

Auch gunstig bern so hat die fraw zu Mindelheim*) meinen 
zweien dienern Hannsen Bbtenthaler vogt zu Bnrttfenpach vnnd 
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*) Margaretka voa Frevndaperg , geborne Ifr^yta so FiriniMk> Als der 
Rath der Stadt Aagsbarg SchertHns Oesuai an sie braclite, antwortete 
sfe: ,jller' g()rn, das sieh herr ütelmiitHin aelwar peraon halb, aelba erin- 
sert, jme sei von weiliiad, dem herrtt von Freuadtoperg, eer, gaets vnd 
' \0olftiH beadieclieaB, aufs'dom daan geuolgC kabmin* aoU,: das toh vnnd 
Aieine könder, vnnd die vnnaern-^ Von iine vmid 'den ieiaen, ia diser 
emböruDg vnnd sunst, vnbAicbwflrf bellbemi, vnnd noch bHlieh bleibeun 
soHenn, daoo ich wais mich nit zueriDuern, das ich vnnd die meinen, 
zu nachbeschechner sach vnnd entwärung, ainiche vrsach gegebenn ha- 
ben, dan als mein vnnderthaun Hans Jacob von Hausenn, der dann ain armer 
gsell, seiner notdurflft vnd narung nach in der ro. kay. Mt veldleger 
profiandt gefüert, vnnd am haimziechen gewest, habenn sich ermelts 
herra Sebastians vogt vnd dieoer obernent, vnnd ander mit inen, die 
auch seine diener vnnd vnderthaunen gewest, vnnderfangen, dem armen 
man, vff freier kay. vnnd dess hailigen reichs strass, alle seine haab 



Hansen Rock genant Vis^her 'etKchfc jre Mrnuss bausplunder vnd 
bettgewandt en Pfaflfianhatasen, ynd in jrem dorf genant Braiten- 
br^nn, dabei des mateku Burttenpafch jnrigill fttatnieti vnnd ge. 
richu lyrdnung auch sein solen, ansB'anrnflPenn iaines paurn, den 
at^ in werendem krieg geplündert' sollen ^liirt>enn, rei^pfieten la^ 
aenn. Nton hab ich dtsen ganftsen krieg kairfen rom adel belai- 
digen noch' 'angrefflPen , Ymid vil weniger vber n\e mlein gniedtge 
fraweln öder ^ie jren mit meinem wissen sngelaisenn, d^nn mir 
von jrtoi hero rnd schweher sälig^ eer ttid altes gntt begeg- 
net; ist, 'es dann beschenhen, ists mir nitlieb, vnnd mein dienst- 
lich bitten £. F. W. wollen 'ermelter jr^rgenaden Duschretben 
lassen, rnd sie bitten , das 'sie E. F. vnd mir KUgefallen wölte 
dise clainfa^e hab/ der knechten armen Weibern entscfalagen 
ynd Tolgen lassen, vnnd sobald mir got haim hilfft (dess ich mfiek 
zu geschehhen bald' versiehe) will ich, so sich die Sach' dermas- 
sen wider die fraiwen von meinen dienern gehandelt« init dero ich 
doch nicMs dann ehren' liebs, vnd altes gut- zu^chickvn hab, er- 
findet, mit jnen meinen dienern schaffen! das sie den beschädig, 
len sollen gepürlichen abrrag tbnn,' auf diss mein erpieton versihb 
ich mich kaines abschlags. ' 
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voiid g«et, 80 tv damals bej im gehapty eiHiiwäH} vnnd geaomeo, das- 
selbig io herr Sebastians markht gen Burttenbach gefüert, vnnd als der 
arm maoy saiaen ^fenommen vnod eniwärtem guei aachkoaM») hat er 
die mit eUicher hilff raek vnnd verbürgang lesor, füirtter die veraproch- 
nen mimma gelte, bfBznki müeaseD, das- ime vnd sein kleinaB: vnersognen 
kundenit nii in wenig naobthail vnd verderben gebrachi»^^ Desshalb 
stehe der arme Mann nan vor Vogt und Gericht in «thaagendea Rech- 
ten, «nd ihr gebihre nichts ihren Unterthanen inErlaagUDg ihre« Rechts 
hinderlich ün sein, (Orig. im Aagsb. Arch.) 
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85. Schertlin an den Stadtschi'eiber Geoi'g Frölieb; 

ScheriUn tvünacht die Bezahlung für BurUnbach %u erhalten. Er empfiehlt 

dem Freunde seine Angelegenheiten» 

Constanz 21 Febr. 1547. 

Mein willig dienst vnd alles gut zauor» fieuntlicher lieber 
ber brader. leb bab ewer scbreiben vnd geceitungen, zum teil 
gern vpd zum teil nit gcjrn yernomeni. jnnsonders das erheben 
guten leuten das verderbenn also offenbarlicb zugelrocbnen wur- 
det, das muss man got dem erkenner aller hertzen beuelben. 
Ain mal stend meine sacken dahin das ich gern für Burtenhach gelt 
hei das bitt ich nacb ' bestem vermögen zii ' befurderenn , daran 
tobtet ]v mir grosse freontscbafid. Tbund sonst mit meiner IJ baus- 
frawen ynd in meinen säcb'ehi nacb meinem' bruederlicberi v6r- 
träwen. Jr kündeii gedencften wann ich nit von "baut vnd haar 
ausgesont bin vnnd der kä. JUt. mtzii dienst Uitm, wie zu belei- 
benn, vnd auch wie mir darinnen zimertraüen, etc. etc. Alhi^ ' ist 
man steijf vnd wurdet v6h den Schtveizern hilf dasein aber still. 
Seit dem" älmecbtigen sampt ewer Heben bausfrawen, kinden, 
vnd allen guten hern vnd gesellen zugenaden beiiolbenn. Datum 
Constarilz den 21 Februarii anno 1547. 

«•11 . 

Ich bin ifnit sdüil hatipt vbd krtegsleuten beladen vnnd als 
ain Jacobs bruder mit müscbeln^bebenght. 
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86* Schertlin an die Bürgermais t.^r zu Augsburg. 

• * . '■ . ' ■ I . • ' 

Constan;p 7. März 1547. 



Y^st ^tc. etci Mein ganz dienstlich bitten ist an'E.F^E« W. 
sie wöken mir den hern dooior Niclausän Maier )reli sduocateii 
iroiiBtundan auf erst es immer g^sein kan vnd mag «Ihieher' zu 
mir zQoerrevlen vergafine» , saebes faoilb di« doch vniid 'nir «« 



gotem gelangen sollen, md daran gelegen itf. Das kompt E. F. 
zvk gi^tem Tiid verdiene ich» mit Tiejss, Datum Costantz den 
7 tag Mertzens anno 1547. 



87« SchertHn an die Bürgermaister «nd Baumaister 

derStadt.^ngsbarg. • 

Klaffe über den zweifelhaften Gang der Aussöhnung mit dem Kaiser, 

Constanz 4 April 1547. 

» ■ ■ ■ ■ ' 

Vesl elc. ctc» Gunstig hern, au9 E. F. E. W. vnnd hern Fuckher« 
schreiben mir bei ^eigern den andern tag Aprilis zukomcn , hab 
iph mit etwa» beschwerung yernomen, da^ mein sßch (die b^zal- 
ung Burtenp^ch belangend), abermal» verzogenn werden will, 
am andern das meine schreibenn der avsspfiung. halb kurtz Tor 
dem doctor Nicjaus Mayer bei mir ^nkonnei^^ ^ucb vnd hero 
Fuckher gethun, dessgleichen mein instf^uction gedachtem hern 
Maier yon mir schriftlich vnd muntlich zugestelti änderst (wie 
mich .gedunckt} dai^n die selben in sich hsjten verstanden worden 
sind, darumb wa berurter Verzug, yn^ das vpn dem hern Fuckher 
sidher an kaiserlichenn hof gescl^ribenn, hie.nach .zu eweren, mei- 
nem oder anderer nachtail, ver^iss,. vnn.d.vngUmpf.gqraicheii solt, 
das wer mir laid. Jr werden aber auss meiner handlang, obge- 
meltem schreiben, vnnd jnstruction euch wol erinnern mögen, 
das ich an solchem allen kain schuld hab, das auch an meinem 
genaigten willfaren, vnderthänigsten vnd freuntiichen erpieten, 
vleissigen anhalten, ernstlichem bittenn, getrewen warnen, grünt- 
lieber vnd verstendtlicher erjnncrung meines gemuets bisher 
nichts gemangelt hat, das hab ich euch jetzo widerumb voran- 
gezaigt nit wollen lassenn, freuntlich vnd dienstlich bittend dem 
hern Fuckher diss mein schreiben, welche^ ich jme gleicher ge- 
steh, wie E. F. W. will .'gethon h»ben auch anzuzeigenn , und 
mich in igutem beuolhemi'Zu habenn* Das steet mir freuntlich 
mit «rillen sBUulsvdieBi^. ' l>atiHii 'Gostanz def^ 4 Apriii» anno 1547. 



2» 

In dem anscblag ymb das 8ch1oss vnnd marclit zu Burt- 
tenbacb besätzten zins vnd galten ist gescbriben, an besetztAii' 
gelt järlicben gulten 235 f. vnd etlieb creilzer. Darjnnen ist 
gejrrt, vnd wurdet iicb befunden ff. 248 erteil z er 56. 
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88. Scbertl.in an den Sudt.^cbreiber G^org Fvöücbv 



I ... 1 



Schertlin dankt für freundU<^hes Bemühm, Klage über den Gang der : 

■ ., . . . . . .. .•.'.■.... -1 .> 

ünterhßndittngen. 

■ . . ■ !• • J . * : . . t ' . ■ : ^ 



■ I 



Constanz 16 April 1547. 






Mein willig dienst vnnd alle;» gut zuuoran, vertrauter vnnd 
lieber hejr vnd bruder. leb bab ewer sct^reiben wol einpfangec^ 
vnd . ewern. gelrewen vleyss gantz wol gespürt. Jr bapt mein 
saeb vnnd Werbung w(4 vnd recbt angeprachti dessen icb mich 
zum höcbsteiin bedancken tbue, vnnd da es ye (w^lcbs icb mich 
Ton mein bern nit versibe) wolt mit mir wie mich ain zeither 
gedeucht, gefarlicb, vnnd den meinen gebandelt werdenn^ ^yurde 
die notturfft erbaiscbenn weg dagegen zu sucbenp, vnnd zu fin< 
den, damit icb nit also jämmerlich vmb mein hart erarmeten bet- 
te! sampt meinen erben käme, ynd icb wiste yeleicbt mich noch 
wol auss ynd ane zutbun, aber auss ewerm vnd bern doctor Ni- 
clausen schreiben werden jr mich etwas gelindert jtzt in doctor 
Niclausen anlwurt schrifft^ auch fti dem schri^iben an meine bern, 
die 13 finden, vnnd das ich jnen 20000 f. mir auss ehafften vr^ 
Sachen fürzusetzen zu schreibe, das thu ich vch zuwissen, mit f. 
bitt darzu, E. bilfT vnd ratt auch zutbun, damit wurt mein bertz 
desto .iruwigep vnd haben sie vnderpfands gnug, vnd möcht jch 
der zeit völliger vergleichung erwarten. Das will ich vmb euch 
vnbeschüldet nit lassen. Der Hanns Vogel wurdet euch 180 f. 
bezalen. Ich bedanck mir der neweri gieceitungen. Der almech- 
tig wolle alte^ zu gutem schicken, 'vns sein gnad verleihenn. IMFan 
sagt älbie landgraf bab dem cburfürsten hillf angebolt^cfh vnnd ei* 
habshitänhethisn wdTI^'n.' t)atum(i:6nstantzdenl6Aprilis dnfio 1547. 
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^ Scbertlin an den Staducbreiber Georg Frölicb. 

Hogmm0 zur Atui&mimg mit dem Kaiser. 

Constanz 18 April 1547. 

Lieber ber rnnd bruder, jch vberscbick cacb biemit ain pa- 
cketlin mir von hern in. Ambrotio Plaurer bebendigt. Ynnd da 
eueb mein hausfraw nie bezalen gemacht bab icb Hansen Vogel 
gescbribenn, wann er die bezalung vmb mein frucbt empfangen, 
das er eocb dauon bezalen sei. So bab ich weither ain beger 
an meine hern gethonn, TerhoflP willferiger antwurt, vnd bitt 
euch aaf alles ver|rawen jr wöllends helffen befurderen , es ge- 
schieht mir daran vi! guts, vnnd kan den hern nit schaden. Ich 
tei'hbff Tön euch balder antwurt die gut vnnd neuer geceitung, 
bei tnns ist nichts anders dann das heut der lag zu Solotbnrn 
?^iderumb angeet,' got schicks alles zum hosten. Es komend im- 
mer vil guter gesellen zu mir, jch yerhoff jmmer mir sol meiner 
aussönung halb gute ceitung komen, vnd dweil der Turck komen 
sol, ^^erde ich in Wien meine sinnd biessenn miessenn, so will ich 
sie all mit mir nemen, dem almechtigen seit l>eTolhenn. Datum 
Cönstantz den 18 Aprilis anno 1547. 



90. Scbertlin an Georg Frölicb. 

Klage über das Misstrauen , welches bei den Unterhandlungen obwalte. 

Zeitungen, Die SchertUnUchen Zipfelbärte. 

Constanz 26 April 1547. 

Mein willige dienst ynnd alles gut zuuor günstiger lieber ber 
Ynnd hruder. Ich bah ewer schreiben neben meiner hei*n ant- 
wurt dero datum steet 22. auf 24. Aprilis wol empfangen, sag 
euch freundlicher befurderung hobenn danck, aucb der geccitun- 
gen, rerboff ich ^o\\ eueb auch ain mal a\k guten fröwlicben 
newen ceitungen bezalenn. Auss meiner hern antwurt schrifi^. 



finde ich nich^^.da^n ^ipen aufzug vpd inis8T^r|ra,^en, welphe 
baide uiiy jnen vnd den meinen sehnlich vnnd solu yfol nit be« 
dörffenn, ich hett micb^ wann ie die Sachen noch andej^*» g^s^aU 
tet weren nit versenfieii, so haben sie bisher kaifie vntr^W etc. etc. 
bei mir befunden, df rhalb ich abermals ^uf etliche weg zwischept 
jnep vnnd mir rw zu schafienn anzaigung thu, vnd. dienstliche 
bitte, wie jr auss dem ^c^^eiben ^n die hern i3t zuue^x^emeu 
hept, (?) sie nach > ewiei^m böster^ auf der wege ;ainen zu N^eis^n« 
das ver^^ne ich gantz freuntwi}ligblich« Jakob, ffinckelin« £. 
sones pre.c^ptori ^ab; ich 10 f* in mintz bßzalt« di^ mugt jr Ban-> 
^en Y9^ei widergebenn,, vnnd euch i},e l^O f,, jin gol^ bezalei^ 
lassen dann er hat gelt vpn mein wegen eingßnqm^n* Dess k^ (Kpnig) 
von F. (Frankreich) tod als mich gpdijinckt, will nach aini^e;il 
an» felbef> prt frid habendi, doch; Jst bald nach P/ing^.^en aberni^l 
aifi. tag gqniBaden angesetzt. Ich. yern.iip^m . dskS au^;^ ft^bot de« 
jetzigen obristen zu Augspurg alle die, ^ipffiplbevt getr^f^n ah«^ 
gesdujüTent <?iu^ssen werden, darum lob ich gpt d^^ meine hart 
noch also wql angesenhen» woU got ich »föchte ii^t ineine^ supff* 
len aufF e^\er toditer hocl^zeit neben d^n^n )i' gelad.en l^apt er- 
acheinep« »a^ipmal ain ^uten Yrp^chen mujt; n^U den leu^ei^ zu l\fA~ 
tenn. £9 ^irts veleicht got vom himpl fi^eigen« da^ mir niitfrpden 
airi%9c|^r ansengen, mögen« Ich w.nnsch enqh Tjud, deifi ewern, y\^ 
gluck vnd hail zu der fröde vnd guter freontschaift* Thuet nach 
meinem vertrawen in allen meinen Sachen, vnd last mich biswei- 
len gute newe ceitung wissen , sie frewen mich von hertzenn« 
Datum Constantz den 26 Aprilis anno 1547. 



.^ 



9f. ScheriHn iin die Di^eUeliri Äes Räths zti * 

Augsburg. 

Vnfhh'anäiuAg ' wegen des Kaufpreises der Burtetibachischen Güter* 



. .. I 



Cons'tartz 25 May 1547. 



II • 



Vest etCvet|9.t Nachdem ^ch vber ^ein o^fftevm^U dienstlich 
Tf«d ernstlich, bif^en, Jjei E..F. njiefclj^ erJaog^n )»i$gfp, .ftqnnjjex 
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difr-scfit in meiner verschreibung bestimpt enrarttenn muss, rnnd 
aber in meiner versehreibung bestimpt wart, ääs erfaantnus der 
kauffiiommil von verstendigen erbarn leuten beschenhenn solle, hab 
ich nrt vnderlassen wollen E. F. hieuor dethalben zu schreibenn 
rnd ZQ bitten, das sie mich der personen hhlben jrek» wolmainung 
vemendigen weiten. Nachdem mfr aber hiervber lidch hain Ant- 
wort ZQhomen, bin ich abermals "wieaor mit angehenghteni et*pfe- 
tenr willig, da E. F. sieh der hauiFsnma lieber guetlieh dann dnrch 
ei%antnüs erbarcr leathen' vergleichen wolt, das mir dasselbig auch 
nit zuwider sein soll, vnnd in dem faal, s'ol E. F. wiesen, das ich 
die gaeter, deren ich laut gegebner verschreibung abgetretenn 
Vnd E. F. angenomen hat, nit ringer achten 1(an, dann daz sie 
{nnfln^ig tausent gülden wol wert seyent, das sie auch vmb ain solche 
summa wol hetten mögen verkaufll werdenn. Es werden auch E. 
F. auss meiner hieuor TbersChichtenn rerzaichnus sich zu berich- 
tenn'habenh, das die gueter ain solche järliche nutzung dem an- 
geregtenn hauptgut nit vngemäss ist, ertragen mögen, darümb bitt 
jch E. F. wollen sich begerter kaufsumma nit zu hoch beschwe- 
renn, sonder mich meiner dienste vnnd meines e'rlittnen Schadens 
gunstigklich' gemessen las^enn, vnd mich vnuerzogenUchen ver^ 
stendigen , ob sie auf disem oder den andern weg zu banalen be- 
dacht seyent,* hiemit mich ^ü'gnnsteh beuelhend. Datum Cötiscantz 
den tag Vtbani anno 47. 



92. Schertlin an Georg Frölich. 

Wiederholte Klagen übet* die Unterhandlungen wegen Burfenbach. Schertlin 

wird nur eine billige Aussöhnung annehmen ; ebenso . die Stadi Cr^nstanz, 

Die Eidgenossen stehen in glücklichen Unterhandlungen mit Frankreich, 

Constanz 14 Ju|y 1547. ■. 

Günstiger lieber her vnnd bruder. Ewer schreibenn dess 
3 July an mich gethon hab ich alles jnnhalts vernomen, vnnd 
tbue mich der neigen ceitnngeh f. bedafnd&en , hab die deti vnsern 
wolvermainten hern in eweMl iftidmefn Stecht,' die t>eäaticben sichs 



ak weniger« Ich hak auf ewem ratt beideil hern «u* Saxen vnd 
Heasenn meiner ansaonung halb^ Kugeachi'ibenn. So' hin ieh wi^ 
)V mieh anmalnen thund nit bedacht meine hern kü häH zohaHen,' 
hsonder mich aller gepür jm ahtrueken beflei&&ige«i> jch rerhoflP 
aber- dannöoht mii^ sol niemant darumb feind sein, das ich da^ 
mein-, welches ^Afiir sauer zuhomen nit'htnwerfTen will. Ich kan 
eBch • Hiit wahrhaft Tnd bei meinem ayd euschretben das mich 
Burien^ach meines aignen bar dargebenen gelts ob'40OOO f* costef/ 
Tbd hah da^n aiiss meinen alt gelaisten dien&ten von ka; Mr. ain 
zol der b«s in 160 f' jäHichs erti^gl sampt andern schönen frei<- 
haiten erlangt^ 'item mit hiie arbait Tncosteh, angst vnd' grosser 
sorg disen flecken »von Juden vnd Cristen, auss vngepürliehen 
Tevderplicheneolitl'acten erledigt, vss bösem verderpten leben 
tnd loaten, stattliehe Ordnung» vnd wesenlich vermögen leut ge- 
macht ^ so setnd die gueter derorten noch heut in bösser vnd 
höherer achlnng dann da ich- sie erkaufft, derhalb verhofl ich 
▼hnd vmb meinet* getrewen gelaisten dienslen willehn^ e^ 'werden 
jUeine hek^n mir nit zumuten, aollchs alles vmb nichten- zuueHas- 
sen« Jr »chrieibt auch jr wisi beson^nder vrsachen, vnd ich kind 
wol ei^fkykfett dweii die sach in «ergleichung stand, das sich die<!r 
seH» wdl''yersieheiln vnd spenden moehfe, das kan ich in Inir nit' 
erfind» das sie das mit ainiehen fugen thuiikünnden,>e^ wehe 
dann «n ji»em verschriben feien, dessen ich mich mt versihe, 
WB e^'abev gef^rlieh be8chehe,.sa ist doch got vnd die weit noch' 
nit gar tod, so muest ich (doch in hruederJiehenl vertrawen ge-' 
gen euch zu melden) auch weg suchenn , wie ich zu billichait 
käme, es will noch die weit nit gar vmbfallen, wie etliche sorgenn. 
Ich bilt vff alles vertrawen, jr wollet mir bei ewrem nächsten 
schreiben, ewere oberzelle ^^ort*bas erclären. Ich beger in war. 
hait nichts vnbillichs, jch wolt gern das vnsere hern also woi 
wisten, was Burtenpach were, als ich würden sich nit also mit 
mir rancke^n, gebt etwan aiYiem grossen Hansen ain lochter, vnd 
Purtenpach, sampt meinem dieiistgell darzu, doch das ich zuuoran 
zufriden gesielt sey, satis intelligenti. Es haben vnsere hern jn 
nechstem Vor disem sdireibenn sich rerneinen lassen, sie wollen 
mit mir ab der sacb komen,' vn«d laufft auch jetzunder die zeit 
Aer v-ei^chr«ibung ^HSS) aber in dm» 4etzteA schreiben wollen sia 

Sclidvtlin's Leben and Briefe. j[5 



flieh noob leng«r auCscieb«!!. Warfur iolM atiiitmfii vnd-Tdrttand» 
luint jr g^ilencken» vnd ihund mich abermals auf lanaaenung ve#-i 
tröatenn. Ich besorg« vbel sie werdena dabi« linoken, daa wir 
ipiit vnlieb vonainander komen, dann sii aussettung wie etlich 
ander angenomen mich eu bringen, wirt. nii beachanben, werte 
mein verderbenn, wirt mira kein .versiendiger raten^ irnnd wann 
mir dann auss diseni versiig.oder fnsem hern AMehleU entafunde, 
dess will ich: laut meiner Jtat rnnd hieiftor gethonen: schreiben 
kainen schaden tragen, ego noIcLesae pisiariis (2). Da» l^itl ich 
in vertrawen bei euch zu behalienn, vnnd mir hiärjunen Yertraw- 
licb zii raten, vnd befurdern, das es bald zu guttem ende ge- 
bracht werdß. Vnd ob ich schon von jnen mein hern heut vmb 
mein gut bezalt vnd vergnuegt were^ ?nd zu billicher 'auasönung 
homen, d^ran mir doch hoch zweifelt, will ich weder jnen noch 
andern Burtenpach ?mb sollich gelt, das ich darXiir beger, jn- 
bei^dig la&sen, mich auch |res dinsts nit verzeihenn. Alhie hör 
ich noch von kainer aussönung, vnnd als mich die aach ansihet, 
werden, sie aich mit beschwerlichen puncten vnd vflagen nit 
au&sönen Jassenn. Die Aidgenossen sind durch ain französischen 
geaanten in allen stucken siu einigkeit vnd dahin. gebaaicht,. das 
es mich dahin ansenhen will, vnd rühmen sicba.aUQ •eiltrechtig 
verglichen j»eind, sich mit nichten vnd voii katner. vraacU willen 
von aioiinder werden trennen lassen, so haben sie mit andern 
^lid grossen, verstand; Got schicks allea zum hosten«« Datum 
Constanz den 14 tag Jul.y anno 1547. < 



•\ 



{ 93. Seh er t1 in an Georg Fr öl ich. 

I ! 

• • 1* » < ■ ' * ' ' ■ 

, Scher tUn bitief den Freund um seine yeruienduna. 

Con'stä'nz 23 Juli 1547. 

Günstiger lieber. her vnnd bruder. Hiemit schick ich euch 
etlich brief von her Conrat Zivkkenn, Jrnnd hab daneben ver- 
nomen^ das die ka. Mt^nun-pner sol in AugapurgiiSieiiw jOerbulb 
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io bitt ich jr wollet ofllentbiiben da }r maimt mir zu nutz md 
gutem komen möge helffertn meinis sacben zu gutem befördern, 
vnnd )nn8onderhait bei bcrn Hanaeii BomgaHner, dem bitt icb 
mein willigen dienst anzuaagean vnnd mir auf mein necbst getban 
beger eeantw^rten, • •••;.. . *) ewer neebat gerbanes scbrei- 

bann. . vnd icb wila vmb eiM^b freunilicb verdienen. 

Die Aidgenosaen seind ainig ynnd seind verwarnet, es werde 
vber sie aucb geen. Seit dem almeebtigen beuolbenn. l>atum 
Coaatane den 23 Julf atino 1547. 



94. Scbortiin an Geprg Fr öl ich. 
Gerächt f dass der Kaiser von Constanz Scher f Uns Ausschaffnng verlange* 

Conslanz 4 August 1547. 

Gunstiger lieber ber vnnd bruder. Es bat etlicbe von ge« 
baimen albie angelangt das die ka. Mat. werde alhie bei ainem erbarn 
ratt anbaUen lassen mich zurecbt bandtbaben , vnd nachdem sie 
sich in dem bahenn« werden sie auch \gebalten werden. Ich kans 
nit gMuben dann das es ain pfaffen thant seye. Ich bitt euch 
souil möglieben darjnnen zuerfarenn, vnd mjch ewers bedenckens 
zu berichten. Ertlich leut haben mich vertrösti, jch sol jr« Mt^ 
nun ein Zeitlang weichenn auss A. (Augsburg), etlich jch ^y^rde 
mit grossen, mein ehren widerumb einkomen etc. etc. vnnd babei^ 
mich yil leut bisher vertröst vnd etlich zusagungen gethonn, aber 
es will je lenger je bösser werdenn. Wan man mich nun alhie 
aucb vertreibt^, da ich dann ka. Mt. vnd. vnsern hern ?il nutzer 
dann an andern ovten gewest, so. muss ich. veleicht an ai» ,fir|^ 
da mai^ m\cb noch vfigcrner senhen wurdet. Ich bitt euch wplhtt 
daran sein das ^ynsere hern laut jres zusagens mich zufridenn 
stellenn, dann die /.eil ist auss, alsdann will jch dise leut vnd 
sie nit lang m^r an dem ort jrren. So ist her burgermaiater 
Welser , schon anb€|iipscb vnd last mich bey zeigern alles, auch 

^ Dm Offglnri ist Wer 4greh den lieber unleserlich. gewordeiK 

15* 
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Ivie csf sonst lauffc wistenn. Die ocmfederäli seiiiA ainigt werden 
sieh jnit nichten tren»en. Ich versehe niitfh es werde etlichen 
gescheffl gnug zusteen dardurch tiler sieben fergeesenn werden. 
Patum Constantz den 4 Augasli anno 47.« • 

Wie es hern b. (bürgermahter) Herbrot niu Beok#n gee, last 
mich wissen, wie wol.er nach mir wenig frag hat, wer mir den« 
«ocht sein spott vnd sohad laid. 

loh möcht wol versteen,. wie jrs gemaint hetten, jn ewerm 
jüngsten schreiben, yermeldend, }r rattdas ich mich gegen aineoi 
ratt nit /u hart halte sonder nach billichen dingen abdrucke, 
wann es zur handlung kumm, dann ir wist besondere vrsach, jr 
kunt auch erachrenn dweil die sach vff vergleichung steet, das 
sich dieselb wol verzichenn vnd sperren ntöcht etc. etc. Sol bei 
mir in gutem b. (brüderlichen) y^rtrawen beleibenti. 



95. Schertlin an Georg Fr ö lieh. 

, . . • .■••..• 

Sehertim ßhlt nch in Consianz gesichert Kein Trost tur Ämssöhnungi 

■ ' # . . . ■ • 
Consta^z .19 August 1547. 

Hochverlrauter her vnd bruder. Ich acht dise betraw'iing 
ihir hieher beschenhen selbs für fabeln, aber ich' bin got lob wol 
hie, bei vertrauten leuten, vnd Wurde mich nicht schrecken las- 
senn. So sind die confoderati ainig vnd behcrtzt , bin auch E, 
itiainung diser zeit gegen jnen nichts furgehomen werde. Der ge- 
ceitungeh sag ich euch f. danck, vnd waiss euch nichts solhs zu 
schreiben, dann das alhie geacht wurdet, Ffr. (Frank^^eich) sei 
Willens gegen Engeland krieg furzunemen. Das hern Anthonien 
Fückhers sollicitieren auch anctrer meinhälben stockt, lasst jn 
namen gots sein, es hat veleicht jeder mit jni selbs zuthun. Vnd 
äw^il tnan euch vnnder äugen argwenisch helt vnd meinhalb an- 
i^^den thutt, trag ich schlechten vnd nit andern trost zu meiner 
Vssönung, dann das meine getrewän dienst schön vergessen, 
auch das vertrösten vand. ziuagenn erlo^chjeiifi,.das Im«, ic^h, £tlles 
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^e^chehhenn^ wurm nun brief vnd siglenn furderlicben gnug beL 
ickebe ^ so mM icb micb lant ineines 'necbst *gethonen scbreibenl 
gepurliob ^ernemen vnd finden la»senn « leb glaub* das die teüt zu 
denen ich micbs zum webigs^en versenben/ euch also anreden, vnd 
meine 'Sachen zum ärgsteh n mainen, wann sie oder wer er ist in glei- 
chem, stall '^mife nvir stuendO) vnd^ seiner redcnn-did vnuergessen 
in allwcg,' eingedenck were, wurde er zu meinen -Sachen auok 
andiers'Tedenn. Eb wirt bei den 4ÖO0O f. nttplei-b^n» kinden, Tr- 
sacb dos'^s mich ' sei bsmer costet, vml' ich' noch Tiöb, hausratr, 
schulden*^) vnki* andres ald^, vniod der heurigen nut^^ng weicht 
jnen alle tag in *i\i bandgeet, empören muss. D'arlimb so bitt 
icb die. vei^elokung'VfF leidenlidtenn weg zu richten, das ver- 
tltenl vnd vergknelie ich mit willen. Datuth Coitstant^z den 19 An* 
gusti airoo 1547. i i. i . « 
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' 96. Schertlin an Georg' F*r61ich. 

BUtertt Klage Über die Art f wie Augskurg 4er Vertfleichunj^ auszuweichen suche, 

' ,.■•.. ■ 1 . ■ 1 • I ■.••'. ■ . • 

Constanz 30. ,A^gust 4547. 

Günstiger vnd hoch verlrawter liebov her vnnd bruder. Wie 
kan icb meiner b'eVnri aiif vnnd aussauge anders versteenn, dann 
das sie niifch für ä!n gecken vmbziebenni suchen ainefi ranck'vb^r 
den ändern, böui i^ts grien, morgen ists grawe, ist jnen g^gen 
euch zumeldcn wie Märkolfüs, ich kan hil anders versleeii dann 
das sie mich mit kaihem Ifeb begern zu befriden , vnnd äiidet 
mich recht, sie werden die Sachen dahiii verziehenni das ich zu 
merklichem sbhaderi gepracht, vnnd jch werde tnit kainem lieb 
zufrideh gestelt,' werden' vnde'rsteen, mir da^'^cin nach kautf- 
mäns'ärt, ab'zu wirgetin, weihs mir hart Vnd ^aür ist #drdeü, 
Jr werden senlienn, wa'hn es an airi bezafen Wirt es an göt scbeÄ- 
^en geen. ' Ich Kiii belriept bis ins hei*tz vnd' ihüt mir erst jeti'- 
under' nVee? das icn disen Teilten souil vertr;<üt, vriJ sie micb also 
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leocht acbteiin, jch were von jren wegen in tod gangen/ liab letb 
leben« bab, vnd gut von jren wegen gewagt 9 haften mir tot 8 
Wochen geschribenn, «ie wollen mit mir «b der ftaefa komen, md 
imein vilfaliig flöhen bitten ynd «chreiben Terstanden« JMsvnd 
fragen sie erst was mein gemuet scy. Wann sie mich schon s«. 
friden gesteh, Inn ich dannocht willenns diseni retcbstag, ^nd 
lenfllen zuzesenhenn, disem wunder ausazuwarttenn« wa es doch 
ain ende wöll nemeti« ich waiss wol das sie die aaeh mit fior- 
tenpaoh dahin gericht, das jnen das niemant ohne recht aäMs den 
banden wirt nemen, das giinde ich jnen wol, vnnd sie haben kai- 
nen vertust daran , so kan ich auch wol schweigen es mag die 
▼ergleichung Wol in stillem gebaltenn werden. Ich bilt euch Tmb 
aller älther freuntschafit willen, jr wölt befurdernn« das ich nit 
lenger vfgezogenn werde , vnnd das es bei gutem: trawen vnd 
glauben bleibe, wie sie mir verscbribenn zugesagt, vnd mir ain- 
ander vor got schuldig. Man berichl mich glauplich, wann jr oder 
ander mein in gutem gedenckcn, so werde man vbel angefaren, 
got mucss clagt sein, das meine dienst also vbel angelegt seind, 
warumb hat man mich nit vorhin in ka* vnnd ho. Mt. diensten 
gelassen, wa wollen wir noch hin, wie sache es jetzunder ain 
jar diser niainung an mich so yngleich, wie war ich also lieb 
vnd werde gehalten , steet es auch jm ewangelio geschribenn, 
will es dann je aho in diser weit gestaltet werden, solt ainer 
lieber tod sein, aber es sol nit verschwigen bleibenn. Wie her 
Anthoni Fuckher an hern b. Herwart der verlornen brief ernst- 
lich gelangt, dess bab ich hieuor gut wissenn, jr mögen mit hern 
burgermaistern Herwarten darauss redenn, wie die sach abzulai- 
nenn, wie jme zuthun es hat meinhatb kainen mangcL Es were gut 
das etlich mit redenn von denselben briefen behutsamer werenn 
gewest, so hett es so weit nie gelangt. Wie man auch bei ha. 
Mt. mein Tsspnjpng, soUcitiert, wer vnd mit waa werten» auch 
was für antw.urt vom honig gefallen, dess hab ich gut wissenn, 
weit got es leg aller weit lind viT mir allaine, vnd das ichs vn- 
uerletzung meiner seien tragen möcht, es wurt sich ains mals 
finden, jr mercht mich wol wen ich maine« Es solten die hern 
darauss wol zunemen haben, das sie mich laut jr verschreibung 
vnnd zusagens mit gunst vnd lieb zufrido« aoHenn atellenni aber 



«ob ftorg eft muess rBraU<darv&$ enUteen^ das hab ich eucb 2iir- 
clage« iiit Timdcrlassen nvöllenv inveittrawen bei vch zu bebalr 
len. • leb iföc^t ßiioh wol :iiria^qo, wie ei rnn&er schuld halb g^ 
staltet gegen. :d^L«i biadboff. Ich bah jut fsum z wallen mal rm^cifi 
prinQipal d4ai.;Mraft0r darumh g^chribenn,., gibi n^ir kaiii.iaAder 
4iBlwitrt, dann dem .V^el, müntiich , er wolle mit doctoi; Heiep 
datauu reden, btin 'Velqicht d^r ced)ten anfwi^rt nit meir wüidi||^ 
Liebiev h^r rnnd biuider tbuet mjr dasj^ö&t, das die vergleichung 
bes^heiihen möge, Tor. vndehe der ro. «bonig kom« Ich, besorg 
nun es steck an. arger list darhinder» . w^ün ich vermain b^a^alupg 
zuerheben, dasc etwas andere einfal hc hettensr.'WQl leag^st be- 
furdevtt es muss ain. falacb^r wövffcl.daijn^jen. sein, oder mit^ 
lattffen. Gedenkt mein dabei, «iber.es kpmpt.niemaot eh^ danp 
vnsern .herp z» jiajQhteiJ , das were mii7],dannpcht J^id. Ich hab. 
ain idigen. boMcn mit diaen briefon blli^b; geschickt. Oatum 
ConslanU den 30 Augu^li annp 1547. . . . 

'. DeiTih^rn. ?9a Const^ntz hab .ich,,jti.|/ri^f halb anzeigung ge- 
tbottn« A)hia Wirt gesagt es,« i^i ein, |$rckische botlschaffl za 
Augspurg,. jch mocht wol wissenn, ^as gehandelt« 

: s ' 
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97. SchertUn an die.Büvgci!m.a,isLeriind die Orei2sehn 
Y des Raths .Z:U. Augsburg. m- 

Schertlfn et^klärty iwqrutn er «o sehr auf die Bezahlung des Gutes Bur^fenc 

back drmge. 

Constaiiz 30 August 1547. 

• •••■■ . . • ■ ■ , ' .' . j I 

r Yest etc. eic« £• F* W. schreiben an mMsbi den 17 Augusti 
>getbon ist mir 0iiSt den 28 de^seibenn jnonts geantwurtetv D?^- 
buss hab ich vernomrn,t das £. F. gern sehe ich ,dev> be;oaJlwtt 
halb auss der vrsacih jm selben schreiben angeregt, noch ain 
lAeitlang geduh ttiM^e; INun «füllen E.F« YV^ wiesen das i<cb bis- 
her v^tl^ diO' be^alutig nitajso g^itaungenlich angobalteun, da^ich 
ye willens gewesen sej, wie veleicht E. F. ain atgwon gefasst 



fhiich so bald mir die bezalong zohannd^n gesteh in ander AacheB 
eic. etc. emzulassehn, ^öbnder das (th s^org getragen,' der lang 
f erzog wurde £. F. vnd mir zuM^aden raichcin, rn^' d'wfeil ick 
'nochmalen also gesinnet hin, das ich nach besdiechn^r bezalung 
gleich so wol als daruor; allenif miltelh naCh^ed^ndten will, wie 
ich liei ka. vnd ho. Mt. aussgesÖnt ^ei*den mdgiS, rnd derbalben 
g^rn gehört, das £. F. an jrem vleyss auch nichts crwind^n las- 
.•enn will, zweifelt mir nit Wann die ka* Mt. drssfals da ich die 
bezalung lerlangt berichft werden wirt^ das ich nichts dc^sterweni- 
ger vna'ngeseben das mir für meine gueter ain genügen beschen- 
hen vmb jr^r Mi. gnad ansuchen lass, sie werde aus dem wol 
ahnemen roögenTi,'das ich der aussönong nit von dess zeitlichen 
guts wegen , sonder aüss rechtem hertzen Tnd Vrtderthänigatem 
willenn den ich zu jr Mf. ye ynd ye getragen hab, begere. Da- 
her Wirt (mieins crachtens) 'gewisslich Tdigen, das ich su der 
aussönung vnnd zu den guetern destcr fughlicher vnd furderlicher 
homen wurd, darumh tst* noch malen wie hieuor mein ff^eüntlich 
bitt das E. t. die sacH iVi hain lengern verzog stelle, sonnder 
eingedenck sey, das ich zum offternmal vmb worcklichen aosstrag 
angehaltenn, £• F. allerlai leidenliche vnnd erbare mittel forge- 
schlagenn, oder vermög der vcrschreibung zu volfarenn mich er- 
pottenn, vnnd nebent dem E. F. dess schadenns der jr vnd mir 
auss dem Verzug entspringen möcht erjnneret, vnd also an mir 
liainen mangcl hab erscheinen lassenh« Das wolt ich E. F. zu be- 
gertcr anlwiirt nit verhaltenn, mit fernerem ernstlichem vieissigem 
bitt E. F, wolle vff meine zugeschicktenn anschleg sich ainer 
billiclben kauffsumma entschliessenn, vnd souil jmmer möglich 
mit furderung der sach bezalung vnd bestimmung der summa 
sich also beweisenn, damit ^vir vnns vnnder ainander selbs gut- 
lich vergleichen mögent, darzu ich meins tails gern vcrhelfFen 
vnd ainen zimliAl^ti schaden, sbuil mir als ainer priual personen 
vnd dienern gegen E« F. zurechnen leidenlich ist nit ansehen 
/thiid demnach tnein^r aussönung Vnnd E. F. gelegenhait bis ich 
dero kain hofTnung mer haben mag destter lieber ausswarten will, 
dann baider ka. vnd ko. Mdtn. Althe gnad vnd huld, auch E* F. 
gonst vnnd willenn zo haben beger ich von herfzciiny vnd versieh 
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micb von E. F. bei disem meinem aigen botten gute antwurt zu 
empfahen. Hiemit micb dero z« gunsten beuelbend» Datum 
Constantz den 30 Augu&tt anno 1547. 



98« Schertlin an die Dreizebn de$ Ratbs zu 

Augsburg. 

Schertlin schlägt Vertrauensmänner zur Veryleichung vor, 

Conslanz 22. Sept. 1547. 

• • . . • ■ * 

Vest Qtc* etc. Ki» F. W. scfareyben dess datum weyset den 
«ibisnzehendon Septembris bab ich empfanngen vnnd daraus ver* 
staonden | das ain erbar r^tt gesinneU vnnd willig ist^ . vermög 
jref vbergebncr obligatipn sich mit mir ?mb meine guetter zu- 
uergleycben vnnd das ich derhalb auch jemanden voll mein wegen 
der gußlter vnnd sachdii verstenndigen gewalt vnnd beuelb geben 
ftoU, neben aine» erbern rais verordneltcn zu hanndlen, vnnd mit 
denen des wegen zuuergleychen. HierauiF fieg jch £• F* W- zu 
wissen das jch meinem lieben vetter Sixten Weselin auch Hannse^i 
Vogel eurm mittburger bey neben zugeschribenn, vnnd entliehen 
gewalt vnd beuelk geben habe, an st^t vnd in namen mein als 
ob jch selb pcrsonnlich bey hannden werCi , jnn diMr sacb zn 
hanndlen vnnd zu schliessen, gantz dicnnstlich biltennd die wel- 
lend sich, vnnserm alten verthrauen jrem crpielten nach schieinig 
vnnd gunstigklich erzeygen vnnd billich finden lassen, daran soll 
es, vnn^ an aller gepur bey mir vnnd den meinen auch nit ent- 
winden* Hiemit mich zu gunsten beuelhend. Datum Costentz 
den 22 Septembris anno 1547. 
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'99« Sehertlin an die Dreizehn 'des'Raths 

zu Augsburg. ' !' ; : » 

Georg FröUch ist von Augsburg an Sehertlin gesandt, die Hindernisse 

persönlich auszugleichen. 

Constanz 25 Oct, 1547. 

Vest etc. etc. Auf ewer TeitrawHchs schreybenn, vnnd ewers 
gesantenn meines sundern liebenn frundts vnnd brueders ewers 
statscbrej'bers Werbung vnnd bandlung, in welcher handlung er 
mich ii^ warhaitt dermassenn gedrungenn hatt, das ich gantzlich 
acht, wa ir selbs gegenwärtig wärett ains andern geniuets vnnd 
nit genaigt gewesenn mich als ewern dic/nei' so genaw mit scha- 
den zu suchen, hab ich mich dei*ma8stfn erzäigt das ich' yerhoff 
gunstigen vnnd gehaigte nn "Willen bey euch zuerhaltenn, jfimas- 
sen ir auss seinem schr^jben tememen wertt, mit dienstlichem 
rleyss bittend jr wellett mich in bedenlihung aller erber vnd bil- 
lichait verer nit aufhalten suiiider als bald BurcK gemelteit" ewern 
gesanten beschliessenn vnnd mir vnnemogiöfiHche bczalutig ver- 
ordnen lassenn, das will ich vmb ewer £; W. vngesparlt leibs 
vnnd Vermögens zuuerdienen geflissen sein; Ich hab }ne auch 
vermegt wicM'ol er sich lang dawider gesetzt der sach zu gott 
alhie piss auf ewern entlichen beueih zuuerharren. Datum den 
25 Oclobri» anno 1547* 



• ■ » . 

100. Sehertlin an die Dreizehn des I\^ths 

zu Augsburg. 
Fortgesetzte Unterhandlungen wegen Burtenhach, 

Conslanz 5 Nov. 1547. 

Ernuest etc. etc. Wie wol vergangnen lag E. F. YV. jrenn 
statschreiber vngeacht aller vngelegcnhail onzweyfel dem handel 
vnd mir aus sunderm gunstigenn willen zu gutt hiehcr geschickt, 
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▼und mit mir des» kaafff Burtenpach halb welcher yevkhauf durch 
jBiich erberlich Tnnd n»ch £. F. W* selbs guttachtenn Tnnd woU 
gefallen gelaist, vnd zu gemeiner statt handen gesteh worden ist 
handien lassen habt, so hab ich doch nit alain auss seiner erst- 
geübten handlung sunder an heutt als er sich beschaids bey euch 
erholt hatt nichts änderst dafnn illlerlay beschWerd fkid treßenliche 
bekumernus auch jm end souii vermerckht, dieweyl ich Burtenpach 
gegen ansehenlichen personen nie änderst dan vrab 40000 f« ge- 
liebt hett man billich Terniaint ich solte solhe suma darfur anzu- 
nemen vhd dabey auch interesse haussratt getraid vich holtz alt 
schulden vnd anders fallen zu lassen vnbeschiwert gewesen «ein 
mit erzelung das ain erbarer ratt sich als dann halber oder an* 
derer bezalung halb allerst bedennckhen müsse. Nun ist nit on 
jch hab hieuor auf jetzgemelten anzug vnnd ander einred schrift- 
lich geantwurtt, vnd durch die meinen muntlich souii darthun 
lassenn das £. F. W. dess gemelten anzugs vnd darzu des rechten 
grundts was Furtenbach werdt sey^ was «s an bestendiger vnd 
vnbestendiger nutzung ertragen, vnd wie: es nit alain dem landt« 
leuffigen anslag nach sunder so ain guldin gelts den wenigsten 
keuflTen gemess b^tenrt werden soft in ain süma nemlich piss in 
50000 f. ausserhalb aller varnus gerechnett werden muss, on 
zweyfel lautern bericht erapfangenn. Dieweil aber jelzo widerumb 
als solte ich 'mich Burtenpach vmb 40000 guldin zugeben verne- 
men lassen haben angeregt ist, wurde ich £. F« W« mit warhait 
anzuzaigen verursacht, das mir Burtenpach, ymb 50000 f. zugeben 
nie vermaint gewesen ist für ains. Zum andern bekhenn ich 
gleichwol das ich zu mer dan aiiiem gesagt habt wann Furten« 
bach ain bruder dem andern geben, soll es vmb 40000 wolfayl, 
wie aber zwischenn brudern gekhaufit vnd verkhaufft wurdett bil- 
lich zuermessen vnd ich. nit zu pfenden sein. Zum dritten hab 
ich mich auch gegen doctor Niclausen -Mayer vergangner zeytt 
hören lassen wo K F. W. mir 40000 vnd daran 20000 par vev- 
Ordnet hetlen, das ich mich vmb das vherig zu gelegner .zeytt 
wol zu verainen wüste, was gelegenhait aber «ich zur selben zeyt 
gehabt, die ich ietzo nit hab, möchte ich mit der zeyt muntlich 
anzaigen. Vnnd wie dem allem so hab ich wie gott der heiT 
waist gemaifif^r ^«lU Augspurg ««gefallen ynnd gutem vnadm- 
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ooran kay. Tnd kon. Mtn. zu Ynderthenlgister gehorsam hier dan 
ain condicrion mit mein vnd meiner hinder nacbtsril vnd schaden 
gewaigerU mich bissher mit gedalt enthaltenn vnd nit alain ver- 
«prochner pesserung sunder meiner bezalung verhoft, nachmals 
mit höchstem Tleyss Tnhd jnn bedenchhong meiner- getrewen 
dienst, gutlwiillghlich bittend E. F. W: wollen mir on vere^ auf- 
halten mein bezalung, vnd wie ich mich dess gegen owern ge- 
santen auf sein vilfeltig vnd emsüich anhalten mit meinem nach* 
tail vnd schaden berett hab, gen Basel I verordnen lassen das vmh 
£. F. W. den ich mich zuvorderist beuelchen thue vnd gemeiner 
statt, will ich die zeytt meines lebens geflissen sein zuuerdienen. 
Datum Costentz den 5 Novembris anno 1547. 



10h Schertlin an die Bürgermaister und die Dreizehn 

des Raths zu Augsburg. 

Neue Vorschläge zur Amglekhmig wegen Durletkbach. 

Basel 26. Dez. 1547. 

Yest etc. etc. £. F. W. schreiben dess dalum steet den 13 
diss monats, hab ich auf den 21 desselben empfangen, vnd dar^ 
anss abermals änderst nichts, weder vnaufhdriichen verzng der 
Sachen Ternomen, dess ich mich in warhait, neben merghlichen 
beschwerden Verwunderung mit nichten getrösten mögen, sonder 
hett mich vil mer gewislich versehen nachdem vor jüngsten mei- 
nem abschayden, durch euch meine heiTcn so statlich mit mir ge- 
handelt vnd etwas trostlich vndcr augon gegangen ist, ob ich 
gleych die gegebnen ewer Obligation, brief, sigel, vnd sonst vil 
vbersendte schnfTteh nit beyhanden gehabt, ess sölt dannoch E. 
F. W. mnntlichs zuesagen, gnug gewesen sein, mich danchbärlich 
zu Gontentiern vnnd nach gestalt vnd herhhumen aller verlofF- 
ner handlung, die jetz furgefallen, oder ewersthayls vnderstamdne 
beschwerden, dess Verzugs mit nichten farzunemen noch zu ge- 
brauchen, 2ugeschweygen dass mein^ berren ain gatitzer ratt, wt6 



m 237 w^ 

ich grundtlich wissen trag, beuolhen h^ben, mann aalt mich wol 
vnd erlich halten vnd aufriden stellen etc. etc. Inn massen jch 
mich kalnes andern getrost, weder jch soU meiner langwirigen 
trewgelaisten, dienst, die jch zu mermalen, vnd jnsunderheil in 
diser laydigen handiung, mit darstrechung, leyhs, lebens, pluets 
vnd guets, frey willig vnd vnerschrockhen , furnemlich Ton ge« 
mainer statt Augspurg wegen ^ngewendett, vnd daran gespannen 
hab etc. etc. geniesslich befinden. . Dass ieh aber vnbedacht yo-^ 
riger beslendiger handiung, vnd das die vergleychung, meiner 
guetter, auf zwen meiner frundt, vnd dann noch zwen wie ir 
wist gesteh ist, .dar^u au^ch vnangesechen dass E. F. jren stat- 
Schreibern zu mir abgefeiiigett , sich entlich mit mir zuuergley- 
eben etc. eic« allererst darüber auss jetzigens desselben ewers 
statschreybers vermelden hören soll man kind mir diser zeytt 
khain par gelt gebein, jljcm dass ich auch ainen spruch gedulden 
well, was mir vber 40000 f. bczalt werden soll, jtem dass. die 
aussÖnung laut hern Anthonien Fuggei^ anzaigen erst auf 3 Mo- 
nat Verzugs vnd dannoch etwas zweyfelhaftig vnd gewiss gesteh 
wuiMiett, zu dem das .ich derhalb aller)ay vergebenlichait verwar- 
nett bin etc. etc. > solches alles, vnn^. dps mir alain brieiF daran 
gegeben werden wellen ist mir bcy disen geschwinden sorglich^ 
leuffen, wie jr selbs vernunftiglich zuerwegen habt, weder kurtz« 
weylig furstendig noch thunlich) sonder zum höchsten beschwer« 
lieh» dann ich hab disen. fal verhinderlicher bezalung zuuorai| 
besorgt,, vnnd vor au^sgang d^ss yerschrybnen halben jars E. F* 
trewlich daruor verwarnelt, mitt aigentlicher protestation, wie ich 
auch hiemit nochfnals gethon haben will, dass mir der Verzug 
vnnachtailig sein soll. Vnd wie wol jch mich, in warl^ait kains 
andern verhoflf, weder E. F« YV. sollten jüngster vergleychung 
mit gedachtem jrem statschreyber gleichwol nit one mein vnd 
der meinen mercklichen schaden E. F\ vnd gemainer statt zu ehren 
geschehen, danckbarlich zufriden gewesen sein, vnnd mir n^^in 
gegen wurligs obligen> schwachait vnd widerwertigkaic durch solche 
genauche suchung»^ aufzug vnd Verhinderung, nit acumuliert noch 
beschwerlicher, jrrigßr vnd zweyfelhaftiger gemacht haben, der- 
halb ich gleychwol verursacht . were , mich in gar hain . verere 
imtwort oder Schriften zubegeben etc. etc., so will mich doch 
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fmmer gedMichhen, vnd mir mein langwirig, aufrecht rni nocli gut- 
kertzig gemuet, gegen E. F. W. vnd gemainer «tatt^ rnnd dann 
auch meinem herren, dem erlichen man herren Anthoni Eogger, 
(rmb den fch nichts weder alles guts rertchuldett) furbildan Tnd 
bestendiglich Terhayssen, es werde nit also, wie ich als ob- 
steet Terwarnett hin, zuegeen, sonder mir soll rmb mein getrewe 
dienst, vnd das ich auss aigner guttwilligkait (da ich doch ewem 
selhs anbieten nach mit ainer merung, richtiger barer beza! ufigab- 
asiehen mögen) vmb gemainer statt, eer nutz Tnd vertrawens 
willen, vnbezalter ding abgeschayden bin, mer ergeizlichait rnd 
genies, weder nachtail erfolgen, mitt dienstlicher hochuertreulicfaer 
bitt E. F. W. wellen, oberzelte puncten vnd dass ich auas ge- 
notdrengter vervrsachung, nachuolgende entliche eröffViang meines 
gemuets, hiemit gethon haben will, nit vngunstiger noch anderer 
maynung weder aus vnnermeydlicher erforderung, der not auch 
E. F. W. so wol als mir selbs zu guttem , vnd fürnemlich zu 
abschneydung vergeben lieh es hin vnd wider schreybens, verlen- 
gerung, gefar, mue, vnd beschwärlicher weyterong, vermerckhen. 
Vnnd dieweyl mich E. F. W. jnn jetzigem jrem scbreyben, aber- 
mals bitlich ersuchen, die mir doch in geburlichen Sachen zu ge- 
Metten haben, mich auch herr Anthoni Fugger, nochmals seiner 
getrewen fleysigen vnderhandinng (daran mir dann gar nit zwey- 
feit) ermant etc. etc., so soll ess meinthalb bey nachgeschrybner 
ttieiner antwortt beruen vnd entlich bleyben. Ncmlich sollen mir 
E. F. W. 2000 f. für die jerlich nutzung auf Martini nechst ver- 
schinen verfallen bar bezalen, vnd dann auch wa es nit besehe- 
hcn were, frawen Margreihen von Stamhaim 100 f. zins, für er- 
melts jar raychen lassen. So lauft sich alle mein farnus zu 
Burtenbach vermög darüber gemachts jnuentariums, welche lauft 
E. F. Obligation, in gemainer stat schaden steet, souil noch vor- 
handen, vnd zum thayl vom kriegsvoickh verschwendetr, ist ob 
1500 f. Jrem in meinem haus zu Augspurg, vermög dess inuen- 
tari von Jori Mayer E. F. burgern gemacht, ist an wein, schmaltz, 
Saltz, wilprett, flaysch, hollz, hew, strow, vnd hausratt, ob 1000 f. 
werdt, von meiner haosfrawen auss heueih bayder herren burger- 
maystern, herren Welsers' vnd Herbrots verblihen, aber vom 
grafen von Helffenstain dem welschen vnd jetzigen gast dermass 



Ter. schwendet, dass vber 20Q,f*. werdt, wiejch beriph^ bin, fiUmi^i: 
verbanden, soll ang^sqhlagen sfiin vmb 500 f. Gleyqhwpl hett esa 
mein bansfraw, aller h^rajus in sant Catbarinen clo^tier gebrach^ 
bau eSt aber aus beuelcb ^.er burgerinaistePf die sich deir erstattung 
von üines erbarn rsiU; wegen erbotten, -wider in da$s hauss ord- 
nian micssen. So halt man von derp von Helfenstain vber desseU 
b^n ei4)il?len, c'iucb nichtig nemen wellen, sonder jme burgcriaa}[r 
ster Herbrot /«uembott^nt ain eji'barer ralt werde dem Scbertli,i| 
wol . vergleycfaung thon^. dessgleioben halt Jory Mayer d^r ,9be|*^ 
mals mein haussratt mir zi^ gu^ heraus gebracht, denselben ,wi- 
demmb hinein thun nniessenv^mit dem anhs^ng ain erbarer r^tt 
werd^.inich wpl. vernieg^n Minden, thun also dis^ bayde posten 
2000 f. docb.soU mir d«ir haussratt so noch in Avg^purg verhan^ 
den bleybt, beuorsteen. . Vnnd nach dem ich vrnbi den werdt 
Qurtenbach von 5000Q f. darumb ess mir nye fayl gewesen bis^ 
auf 42000 f, komen vnd. gewichen bin mir auch 40000 f... von 
ewerm stati»chreybcrn geboU^n vnd also der spfin alain yipb 2000 f» 
ist so were meins besorgcns «furümlich spotlich vnd verdeqhti^, 
das$ E. F. meine hernn.die ain soUi^b edl costUch, .ynd ^volgpf 
legan.^utt, daran c)if} bpl^^'m^rck« de$s gelts, zum halben tsyl 
werdt ipt, darfiir in h^ndc^.h^bqn,. mit n>ii' jrem getre^eii difp^^ 
lenger dergestplt marqktfsn, vnd erst sprechen lass^ ^^oll^n etc^ 
«tc So ist miBtjin bochdienstlicb y^d vqrtr.Qwlf(;h bitteni E« F. weU 
let jr-.aigne gefarlich^it, neben meinem verdienst, den ich noch 
mit trewen zu laystenn vrbittig.bin, hedenckhe;i, vnd die verr 
gleichung also faleyb€m.la$»en. Zue dem glai^b ich entliqh der 
berr Fugger, als ain verstendiger der gueiter wurde mir noch 
ain nierers (zusprechen* Thutt also die gantz summa, aUer hie- 
ijiorb«schribner posten 46000 f.: Daran bah ich ypn 4en von 
CostßQtz empfangen 1000 f. So sollen E. F. mein ge^cbweyen 
vmb 2000 haubtguts, auf liurtenbacb pder soosl; vergnucgen, miv 
auch also bar zu meiaen banden .3000 f. durch herren Anthonien 
Fugger 5 herausgeben, demnach stuende mir noch .40000 f. .aus 
4ie weyll iqh vvbedacht aller meiner vngelegenhait, vnd das ichs 
aus ehaften ^nrsacheii nit wq) stat hab E. F, vnd gemeiner stat 
zu eren zway jar lang von Martini necht verschinen anzufaben, 
5 per cento zuuerzinsen , ansteen lassen , doch das ich darumb 



mit ynderpfanden gnogsam Tersicheit wni herr Anthoni Fugger 
bürg vnd sclbsthuldner 8ey, fiir allerlay babstKcher Kay. oder Ilön. 
beneficien , priuilegien , freyhayten , Statuten , begnadungen, Ord- 
nungen , aflrfsateungcn der Herren , stett nocb lands , noch aocb 
ainieh statrecht, freyhait, burgreeht, hilf, schirm, ainigung, gesel- 
schafft, gebott, yerbott« gewonhaytten, herhomen, hrieg, misshell, 
spenn, jrrnngen, straffen, verwurkungen, acht, pan, rerheften, 
terbietten, erniederlegen, oder jchts anders^ -dess menschen synn 
erdenchhen, ron der oberhand aus aigner bewegnus aussgeen, 
oder auf anrueffen erlangt werden mecht, mit angehenehter ver- 
sieht, bäbstlicher kay. vnd kön. auch gaystlicher vnnd nveltlicher 
rechten vnd in sunderhait der freyhaytten, reslitutionis in inle- 
tegrum, alles in bester form, auf mich mein erben oder wer 
solchen zinsbriefT von meinetwegen jnnhatt, lautend. Jtem dast 
mir in alweg 8 jar lang die ablosnng vermelts guts Burtenbach 
mit 42000 f. vergint vnd gestattet werde, jnn massen jchs ver- 
lassen. Jtem das E. F. mir auf Martini anno 48 nechst künftig 
zu abschlag der hauptsumma 20000 f. dessgleichen Martini anno 
49 die andern 2000O f« yederzeit mit verfalnem zins, gegen dem 
schuldbrieff , vnd gepurlicher quittung in der statt einer, Basell, 
oder Zürich, welche mir oder meinen erben ebnet, vnd dorek 
vns ain vierthail jai*s zuuor benent wfirdett bezalen lassenn. Souer 
nun ain solchs E. F. wie ich nit zweyfel, gefiel, vnd mir, durch 
sy jnner 3 wochenn, bey aignem gewissen poten, zinsbrieff, ge- 
nugsam Versicherung, vnd alle notturffl zugeschickt wurdett, so 
will jch hingegen alle aufsend, leben vnd ander brieff, sampt 
dem sal oder legerbuch auflegen vnd vberantwurtten , damit ains 
mit dem andern, wie billich ist zuegee. Mitt dienstlicher frunt- 
lieber vnd hochvertrawlicher bitt diss alles wie obstett, meiner 
grossen nott halb ginstiger mainung zuuernierckhen, vnd meinem 
entlichen vertrawen nach, mich vber dise bewilligung, die in war- 
hait mit meinem nachtayl, vnd ewerm vorthayl geschieht, nit zo- 
staigern noch zuuerziehen, dass erbeutt ich mich neben schuldigen 
pflichten vmb E. F. W. vnd gemaine slalt, yederzeytt gehorsain- 
lieh guttwiUig vnd finintlich zuuerdienen. Datum Basell den tag 
Steffani anno 1547. 
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102. Sehertlin an Georg Frölich. 

Fortgesetzte VnterhandUmyen wegen Burtenbaclu Scherflm sehtf seine Hoff-* 
nung auf Anttm Függer* Schreiben am Alba und Qranuella* 

Basel 26 Dez. 1547. 

Main fraintlich willig dienst vnd alles gutz zuuor lieber herr 
Tnnd brader,' ich hab ewer schrejben, dess datum weyset den 
7 Decembris sampt nocb zwayen brieflin darvor gegeben, woj 
empfangen, vnd hörtte von bertzen gern ewer vnd der ewern 
gesund vnd wolfartt, wissend auch dass sieb mein kranchbait gott 
sey lob zu zimblicber besserung scbicltt. Jr scbreyben meine 
berren sollend mir in jrem scbreyben zu erkbennen geben jnen 
die aufsend briefF der leben zu vberscbickben , dauon tbond sie 
gar kbain meidung aucb von kbainem wortt meinen* gueiter, ver- 
gleycbung oder bezalung, alain ermanend sie mich zu lenger ge- 
dult vnnd wartlen, der aussönung. Ich wolt dass ich von jnen 
zufriden gestelt wer, wie billich erbar, verscbryben vnd zugesagt 
ist, vnd ich gib jnen bieneben antwurt, wie ich mich mit euch 
entschlossen, verhof sie sollend an mich zufriden sein, doch hab 
ich nachgeben, abermals nit ain gerings, nämlich dass jch jnen 
die 40000 f. vmb jarlichen zins ansteen will lassen, doch vfF 
weys vnd mass wie ir in jrem scbreyben finden werden , vnnd 
dass mir her Anthoni Fuckher jetzund 3000 barer f. wie er sich 
erbotten, für ferfallen jnteresse vnd farnus furstreckhe, darumb 
bitt ich lieber herr bruder ob euchs die berren beuelhen wur- 
den, ir wellend die bauptverschreybung Versicherung vnd zins* 
brieff mir leydenlich vnd annemlich stellen, vnnd wann mir sol- 
cher zugestelt wirtt, will ich vnuerzogenlich alle aufsend leben 
Tnd alle ander briefF sampt zalbiechern vnd aller noturift darne« 
ben legen, dann vor vnd ehe jch mit jnen vmb die khauffsumma 
nit verglichen vnuersichert vnd vnvemiegt bin ward jch mir 
niemand ratten lassen solhe ding von banden zu geben. Herr 
Anthoni Fuckher tröst mich auch wol für sich vnd ratt mir noch 
lenger abzuwartten, vnd mich nit zuverendern, dem gib ich ge« 
burlicfa antwurtt, will mich lautt seines zusagens, als er mich 
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auss Augspurg gebracht halten vnd mich zn jme alles gut» ver- 
sehenn. Ich schick euch hieinit ain lateinisch schreiben nach 
ewerm ralt an herrn Duca de Alba vnd Granuela gestelt, dane- 
ben ain teutschen copey fraintlich bittend, dieweyl ich jrens titels 
nit Wissens trag jr wellend auf den verschlossnen brieff ain la* 
teinischen titel an sie sametlich vnd sunderllch schreiben lassen, 
vnd sieht es euch für gutt an, so lassett die deutschen copey 
lautter abschreyben, vnd antwurtten* Ich hoff ess werd herr An- 
thoni Fuckhers ansprechen zwischen den herren vnd mir nichu 
bederffen, dann ich wurd entlieh weyter nit geen wils ehe als 
steckhen lassen. Wie jr schreybt sich der cardinai erpeut mir 
zu leyhen dass verstee ich im vertrag zwischen den herren vnd 
jm beschehen^ aussgebracht sein, dass er jnen was er zu Purten- 
bach zuuerleihen hatt, zu leyhen verwilligt hab. Ach gott warumb 
hat man mein armes menlins nit auch gedacht so die herren doch 
wissen das ich von jret wegen gegen ermelten bischoff jn jrrung 
Tnd vngnaden stand, ess wurdelt mein an allen ortten vergessen 
gott well ess bessern. Ob her burgermaister Herbratt seinen 
sune mit dem meinen in Franckreich wolle schickhen, dass mecht 
ich vast wol leyden , verhof ess gange wie ess well sie sollend 
sicher sein, dass mag noch biss fassnach vngefarlich beschehen 
.wie ich dem herren selb geschryben, oder wa ir aines andern 
erlichen mans sun mechten erfaren das last mich beim ersten 
wissen. Von allen orten in Schweitz reytten jre gesanten ietzund 
in Franckreich dem könig ain frölin auss der tauff zu hebenn, 
Tersehenlich ess werden sunst auch grosse ding aussgericht. Ich 
winsch euch vnd allen ewerm hausgesind sampt meiner hausfraw 
ynd bayden sönen ain news glicksäligs vnd bessers jar dann das 
yergangen gewest. Datum Basell den tag StefFani anno 1547. 

Lieber her bruder jch bitt euch jr wellet versichernus vnd 
zins verschreibung zu meinem guten machen, vnnd sonst auch zu 
meinem guten handien damit ich doch von vnsern hern zufriden 
gesteh werde. Das vbrig werden jr bei Vögeln finden. Ich ver- 
lass mich vif die vssönung gar nit, dann ich habs vil vrsach, so 
habt jr gen Constantz geschribenn es werd niemant dann der sich vff 
gnad vnd vngnad ergebe vssgcsönet, das wurde ich nimmermer thun, 
auch nit gern mich mit gelt einkaufen darumb furderend den handel 
vfF vertrawen. 
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103. Sehe rtlin an Alba und Granuclla. 

ScherlUn entschuldigt sein Benehmen und bittet um Fürsprache hei dem Kaiser* 

Durchluchtige, hochgeborne fursten ?nd herrn. Eurn F. G. 
seyen mein vnderthenig willig dienst mit fleiss zuuor. Gnedige 
berrn. E. F, G. tragen onzweifel gnedigs wissen, welchermas- 
sen ich des vergangnen kriegs halb in merglilichcn vnwider« 
bringlichen nacbtail ynd schaden an leib vnd gut kommen bin. 
Ynd dieweil jch aus allerlay handlang vnd anlangen befind, das 
^ch bcy rö. kay. vnd kön. Mtn. meinen allergnedigisten herrn, auch 
eurn F. G. vnd andern meinen gnedigen vnd günstigen herrn, 
den kaiserlichen vnd königlichen hofreten , etwas harrt versagt 
vnd eingetragen sein soll, so bin jch verursacht, Eurn F. G. als 
löblichen berömbten fursten vnd die ritterlichen, eerlichen leuten 
genaigt seyen, nachuolgenden kurfzen bericht zueröffnert, vndet»- 
thenigs fleiss bitend, ain solhs mit gnaden zuuernemen, vnd aus 
angebornen fürstlichen tugenden vnd hochbegabter Vernunft, 
besser zuerwegen, weder durch mich als ain bekömmerten vnd 
'schwachen man, dissmals vnd in der eil angezaigt werden mag. 
Vnd zweifelt mir anfangs nit E« F. G. tragen wissen^ haben es 
auch mermals vernomcn, das ich höchstgedachten rö. käy« auch 
kön. Mtn. mein allergnedigisten herrn etwouil jar vnd zeit vnd 
so lang sy kay. vnd kön. wirden getragen, dergleichen Jr« Mt. 
anherrn kayser Maximilian hochlöblichister gedechtnus in nam- 
haften veldzugen vnd geferlichen belegerungen, one rom zemel- 
den, ifiit vnderlhenigen fleissigen vnd höchsten treuen, ritterlich, 
eerlich, vnd solcher weis gedinet hab, das dergleichen meine 
dinst jrn. Mtn. zu wolfart nutz vnd gutem komen vnd gleich wol 
mir auch wol ersprossen seyen. Nachuolgend hat mich die rÖ. 
kö. Mt. mein allergnedigister herr meiner dinerschaft gnedigst 
erlassen vnd vergont, bey meinen herrn ainem erbern rat der 
5tat Augspurg dinst anzenemen vnd mich daselbshin zethun, 
alda mir furter, bey gemainen stenden der smalkaldischen ver. 
wandtnus auch dinstgellt zugestanden, welchs höchstgenanter kay. 
vnd kön. Mtn. vnd sonst meniglich vnuerborgen gewesen ist. 
Dann als jch dazwischen mermals an Jr. Mtn. höfen gewesen, 
auch nichtsminder in kriegsleufi'en gegen den Türgken vnd in 
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ander weg zu eerlichen hohen beoelhen vor Jr Mr. wegen ge- 
braucht, bin jch nye angesprochen oder durch mich vennergkt 
worden, als tmege man angeregter dinerschafft rngnad oder miss- 
fallen. Nw bin jch gleichwol mein lebenlang nye willens gewe- 
sen, hab mich auch dess kainer Verursachung oder zuefals besorgt, 
wider Jre Mtn. oder die jren zehandlen wie jch dann die seit 
meins lebens wider sy nye gehandit oder gethan, sonder wollt 
yil lieber das mein oberkait vnd herrschaft, kriegens vnd vber- 
jEugs vertragen bliben vnd jch beden Jren Mtn. vnderthenigist 
dinen bette sollen vnd mögen. Dieweil jch aber von gedachter 
meiner herrschaft etwouil jar her ain ansehenlich, dinstgellt em- 
pfangen vnd in diser erbärmlichen kriegsempörung in jrem dinst 
betreten worden, da ein erschrogkenlich landtgeschray furkanif 
auf maynung kay. Mt. wollt das Vaterland vberziehen vnd verder- 
ben etc. etc. so hab jch als ain verpilichter diner von eern md 
schuldiger pflicht wegen, wie E. F. G. aus hochbegabter farst- 
licher Vernunft gnedigclich zuermessen wissen, nit vmbgeen kön- 
den, sonder das jhenig gethan vnd gehandit, das ainem fleissigen 
vnd eerlichen kriegsman vnd diner aus gehaiss seiner oberkait 
vnd herrschaft wol geburt vnd zuesteet. Vnd ob villeicht wider 
mich, wie mich zum tail anlangt, gesagt werden wollt, als ob jch 
weiter oder ain merers gehandelt haben sollt, weder mir beuol- 
hen gewesen were etc. etc. so geschehe mir daran vnguetlich 
vnd vnrecht, dann das jch eerlicher, ritterlicher vnd verantwort- 
licher weis, auch laut meines habenden beueihs gehandit hab. 
Solhs kan jch mit brieflichem schein vnd in ander richtig vnd 
glaubhaft weg zur notdurft vnd dergestallt darthun, darob mein 
vnschuld lauter vnd vnwidersprechlich befunden werden soll. 
Daneben vernimm jch als ob meine ratsieg vnd das jch mich 
diss kriegs vmb 100 M. f. gereicbert hett, kay. Mt. in sonderhait 
zu missfallen vnd höchsten vngnaden wider mich bewegung geben 
soll etc. etc. Darzue sag jch dieweil jch kain krtegsrat gewesen 
bin, das meine ratsieg weder nutzen noch schaden mögen, vnd 
ob jch gleich auf geschehens ansprechen ainichen rat gegeben, 
so were jch doch desselben, als ain kriegsman vnd diner schul- 
dig gewest. So geschieht mir in dem andern fall, als ob jch 
mich diss kriegs vmb 100 M. f. gereichert hab, offenwarlich vn* 
recht, dann jch waiss, das jch den vierzigisten tail nit erobert, 
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ja auch dise zeither alles was mir diss orts zugestanden ist vnd ain me- 
rers verzert hab. Änderst wirdet sich mit grnnd der warhait njmmer- 
mer befinden. Vnd damit E. F. G. wurgblich spuren vnd befinden 
mögen, das jch für mein person,. mer vnd höchatgedachten baj. vnd 
liön. Mr. mitaller gehorsamen vnd ersprieslichen vnderthenigliait, ge» 
naigt sey, vnd lieber meinem sichtbaren schaden an leib vnd gut nach, 
sehen, weder jre Mt. an jr wolfart, reputation vnd gelegenhait verhin« 
dern wellen^ so hab jch zurzeit der vnderhandlung durch herrn An« 
thonien Fugger vnder anderm mit mir gepflogen, damMie hay. M t. jrn 
zuegang zu Augspurg vnuerhinderter ding dessbas geh«ben möcht, 
vnderthenigist gehorsamlich vnd gern bewilligt sonderlich auf 
die wort so mir aus beder E* F. G. mund angezaigt wurden, zu* 
erhalltung kay. Mt. reputation ain Zeitlang zeweichen, welche Eur 
beder gnaden zuembotne wort, mir durch den herrn Fugger an« 
gezaigt, also gelautet, nemlich das jch mich ain claine zeit der 
hay. Mt. zu eern vnd erhaltung jr. Kay. reputation aus Augspurg 
thun vnd in das Sweitzerland weichen, so sollt mein sach bald 
wider besser werden, etc. etc. Dieweil dann dem allem also ist, 
jch mich auch in allem so mir villeicht in meinem abwesen vnd 
durch meine missgonner zu fursetzlichem vnglimpf vnd nachtail 
zugemessen werden mocht ohzweifel zu Jkay. vnd ho. Mt. auch 
E. G. vnd ander meiner gnedigsten vnd gnedigen herrn aller- 
gnedigstem vnd gnedigem wolgefallen vnd benuegen yederzeit 
zuuerantworten wisst, jch auch E. F. G. beschaid vnd zuembieten 
gern getraut vnd noch kain missfallen darein stell, so ist mein 
vnderthenigs anruefFen vnd flehenlichs bitten E. F. G. wellen sich 
ans mitleidenlicher gnediger erbarmung vnd altter kundtschaft 
meines eilends, gestallt vnd herkommen diss handls vnd das jch 
ye änderst nichts weder ainem eerlichen riterlichen mann, seinen 
eeren, aid vnd pflichten nach wol gezimbt hat gehandlt, vnd in 
Sonderheit meine langwirige dinst, wie obsteet kay. vnd kön. Mt. 
durch mich die zeit meins lebens erzaigt, gnedigclich bewegen 
lassen und mich nit allain entschuldigt hallten, sonder auch bey 
beiden jren kay. vnd kö. Mtn. souil handien, solliciiiren vnd be* 
furdern, auf das jch von jren Mtn. allergnedigist zu hulden vnd 
gnaden angenomen vnd ausgesönt werden mög, dagegen bin jch 
erbietig jren Mtn. nit minder weder vormals vngespart leibs vnd 
lebens , bestendige vnderlhenigiste vnd obgot will erspriesliche 



dinst zabeweisen md mich jederzeit zn jren Mtn. anch E. G. wol 
gefallen zu erzaigen vnd dise gnedige mue Tinb E. F. G. vnder- 
thenigclich zuuei*dienen. Der allmechtig welle jnen langwtrige 
glückliche wolfart verleihen, hierüber von E. F. G. gnedige 
^hriftliche antwort geWartend, denen jch mich in TnderthenigKait 
beuelhen thue. Datum etc. etc. £« F. G. Tnderthenigister 

Sebastian Schertlin von Burtenbaeh ritter.*) 



104. Schertlin an Georg Frolich. 

Schertlin drohte andere Schritte zu thun^ wenn ihm die Vergleichung und 
Aussöhnung immerfort unmöglich gemacht werde. 

Basel 26 Jänner 1548. 
Mein willig vnd fruntlich dienst vertrauter lieber herr vnd 
bruder. Ich hab ewere bayde scbreyben am Datum 12 vnd 15 Ja. 
nuarj durch meinen gesanten hotten wol empfangen» vnd. verstan- 
den, darauf fueg ich euch zu wissenn« das ich abermals von 
hertzen bebumert das mir vnsere herren auf mein jungst getho- 
nes hefflig anhalten, die zins verschreybung nit aufrichten, ja 
auch die burgermayster noch die dreyzehn mich nit ainer ant- 
wurtt würdig achten, schreybt mir herr burgermaister Herbrott 
allaine, vnd ermanet mich zu lengem aufzug vnd gedult. . Wie 
lang wellen sie mich nun vber verschrybne Obligation brieff vnd sigell 
für ain narren vmbziehen, bin damit yervrsachett das ainem gantzen 
ratt anzuzaigen, vnd von jnen zuclagen, auch zu bitten, das wey- 
therung zuuerhueten werde, vnd nit xioch weyther verplu- 
dert, werden sie mich mit barem gelt oder one Verzug mit zins 
verschreybung zuuerniegen, jn mass ich jnen nehnermals geacbry* 
ben hab, so will ich nicht dessto weniger der 3 monat die ich 
hern Fuckhern zugesagt, welche auf Jnuocavit vngefarlich auss« 
lauffen ausswarten. Ich hab gott lob biss hieher mein zusagen 
gehaltcnn, vnnd gedencks noch ferner zuhalten, wann ander mir 
wie jch jnen gehalten betten, sollten meine Sachen bass gestaltet 
sein. Was jrrct sie nun daran, wann ich dann ausgesönt wurde, 
so ists alain vmb ain brief zu tliun den schreyber Ion bezall ich 
gern. Dass Fuckher vnd auch cardinal eng handien vnd sich vil 

*) Auf der RückseUe steht von Georg Frölichs Hand geschrieben: ^^Diese 
schrifften fitynnd nit geanCwurt weilen att jn rate geftonden worden.^ 
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erbieten vnd Joch jmmer aufgezogen wurdt, gepirt mir wenig 
trosts, )ch merck wol wahin ess gespilt, man tregt sorg auf mich 
vnd weit mich gern zwischent stulen nidersetzen, ynd zu nichten 
machen^ das wurtt Schertlin nit yersteen, wurtt dess schei*tz schier 
gnug sein, ist vast am ende^ ist jnen souil an meiner practica ge- 
legen warumb wurd ich nit aussgesönt vnd hinzugezogen, bin ich 
doch nit also vnstellig, in summa ess stecken naupen darhinder, 
darumb bitt jch bey denn newen burgermaistern das best zu befur* 
dern nach meinem vertrawen. Wie wol ich auss ewerm schreyben 
vermerckt das ir nit schreyben derfFt, inlelligenti satis, jch wurde 
mir selbs lieb sein, vnd mich nachent zusamen halten, ander füllten 
vnd herren exemplum lassen sein, one gnugsame Versicherung vnd 
mit der wenigsten Verletzung meiner eheren mich nit einlassen, dass 
fursecht euch zu mir entlich. Vnnd wann mir ain gantzer ratt, das 
ich nit glauben khan, nochmals nitt Versicherung meiner guetter 
zuschickt, vnd nit schreiben last, so kan ichs nit änderst annemen, 
dann das ich mich kainer vergnuegung mit lieb von jnen zuuersehen 
hab, will jnen bey gotl nit mer darumb schreyben, aber nach an* 
dern wegen gedenckhen. Ich sag euch newer zeytung fruntlichen 
danck, vnnd hör noch von kainer aufrustung weder von bapst noch 
Franckreich, aber wass der tag jetz zu Baden gehalten news wurtt 
bringen, gibt die zeytt. Craffter vnd seine milverwanten thund aU 
ob ich nit in diso sach gehör, geben mir weder gelt noch auf mein 
vilfaltig anhalten antwurt, Tnd ich glaub doctor Hcl werde das 
einnemen der herschafft Buchloe aber auf mich alain legen, wie 
er mir gegen ko. Mt. gethon, derhalb so will vnd muss ich an 
selbem orit mich entschuldigen, dem bischofT' schreyben, das ichs 
auss beuelh doctor Helen auss Ylm beschechen eingenomen hab 
laut seines briefs von dannen auss an mich vberschickt* Damit 
wurdt der vnlust zum thayl ab mir verwent, vnd doctor Heien 
sein tayl auch darumb« Ich mocht leyden vnd bitt darumb das 
jnen diss mein schreyben weit durch euch selbs offenbaren, dann 
jcli will das mein haben vnnd niemand dann den principal an- 
sprechen vnd vnuersucht nit lassen, vnnd von doctor Helen one 
verforihaylt sein, wie er mich in seiner copicn gesucht, er muss 
ain andern finden. Ich bitt euch wellen bayden herren burger- 
maistern^) von mein wegen ain glücksalige regierung wünschen 
'^) Martinus tJUtat uod GeorK Oesterreicher. 
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mein dienst rnd alles gutt anssgen« Das die ka. Ml, ron Conen *) 
wegenn hej herzog Wilhalmen jme seiner g. leben gaetter zu 
Furtenbach einzqgeben ansuchen lassett, siebt Ton Jr Mt gegen 
mir schlechter aussönung oder gnaden gleich, rnd pss bekümmert 
mich gar wenig ob Curs oder Karschhanns meine gewesen gnetter 
zu Burtenpach jnne habe, wann aber Burtenpach noch mein were, 
so wolt ich dass sie der Curss wider mein willen zur buss jnnen 
hell, also lass ich die herren sorgen, qui pauper est nihil timet 
nihil polest perdere. Ynd dass sein f. g. mir mit gnaden gewo* 
gen hab ich \ast gern gehertt, auch das euch vnd noch ainer 
person eingewachsen da ich michs 3 oder 4000 f. wolt costen 
lassenn, so verhofFten jr sein f. g. wirden mich bey ka. Mt« aus- 
sonen mögen etc. etc. vnd steet ad margines wass es mich cost 
dass soll mir wider werden, gib euch hierauf zuuersteen, dass 
mir damit höchlich gedient were, jnsonders wann ess one verletzt 
meiner ehren beschehen, vnd jch für meniglich aussgesönt wer- 
den mecht* Ich bin auch nit gesinnt für mein aussönung gelt zu 
geben, oder mir mit gelt (dessen ich wenig vermag) gnad zu 
khauffen, aber meine herren die mir yil zugesagt, vertröst, ver- 
schroben vnd versprochen, mich disen glauben gelertt, litten bil- 
lich ain solchs schädlin von mein wegen, bey denen bitt ich auch 
anzuhalten. So schick ich euch hiemit aufF solchs für euch vnd 
d. Jerion an sein f. g. vnd herren doctor Ecken zwo credentzcn 
zu vnnd mugt obgeschribner mass darauss wol handien, wer waysst 
wa glich ligt. Vnnd wie wol mir an herr Anthoni Fuckhers band- 
lung nichts zweyflen soll, so ist war wie jr schreybt, dass ess 
also eng von jme vnnd mein herren gehandelt wurdet, dass ich 
nit wayss wa das recht creutz hinauss geett, wann dann gott ain 
glich gebe, das euch an disem ortt gelinge, achten ich wol sie 
wurdens bayderseits wol geleyden mögen, damit sie der muhe 
arbait, vnd sorgen abkumen. Ich welts auch gegen euch bayden 
vnuerglichen nit lassen, jch bitt doctor Jereon mein willigen 
dienst bcyneben anzusagen, thund in allen meinen sachen nach 
meinem bruederlichen vertrawen. Datum Basel 26 Jenners 1548 

^) Booacurs von Grym Dahm die Güter in Burtenbach« welche Lehen tou 
Bayern waren, im Nanien Herzog Wilhelms ein. AugslHirg protestirte 
gegen diese neAltznahme; aber zur völligen Verglelchmig mit Schertlüi 
wegen Byrtenbach kam die Stadt erst am 1. Augast 1552. 
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